










= 





"sr 





x 


Digitized by Google 


* 
ur: 





PUBLIC LiPyar‘ 
i ABtar ar. r 
i I1Ll#Ay Yyırvılön 
N 2 
5 


« 


ur® . * 
— — rer 


Hin 


et 


} 
AN 


AR 


FFC 


—— 





D. Friedr. Heinr. Bil, Martins 
allgemein e 


Geſchichte derRatur 


in alphabetiſcher Ordnung; 
—— — 
und herausgegeben 
son 


D, Johann Georg Krinig. 


4 SE: 


WW SCH; 





Zehnter Theil. F 
Mit 71 Oktab⸗Kupfer Se 
J Von Bu bis Car. N — 
Mit König. Preuß. und Kurfürfl. Sächfifchen Privilegien. 
u in 
Berlin, 1791, 
bey Joadhim Pauli, Buchhändler. 








— 
er . 
in 


.—- 


«. 


ar 


- 
E 
* 
” 
: - 
® 
L 
D x “ 
“ 
r ⸗ 
* 
> 
- 
” 
2 ‘ 
T 
* 
[7 
# 
’ 5 
Lj 
* — ⸗ 
* 
1 
J - 
5 “ 
- 
- 
=. 
2 —⸗ 
— = 
[2 
A - . 
r 
J * 
* 
“ 
5 
Digitized by Google 


— — — 
— — — 


Verzeihnis— 


| der im Xten Bande | # 
des Naturlerikons 


enthaltenen Kupfertafeln. 





1 Drufbeesftrud Cordia Sebeflen, zum IX _ 


Seite 690, 
* — 1. — — zum X. Band, — 3. 
Fig. 2. Buchblattminirer, — . 257% 
NR 3- an — 307 
.  ky 4 Buͤrſtenmott — 
J. Fig sbengen. Der Buckel, Das ydlicte Rafers 
r — 20. 
Fig 2. * Casquet. | — 1% 
Fig 3. Die braune Sifchreufe, — 3% 
Fig. 4. Die weiße rothgefleckte Fiſchreuſe. — 59. 
. Fig 5. Das Glatthorn. — 65 
4 Fig. 1. Die Spisharfe, — 81. 
. Fig. 2. Das Kinkhorn. — 87 
Fig. 3. Das füdfeeifche Kinkhorn. — 108 
5. Fig 1. Das Reisbrey. — 128, 
Fig. 2. Die große Wagengleiſe. -— 219, 
Fig. 3. Die Wafferfchaufel. — 228, 
6. Fig. ı. Die ummwundene Nadel 10, 
Fig. 2. Die Spigmordhel, — 188. 
Fig. 3. Die Stahlnadel. — 190. 
7. Buche, Fagus. — 257. 
g. Fig. 1. Buchſtabenmuſchel. — 273 
Fig. a. Buchſtabenſchnecke. — 


X2 — Fig, · 


11. 


13. 
14. 


21. 
22 


24. 


Fig. a. Buͤſcheltraͤger. “ 


. Fig. 1. Buͤrgerknopf. 


. Fig. 1. Bufchpolyp, 
Fig. 2. ürftencoralline, 


Zweyaͤhrige Burmannie, Barmannia diflicha, 


‘ 


Fig. 3. Die psecelane Buchſtabenſchnece. Seite 288. 


Fig. 4. Buckel des Linne, — 

Der Buchſtabenhummer, Cancer Norwegicus. — 
Buckelſchnecke, das perſianiſche Kleid. — 

Amerikaniſche Buddleje. 


Fig. 1. Bufonit, Kroͤtenſtein. 


Fig. 3. Bulin. 


Scharlachrothe Büchnerie, Ruchnera coccineg, 
Vetlaͤngerte Büchnerie, Buchnera elongäta, 


Fig 2. Bürgermeifter, 
Fig. 3. dürfte, 

Fig. 4. Bulle. , 
Bürgermeifter, Eidechs. 


Buͤrſtenkrebs, Cancer fetiferns. 
Buͤrſtenpflanze, Saflor. 

Kleinblaͤtterichte Buͤttnerie, Byttneria mi- 
- erophylia. | 
Braune Buken, Seriphium fascum. 
Kederartige Buken, Seriphium plumofam, 
Buloſſe. 

Fig. 1. Bund unter den Seeigeln. 

Fig. 3. Buntohr. 

Fig. 3. Bufchfchnede, 

Fig. 4. Buttermeden, 

Fig: 1. Duntflügel, 

Fig. 3. Buntſchecke. 


6% j ß 


Burſerie. 

. Wolliger Burzeldorn, Tribulus lanuginofus. 
Fig. ı. BufchFapelle, 

Fig: 2. Buttervogel, 


F 3. Butusſchwaͤrmer. 
iumaͤhnliches Buteillenmoos. 


—— —— 


302. 
299. 
309. 
325. 


‚327. 


355+ 
366. 
333. - 
333. 
336. 
338. 
340. 
+ 


31. Verengtes Bnteillenmoos, 

32. Kruͤgelchenfoͤrmiges Buteillenmoos. 

33. Bienfoͤrmiges Buteillenmoos. | 

34. Gefaͤßartiges Burteillenmoos. 

35. Rundes Buteillenmoos. 

36. Gelbes Bureillenmoos, Schirmmoos. 

37. Rothes Buteillenmoos. 

38. Browerianiſches Buteillenmoos. 

39. Burteillenwurm. Fig. 1. Koͤrnigter. 
Fig. 2. Erbſenfoͤrmiger. 
Fig. 4. Bienförmiger. 

40. Buteillenwurm. Fig. 1. 2. 3. Gefelliger 
Fig. 4. 5. Finnenwurm. 
Fig. 6. 7. Saͤgezaͤhniger. 


41. Buteillen wurm. Fig. 1. Kugelfoͤrmiger. 
Fig. a. Bandfoͤrmiger. 
42 Butterfiſch. | | 
43. Burttſole. 

44. Ammergrüner Buche, Buxus fempervirens, 


45. Geſtielte Burbaumie, Buxbaumia caulefcens, 


46. Cabomba. 
47. Fig. 1. Cacadukamm. 


4 


Fig. 3. Eameelleopard. 3r 


Fig. 3. Camelotchen. 
48. Escaobaum, Theobroma. 
49 :Escaopflaume, Chryfobalanus, 
so. Scharlachrothe Eacoucie. 
Eäfalpinie Sappan. 


s2. Gemeiner Ealabeffenbaum, Crefcentia Cnjete. 


V 


Seite zı5, 
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53. Durchſtochne Calceolarie, Calceolaria perfoliata, — 


54. Rauhe Calea, Calea afpera. 

s5. Steigende Ealmen, 

56. Calla, Sumpfcalla, Calla paluftris. 

57. Japaniſche Camellie, Camellia japonica, 
sg, Breitblätterichte Camerarie. 


M 2 


517. 
518. 
521. 
522. 


Fig. 2. CamifolEnopf, 


Fig. 3. Capuciner, Ed 


Fig. 3. Carcalſchnecke. 


Fig. 4. Cardinalshut. 
Fig. 5. Carneol der Maufwurf, 


Campecheholzbaum, Haematoxylum cam- 
pechianum. | 


Camuneng, Chalcas, 


. Eanadarber, Gaultheria, 
Canalaſſeln. 

Cananga. 
Canarienbaum, Canarium, 
Canarine. 


Guianiſche Caraipa. | 
Kleinblätterichte und tangöldtescte Caraipa. 
Guianiſche Carapichea. 

Dornichte Cariſſa. 

Riederhaͤngendes Carpeſtum. 


— 


‚ D. Friedr. Heinr. Wilh. Martin’s 
allgemeine 


Geſchichte der Natur 


in alphabetiſcher Ordnung;— 


fortgeſetzt von einer Geſellſchaft Gelehrten. 


Mit vielen Kupfern. 
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Allgemeine | 
Gefhihte der Rasur, 


in alphabetifcher Ordnung. 
X. Bandes I. Abtheilung. 


Bub. 


ubal, Stierhirſch, Antilope Bubalis. S. 66 
zellen und Antilope, Th. II. ©. 976. 
Bubalion. Siehe Eſelskuͤrbiß. 
3ubaftus -: Schwärmer, der Aoromandelfche 
Sphinx Bubaftus, a) Ein Abendvogel, aus = 
A r 





2 





a) Cramer Pap. Exot. XUI. p; 84. t.149. £E. Gosse En- 
tom. Beitr.ili, Th, 2. B. p. 221. n. 62. 


\ 


4. Rubon., Bucardium. 


Geſchlechte der ächten Schwoͤrmer (Sphing. legiti- 


mue), mit ſichelfoͤrmigen gezaͤhnten Fluͤgeln, welche 
insgeſammt olivenfarbig find; auf den vordern fin- 
den fich zwo ganz weiße Flecken, ein Fleinerer und 
größerer; der Hintertheil des Körpers ift haarig und 
gabelformig. J (Gr.) 


Bubon. S. Steineppich | 
Bubonium. ©. Alant. Ammey. 

‚Bucacephytum, ©. Sarqcenie. 
“ Bucofer. ©. Ruppie. 
Bucardia, ober 


Bucardium. In dem Syſtem des Linné ſucht man 
das, Wort Bucardium vergebens, ſowohl unter fei- 
nen Gefchlechten, ala unter feinen Arten. Aber 
andre Schriftfteller, unter denen ich nur einige nen— 
nen will, bedienen fich diefes Worts auf mancherley 
Art. Bonanni'b) belegt mit diefem Dramen das fo 
—— Ochſenherz, Chama Cor Linn, und ſagt: 

ucardia dicitur haec Concha a forma, qua Bovis 
Corexprimir. Leßer c) wiederholt dies unter dem 
Damen Bucardia, concha Maris-Adriariei; thut abgr 
noch eine zweyte Art aus Bonanni d) unter dem 
Namen Concha Bucardia altera Bonanni hinzu, mel- 

che im Leere e) u Venus mereirix gezählet wird, 
| | Alein 


Ä 
’ 





b). Recreat. Clail. H. fig. 88. p. ııo. Muf. Kircher. CLIL, 
c) —— F. 79. a. erſte Ausg. ©. 383. zweyte 
| 0 Mit —— Cl. II. hg. 118. p. 447. Recreat. Claſſ. HI. 
e) Kaufe Leerf p. 132. n. 1270. Coguilles de Venus ou 


Gourgandines, 


— 


* 


Bucardium. 5 


Alein f) macht bey dem Geſchlechte Ifocardia 
eine eigne Unterabtheilung von fechs Arten, die er 
Bucardıa nennt, unter welchen das jo genannte Och⸗ 
fenberz, Chama Cor Linn, oben anfteht. ee 


Argenville g) endlich macht aus dem orte 
Bucardium ein ganzes Gefchlecht, nemlic) das Ge- - 
Schlecht feiner Herzmuſcheln. Ich fage feiner. Herz 
mufcheln; denn auf der drey und zwanztaften feiner 
Kupfertafeln, find unter andern nach) Linne abge 
bildet: Fig. A. Cardium coltatum. Fig. B. Cardium 
aculeatum, Fig, E. Chama gigas, Fig. F. Venus 
Puerpera. Fig. G. Arca Nose, Fig. H, Chama 
‚ Hippopos. Fig. I, Cardium cardiſſo. Fig. K. Arca 
fenilis. Fig. M. Cardium Ifocardia, Fig. N. Car- 
.d.um unedo. Fig. O. eine Anomie, der Papageyen⸗ 

fchnabel. Auf diefe Art fiehet das Bucardium des 

Argenville bunrichäcig genug aus. Der Verfafler 
fcheint. dies auch gefühlt zu haben. "Er fagt über: 
haupt, daß beyde die Herzmufcheln und die Kamp 
mufcheln Streifen und Furchen hätten; der wahre 
Charakter aber befiche bey ven Kammmufcheln. in den 
Dhren, bey den Herzmufcheln aber in der runden 
und erhabenen Figur, die, wenn beyde Schalen bey: 
ſammen find, die wahre Geftalt eines Herzens vor: 
ftelle, man mag fie von vorn oder von der Seite, von 
oben oder von unten betrachten. Dieſer Form me: 
gen erhielt auch diefe Conchylie ihren Namen. 


Vorzüglich war-Argenville über die drep hier 
her gezogene Arten über die E oblsiegeimufhel, 
. 43 ‚Chama 





f} Method. oftracol, p. 140. $. 364. Sp. II, n.ı. Iſocardia 
laevis, Bucardia. 


g) Conchyl. Deutfche Ausg. S. 253 bie 256. 


5 Burulcaros. Buccarditen. 


Chama gigas; u Dferdebuf, Chama Hippopos, 
und über LToabarche, Arca Noae, oder wie er fie 
. nennt, Noemi, in einer nicht geringen Verlegenheit. 
Wie er fich da heraus helfen mag ? wollen wir gleich. 
fehen. Die Hohfziegelmufchel, fagt er, ftellet von 
der Seite ein offnes Herz vor, und das Dachwerf, 
das man von oben fiehet, ift ihr fpecififcher Chara- 
eter. — Der Pferbehuf, den er das Kohlblatt 
nennt, if gleichfam eine Art von Hohlziegelmuſchel, 
die an dem einen Ende abgefchnitten if. — Die 
Arche Noäh ift vielleicht diejenige Mufchel, welcher 
in einer Methode am fchwerften ein Platz anzuweifen 
iſt. Unerachtet fie äußerlich ein wenig anders, als 
eine Herzmufchel ausfiehet, fo ſchickt fie fich doch zu 
keinem Öefchlechte beffer; denn fie hat eben ſolche 
"Streifen, und ftellet eine Art von irregulairen und 
‚unten fänglichten Herzen vor. — Geichte genug. 
Solche Unbequemlichfeiten hat das Linnaͤiſche Sy: 
ften nicht. | | (S.) 


Bucaros, Bukaros. S. Barroo. 
Bucca ferrca,. ©. KRuppie. 


Buccardiſche Erde. in blafrother Bolus Spas 
niens, dem armenijchen ähnlich. 

Angedichteter Heilfräfte wegen ift fie in Spas 
nien Siegelerde; auch macht man Krüge von ders 
felben, die Getränfen, welche in felbigen aufbewah— 
‚tet werden, wmedizinifche Kräfte mittheilen follen. 
©. a, Bolus. (Ge.) 


uecarditen, Ochſenherzen, Serzmufchelfteine, 
-- Bucsarditae, Cordioliihi, Conchiti &e. Stanz. Beu- 
eardes, Hell. Ofienhert. werden die zwofchaligen 
zunden und gleichfchaligen Mufcheln genennet, — 
u. \ e 


- . 
. 


Buccina. Bucciniten. 7 


che an der Seite, wo das Schloß iſt, zween Schnä- 
bel haben, zwiſchen welchen fich eine Vertiefung zeigt. 
Schröter. Sie haben dadurch bie Geſtalt eines 
Herzens, oder nad) ihrer griechifchen Benennung 
eines Ochſenherzens. Die mehreften haben die Größe 
eines Huͤhnereyes; einige find größer. Das Drigi- 
nal ift nach den mehreften eine Chams, nad) dem 
Mitter von Linne ein Cardium, 


Die Buccarditen gehören zu den feltenen Ver: 
fteinerungen. Man hat fie in Deutfchland. bey Ba⸗ 
den, Bleicheroda, Geißenau, Hohenftein, Maſſel, 
Minden, Neuſtadt, in Schlefien,, in der Schmeiß 
bey Bafel u. a. m. Orten, in Siebenbürgen, in Sta: 
ken bey Bologna, Nom, in Verona, auch in In— 
dien, überall aber nur fparfam, und meiftens als 
Füllungen oder Steinferne, fparfam mit Schalen, 
und noch fparfamer mis unverlegten Schalen. Ge) 

e. 


Buccina. S. Buccinum. 


Bucciniten, verſteinte Bucciniten, Poſaunen⸗ 
ſchnecken, Hornſchnecken, Kinkhoͤrner, Trom: 
petenſchnecken, Ronotrochiten, Tritonshoͤrner. 
Hacciuiiae. Cochlitae rurbinati ſpecie Buccinor 
Wall. Holl. Verfteende Kinkhoorn. Trompettey. 
Es find verfteinte Schneden Fonifcher Form, deren 
erites Gewinde gegen die höheren unverhältnigmäßig. 
groß tft, und deren obere Gewinde fo. hervortreten, 
daß fie fich Durch ein allmählig Abnehmen, dem Ans 
fange der Deffnung gegen über in eine Spitze endi- 
gen. Schröter. Sie find fo wie in Originalen (ſ. 
Bucciniten), alfo auch in Verſteinerungen haufig 
und mantigfaltig, erben aber auch von einigen 
fichofogew mit Zylindricen, Bulliten, Murieiten u. 

44 a. 


Bucciniten. 


a. verwechſelt, und unrecht zu zahlreich angenom⸗ 
men; Schroͤter, Walch und auch Davila aber 
beſtimmen und theilen fie genau. Den Namen Buc- 
cinum, führen fie ſchon bey Plinius. Zu der Zeit 
hieß ein Hirtenhorn Burcinum, und weil man quf 
dieſen Schnecken, nach abgefchnittener Spiße, auch 
blaſen Fan, fo nennte man fie fo, und ließ ihnen 
auch im Deutfchen diefe Benennung. 


In Abficht der Form theile Walch (Naturgefch. 
d. Verftein.) die Bucciniten in eigentliche Buccinis 
gen, auf welche die vorher angeführte Beftimmung 
in allen paffet, und wohin der Holländer Kinkhoͤr— 
ner, Tritonshörner, Pabſtkronen, Biſchofsmuͤtzen 
u. ſ. f. gehoͤren, und in | 


Aonotrochiten, deren erſtes Gewinde zwar 
auch lang, aber nicht bauchig, fondern koniſch iſt, 
und keine ovale, ſondern eine lange, ſchmale Oeff⸗ 
nung hat. ©. Bonotrochiten. Ä 


Han findet die verfteinten und gegrabenen Bue⸗ 
einiten 3. B. in Deutſchland bey Hildesheini, Jena, 
Goslar, Querfurth, Meflenburg u. f.; in ' der: 
Schweiß in den. Alpen, bey Bafel, Bern, Meuf: 
hotel, Schafhauſen u. f.ʒ in Schlefien; in Sie— 
benbärgen; in Ungarn; in den Jiederlanden bey 
Maſtrich u. f.; in England; in Stafien bey Pie⸗ 
mont, Turin, Verona; in Sranfreich bey Chau— 
mont; in Defterreich bey Wien, ben Prag, u. a.'m. 
Orten, meiftens in Kalfftein, aber auch in Mergel, 
in Gneiß (bey Plauen. Gm.), in Sanpftein, in 
Kieſel, ſehwarzen Schiefer. | 


In Abſicht ihres Zuftandes finder man fie und 
meiſtens mit erhaltener Kalffchale, welches feinen 
Grund in deren Stärke und in den Sagerftätten hat; 

| | oft 


” 
En 


Buccinum. 9 


oft iſt Die Schale doch zerbrochen oder kalzinirt. Auch 
Steinkerne oder Fuͤllungen der Buceciniten find nicht 
ſelten. In Abficht der Verwandlung find die meh— 
reften mit Kalfftein gefüllet, bisweilen find fie, ſelbſt 
die Schafe nicht ausgefchloffen, zu Kalkſpath verwan- 
beit; man hat fie auch) verfiefelt, und als Achat und 
Chalcedon ıc. (ben Halberftadt u. a. m. D. Gmel.); 
in England hat man verfiefte Bucciniten. 


Die Oberfläche der Schalen unverjehrter ift bald 
glatt, bald geftreift,. bald uneben. 


In der Größe find fie von einem Hirfeforn bis 
2 Epannen länge verfchieden. Die Eleinen und 
mittlern find häufig, die ganz großen felten. & 


derfteinte Windeltreppenfchnede ift eine An el- 
tenheit. 


Abbildungen — Bucciniten hat man in 
Knorts Samml., Walchs Steinreich, Scheuch⸗ 
zers Maturhift., Buͤttners Rudera Diluvii, Gme— 
lins linnaͤiſch Minerakioft. IV. uam. (Ge.) 


Buccinum, oder Buccina. (Conchyl.) h) Sf ir 
gend ein Wort im der Conchyliologie vieler Zwey— 
deutigfeit unterworfen ,. fo ifts das Wort-Buccinam ; 

eat die Schriftſteller bald jo, bald anders gebraucht 

en. Da diefer Artikel ein wenig weitläuftig aus- 
— moͤchte, ſo will ich von der Geſchichte dieſes 
Worts nur einige Bemerkungen mittheilen. 


Buccina, ſagt Walch i), war ben den Alten 
en Frummes Horn auf — man blaſen konnte, 
"US | und 





h) Cat. Buccinum, Franz. Le Ruccin. Holländ. Buccyn. 
) Naturgefbichte der Verfteiner, er IK. — ©: ı0y 
Mein Yıtholog Lexik. Th L ©. 228. Ä 


Io Buccinum. 
und deſſen ſich ganz zu alten Zeiten die Hirten be— 
dienten, ein Horn, quo bubus esnebatur, daher es 
auch ſeinen Namen erhalten. Dieſes Horn war an- 
fangs ein natürliches von Stieren genommen, nach: 
her machte man eben dergleichen von Erz, und ließ 
ihnen den nemlichen Damen. - Plinius- k) feßt für 
Buccina, Buccinum, und bedienet fich diefes Wotts, 
um damit eine Schnecke zu bezeichnen, welche die 
Geſtalt eines folchen Horns haben foll; da nun aber 
unter den gewundenen Schnecken feine ift, welche die 
Geſtalt eines folchen frummen Horns hat, fo ſchei— 
. nen die Alten bloß auf die altmählige Abnahme der 
Weite und, Dide eines Büffelhorns bis zu feiner 
Spitze, ben diefer Benennung gefehen, und unter 
dieſem Namen hochgewundene allmäbhlig abneh⸗ 
mende Schnecken mit begriffen zu haben. Ovid I) 
beftätigt. diefe Vermuthung fattfam. 


Von den Zeiten des Plinius ift diefer ame 

- in die Conchyliologie aufgenommen, von den Metho— 
diſten aber verfchieden gebraucht worden. Liſter m) 
nabhm dies Wort ohne Zweifel am weitläuftigften, 
da er darunter alle Schnecken begriff, fie mochten 
auch noch fo verfchieden gebaut feyn. Er theilt fie 

- daher in ungewundene und in gewundene ein, und 
— unter den Buceinis minime tortilibus ftehen die Pa⸗ 
‚ zellen oben an. Die mehreften, .befonders neuere 
Schriftfteller aber nehmen das Wort enger ur te 
m: 





k‘ Hilt. Natur. Lib. IX. nach Muͤller Cap. LXI. p. 279. 
Buccinum minor concha, ad fimilitudinem ejus, qua buc- 
cini fonus editur; unde et caufla nomini, rotunditati 
oris in margine incifa. 

H Metamorph. Lib. I verf. 335. 

m) Rift. Conchyk tab. 524. bis 1025. 


Buceinum 11 


ſtimmter, und die mehreſten verſtehen darunter ſol⸗ 
che regelmaͤßig in Die Hoͤhe gewundene Schne⸗ 
cken, deren erſte Windung ungleich größer, als 
die folgende zweyte ift. Ich bemeife diefes unter 
andern aus Gualtieri n), Klein o), Argenvillep), 
und unfers veremwigten Martini q), obgleich biefer 
Erweiterungen, und jener Einfchränfungen hinzu: 
feßte, um diejenigen Arten in dies Gefchlecht zu 
bringen, die nach dem Willen des Verfaſſers hinein 
gebracht werden follten. Hier find ihre Begriffe: 


Des Gualtieri: Buccina ſum Cochleae mari- 
nae, ore et mucrone fimul 3 dongis primaque fpira 
rotabilis ventricofa. 


Des Klein: Buccina funt Strombi, in ventrem 
ultimae fpirae (er meynt bie erſte Windung) globo- 
{um er vaflum dilarati; ore fubrotundo, breviter ca- 
nalicnlato. Sunt ergo verorum Buccinorum Cha- 
rafter: I. Venter globafus. Il. Os fubrorundum, 
Jıf. Canaliculus brevis, IV, Mucro Strombiformis. 


Des Argenville: Das Kinfhorn (Buccinum) 
üt eine einfchafige trompetenförmige Conchylie, mit 
ausgedehntem Bauche, weiter und länglicher Muͤn— 
dung, bald langen und abgejeßten, bald kurzem 
Schnabel, und einem bald längern und kuͤrzern, und 
in Stockwerke eingetheilten Zopfe. 


Martini hat zwar nur den ganz furzen Begriff, 
daß die Kinfhörner (Buccins) langgezopfte — 
wären, 





n) Ind. Teftar. auf dem Zitelbfatt vor Tab. 43. 
0) Method. Oftracol, Clafl. Zi $. 122. P. 43. 
p) Sondyliologie. Deurſch 

g) In feiner ————— ae IV. Abſchn. 1 Geſchlecht. 


120 Buccinum. 


waͤren, allein ·ſeine Unterabtheilung zeigt, daß er dies 
ort faſt ganz im Sinn des Argewille nimmt. 


Aber nun mache man die Anwendung Diefes Bez, 
griffs auf einzefne Beyipiele, oder man vergleiche die 
Arten, welche die obigen vier Schriftfteller zum Ge: 
fchlecht, das fie Buccinum nennen, zahlen, fo wird 

ſich das Schwanfende und Unaewiffediefes Beariffs fo- 
gleich zeigen. Linne r) Syſtem hat daher auch nierinne 
einen fichtbaren Vorzug für allen andern Methoden, 
daß es ung folche Gefchlechtsfennzeichen gab, deren 
Anwendung auf einzelne Arten weder ſchwer noch un: 
gewiß iſt. Sch werde mıch daher auch bey diefem Ar- 
tifel bloß an das Linnaͤiſche Syſtem halten, die hie: 

- her gehörigen Benfpiele, die er hat, und die ihm feh> 
len, alphabetiſch befchreiben, und mid) an andre 
Scriftiieller, wenn fie das Wort Buccinum, Kink⸗ 

born, Trompete, aber nicht im Linnäifchen Der: 
ftande gebrauchen, nicht Fehren, weil ich fonft fürchte, 
meine befonders ungenbten $efer in ein Sabyrinth zu 
führen, mo fie fich ſchwerlich herausfinden dürften. 
Zuvor will ich das Linnäifche Syſtem furz entwi- 
deln, und bey jeder feiner Arten den deutfchen Ira: 
men anführen, wo man die Befchreibung derjelben in 
dieſem Artifel finden kann. 


! Nach Linne ift das Thier ein Limar. Dies 
Geſchlecht gebörer unter die einfchaligen Con: 
chylien, deren Schale in die Hoͤhe gewunden 
und 





r) Syſt. Nat. ed, XII p. 1196. Gen. 333. Buccinum. Ani- 
mal Limax. Tefta univalvis, fpiralis, gibbofa. Aper- 
tura avata delfinens in Canaliculum (f. retufam Lacunam) 
dextrum, cauda retufum. Labium interius explanatum. 
Meine Einleit. Th.l. S. 306. f. Müller Linnaͤiſches Nas 
turſ. Ih. vl S. 442 f. | 


- 


Buccinum. 13 - 


und gewölbt, oder aufgebläfenift. Die Mundoͤf⸗ 
nung ift epförmig, und endiget fich in eine ſtum⸗ 
pfe offne Rinne, weldye ſich nach der rechten 
Sand zu neigt, (wenn ich nemlich die Conchylie 
auf ihre Mundöfnung lege, und die Mundöfnung 
nach mir zu liegt) und welche daher einen Eurzen 
abgeftumpften Schwanz bilder. Die innre 
*⸗ iſt ausgebreitet. Linne macht folgende 
Claſſen: 
I. Ampullacea, inflata, rotunda, renui - fubdiephe- 
na fragilis, Dicke und aufgeblafen, rund, 
duͤnnſchalig, erwas Durchfichtig und zer⸗ 
brechlich. Sie heifen fonft Tonnen, oder 
Tonnenfchneken, Bauchfchneden. Kar. 
Cochleae globofae, Dolie. Franz. Conques 
fpheriques, Tonnes, Hollaͤnd. Blaas» hoorns, 
Bel-hoorns. Sp.438. Buccinum olearium. ©, 
VOelfaß. 439. Buccinum galea. S. Helm. 
440. Buccinum perdriz, S. Ballſchnecke. 
441. Buccinum pomum. ©. Bellborn, 
Das dicklippige. 442. Buccinum Dolium. 
©. Faß des Linne. 


1I. Caflıdea caudata: cauda exlerra brevi reflexa: 
labro extrorfum inermi; beimförmige ge 

ſchwaͤnzte, mit einem engen, Turzen, zu⸗ 
ruͤckgebogenem Schwanze, die Muͤndungs⸗ 
lefze ift von außen glatt. Dieſe und die meh: 
reften der folgenden beyden Elaffen führen fonjt 
den Namen der Stuembhauben, der Selme 
oder Helmſchnecken. Zar. Caflıdes, Galeae. 
Stanz. Cafques, Koll. Kasketten. Storm- 
hoeden. _ 443. Buceinum echinophorum, ©. 
Schellenfchnede, die Enorige. 444: Buc- 


einum 
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faltene. 445. Buccinum cornutum. S. 
Sturmhaube, die geſtrickte. 446. Bucci- 
oum rufum, ©. Ofen, der gluͤende. 447. 
Buccinum tuberofum, S. Papier, das voll: 
ſtaͤndige rürfifche. 448. Buccinum flam- 
meum. ©. Zleid, Das Achte attalifche. 
449. Buccinum teſticulus. S. ZAleid, das 


unaͤchte attalifche. 450 Luccinum decufla- 


tum. ©. Bettdecke, die geſtrickte. 451. 
Buccinum areola, S. Bettdecke, die glarte 
oder geſtreifte. 


III. Caſſidea ungulata, labro poſtxe extrorfum acu- 


leato: caererum fimilia caudaris; beimförmi« 
ge, Die aber unten an der Mündungelefze 
ausgezackt, fonft aber Den gefchwansten 
(Claif, 11.) gleich find. 452. Buecinum eri- 
naceus. ©. Säumchen, Das Enotige oder 
efireifte. 453. Buccinum glaucum, &, 
esoarborn, das gemeine. 454. Buccinum 
vibex. ©. Säumchen, das glatte. 455. 
Buccinum papillofum, ©. Reißbrey. 456. 
Buccinum glans. &, Eichel. | 


IV, Callofa, columella labio dilstato incraflaro 3 


fchwülichte, Die an ihrer Spindel einen 
breiten ſtarken Saum haben. 457. Bucci- 
num arcularia. S. Aufferhorn, Das große. 
458. Buccinum pullus. S. Bruͤnettchen. 
459. Buccinum gibbofulum, &, Auffer> 
börnchen, das budlichte. 460. Buccinum 
murebile, S. ZAufferbörnchen, das verän: 
derliche. 461. Kuccinum’ ueritoideum. S. 
Easter, Das neritenartige. 


V. 


Buccinum. i5 
V. Detrita: columellae labium quaß abrafum, 
planum: abgeſtumpfte, wo unten die Spin- 
dellefze wie abgefchnitten und platt ift. 462. 
Buccinum Harpa, ©, die Harfe. 463. Buc- 
einum coftatum, ©. Harfe, Die vielgeribbte. 
464. Buceinum perficum,. &. Rudolphus, 
4565. Buccinum patulum, S. Weirmund. 
466. Buceinom haemaftoma, ©. Careol⸗ 
mund. 467. Buccinum lapillus. &. Stein: 
chen. 468. Buccinum Smaragdulus. S. Sma⸗ 
ragd, der Eleine. 


VI. Laevigars; glatte. 469. Buceinum fpirarum, 
S. Sifchreufe, die weiße genabelte, und 
die längliche — 470. Buccioum 
glabrarum. S. Achatkinkhorn. 471. Buc- 
einum praeroſum. S. Bohne, die ſchwarze. 


VM. Angulara; eckige. 472. Buccinum undo- 
Sum. ©. Zdborn. 473. Bucciaum Bezoar, . 
©. DBesoarbuccinum. 474. Buccinum gla- 
ciale. &. Rinkhorn, das fpisbergifche. 475. 
Buccinum undatum, ©. Rinfborn, das nor: 
diſche. 476. Buccinum reticulatum. ©. Sifchs 
reufe, die gegitterte. 477. Buccinum niti- 
dulum, ©. Glanzhorn. 478. Buccinum lae- 
vigatum. S. Glatthorn. 


VIII. Turrita, lsevia, ſubulata; thurmförmitge, 
die glart und pfriemenförmig find. Sie 
gehören unter die Schrauben oder YIadeln: 
Kat. Subulae, franz. Vis, Aiguilles; holland. 
Naalden, Permmen. 479. Buccinum macula- 
um. ©. Tiegerbein, das große dicke; auch 
das weißgeflecte. 480. Buccinum fubula- 
zum, ®&, Tiegerbein, 099 dünne, 48 I. Buc- 


cinum 
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einum crenulatum. S. Pfrieme, die gekroͤnte. 
482. Buccinum hecticum. ©. Nadel, die 
gedrückte. 483. Buceinum vittatum, S. Na⸗ 
del, die gekerbte. 484. Buccinum ftrigila- 
tum, ©. MNadel, die geflochtene. 485. Buc- 
cinum duplicatum. ©. Stahlnadel mit ver: 
doppelten Bewinden. 486. Buccinum lan- 
ceatum, ©. Die Hanzette. 487. Buccnum 
dimidiarum, ©, Nadel, die umwundene. 
488. Buccinum moricum, S. Dornnadel. 


Cinné hat ein und funfzig Arten, wenigſtens fo 
viele fehlen ihm, die wir alphabetifch anzeigen, und 
die in unferm $erifon noch nicht beſchrieben find, bes 
‚Schreiben wollen. 


Buccinum ‚das Achatkinkhorn, Buccinum glabra- 
sum Linn, Meine Einleit. Tb. 1. S. 340. Giehe 
dies Maturlerifon Th. J. ©. 182. Achatkinkhorn, 
Das genabelte gelbe, und von der im Nabel ftarf 
mit Zähnen befeßteı Abänderung. ©. 185: 

— — — die Afterfturmbaube. Siehe hexnach 

Aufferhörnchen, das veränderliche. 

— — — der Apfel des Kinne, Buccinum Po- 
mum Linn. Meine Einl. Th. 1. ©. 310, Giehe 
Naturl. Th. I. ©. 122, Apfel. iu Th. VI. S. 
644. A. 

— — — das bandirte Argusauge. Siehe Na— 

turl. Th. I ©. 19 

— — — das Dartmännchen. Siehe hernach 
Kinkhorn, das nordifche. | 

— — — die Baͤllſchnecke, Buccinum . perdix 
Linn, Meine Einf. Th. 1 ©. 309. Siehe Naturf, 

th. V, ©. 519. Ballen, Ballſchnecken. 


Buc⸗ 
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Zuccinum, das Bandhorn. Meine Ein... 
395. n. 182. Siehe Naturl. Th. V.S. 606. das 


Zandhorn. \ 
— — — die geſtreckte fpindelförmige Baſtart⸗ 
birn. s)- Unter den glattmündigen. irnſchnecken 
unſers Martini ſtehet dieſes Bırccınum oben an. 
Die liebhaber bewahren in ihren Kabiuetten eine 
Schnecke, fagt er, die man im Franzoͤſtſchen Trom- 
pette des Dragons oder Dragonertrompete nennet, 
weil fie, wegen ihres verlängerten Halfes, etwas 
Aehnliches mit einigen fpindelfönnigen Trompeten; 
ſchnecken zu haben fcheinet. "Gegenwärtig Schnecke, 
die man. bor einiger. Zeit in. Oftindien gefunden, 
ann für eine Art eben diefer Dragonertrompere 
gehalten werben, die Mattini wegen. ihres. kurzen 
Zonfes zu den Baftarten der Birnſchnecken Zähler. 
Siehe Übrigens den VII. Band dieſes Maturl. ©. 
— — — die fihlauchfsrmige Baſtartbirn. 
Meine Einl. Th. J. S. 385. Siehe Naturl. TH, VI 
©. 151. fie gehöre unter die Foßiliee. 
— — — der braun geſtreifte Yayerjunge 
Meine Einl. Th. J. ©. 14 Num. 21. es Mani. 
Re > ee | ie : Buc⸗ 
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s). Martini Conchol. Th-UT.. S. 201. tab. 94. fig. gps. die 
geſtreckte ſpindelfoͤrmige Bafterıbirn. —— 
& Cochlis volutdta pyriformis, elongato cor- 

pore, ex flavido fufca. Pyrum füfiforme, Indizrum orien« 
talium. Poire en Fufeau, Efpece de Trompette des Dra- 
gons. Spillagtige Peerhoorn. Meine Einleit. Zı R 

D ’ 3. 


58. n.6. nom. Mart. Encykl. vil. B 
——— a 
/ — 


Naturlexikon x. Rad. 


Buccinum der eingewickelte kleine Beige” 
Meine Einl. J. c. um. 23. ©. Naturl. Te. V 
©. 327. 5 — 

— — — der geſch ckte Bauerjunge eine 
Einl. he ©. = Num. 24 Siehe —* 
‚VE S. 328. Mi 

— — — das — queer.geftreifte Bert. 

- Meine Einl. Th. 1. ©. 377. Num. 89. Siehe Nas 
turl. Th. VE ©. 5512. 

— — — das dicklippige Beilhorn. Site vor⸗ 
her bet Apfel des Linne 

— — au Die geſtrickte Bettd bee, ocindn; de- 
cuſſatum Linn. Meine —* Th. l. S. 320. Siehe 
Naturl. Th. VI. ©. 545. Beet, das flache git⸗ 
terfoͤrmige. J 

— — — die glatte, oder geſtreifte Berrdede, 
Buccinum areola Linn. Meine Einf. 1. c. ©. 321. 
— Naturl. Th. VI. ©: 354. Beet, dao geſtreifte, 
it. 561. Beet, das glatte. 

— — — der wilde Bezoar. Meine Einl. 7h. J. 
S386. n. 117. Siehe Naturl. Th. Vi. S. 316. | 

— — — ‚das Besoarbuccinum, Baceinum Be- 

‚‚zoer. Linn, Meine Einl. Th L ©, 343 Siehe 
 Haturl Th. VI ©. 299. Bezoarbuccınum. 

— — — das gemeine Bezoarhorn, Buccinum 

glaueum Linn, Meine Einl. TEL ©. 323. f. 
Siehe Nraturl. Th. VII. ©. 304 . | 

— — — Dis geflammte, oder das ge⸗ 
ſtreifte Bezoar en. Siehe hernach Caoket, das 
laͤnglicht — | 

— — — das große. Bezoathern. — vor⸗ 
ber, das PER 

Buc⸗ 


Buccinum, die graue Bezoarſchnecke, iſt die vor: 
 Bapehembe. "4 1 
— — —. die gerunselte Bien. gie Einleit. 
Th. J. S. 358. }. Mum. 10. Siehe Naturl. Th. VII. 
S. 684. die weiße oder fahle gerunzelte Birn. 
— — — die glattmaͤulige Birn. Meine Einl. 
ar ©. 359. Num. 11. Siehe Naturl. Th, VIL 
80. 


— — — das Blärterfinkhorn. Meine Einf. 
Th. J. S. 386. Rum. 118 "Siehe Naturl. Ch 
vi ©.25.f. | — 

— — — der gelbe Boͤttgersbohrer. Siehe vor⸗ 
ber das Achatkinkhorn. 8 — | 

— — — die ſchwarze Bohne, Buccinum prae- 
rofum Lien, ift oben unter dem Namen ohne, die 
ſchwarze, befonders befchrieben.  - —  ,. - 

— — — das Brünerechen,, Buccinum pullus 
Linn, Meine Einl. Th. 1: S. 338, iſt unter dem 
Namen Bruͤnettchen befonders befchrieben. 


— — — das geribbte Buccinum. Siehe her: 
nad) Harfe, die vielgeribbre. | 

— — — das Eleine marmorirte YBuccinum, t) 
Es iſt zwar nur einen halben Zoll lang, allein es hat 
alle Schönheiten an fich, die man nur von irgend eis 
ner Eonchylie erwarten kann. Der Bau ift geſtreckt, 
bie erfte der fünf Windungen ift größer, als. die fol- 
genden zufammen genommen, und eben nicht ftarf 
anfgeblafen, die Munddfnung iſt owal und. enge, 
Die Naſe ift ziemlich ee ausgeſchnitten; die er 

| 2 * e 





£) Hleine neue Litteratur Th. IV. ©. 277 Num. 30, dao 
Fleine marmorirte und geficderte Buccinum. 


doallefze jſt eingebrädt, und beſtehet aus einem ſchma⸗ 
len weißen, duͤnnen Blatte, das ſich ganz in die 
Mundöffnung hineinziehet. Die Zeichnung ift ſehr 
fhön. Man fiehet nemlic) auf blaßweißem Grunde 
gelbbraune Flecken, Wolfen, Sthlangenfinien und 
Federn, daß dieſe Conchylie folchergeftalt wie mar: 
wmoritt erſcheint. Ueber · die erſte Windung läuft noch“ 
außerdem ein dunkler gefaͤrbtes, gefiedertes ſchmales 
Band, Dieſes Schneckchen koͤmmt aus den Suͤd⸗ 
kindern. . 
Buccinum, das kleine weiße glangende Bucci⸗ 
num. u) 2. fehr flein, und hat nur vier Wins 
dungen die ſich in eine-abgeftumpfte Spitze endi⸗ 
gen. Det An ift geſtreckt, aber nicht thurmfoͤr⸗ 
mig, bie erfte Windung ift vorzüglich baudjig, und 
noch einmal fo groß, als die folgende. “Die übern 
Windungen find weniger bauthig, und "werben bloß 
durch eine feine finie, die nicht tief einſchneidet, ge⸗ 
. xrenne. Die Mundöffnung ift weit, und eyförmig, 
und unten ſehr wenig ausgeſchnitten. Die Spindel⸗ 
fefze iſt eingedruͤckt. Die Farbe iſt milchweiß und glaͤn⸗ 
zend, und am Fuß der erſten Windung liegt ein 
brauner Faden. Die Schale iſt fuͤr einen ſo kleinen 
kaum 5 Zoll langen Körper überaus ſtark. Es iſt 
Suͤdlaͤndiſch. 
— — — der Buckel. Siehe hernach Ruffer⸗ 
hoͤrnchen, das bucklichte. 
— — — der Carneoimund, Buccmum haema· 
ſtoma Linn. x) Der Carneol, oder der ae + 





u) Meine neue Litteratur Th. IV. S. 276, Num, a8. das 
kleine, weiße, glänzende Buccinum, mit einem braunen 
Faden am Fuß der erften — 

x) Liſter Hiſt. Conchyl. tab.983. fig. 48. Buccinum bre- 

viroſtrum lakrofum, — ore — 
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hat nach Linne eine etwas Enorige Schale, einen 
innwendig geftreiften Lippenfaum, eine erwas 
platte Spindellefze, und einen gelben Schlund. 
Damit Linne dieſe Conchylie Fenntlicher mache, fo 
fest er möch folgendes hingn. „Die Schale fen en- 
formig gebaut, unanfehnlich, habe zwey Reihen Kno- 
ten, einem ocyerfarbigen Schlund, und die Mün- 
‚ vungslefje ſey innwendig geferbt und geſtreift. Alle 
| R 





B3 dieſe 
bro leviter dentato. Zlein Method. p. 93. $, 237. Sp. ill, 
0.11. Cafis friatz Iabrola. Guakieri Id. Tel. tab, 


su. fig A. Buccinum majus canalicalatum. et fulca- 
tum, crafllum, ftriatum, primis Ariis majoribus, tübe- 
rolis, labio externo rugofa, colore cinereo depictum, in», 
tus croceum, Er beruft ſich zugleih auf Barigl. Icon. 
1525. num.sr. Muf. Gottwaldr. tab. 11. fig. 30. a. b. 
e.f. &.20. der braunaefteeifte Gelbusmd mir ſtum⸗ 
pin Bunoseneeyhen. Martini Conchyl. Th. ll. & 273. 
tab. 101. fig. 964 965. Der ag ar Gelbmund _ 
mir 2 flumpfen Knotenreyhen. Der Imund. Ro- 
cher ä deux rangs detubercules et ä bouchelarge oran-. 
gee. Geflreepte geelmondige Pimpeltje. Cochlis volu- 
tata fuborata, crafla, ex fufco transverlim ftriata, binis 
tuberculorum feriebus afpera, labiis aurantiis eleganter 
Ggnata,. Murex flavofculum binodofum. Adanſon Hift. 
du Senegal tab.7. Le Sakeım p. 100. von Born Ind. 
Muf. Caef. Vind, P. I. p. 248. Buccinum haemaftoma, 
Der Rothmund. von Muf. Caeſ. Vind. Tell, p. 


254 f. 

Rinne Sylt. Nat, ed XII. p. 2202. Sp. 466. Bücci- 
auum haemafloma, teita fubmuricata, labro intus ftriato, 
columella planiasculs. fäute fulva. Tefla ovata, rudis, 
einfta duplici fafcia nodofa: anfractuum. Fauzx crogea, 
Labrum intus crenulatug et ſtriatum. Müller Linnaͤiſch. 
Naturf. Th VI. G.463. der Rothmund Kihne Nas 
turf, Th U. ©. 532. id. nom: - Meine Einl, Th. I. S. 
336. der Belbmund, der Earneolmund Meine Abs 
bandl. vom innern Bau S. 29. n.4. nom.Mart. Muf. 


Geverf. p. 320. n. 708. Rocher: ou 
Perſique jaunätre? Die Conchylien des Fuͤrſten und Bild. 
zu Conſtanz. ©. 127. n. 22, nom. Mart. 


22 Buccinum. 
dieſe Kennzeichen paſſen auf: die Conchylie ſehr gut, 


welche: Martini den Carneolmund nennt. Aus 
den zahlreichen Beyſpielen, die ich beſitze, ſehe ich, 


daß die Schale allemal — ———— d och manch⸗ 


mal laͤnger gedehnt, manchmal kuͤrzer gedraͤngt ſey, 
daß — eine ſtarke Schale und eine kurze „Enpfrige 
babe. So ifts mit den Ainotenreiben. Ihrer find 


manchmal: zwey manchmal an feltenern Beyfpielen 
ſiehet man nur eine einzige. Dieſe Knoten kann man 


eigentlich gar nicht groß und ſtark nennen, fie find 


aber an manchen Beyfptelen,größer, an andern klei⸗ 


ner, und an noch. andern Faum zu beinerfen. Aus 
ßerdem ift die ganze erite Windung mit vielen erhoͤ⸗ 
heten flachen, breiteren und fchmälern Queerftreifen 


belegt. Die Mündungsfefe ift, wenn fie unbefchäs 


diget ift, an ihrem Rande und auch innwendig fein 


geferbt , innwendig aber weitläuftiger kenntlicher oder 


unkenntlicher geftreift. - Oben am Ende der Mund: 


Öfnung fiehet man eine Eleine Rinne, und der-untere 


Ausſchnitt iſt eben nicht weit, abertief, Die Spin: 
dellefze iſt ein wenig gedruckt. Die Farbe ift unan⸗ 
| Gehntich braun, oder grau, zuweilen wechfeln beyde 


Farben in fchmalen Bändern ad. Die Mündungs- 


. and Spindellefzen find ftarf, der Schlund aber oder 


— 


das Innre der Mündung ſchwachgelb, oder gelbroth 


+ gefärbt. Mein größtes Beyſpiel iſt zwey Zoll lang, 
daß man ſie — Ber habe, bemeifen die Beyſpiele 


aus Lifter und ltieri, doch macht man Die Ab⸗ 


. : bildung des Gualtieri im Leerſiſchen Verzeichniß y) 
irrig zu einem Rudolphus. Linne ſagt, daß der 


Catneolmund in den europaͤiſchen Meeren zu Haufe 
fey, nah Martini wird er in dem ———— 
Meere, 





AM. Leeefi 949. aum.456: 
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Meere,: bey Marſeille, in der. Serbarey, und 
auf Guinea in guter Anzahl gefunden. 

Der innre Bau ift dem innern Bau des bane 
dirten Dimpelchen, Murex hipocaftanum Linn, 
derinne gleich, daß fie die Spindel in den Winduns 
gen in ungfeicher Abnahme zeigt. Sie ift in der er⸗ 
fen Windung ungleich ftärfer, als in der zweyten, 
bie dritte und letzte Windung aber ift völlig verwach⸗ 
fen. Ader fo gerade iſt und liege die Spindel nicht, 
als bey Märex hipocaltanum, denn man fieht es ohne 
firenge Anwendung feiner Augenfräfte, daß die Spin: 
del gebogen ift, und daf der zweyte Sortfchritt der 
Spindel nicht in dem Mittelpuncte der Windung, 
fondern mehr nach der rechten Hand liegt; daher ‚has 
ben auch Die aufgefchnittenen Windungen eine ganz 
andere Seftalt, die fich nicht mit Murex hipocafta- 
um vergleichen läßt. Man muß alfo unferm Mar⸗ 
tini recht geben, wenn er jagt: ‚es fcheine ihn, als 
ob diefe Schale eine von andern Pimpelchen fihtbar 
unterfchiedene Art vorftelle.“ Wars ihm’ freylich 
befannt, und unterfuchte er diefe Schale nad) Kin» 
näifchen Kennzeichen genauer, fo wuͤrde er fogar 
gefunden haben, daß fie zu einem ganz andern Ge: 
ſchlechte, nemlich zu Buccinum gehöre, da bie füge: 
nannten Pimpelcheng Murices find. Die gelbe 
Farbe der Mundöffnung verliert fich gar bald, und 
ſchon in der zweyten Windung ift die Sarbe mild: 
weiß. Mur auf der sechten Seite der zweyten Win⸗ 
dung fiehet man zwey bräunliche finien, die Spindel 
hingegen hat die Farbe der Mundöffnung. | 

num, das Casquer oder CasEer. z). Diele 

Gattung, fagg Chemnig, welche zur Gefellfchaft der 
DA: beim: 





hg. 1456. auet, Buccinum caflideum, tefta obo- 


2) Ehemnig fortgef. Conchylienk. Th.X. S. 188. tab. 152. 
ze n 
va 


"24 Buccinum. 
— Kinkhoͤrner, ober zu den Sturm⸗ 
hauben gehört, iſt ohnweit Neapel im mittlaͤndi⸗ 
ſchen Meere gefunden worden. Den mehreſten 
Conchylienfreunden iſt fie gewiß unbekannt, und Die 
bekannten conchnliologifhen Schriftfteller fchweigen 
‚auch gänzlich) davon. Daf fie manchen Arten von 
Sturmhauben gleiche, und infonderheit mit dem 
Buccino echinophoro in ganz genauer Verwandtſchaft 
ftehe, iſt ganz gewiß und unleugbar, Aber es ıfk 
eben fo. gewiß, daf fie eine ganz eigne Gattung fen. 
Auf ihrer ziemfich glatten Oberfläche fiehet man Feine 
Spur von tuberculis oder Knotenreihen, aber viele 
‚ ungleiche Queerftreifen, denn einige derjelben find zaͤr⸗ 
ter und feiner, andre Dagegen gröber und ftärfer. Es 
träger dieſe Schnede ein braungelbliches einfärbichtes 
Kleid. Die erfte größte Windung ift wie aufgebla- 
fen und bauchig; der Wirbel mit feinen Windungen 
raget merflic, hervor; die Naſe oder der Schwanz 
macht eine ftarfe Krümmung; die innre fippe legt 
ſich wie ein weißes Blatt an die Spindel hinan, und 
hinter derfelben fiehet man einen Nabel. Die au: 
Bere oder Mündungslippe ift fcharf, und hat feinen 
Sippenfaum, dergleichen doch Sturmhanben zu haben 
pflegen, und auch diefe bey einem höhern Alter ge- 
wiß wuͤrde erhalten haben. Die innern Wände find 
glatt, und dabey gelblich oder ſchmutzig weiß, | 


Buccinum, das geſchuppte Casoket. Siehe Bett⸗ 
decke, die geſtreifte. 





Buc⸗ 





⸗ 


% 
vata, umbilicata. caflıdiformi, lutea feu fulve, trans- 
verlim inaequaliter denſe ftriata, laeviuscula, fpira ex- 
ferta ,„ cauda recurvata, labja membranacco adnato, la- 
bro acuto, 
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Buccinum, das knotig gefaltene Casket. a) Diele 
ſeltene Sturmhaube hat zwar einige Aehnlichkeit mit 
tem gemeinen Bezoarhorn, Buccinum glaucum 
Lion, ; alfein fie fanns nicht feyn, wieman im Anore 
vergiebt. Sie ift weniger aufgeblafen, gewoͤlbt und 
baudig, und dagegen längficher, fehmäler und ge: 
ftrefter, auch hat fie eine ftärfere und dickere Schale. 
Auf ihtet Oberfläche liegen nicht nur flammicht herab 
laufende gelbe Bänder, fondern fogar flammichte, 
welenförmige, ribhenartige längliche Falten, mas Buc- 
einum glaucum nıcht haben darf, denn es fol teftam 
kerem haben, und auf der Hohe der erſten Windung, 
wie aud) hernach ben der Nath, Neihen von Knoten. 
Seine Queerlinien faufen über die Oberfläche hinuͤ⸗ 
ber, welche auf der hinterſten Seite derfelben ſicht⸗ 
barer find, und unten bey der Bafi nod) größer auß- 
fallen. Der Wirbel raget weit hervor, und auf den 
ſechs Windungen deffelben ftehen Knotenreihen und 
Queerftreifen, nebft einigen länglichen alten. Die 
B 5 | innre 





ı) Chemnig I. c. ©. 191. tab 153. fig, 1459. 1460. Dis 
Enotig gefaltere und gefränfelse Casauer. Seba The- 
faur. Tom. IH. tab 53. fig. 1. 2. p. 146. Fimbria. Bnore 
Bergn. Th LIE. tab, 28. g. 1. erfter Text ©. 48. die ges 
meine Bezoarfchnede. (alfo Buccinum glaucum.) 3meye 
wer Test S. 239. Buceinum glaucum. der Enotigt ge⸗ 
falsere — Sezoar. Meine Einlein. Th.L G.391. m. 
140. nig .c Buccinum caflıdeum — et nodis 
aaſi crifpatum, teſta oyali oblonga, albida, vix ie 
te transverfim firiata, firigis favicantibus flammeis et 
Picis longitudinalibus fübundaulatis infignita, in collo 
ku in fummitate anfrafituum ferie nodofa eircumftipata, 
fira eminente, anfra&ibus papillofis et nodulofis, aper- 
tura oblonga, intus lutea, labio latiflimo infra plicato- 
rugofo, labro Gimbriato, intus dentato, poflice murica- 
0, cauda recurva. De Savanne Conchyl. tab. 25. fig. 
D. 4. Deffelben Catal, raif. p. 154. 0.730. Bucginum. 
um, Lion, 
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innre ſehe breite weiße Sefze, legt ſich, wie ein dickes 
weißes Blatt, über den ganzen Bauch, ſitzt unter⸗ 
warte voller Runzeln und Kalten, und endiget fich 
in einen umgelegten Sippenfaum. Hinter der innert 


- fippe liegt eine längliche leiſte. Die innern glatten 


Waͤnde haben’ eine braungelbliche, oft auch eine 


' 


braunfchwarze Farbe. Die äußere flarf geläumte 
Lefze hat an der innern Seite viele Zähne, und aus: 
waͤrts unten ausgezacdte Spißen. Hinter bem -Lip- 
penfaume finder man greße, vwierecfige braune Fle— 
den, die man auch. bey der feifte hinter der innern 
$efje antrifft. Der Schwanz ift fehr weit zurüdger 
bogen umd tief ausgefchnitten. Diefe feltene Schne⸗ 
che wohnet in den oftindifchen Meeren. 


Buccinum, das länglicht bandirte Casket. b) Siehe 


Beet, Das glarte geflammte, in diefem Naturlex. 
Th. VI. ©. 566. 


— — — das neritenartige Caoket, Buccinum 


neriteum Linn. c) Mad) Linne hat das neritenar: 
tige 





B) Zu denen am angeführten Drse des Naturlexikon anges 
führten Schriftftelleen gehört noch: Ehemnig Conchyl. 
Th. X. ©.189. tab. 153. fig. 1457. 1458. das länglicht 
baudirte Easquet. Belg. de geftreepte Bezoar. Gall. 
Cafque ray&, Savarı D’herbigny Diet. Tom.I. p. 19 
Cafque à bandes longitudinales. De Favanne Conchyl. 
tab. 24. fig. D. ZDefjelben Cat. raif. pıss. n.732. Le 
Cafque flambõ. | 


- @) ©ualtieri Ind, Te. tab.65. fig.C? I. Cochlea marina 


deprefla, laevis, fubrubra, labio craflo five pulvinato, 
auricula tortils ‚von Born Ind, Muf. Caef. Vind. P.1. 
p 245. f.. Buccinum neritoideum. Die Dofenfchnede, 
von Born Muf. Caef. Vind, Tell. p. 252. tab. X. fig. 3. 4. 
Buccinum / neriteua. Gronov Zooph. p. 305. n.1360. 
Ziume Sy. nat. X. p. 738. Sp.399. ed. XII. p. 1201. 
Sp. 464. Busciuum weriseum, tefta convexa obtufa — 
io 
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tige Buccinum einen converen, kurzen und abge: 
ftumpften Bau, eine glatte Schale, und einen 

iteren bucklicht echabenen, «aber nicht 
Spindelfaum. Sie foll nur: die 
Größe einer Erbfe haben, obgleich das Beyſpiel im 
Gualtieri mehr als zweymal größer ift.. Ihre Ges - 
ſtalt ft ganz einer Nerite gleich, fie ift faft rund, on: 
ver, glatt, abgeflumpft. Unten ift fie etwas platt 
und bucklicht. Die Mundöffnung ift unten ausge: 
fhnitten, und das. unterjcheidet dies Buccinıım von 
dern Meriten, Linne legt ihr eine: blaßgelbe Farbe, 
und in jedem Einfchnitte der Windungen eine rothe 
Schlangenlinie bey. Das Benfpiel des Gualtieri 
war röthlich, und das Kaͤyſerliche hat mehrere läng- 
liche Scylangenlinien. Mad) Linne wohnet dies 
Heine Buccinum im mittländifchen Meere, und wahr: 
fheinfich macht es bloß feine jo geringe Größe ſelte⸗ 
ner, als es vielleicht an und für fich felbft if. 


Buccinum, das ehyerenifche Casfer.d) Daß dieſe 
Eonchylie mit der knotigen Schellenfchnecke, Buc- 


cinum 








lbio interiore explanato gibbo obfoleto. Tefla magni- 
widine Piſi. facie Neritae, fere orbiculata, convexa, ob- 
tufa, laevis, pallida, futura fuperiore fecundum anfra- 
us lines purpurafcente vermiculari. Subtus planius, 
cula, alba, gibbofa. A a poflice zn. ata, unde 
ı Neritis diverfa. | Linnäifch. Naturſ. 7 VI. S. 
460. die Doſenſchnecke. Linn: Naturſ. des. Thierr. Th 
18,532. Meine Ein. Sh.L S. 331. Das nerisenars 
üge Casket. Muſ. Gronor. p. 115. n. 1166. Neriten ag- 
üg Kasketje. 

0) Sonanni Recreat. Claff, Ill. fig. 560. p.132, Cochlea 
aurita. Bonanni Muf. Kircher. Clafk. Il. Sg. 162. p 458. 
Blein Method. p. 93. 9 237: Splll n. 8. Caflis flıiara 
recurviroſtra. Keßer Teſtaceotheol. $. 53. m. exſte zug 


28 Buecinum | 
‚cihum echinophoram Linn, eine große Gleichfoͤrmig⸗ 
keit habe, lehret der Augenfchein; allein da die Kno- 
tenteihen dieſer Sturmhaube gänzlic; fehlen, ſo iſts 
mehr als Abaͤnderung, wofuͤr es unſer lieber Mar⸗ 
tini erklärt. Sie beſtehet nur aus flachen Furchen 
und ebenfalls flachen Queerſtreifen, unter denen be⸗ 
ſonders drey Furchen breiter und auch etwas tiefer als 
die andern ſind; darauf zielet eben Bonanni, wenn 
er. von einer tripliei dispofitione fulcorum redet. Mahe 
an der zweyten Windung fiehet man eine vorzüglich 
breite Queerftreife, melche mit einigen kaum zu be: 
merfenden Knoten beſetzt if: Die erfie Windung 
iſt ſtark gewoͤlbt, die übrigen fünf bis 6 YBindungen 
ragen ftarf hervor, und auf der zweyten und dritten 
» ‚ift die gedachte ftärfere Ribbe unter. den vielen 
ſchwaͤchern Queerftreifen noch zu fehen, doch ohne 
alle Spur eines Knotens. Die Mundöfnung ift 
weiß undlänglich,die Mündungslippe hat einen Saum, 
der von Außen geftreift, innmwendig aber gerunzelt ift. 
Diefe innere Runzeln, die faft ven Zähnen gleichen, 
mangeln an meinem noc) jugendlichen Benfpiele, wel: 
ches eine überaus dünne und Durchfichtige Schale hat. 
Die Spindellefze ift nad) oben ziemlich ſchwach, nach 
unten 





S. 219. Zweyte un . &.258. Martini Conchyl. Th. 
H. S. 88. n. II. die feingeftreifte Helmſchnecke. Cheni⸗ 
nis fortgef. Conchylienk. 3 X. S. 192. tab. 133. fig. 
1461. 1463. Das Thyrrenifche Easquet. Buccinum caflı- 
deum Thyrrhenum, tefla ovata, umbilicata, globofa ro- 
tundata, flavefcente, fulcis et ftriis exaratis fcabra, fpira 
eonica, labro marginato intus lubdentato, labio albo, 
_lato, nitido, complanato, infra callofo et plicato-rugo- · 
fo, cauda valde recurvata, fauce candida. Davila Ca- 
tal. Tom. I. p. 176. — Meine Einleit. Th.I. ©. 
985. n 113. Muf. Leerf. p.90. n.887. gladde Bezoar. 
Bezoar uni; Ginanni Opere poltume Tom. 2. tab. 5. 
Sig. 44. tab. 6. fig. 45. P.6. 0, Buccina di feconda fpezie: 


anterf wird ſie ſtaͤrker, hat unterwaͤrts wulſtige Ans- 
wächfe und Falten, und hinter ſich einen ziemlich tiefen 
Babel: Der Schwanz hatgine fake Krümmung, und 
iſt tief ausgeſchnitte n ausgewachſenen Beyſpie⸗ 
«fen iſt die aͤußere Farbe gelblich, die innere weiß, mein 
Beyſpiel hingegen hat von Außen und. Innen eine 
ſchneeweiße Sarbe. Chemnitz nennt fie das Thyrre: 
niſche Casquer, weil fie im Thyrreniſchen oder 
KToskanifchen Meere gefunden wird. . Sie erteüht 
seine Hoͤhe won vier Zoll, wird aber eben nicht hoaͤufig 
Buccnum, das verkürzte Tasker. - €) Diefe Tel- 
tene Gattung rundgewoͤlbter dickſchaliger verfürzter 
Sturmbauben wird von flasfen Queerſtreifen und 

+ Queerfurchen umgeben. . Ihre Schale. it weiß, doc) 
‚Haben einige gelbliche Flecken, die den Wolfen glei: 
hen. Die 6 Windungen des. weit Hervorragenden 
Wirbels feßen wir Treppen ſtufenweiſe ab. Die 
Mündungslefze hat einen flarfen Saum, der Außer: 
‚EhStreifen, und innerlich faltenaͤhnliche Zähne hat. 
Die runzelbafte Spindellefze.legt fich wie ein Blatt an 
die Spindel, und hat oben einen Wulſt. Oſtindien 
ik das Vaterland diefer 14 Zoll hohen Sturmhaube, 
= — — die Davidoharfe. Siehe hernach die 









— — der kleine Dolch. ) Nach Linne ger 


hoͤret 





«) Ehemnis fortgeſ. Eondolienf. Th.X. S. 194. tab. 157. 
g.1463. 1464. Das verkuͤrzte Casquet Buccinum tafli. 
deum abbreviatum: teſta ovata rotundata, albida, trans- 
verim fulcis et ftriis exarata, fpira conica gradatim ad- 
(cendente, labro duplicato, intus dentato, labio- #epli- 
cato, firiato, rugofa, cauda ‚ quali truncata 

f) Argenville Conchyl. ©. 187. 

giunculus, eircnlis punctuatua. Dev. Fleine Dolch is 


4 


tab; ı 1. fig:Q. Turbo Pu : 


— 
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pe bier Meine‘Dofc) in’ feine lezte Claſſe g);bieser 
thurmförmig, glatt und pfriemenfoͤrmig nennt, 
c md die bey andern Schriftftelleren Schrauben, 
beſonders Nadeln oder Pfriemen genennt werben. 
"Er hat eine Sänge von anderthalb Zollen, und eirten 
etwas gedrängten Bau, Die! tänge herunter: laufen 
Streifen, und auf jeder der 10 bis 12 Windungen 
Hliegt ein braunroth geflecktes Band, welches eben dem 
d Argenville die Veranlaßung gab, demſelben punc⸗ 
rirte Baͤnder beyzulegen. Die Mundöfnungi 
oval, und der Ausfchnitt ift eben nicht enge, au 
ſcheinet dig Naſe nicht zuruͤck geſchlagen zu ſeyn. — 


Buccinum die Dornnadel. Buccinum murinum 
Einn.h) Sie gehoͤret wie die vorhergehende unter die 
Pfriemen oder Nadeln, und hat nad) Kinne einen 
thuimfdrmigen Bau, etwas winfliche Windungen, 

. Fand drey dorniche Queerftreifen. Noch fast Kinne, 
daß diefes Buckinum eine ſchwarze Schale habe, un: 
“ten aufgeblafen und bucklicht fen, und daß man oft 
, im Winkel der Windungen eine e weiße Binde erblicke; 
"und 





punktirten Banden, Meine Einl; Th. I. &.410.n 204 
id,nom. Muf. Leerf. p. 27. n. 219. getygerde Band-Pen. 
Vis rubann&e tach& . 
12 Syſt. Nat. ed. Xu. p. 1205. Tarrita, laevia ſubulata⸗ 
Rinne Sylt. Nat, ed. X. p 742, ed. XII, p. 1206. Sp. 488. 
Buccinum marinum, tefta turrita, anfradtibus fubangula. 
tis, ftrıis tribus muricatis. Habitat ad Africam. Tefta 
nigra baſi gibba , anfraftibus faepe bafı albis. Muͤller 
Linnaͤiſch. Naturſ. Th. VL. S. 473 die Dornnadel. KLinne 
Naturſ. des Thierr. — . 535. id. nom. Meine 
ig 25.1. S. 356. Deurfi Eneykiop. Th. vil. ©: 575. 
ie Dornnadel. Muf. a p. 27n 220, Kiyne Naal. 
— Aiguilles. Gualtieri Ind. Teſt. tab. 57. fig. P? 
Turbo apertus fulcatus - cancellatus, - plumbeo colöre 
— in ſpirarum —— faſcia candida⸗ cir» 
cumdatus. 
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und das ift and) Alles, was ich von biefer mir unbe⸗ 
fannten Nadel ſagen kann. Kinne verfangt auf der 
 -giten Windung drey Neihen Dornen, Gualtieri 
_nennet Tein Beyſpiel bloß gegiftert, und wäre es ja 
dernicht, fo hätte es nicht drey, ſondern vier Dor: 
nenreihen, Daher es mir fcheint, als wenn Dies Den, 
“x fptel nicht hieher wen ; befonders da es auch nicht 
 bafı eibba ift, Somit verfichert uns hoc) KLinnie, daß 
dieſe Conchylie in Africa zu Haufe ſey. Das Be 
ſpiel des Gualtieri ift gute a Zoll lang. 


Suceinum; die Doſenſchnecke. Siehe hernach Auf 


ferborn, Das große. 

—— — dieDragonertrompete. Siehe dorher 
Baſtartbirn, die geſtreckte. 

— — die Drathſchnecke. Siehe hernach, die 


— — das Eckhorn, Bu ———— Liem) 
Siehe Bauerjunge, der we foͤrmig geftreifte 
in dieſem Naturlex. <h. VI ©. 334. ’ * 
— — — die Eichel. Buccinum Glans Linn, |) 
Es iſt nicht zuverloͤßig zu ergruͤnden, — 

DL ieſer 








h Eſer Hift. Conchyl. tab, 981. ſig. 40? Buccinum brevi- 
roftrum lineis fubflavis circumdepictum, ad imum quem- 
orbem ftriatum; caeterum laeve, Rumph Am boin. 
jaritätenf. tab. 29. fig. P. Hollaͤnd. p 97.. Buccinum 
Knsatum. Deutſch S. 65. Das —— Binfhorn. Chem⸗ 
in Zufäte ©. 62. die liniirte oder geftreifte Tronipere. 
Daleneyn Abhandl. ©. 15. die bandirte Trompete, Blein 
Method. p. 35. 8.92. Sp. V. Pfeudo - Strombus laevis etc. 
Zebenftreit Muf. Richt. p. 321. Buccinum ventricofius, 
fimplici linea circumferiptum. Das dickbaͤuchichte Li; 
nienhoen, mit einfachen umlaufenden Kinien. vr joe 
Teftaceorheok $. 58. ts erfte Hung. ©, 527. zweyte Zu $ 


Buccinum. 
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J 


vieſer Schnecke den Namen der Eichel gab, deſto 
eichter aber ſiehet man, warum fie das liniirte KRink⸗ 


born 





S. 299. die Drarbfchnede. Seba Thefaur Tom. III. 
tab. 39. fig.f6. 57. 60. prı20. Cochlea veficaria. 'Lima- 
gon membranenx. Knorxt Vergn. Th. III, tab. s, fig. Se 
erſter Tert S. 15. Das geftreifre oder liniirte Kinkhorn. 


zweyter TertS:262. Buccinum glans. Das Muttermahl. 


von Born Muf. Cäef. Vind. P.I. P.244 Buccinum glans, 


Das Muttermahl. von Born Muſ. Caef'Teft. p 251 id, 
nom. Gronov Zooph..p. 304. num. 135$. 


/ Ä | Regenfuß T 
AU. tab. 72. fig. ss. Ehenmig fortaef. Conchhlienk 1% 
linie Kink⸗ 


tab 125. fig. 1196. bi6 1200. S. 60. Das 

born Die Eichel. Buccinum lineztum. Glans, Das 
Murttermahl. Die Drathſchnecke. Der Golddrarb; 
(Ehenmig führer noch folgende Schriftſteller an: Dadila 


‚ Catal. Tom. > 139. Buccin blanc. marbr& etc. Favart 


dHerbigny 


Tom. T. p. 130. Butcin’a Filet ou Ray& 
Kinne Syſt. Nat. ed.X. p. 737. fp.394. ed. XI. p. 
1200, Sp. 456. Buccinum glans ‚-telta Jaevi, labro poflice 


muricato, labiogue interiore bidenrato. inne Mil. 


Reg. Lud. Ulr. p.607. n. 259. Teéſta oblonga, acumi- 
‚nata laevis, glabra, anfraftibus 8; fimilis bi ri 
luftribus. Color pallidus, lineis parallelis fufcis f. ru- 
bris, nebula fulva in dorfo. / Spirae apex longitudinali- 


“ ter fulcdtus. Apertura ovata, balı obtufe profunde Hffa. 


Labium interius reflexum adnatum et denticulo ad ba- 

n et ad apicem. Variat tota atra Labio craflo. Muñul- 
-tertaturf, Th. VI. ©. 457. das lineirte Rinthorn, "Kinn 
Naturf, des Thierr. Thall. S. 531. kinieres Binthorn. 
Meine Einleit. Th.J. S. 325. Die Kichel. Das liniirte 
Binfhorn.- Das Muttermahl. 

Deutſche Encykl. Th. VI S. 625. die Drathichnes 
de Martini Verzeihn. S. 115. Num. 221. 222. Die 
Golddrarhichnede. Het geltreepte Hoorn. Draat- pen. 
Muf. Gronou. p. 116. n. 1179. Moedervlakje. Muf. Ge- 
verf. p. 296. n.509. Buccin Glande. Zänmmerer Con⸗ 
&pyl. in Kudolftadt p. 130. n. 25. -Bucein & lignes circu« 
laires. (Argenville neufte Ausg, tab. 33. fig. L.) ‚Vers 
zeichn. der Gräfl. Reuß⸗Plauiſch. Natural. Samml. S. 
134 135. das liniixte Binfhorn, Wie Eichel. Die 

Conchyl. 
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horn heiße. Eben dieſe linien, damit ſie umwunden, 
gaben ihr den Namen der Drathſchnecke und des 
Golddraths, obgleich die linien derſelben nicht gold⸗ 
farbig, ſondern ſchwarzbraun ſind. Das große braune 
Fleck auf ihrer erſten Windung gab ihr bey ven Hol: 
ländern den Namen des Muttermahls. 


Beym Martini ſtehet die Eichel umter den kurz⸗ 
mäuligen Kinfhörnern mit einem Einfchnitte an der 
furzen weiten Mündung. Beym Kinne aber in der 
dritten Liaffe feiner Kinfhörner, um der ausgezack⸗ 
ten Mindungsfefje willen, ın der Geſellſchaft mancher 
Sturmbauben. Er- legt ihr eine glatte Schale, 
eine unten ausgesacte Muͤndungslefze, und 
eine mit swey Zaͤhnen befeste Spindellefze bey. 
Der Bau derfelben ifb enförmig, ziemlich bauchig, 
der Wirbel aber, der aus 6 oder 7 Windungen be 
fiehet, ift geftredft. Die erfte Windung ift beynahe 
jo groß als die folgenden zufammen genommen. Gie 
find durch eine ziemlich tiefe Furche von einander ge: 
trennet, und jeßen ziemlic) deutlich ab. Die erften 
zwey Windungen find fpiegelglatt, oben an der drit⸗ 
ten fißen deutliche Rerben, und von ber vierten an, 
fiehet man fenfrechte Ribben und QDueerftreifen. Die 
Mündung ift weit und eyfürmig, die «= | 
| | | lefze 





Conchyl. des Fuͤrſten und Biſchofs zu Conſtanz. ©. 150. 
das Muttermal. | 

Deurfch: das liniirre Binfhorn, Die Kichel. Das 
Tutermabl, Die Drasbichnede, Die Golddraths 
ſchnecke. Der Golddrath. Lat, Bucciuum Glans. Liun. 
Franz Baccin à Filet ou Raye, Buccin à lignes circulaires. 
Baccin Glande. Hollaͤnd. Hes. geftrespte Hooru. Draat- 
pen. Moedervlakje. ar | 
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lefze hat einen ſchwachen gelblichen Saum, —— 
unten mit ohngefaͤhr ſieben Dornen beſetzt, na 
oben hin aber glatt if. Die Mündung hat unten 
‚ einen tiefen, nicht allzubreiten, aber fchräg laufen- 
den Einfchnitt, und ift furz und ftumpf. Die Spin= 
dellefze hat unten einen Zahn, der in die Schale hin: 
ein gehet, und oben einen zweyten, der aber fur; ift, 
und das Innre nicht erreicht. Gemeiniglich haben 
fie. auf weißen etwas gelblichem Grunde dunfelbraune 
Faden, ‚welche über alle Windungen, die legten aus— 
genommen, laufen, und außer einzelnen braunlihen 
Tiefen, auf dem Ruͤcken der erfien Windung, ein 
großes braunes Fleck. Die Endfpiße ift an manchen 
Beyſpielen roth, an manchen blau. Diefe roftfarz 
bigen ober braunen Flecken fehlen manchen Benfpie- 
Sen, und Linne giebt eine Abanderung an, Die durch: 
gaͤngig ſchwarz ſeyn, und einen dien Saum haben 
‚. foll, die mir aber noch nicht vorgefommen if. Inn— 
Wwendig ift fie weiß, und wievon Außen glänzend, Doch 
fhimmern die äußere Faden durch die duͤnne Schale. 
hindurch. Die Eichel. wird gemeiniglich über zwey 
Zolle lang, und fällt nad) Linne in dem afistifchen 
Meere, nach Leßernbey Batavia, und nach Rumph 
auf Amboina. Rumph verſichert, daß das Thier 
in ſeinem Fleiſche einen ſpitzigen Stachel wie einen 
Dorn habe, damit es dem, welcher es angreift, einen 
giftigen Stich geben und toͤdlich verwunden kann. 
Dieſes Kinkhorn gehoͤxet unter die ſeltenen Conchylien. 


# 


Buccinum, Das Einhorn. Giehe hernadh, der ge: 

hoͤrnte Rudolphus. Die eigentliche Trommel: 

fchraube, Turbo terebre Linn, heift zwar auch das 

Einhorn, es gehoͤret aber als ein Turbo nicht hie: 

„her. Siehe Boͤttgersbohrer, die eigentliche 
Trommelfchraube. | > 

uc⸗ 
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Buccinum, der Epheukranz. Siehe Bauerjunge 
der geſchmuͤckte, im VI. Bande ©. 328 fi 


— — — das Saf des Linne. Buccinum Dolium 
Lion, Meine Einleit. Th.1. S. zu1. Siehe Bell- 
born, das gefleckte, im VI. Bande ©. 658. fi \ 


— — — das Singerchen. k) Nach Rumpbs 
Beſchreibung, ıft das Fingerchen nur einen halben 
Singer lang, und hat eine dicke Schale und fefze, 
weiche hinten in einen furzen Schnabeloder Schwan; 
ausgehet. Der ganze Körper ift Förnig, falb, und 
zumeilen mit etlichen Bändern verfehen. Die vor— 
derite Epiße ftehet an dieſer Schnecke allezeit ein we— 
nig frumm, und iſt zugleich ſtumpf, daher fie einem 
Singer ahnlich ift, welcher gleichfam auf etwas zeigen, 
Es giebt noch eine Fleine glatte weiße Art, die wie 
Porcellan glänzt, aber felten gefunden wird, Diefe 
leßtere fcheinet Rumph bey feiner Abbildung vor Au- 
gen gehabt zu haben. Bine Fleinere Abänderung von - 
dem gefleckten Kinkhorn, wird auch das Fingerchen 
genannt. Siehe hernach das gefleckte Rinthorn. 


— — — die bandirte Sifchrenfe. 1) Ohner⸗ 
achtet dieſe Fiſchreuſe, ſie die Hoͤhe eines Zolls 
2 3 


faum 


k) Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 29. fig.Q. „“Aolländ. 
p-97. Digitellus, Het Vingertjee Deutſch S. 65. Das 
Fingerchen. Ehemnig Zufäge S. LXI. Das Singerchen. 
Leßer Zeftaceotheol, $.60. ppp. qqq. erfte Ausg, G.297. 
ʒwerte Ausg. S. 344. f. Deutſche Encykl. Sh.X. ©. . 
7%. Meine Einleit. Th. I. S. 408. n. 195. Digitellus 
oder Fingerchen. 

I) Chemnit fortgef. Conchylienk. Th. IV. S. 43. tab. 124 
fig. 1167. 1168. 1169. Die bandirte, mit weißen, rothen 
und braunen Binden umgebene Sifchreufe. Naſſa fas- 
eiata , fafciis alternis obfcure brunnis, rufefcentibus et 

Cal« 
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Faym überfteigt,, und alfo zu den Fleinern Conchylien 
gehört, fie auch) auf Tranquebar häufig genug fällt, 
wenig zu haben fcheint, was fie empfehlen fonnte; 
fo hat fie doch ihre entſchiedenen Schönheiten. m) 
Ihr Bau ift gewiſſermaßen eyfoͤrmig, folglich ift die 
erfte Windung baudhig, ihr Bau gefleckt, und doc 
zugleich gedrungen. Die erfte Windung iſt ohnge; 
fehr jo groß, als die übrigen fünf fpigig zulaufenden 
Windungen zufammen genommen, welche übrigens 
nicht allzuftarf abfeßen. Die Hälfte der erften Win— 
dung ift glatt, dann erheben fich fenfrechte Ribben, 
die durch alle Windungen hindurchlaufen, und un 
‚ten an der Baſi, fichet man eine tiefe Furche, und 
einige Queerftreifen. Die Mündungsfefje hat von 
Außen einen ftarfen Saum, innwendig aber feine 
Zähne. Der Schwan; ift kaum fichtbar, kurz und 
ftumpf, tief, aber enge ausgefchnitten, und liegt ſchraͤg. 
Am untern Ende der Spindellefje, fiehet man einen 
Kleinen hervorragenden Dorn, über ihm einen Zahn, 
der in die Mundöfnung hinein gehet, einen zweyten 
Zahn aber oben, der aber nicht auf die Spindel fort: 
gehet; man findet aber feine Spur eines Mabels, 
Die aufgemworfene Mündungslefze ift weiß, außer: 
> N dem 





candidis circumdata. Deutfche Encyklop. Th. X. ©. 
132, n.2. Nom, Chemn. Meine Einl. Th.I. & 368. 
n.44. id. nom. Ver; der Gräfl. Reuß- Plauifchen Nas 
tural. ©. 127. n.721. Martini Verz. S 114. n. 21m. 
Die weiße gefaltere Kifchreufe mit rorhbraunen Banden, 
Naffe reticul&e et à bandes. | 

m) Ueber · die Sifchreufen felbit, die unfer Martini in feis 

nem Spftem von den Kinfhörnern trennt, fiche Sifchs 
reufe. Daß die mehreſten nur von wenigen Schriftſtel⸗ 
lern angeführt werden, fommt daher, weil fie mehrens 
theils klein find, und darum, was fie doch nicht verdies 
nen, denn Niemand Fann feiner Länge eine Elle zufegen, 
verachtet werben, | | 
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dem wechſeln an einigen Beyſpielen braune und weiße, 
an andern rothe oder vielmehr rothbranne und weiße 
Baͤnder, bis faſt zur Endſpitze ab. Ob es Beyſpiele 
gebe, die braun, roth und weiß zugleich bandirt ſind, 
wie die Beſchreibung des Herrn Paſt. Chemnitz, 
darzuthun ſcheinet? kann ich nicht ſagen. Die Schale 
iſt ſtark, und doch) ſchimmern die aͤußern Baͤnder durch, 
wie man befonders an aufgeſchliffenen Beyſpielen fie: 
het. Da liegt dies Spindel gerade im Mittelpuncte, 
fie hat in jeder Mündung einen tiefen fchrägen Ein: 
ſchnitt, über welchen der aͤußere Zahn eine ſcharfe 
Seifte bildet. Die aufgefohnittenen Windungen find. 
oval, die Spindel tft, die feifte ausgenommen, wel: 
che weiß ift, bräunfih. In einem. meiner Benfpiele 
hat ein Eleiner Krebs gelegen. 


‚ Buccinum, die braune Sifchreufe mit weißen ge- 
fleckten Bändern. n) Sie gehört nach Martini 
unter feine dritte Claſſe der Fiſchreuſen, die er 
achte Sifchreufen, Naflıs eruncaras nennt. Ihre 
Höhe beträgt Über einen Zoll. Ihre Schale ift dünne, ° 
die erſte Windung ift weniaftens zweymal fo groß, 
als die übrigen 4 bis 5 zufammen genommen, die ſich 
in eine ftumpfe Spiße endigen. Die erfte Windung 
iſt ziemlich ſtark gewoͤlbt, hat aber da, wo fie fic) 
an die zweyte Windung anfchließt, eine ftarfe hohl- 
kehlformige Einbeugung, und fchlieft dann fo feft an 
de zweyte Windung an, daß man die Gränze zwi⸗ 

ſchen beyden Windungen kaum entdect, und eben fo 

genau ſchließen auch die folgenden Windungen an 

einander. Die Mündungslefze ift Scharf, und ohne 
Saum, die Spindellefze ift ftarf, lege ſich aber nicht 
E 3 über 


a) Meine neue Litteratur Th.1. S sort. die braune Fiſch⸗ | 
reufe mir weißen gefledten Bändern, e 
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über den Bauch weg, und iſt weiß gefärbt, da das 
Innre der Mundoͤfnung, und der ganzen Schale 
braͤunlich iſt. Die kurze Naſe iſt eben nicht ſtark 
ausgeſchnitten, und von Außen gerunzelt, ſonderlich 
die Naſenſchwuͤle, die bis an die Spindel reicht. 
Man fiehet feinen Nabel, auch nicht eine Spur da⸗ 
‚ von. Leber die Schale laufen die feinften Queerſtrei⸗ 
fen, die dicht an einander liegen. Auf braunem 
“ Grunde fiegen fieben weiße braungefleefte Bänder von 
ungfeicher Breite. Die obere Windimgen von der drit⸗ 
ten an find bräunfich, vielleicht abgerieben. Das 
Vaterland. weiß ich nicht. J 


Buccinum, die braͤunliche gegitterte Fiſchreuſe. 0) 
Sie hat eine ziemlich leichte Schafe, iſt von Aus 
fen braun, innerlich aber weiß. Sie iſt mit merk 
lich vertieften. Furchen, und. mit eben ſo meiflich > 
hobenen Queerftreifen, deren auf der erſten Windung, 
die kleinern nicht mit gerechtet, wenigſtens 14 ge: 
> zähle werden, umgeben. Dieſe werden nun wieder 
fenfrecht von der Spiße herab mit andern Streifen 
durchkreuzt, dadurch eine Art von Öitter- oder Netz⸗ 
werk entſtehet. Die äußere fefze iſt ganz einfach und 
innmendig nur ein wenig geftreift, und geferbt. Die 
innre legt fih, mie ein dünnes weißes Blatt um bie 
Spindel herum. Sie fommt aus Oftindien. 


4 — 
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00) Ehemmig fortgeſ. Conchylienk. Th. IV. ©: 32. tab. 123. 
1138. 1139. die braͤunlichte gegitterte Fiſchreuſe mit 
weiter Oefnung. Naſſa clathrata, ſtriis eminentibus 
reticulatim exafperata, fubfufca ore patente. Martini 
Verz. ©. 115. n. 218. Naſſe reticulde à ouverture large 
ovale. Nafla clathrata fubfufca, ore patente. Meine 
Eint. Th. 1: ©. 364. 0.30, Nom, Chemn. Deutſche En⸗ 

eyki. Th X. 133: 04 Br 
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Buccinum, die.-braun miarmöricte Sifchreufe. p) 


Sie ift auf weißem!Örunde, braun marmorirt, mit 
Dueerftreifen umgeben, und hin und wieder mit Kino: 
ten befeßt. Sie verdient. affo den Namen der ınar: 
moerirten Enotigen und geftreiften Sifchreufe, den 
ihre verichiedene Schriftiteller beyleget, Site hat 
ohngefehr vier bis fünf Windungen, welche da, wo 
- fie ſich endigen, eine breite und ziemlich tiefe Hohl 
kehle haben, und alfo ſtark abfeßen. Die erfte Win— 
dung tft ſtark gemölbt, und wohl dreymal ſo grof, 
als die folgenden zufammen genommen find, die fich 
in eine kurze gedrungene Pyramide endigen. Die 
braune Zeichnung befteher mehr in unterbrochenen 
Strihen, als in Sieden, und die Schnecke har für 
eine Sifchreufe gewiß eine anfehnliche Größe. Ihre 
Scale ift feft und hart, und läßt fich nie Elfenbern 
fchleifen und poliren. Sie wird nad Chemnitz an 
den Weftindifchen Stranden in Menge gefun- 
den, und doch gedenken ihrer nur fo wenige Schrift: 
fteller ? Ohnſtreitig gehört fie zu den Entdeckungen, 
die man erft in neuern Zeiten zahlreich gemacht hat. 


— — — Die bunte Sifchreufe. 4) Don ſolchen 
bunten Fiſchreuſen bekommen wir eine zweifache Gat⸗ 
c64 tung 





p) Ehemnig fortgeſ. Conchylienk. Th. IV. S. 33. tab. 123. 
fig. 1140 Die braunmarmorirte knotige und geſtreifte 
Seichreufe, Naſſa tuberculäta et firiata marmorea. Muf. 
Gottwaldt. tab. 26. fig. 175. d. e. p. 37. nom. Chemn. 
Martini Ders. S.115. n. 217. die braun marmorirte 
wulftige und geftreifte Sifchreufe. Naffa coftatä et ftriata 
marmorea. Nafle marbr&e & cotes longitudinales et à 
ftries circulaires. Meine Sinleit. Th. 1. S. 365. n.31. 

nom. Chemn. Deutſche Encykl. Th. X. ©. 133. n. 5. 

9) Ehemnigl. c. ©. 34. tab. 123. fig. 1145. die bunte Fiſch⸗ 
reuſe, Naffa variegata, diverſimode decorata. ae 
n 
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tung aus Oftindien, ſagt Chemnitz. Die in-ber 
unten angefuͤhrten Figur abgebildete, iſt kurz und dick 
von Schale, von oben wie eingedruͤckt, ſchmutzig 
braun von Farbe, und bey ihren Queerſtreifen noch 
mit einigen Meihen jchwarzer Flecken rund umher be: 
zeichnet, Man bemerfet. nur drey bis ver Stockwerke, 
die oben bey ihrer Verbindung ausgekeble erſcheinen. 
Die Mündung ift weit und länglih, und endigt fich 
in einer furzen Rinne. Die andre Art ift duͤnner 
von Schale, länglicher in ihrer Form, : weißer. im 
Grunde, . mit Dueerfireifen umgeben und mit brau: 
nen von oben herablaufenden Zickzaglinien bemahlt. 
Selten wird aber diefe Art unbefchädiget erhalten, 
- da die mehreften Beyſpiele entweder ausgebleicht, oder 
fonft befchadigt find, 2 
Buccnum, die eyfoͤrmige Enotige Sifchreufe. r) 
Sie ift flarf und di von Schale Auf der erften 
: Mindung liegen vier Reihen fcharfer Knoten, jede 
der folgenden Windungen aber hat auf einem erhöher 
ten Mande nur eine einzige Meihe folcher Knoten. 
Die Mundöfnung iſt laͤnglich, ziemlich enge, und-inner- 
lich an der aͤußern $efze mit ſechs Eleinen Zähnen verfe- 
hen. Die Sarbe der innern Cavitaͤt, faͤllt ins Gelb⸗ 
liche, von Außen aber ift fie wei, ‚wie Kreide, 


— — — Die gegitterre Sifchreufe. Buccinum 
xcticulatum Lino, s) „ Der Grund des Kiunkieben 
RT: | | Ä a; 





Ein“ Th.1. ©.365. n. 33. Die bunte Sifchreufe, Deuts 
sche EncyEl Th. X, ©. 133, n.7. 
r) Chemnitz l.c. © 37. tab. 124. fig, 1153. 1154. Die ey⸗ 
förmige.Enorige Sifchreufe yon Der Infel des heil. Mau⸗ 
xitius Naflla ovato nodofa Mauritiana, Meine Einl, 
‚ Th..t. ©.366. n.37. nom. Chemn, Deutſche EncyEl, 
Th X.S 133 n. 8. id. om. | 
8) Liſter Hill. Canchyl. tab. 966, ſig. ai. Buccinum ıbre- 
- viroflsum gangellatum , denfe ſinuoſum. jabra — 
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Namens laͤßt ſich leicht finden, und er hat auch auf 
denſelben bey feiner Beſchreibung geſehen. Er legt 
iht einen eyfoͤrmigen laͤnglichen Bau, Queer⸗ 
ſtreifen, ſenkrechte Runzeln und eine gezahnte 
Mundoͤfnung bey; ſagt auch noch, daß diefe Fiſch⸗ 
reuſe leicht in allen Farben erſcheinen foͤnne, und die 
Sroͤße einer Haſelnuß habe. Er muß alſo nur ganz 
kleine Beyſpiele gehabt haben, da mein groͤßtes Exem— 
plar faſt anderthalb Zoll lang iſt. Det Bau dieſer Fiſch⸗ 
reuſe iſt allemal laͤnglich zu; manchmal "- | 
5 | en 





Bonanni Recreat. Clafl II, fig.62. p,ızo. Turbo un- 
dolis anfraftibus produftus. Bonanni Muß; Kircher. - 
Claff. {11 fig 62.p.453. Öualtieri Ind. Teitar. tab. 44. 
üg-C Buccinum parvum, fulcarum, et canaliculatum, _ 
ftriatum, rugofum, —— eminentibus, lineis circulari- 
bus albidis et fufcis ebfcure notatum. Knorr Vergn. 
Th. V.tab, 10. fig. 3. erfter Cext S 16 Dasbraune Dands 
born. Cornet brun bande, „Arlländifcher Tert p. 42. 
Bruin Band» hoorentje. von Born Ind. Muf. Cael. Vind. 
P 1.:p.254. Buceinum reticulatum. Das Öitterhorn. 
von Born Muf. Caef. Vind Teft. p. 260. tab. 9. fig. 16, 
Chemnig fortgef. Conchylienk. Th IV. S 42, tab. 124, 
fig 1164. die blau und weiß gegitterte Fiſchteuße Naſſa 
cancellata ex albido caerulefgens, Gronov Zooph. p. 
307. n. 137% . * mn 
Rinne Sylt. .Nat. ed. X. p. 740. Sp. 411. ed. XI, p. 
1204. Sp. 476. Buccinum reticulatum, teſta ovato -oblonga 
transverfim ſtriata, longitudinaliter rugoſa, apertura 
dentata, Teſta omnibus facile coloribus varians, ma- 
itudine Avellanae Muͤller Linndifch. Naturſ. Th. VL 
468. Das Gitterhorn. Linn: Naturſ. desi Thierer. 
3HU. S 534. Meine Einleit. Th.1. S. 346. Die gegit⸗ 
Pa et Palit 
Muf. » pP. 33. 2.269. Boeren- Jo ans 
Bataves. Muf Gronw. p. 116. n. 1178. —— er 
knobbelt Topje, Die Conchyl. des Kürften und Buchoffs 
zu Sonft. ©. 148 n. 18. nom. Chemn, nal. Reticula- 
ted Whelk. Penmant Brit, Zool, Clafl. V. tab. 72. fig. 
52. cit. vr. Born, he 


‘ 


42 Bucinim 


fen ſchmaͤler, manchmal breiter gebaut... Die Queer—⸗ 
ftreifen gleichen feinenEinfchnitten, die fenfrechtenRib: 
ben find ungleich ftärfer, manchmal deutlich und Eennt: 
ih, manchmal unfenntlicher, "und da erjcheinen fie, 
‚wie Linne fagt;: wie gerunzeft, manchmal unfehnt: 
lich ‚und verſteckt, und vergleichen Benfpiele- find 
wahrſcheinlich ftarE abgerieben. Die erfte Win— 
dung ift ſo groß als die folgenden 5 oder 6 zuſammen 
genommen, Die fich in eine ziemlich fcharfe Spitze 

.. endigen, Die, Windungen find. eben nicht ftarf ge- 
woͤlbt, und daher nur durch dünne Einfchnitte von 
einander getrennt. Der Schwanz ift fehr Fury und 
tief ausgefchnitten; Die Mündungslefje ift an man- 
chen Benfpielen gefäumt, am den mehreften nicht, 
innmwendig aber allemal gefaumt. Die Spindellefze 
bedeckt den Nabel völlig. Sie ift unten mit einer 

— leiſte oder Zahne verfehen, der, wie man an aufge 
ſchliffenen Beyfpielen fiehet, durch alle Winbungen 
hindurch gehet. Diefe Spindel liegt in gerader Linie 
“in der aufgefcehnittenen Schnecke, hat in jeder Win⸗ 
dung eine tiefe fchräge Hohlfehle, und eine weiße 
Farbe. Bon Außen ift die ziemlich ftarfe Schale ver: 
fchieden gefärbt. Das vom Martini abgebildete Bey 
 fpiel,ift blau und weiß gegittert; das im Anore if 
braun, und bat eine gelbe Binde; das ım Kayſer⸗ 
‚lichen Kabinet hat eine braungelbliche Farbe; die 
meinigen find mein = oder honiggelb mit einer bläulfi- 
hen Binde am Ende jeder Windung, oder,braun 
einfärbig, Man findet diefe Fiſchreuſe in der mitt⸗ 
ländifchen und englifchen See, an den franzöfi-, 
ſchen Küften, an den Ufern der Inſel Anbale in: 
Cattegat ziemlich häufig. er. Ä 


Wenn im Leerfifchen Verzeichnif die fd deut: 
liche Abbildung im Busltieri. zum gr re 
Mauer⸗ 
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Bauerjungen, und alſo zur Voluta retieulata, im Ge⸗ 
verſchen Verzeichniß aber ©. 388. n. 1263. jur 
Sturmhaube gemacht mird, fo ift dies ein Beweis der 
großen Ehwäche der Holländer in der Beſtimmung 
Linnäifcher Arten, —— 


Buccinum, die gelbliche glatte Fiſchreuſe. Siehe 
Boͤttgersbohter, der gelbe mit blauer Spitze. 


— — — die gelblich weiße Sifchreufe. ı) Dieſe 
wellenfoͤrmige Fiſchreuſe, hat auf jeder Windung 
wohl 12 Eden und Falten,” die am hoͤchſten Orte der 
Woͤlbung ſpitzig zulaufen, und überall durch Quer; 
ſtreifen merklich eingekerbt und durchſchnitten wer: 
den. Das ganze faltige und wellenfoͤmige mit Strer 
fen und Furchen umgebene Gebäude, hat gemei- , 
niglich fieben ſtark abjegende Windungen, und eine 
weißgelbe Grundfarbe, eine ftumpfe eingefchnittene 
Naſe, und eine weite eyfürmige innerlich geriefelte 
Mündung. -, An unverfehrten Beyfpielen hat ‚die 
Mündungslefje hervorftehende fpißige Zahne, aber 
nicht da, wo fich die Rıbben endigen, fondern wo die 

Keinen Turchen qusgehen. "Die Spindellefze gleicht 
einem dünnen Blatte, und hat hinter fid) einen klei— 
nen Nabel. Sind. die Benfpiele recht friſch, fo ift 
die gezahnte Mündungslefze orangeaelb, mas man 
frenlih au. Den wenigften finder. Sie kommt von 

— CTran⸗ 





VA Socualdt. tab. 26. fig. 175. 175. 4. b. S. 36. die 
gelblidy weiße tranquebariſche wellenfoͤrmige Fiſch⸗ 
zeufe. Ehemnig fortgeſ. Conchylienk. Th IV. ©, 35. tab. 
123. fig. 1147. 1148. +49. Die gelblich weiße teanquebas 
ziiche wellenförmige Sifchreufe. Nafla undofa tranque- 
barıca. Meine Einleit.. Th. I. ©. 365. n. 34. nom, 
Chema. Seutſche Encykl. Th X. ©. 133. 2. 11. id, nom. 
Die Conchyl, des Fuͤrſt, und Bifch. zu Conſt. S. 247. m. 15. 
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Tranquebar und von der Kuͤſte Coromandel, aber 
nicht haͤufig. 


Eine kleinere Abänderung von der Rüfte Co⸗ 
romandel, iſt ˖ zwar der vorhergehenden überhaupt 
betrachtet gleich, aber fie hat weniger Windungen 
und weniger Eden und Falten. Gie tft aber kno— 

; tiger, und wie mit Körnern beſetzt, ihre Queerftreis 
fen find farbigter und gelblicher, und, die Äußere 

Muͤndungslefze ift dicker und aufgeworfener, als 
man es bey einer fo Eleinen Conchylie-erwarten follte, 
die faum ı Zoll hoch iſt. 


- Zuceinum, die geribbte gefiederte Sifchreufe.. u) 
Das größte meiner Beyfpiele ift einen Zoll lang, und 
geſtreckt, gehet aber in eine ftumpfe Spißeaus, Die 
erfte der ſechs Windungen it ſtark gewoͤlbt, und 

ohngefoͤhr fo lang, als die folgenden. Windungen 
zufammen" gengmmen. Bon der zweyten Win— 
dung an, find die Windungen viel flächer, und 
beynahe platt zu nennen. Die Maſe ift ftumpf 
und furz, und nur ein wenig ausgefchnitten, Le 
ber alle Windungen laufen ftarfe Queerribben, 
eine an der andern, und haben zwiſchen fich enge 
und flache Furchen. Die legte Ribbe jeder Win- 
bung ift die ftärffte, fie iſt fein gekerbt, und 
gleichwohl feßen die Windungen” eben nicht ſtark 
und metflic ab, Alle diefe Ribben find auf weißem 
Grunde mit ſchwarzbraunen Wuͤrfelflecken belegt, 5 
I ‚glei 





) Bnore Vorgnüg. Th III. tab. 14. ng. 4. erfter Tepe ©. 
30 das liniirte Rinfhorn. zweyter Tert S 295. Turbo 
| märgaritaceus. Der gefiederre Silbermund Meine 

m. Kinieit. FH. l. ©.395. n. ısı. Das liniirte Kinkhorn. 
Meine neue fitteratur Th. ItxI. ©, 291, die geribbte ge 
fiederte Sifchreufe, | 
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dleich groß ſind, und gleich weit von einander ſtehen, an 
manchen Beyſpielen aber länger find, ale an andern. ” 
An zwey DBenfpielen machen zwey Nibben in der 
Mitte der erften Windung ein breites braunes Band, 
Die Fucchen find weiß, die obern Windungen aber 
find gemeiniglich abgerieben und bräun. Die Mund: 
oͤffnung ift an einigen Beyfpielen weiß und geftreift, 
oben aber, wo fie ſich endiget, Tiegt ein ſtarker Wulſt 
der in die Schale hinein gehet; zuweilen ift die Mund: 
Öffnung braun eingefaßt. Bey andern ift die Mund: 
Öffnung glatt und braun geftreift, und diefe braunen 
Streifen entfprechen den — Furchen. Auch dieſe 
haben am Ende der Mundoͤffnung einen ſtarken wei— 
ßen Wulf. Die Mundöffnung iſt eyfoͤrmig, die 
Spindelfefze ıft fchmal, und an manchen Beyfpielen 
weiß, an manchen bräunlich. | 


Von der erften Abänderung habe ich ein Bey: 
fpiel auf vem Rüden aufgefchnitten. ch habe eine . 
überaus ftarfe, faft gerade, feingeftreifte und in jeder 
Windnng oben am Ausgange mit einem geflecften 
Bande bezeichnete Spindelfäule angefroffen, die in 
jeder Windung faft um die Hälfte ihrer Dicke abnimmt. 
Die innern Wände find inallen Windungen geftreift, 
und der aufere Auffchniet ift braun und weiß gefleckt 
und marmorirt, die Schale ift ſtark, und dieſe Fiſch⸗ 
teufe iſt in dem indiſchen Meere, und in den Suͤd⸗ 
lindern zu Haufe «x | | 


Buccinum, die genabelte yelbe Sifchrenfe. € 
Achatkinkhorn, Das genabelte gelbe; im erften 
Dame des Naturl. ©. 182. — 


— — — die genabelte rothbraun gefleckte Fiſch⸗ 
teuſe. Siehe Achatkinkhorn, das genabelte 
rothbraun gefleckte. Ebend. S. 183. * 

| | ner”. 
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Buccinum, die geribbte treppenfoͤrmige Fiſch⸗ 
reuſe. Siehe Blaͤtterkinkhorn; Th. VI. ©. 25 
dieſes Maturl, | 


— — — die geſtreckte graue Sifchreufe.x) Diefe 
Fiſchreuſe iſt bey ihrer bauchigen Form gleichwohl 
geſtreckt, doc) find die folgenden Windungen weniger 
gewoͤlbt, als die erite, die gerade auch nicht bauchig 
ri Die Enpdjpige ift Scharf, und zwiſchen jeder 
MWindung liegt ein mit: feinen Knoͤtchen befeßter 
Wulſt in einer merflichen Vertiefung, Dom Ende 
dieſes NBulftes Taufen feine flache Ribben, in einer 
‚etwas fchrägen Richtung, die auf der erften Windung 
nur die halbe Schale, auf den folgenden aber, die 
ganze Schale einnehmen. Die Schale ift aͤußerſt 
- glatt, nur in der Gegend der Naſe ſiehet man zwey 
vertiefte Streifen, die in die Mundöffnung hinein 
Kaufen. Die Mündungslefze ift fcharf, ungefaumt 
und innig weiß. Die Spinvellefze ift fchmal und 
duͤnne, und faft ganz indie Schnede hinein gezogen; 
nach der Naſe zu aber liegt ein Heftreifter Wulſt, 
der fich ebenfalls in die Schnecke hinein ziehet. Die 
Mafe ift tief ausgefchnitten, und ein wenig nach der 
Seite zu geſchoben. Aeußerlich ift diefe Fifchreufe 
grau mit ducchfihimmernden weißen Bändern, ihn 

: wendig ift fie lebhaft braum mit zwey weißen Baͤn⸗ 
/ der, und gehort Daher. unter die wenigen Condy: 
lien, die ihre größten Schönheiten innwendig tragen. 

. Mein Beyſpiel ift faft einen Zoll lang, und die bey: 
den 'obern Windungen find blau gefärbt, Won det 
oben beſchtiebenen bandirten Fiſchreuſe, 


o tere EV s f f — * pe u 0 


* x) Meine neue Pitteratur Th. IV. & 289. 290. die ges 
ſtreckte graue Sifchrenfe- mit feinen. fenfrechten Ribben 
; and Duchfchimmernden bräunlichen Bändern, 
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ſich Die gegenmärtige nicht nur durch die Zeichnung, 
fondern vorzüglich durch den Mangel des Mündungs- 
faums, und der feinen Queerftreifen, 


Buccinum, Die geftreifteund gefurchte Sifchreufe.y) 
Ste kommt mit Buccinum undofum Linn. (Siehe 
Bauerjunge, der wellenförmige geftreifte, im VI. 
Bande dieſes Naturlex. ©. 334.) dem Bau nach faft 
vollig überein. Sie wird von eben foldyen braunge: 
fürbten erhabenen Queerftrichen umgeben, und hat 

. tiefe einfchneidende Surchen ; eine gleiche Anzahl von 
Windungen, und eine eben fo ftarfe Schale. Aber 
Das eckige wellenförmige Weſen, das jenem eigent: 

thuͤmlich war, fehlet diefer gänzlich, denn fie hat we: 
der Ecken noch wellenfürmige Falten. . Die Grund: 
farbe ift weiß, auf welcher rothbraune Faden liegen. 
Ste fommt aus Oſtindien. Merkwuͤrdig iſt Herrn 
Spenglers Beobahtung, daß an den mehreften 
Stuͤcken diefer Art innerlich die Spindelfäule fehlt 

‚ und ausgemeht ift, welches entweder von ber eige- 
nen Schärfe des Thiers, oder von gewiſſen Seewuͤr⸗ 
mern herrühren muß, denen die innere Spindel ein 
Leckerbiſſen zu ſeyn fcheint. 


— — — die glatte Sifchreufe. 2) Chemnitz 
geſtehet es ein, daß bie angeführte Martiniſche Ab- 
| j | bil⸗ 


y) Chemmig fortgef. Conchyl. Th. IV. S. 32. tab. 123. ig, 
1135. Die geſtreifte und gefurchte Fiſchreuſe. Naſſa 
denfe ſtriata et ſulcata. Meine Einl. Th.l. ©. 364. num, 
29. id. iom. Deutſche Encykl. Th. X, S. 134. n. 16. 
id. nom. 

2) Ehemnig 1. c. ©. 36. tab. 124. fig. 1150. Die glatte 
Sifchreufe mir einigen Dunkeln Queerbinden. Nafla 
laevis obfcure fafciata. Weine Einleit. Th. I. ©. 366. 

2,35. id. nom. Deutſche Encykl. Th. X. S. 134 m. 17. 


48 Ä Bureinum. | 


bilduug unzuverlaͤßig und dunfel fen, daß ihm aber 
Herr Spengler durch folgende Befchreibung aus 
feiner Verlegenheit geholfen habe. Die Hauptwoͤl⸗ 
bung (d. t. die erfte Windung) macht drey Theile der 
ganzen Schnecke us Auf fie folgen noch 4 bis 5 
Fleinere Windungen. Die Mündung ift oval, und 
endiget fich in einer furzen fchmalen Rinne Die 
. ganze Schnede ift von Außen in der Rundung zart 
geftreift, und innerlich bey der aͤußern Sippe tief ge: 
riefelt. Außen iſt fie lichtbraun gefärbt, und mit ei— 
nigen dunfeln Bändern umgeben, . innerlich fälle fie 
ins Vitolette Sie kommt aus Oftindien. | 


Buccinum, die harfenförmige Sifchreufe. a) Auch 
hier ift die Zeichnung bes YIartiniundentlich, Das 
.. Driginal dazır aber hat viele Sfeichheit mit der alfge- 
mein befannten Davidsharfe. Es hat im Kleinen 
(en miniarar) eben jolche merflich erhobene fenfrechre 
Ribben, deren Zwiſchenflaͤchen glatt und:eben find, 
Der Band) ift auch hier wie bey den Harfenſchnecken 
das größte. Die übrigen Windungen ragen nur we⸗ 
nig hervor. Die Mundöffnung ift eyfoͤrmig. Das 
eigentliche Vaterland kann nicht mit Gewißbheit an: 
gegeben werben, 


— — — dieim Nabel mit Zähnen beſetzte Fiſch⸗ 
reuſe. Siehe dies Naturlex. Th. 1. ©. 185. das 
genabelte Achatkinkhorn mit gewoͤlbten Win⸗ 
dungen. 
Buc⸗ 





a) Chemnitz 1. c. S. 47. tab. 125. fig. 1192. die bar fen⸗ 
foͤrmige Fiſchreuſe. Meine Einleſt. Th. 1. 5 Fer n. 
59. die harfenfoͤrmige Fiſchreuſe. Deutſche Encykl. Th» 
X, ©, 134. n. 18. id, nom, | 
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Buecinum, die kleinſten abgeſtumpften Sifchreu: 
fen. b) Mit dieſem allgemeinen Namen belegt 
Ebemnis eine gute Anzahl der kleinſten Fiſchreuſen, 
denen er Feine befondere Dramen geben wollte, und 
Die er nur mit einer allgemeinen Beſchreibung beglei— 
ter hat. Er glaubt fie würden zu Voluta mereatoria 
Lina. (Siehe brütende Taͤubchen) gehören, mern 
fie eine mit Kalten oder Zahnen beſetzte Spindel hät 
ten. Wir mollen die Furze Bechreibung aus der 
deutihen Enenelopädie wiederhohlen. ia. 1176, 
ein Heine gegitterte ſpitzig hervortretende Fiſchreuſe, 

mit etwas hervortretender Mundoͤffnung. ig. 1177. 
1180. kleine ganze glatte ⸗Fiſchteuſen. Fige 1178. 
eine kleine Fiſchreuſe, welche am Fuß der etſten und 
imenten Windung ein gewuͤrfeltes Band hat. Fig. 
1179. eine Fleine Fifchrenie, deren erſte Windung mit 

gefleckten Linien umgeben iſt. Fig. 1181. desgleichen 
‚mit braunen ſenktechten etwas geſchlaͤngelten Linien. 
Fig. 1182. dergleichen mit groͤßern und kleinern Fle⸗ 
den punctirt und marmorirt. Fig. 1183. dergleichen 
aneergeftteift. Fig. 1184. dergleichen von flarfer 
Schale, enget ovaler gezahnten Mündung, und fei: 
hen Queorftreifen. Fig. 1185. dergleichen geſtreckter 
mit foeitern Queerjtreifen, und etwas bauchigem Bau, 
Fig 1186. 1187. 1188. dergleichen ſchmal, queerge: 
fireift, wit weiterer geferbten und. gefledften Mün: 
dung. Fig. 1189. 1190, 1191, dergleichen — 
enn 





b) Chemnitʒ 1.c. S. 46. tab. 125. fig. 1176. bis 1191. die 
Plänften Arten Der ebeltumrfen Sicwenken Nalfae 
truncatae minimae et minutiflimae, Weine Einleit. Th. 
LS 369. n. 48 biß ss. Deutſche Encykl. Th. X. ©. 
136. n. 38. Die Eonchyl, des Kürften und B. zu Con⸗ 
kam S. 149. n.24. 
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Wenn wir alle dieſe Speculazien mit den uͤbrigen groͤ⸗ 
ßern Fiſchreuſen vergleichen, fo möchten doch wohl un- 

ter ihnen manche junge und unausgewachfene Ben: 
" fpiele fen, fo wie man unter dem großen Heere die- 

[ kleinen Gutes noch manche neue Art entdeden 
wuͤrde, wenn man es aufmerkſam durchſuchen mollte, 


Buccinum, die knotige Sifchreufe. e) Wie hat von 
° Außen nad) der Sänge tiefe Nibben, melche durch 
Queereinſchnitte geferbt werden und erhöhete Knoͤt⸗ 
hen bilden. Die weite Mündung ift länglich und 
gehet auf beyden in eine Spiße hinaus, Die Spin- 
. »ellippe breitet fich Über die Schnede ans, und an 
. ber Spindel fiehet man. drey eingefchnittene Zähne, 
Auch die äußere Sippe ift von Innen gezähnelt. Sie 
tommt aus Oftindien ‚gehöret aber um der gezahnten 
Spindel willen unter die Linnäifchen Voluten. 


— — — Dielänglichgenabelte Sifchreufe. Buc- 
einum fpiratum Linn. Meine Einleit. Th. J. S. 
39 0.2. Siehe Naturl. Th. J. S. 185. Achar-: 
Einkhocn, genabeltesmitgewölbten Windungen, 


— — — Die längliche gefaltene Sifchreufe. d) 
Sie hat ziemlich farf erhobene Zalten, über welche 
ni feine 
(En 
€) Liſter Hift. Conchyl. tab. 1024. fig.89. Bucciuum re- 
eurviroftrum claviculatum denfis nodis nigricantibus 
exaſperatum. Cbemnig l. c. ©. 37. tab. 124. fig. 115 1. 
2152. die Enotige Sifchreufe. Nafla nodoß. Meine 
Einleit. Th l. ©. 366. n. 36. id. nom. Deutſche Encyti. 
h. X. ©. 134. n. 19. id. nom. 

d) Öusltieri Ind. Teftar. tab: 44. fig. V? Buccinum par- 
vum eg ore perpendiculari minimum, rugis & 
coftulis elatis in unaquaque fpira divifum, albidum. 

-. Ebemnig lc. S. 42. tab. 124. fi .1165. 1166. die längs 

dicht gefaltene Sifchreufe. Nafla —— — plicata. 

Meine Einleit. Th. I. ©. 368. 2.43. id. nom. Deutſche 
Th. ©,134. 0.93, —J 
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Seine Queerftreifen und Einſchnitte laufen, fo hat 
fie auch” eine innwendig raube und geriefelte Mund⸗ 
dfnung, und überhaupt einen Bau, der unter den Sifch- 
teuſen eben nicht ungemöhnlich ift, und Daher auch Fei- 
ner weitlänftigen Anzeige bedarf. Am näheften iſt fie 
der tumpfen länglichen Sifchreufe verwandt, die: 
weiter unten unter diefem Namen fol bejchrieben 
werden. Auch mit der gegirterten Sifchreufe, 
Buccınum reticularum Linn, (S. oben) ſtehet ſie 

in einiger Verwandtſchaft. | 


Buccinum, die mit Enotenreichen Gehaͤngen um⸗ 
gebene Sifchreufe. e) Diele Fiſchreuſe erreicht 
feine die Höhe eines Zolls, und hat einen eyfoͤrmigen 

gedrungenen Bau, der fich in eine ſtumpfe Spiße en- 
diget. - Die Windungen feßen nur unmerffich ab, 
und die erfte Windung dürfte eben fo groß, als alle 
die folgenden zufammen genommen feyn. Von den 
Windungen- herab un runde Nibben, die von 

| | 2 - tiefen 





e) Lifter Hift, Conchyl. tab. 954. ſig. 5. Buccinum brevi- 
roftrum parvum nigricantibus nodis fafciatim circumda- 
tnm ore ftridtiore labro crafliore et dentato Bnore 
Beran,. Th. IV.-tab. 26. fig. m» erfter Tert ©. 41. Die 
Schellenſchnecke mit Buckeln. geknobbelt Belhoorn. 
zweyter Tert ©. 457. nom. Chem. it. die runzliche Kno⸗ 
tenſchnecke. Hollaͤnd. Tert S. 27. Geele Moerbey. von 
Dorn Id. Muf. Caeſ. Vind. P. p. 303. Murex rugofus. 
Die runzlichte Knotenſchnecke. von Born Muf. Cael. 
Vind. Teft. p. 305. tab. ır. fig. 6.7. Chenmig fortgef. 
Eonchyl. Th. IV. ©. 38. tab. 124. fig. 11. 1156. 1157. 
die mir ordentlichen Enotenreichen Gehängen umge 
nen Sifchreufen. Naflae moniliformes, monilis inftar 
fafciis nodofis concatenatis coronatae. Meine Einleit, 
Th. 1. &.366. n.38. nom, Chemn. ZDeutfche Encykl. 
Th. X. ©. 134, n.24 id. nom, - Verzeichn, der Graͤfi. 
— Plauiſch. Natur, Samml. ©. 135; n. 705. nom. 
C emn», “ 
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tiefen Queerſtreifen durchſchnitten werden, und nun 
gewinnt es das Anſehen, als wenn dieſe kleine Con- 
chylie mic lauter Knotenreihen umhängt waͤre. Dieſe 
Knoten haben bald eine braune, bald eine ſchwarze 
Fatbe, das übrige der Conchylie ift wei, Man har 
indeſſen auch reicher gefärbte Benfpiele, die gleich: 
, -fam marmoritt erfheinen. Die Mundoͤffnung iſt 
oval und ziemlich weit, die ſchwach geſaͤumte Mün- 
Dungslefze ift gezahnt, unten nicht ftarf ausgefchnit: 
ten, und oben mit einer Kleinen Furche verfehen. 
' Die Schale ift ftarf und innwendig — und glatt, 
ohne daß man an ihr einige Spuren der aͤußern Kino» 
“ ten bemerken follte, Ä | 


Wenn gleich die Enorigen Maulbeeren mir 
unſrer Fiſchreuſe einige Aehnlichfeit haben, die auch 
Serr Houtteyn in feinem bolländifchen Terte zum 
Ruorr wirklich mit einander. verwechjele hat, fo 
find doch beyde Teicht zu unterſcheiden. Jene, Die 
+ Maulbeere, haben eine ganz enge, auch innerlich mit 
Zähnen befeßte Helbliche oder violette Mündung, diefe 
“aber eine weite einfache Mündung Sene find weit 
ſchwerer, und haben fpigige recht ftechende Knoten, 
diefe find weit leichter und haben nur flumpfe Ano- 
‚ten. Sene find unten beym Schnabel wie abgejtuße, 
diefe aber haben.einen etwas verlangerten Schnabel. 
Chemnitz. 


Buccinum, die queergeſtreifte Fiſchreuſe. f) Sie 
iſt faſt 2 Zolle lang, und der Durchmeſſer ihrer er- 
ſten Windung betraͤgt beynahe einen Zoll. Dieſe 


erſte Windung iſt beynahe zweymal ſo groß, als die 
| u fol- 





H Weine neue eitteratur Th. il. S. 290. n. z. die queecges 
ftreifte Sifchreufe, mit einem erhabenen Wulfte am 
nie einer jeden Mindung, - ee 


’ 
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zweyte, ua Part demwdibe da die 
I 6 Windungen flady und beynahe platt find. 
an Zopf ift regelmäßig und gehetrin dine | 
e aus. Die Naſe iſt ausgeſchnitten, 
und an derfelben finden ſich einige erhöhete Querſtrei⸗ 
F die uͤbrigen ſind zwar vertieft, aber nicht tief 
liegen ziemlich dicht bey einander, ſind 
aber n E auf. den drey erften Windungen zu den, 
hr find glatt. Am Ende einer jeden. 

















2 Yon ftarfer Fenntlicher Wulſt, BR * 
| Er einige erhöhete Dueerftreifen. “ 
| feßen daher ftarfab. Die — — if 
etwas weit, der Rand der Mündungs * 
gekerbt, außerdem iſt ſie ganz ohne Saum. 
Spindellefje ift, fo wie die, innre Mündung 
weiß, glatt, ziemlich ftarf, aber nicht "alu 
Die äußere Farbe gehet aus dem Weißen in 
das Bräumfiche über, und hat ſaubere dunflere ſenk⸗ 
rechte, einigermaßen geſchlaͤngelte Srride, ‘die mann 
‚über kaum bemerft. Die vierte und fünfte Win⸗ 
ano find bläulich, oben weiß eingefaßt, bie — 
aber find weiß. 


Buccinam, die raube Sifchreufe.g) ‚Sie 
bat viele, wohl zmolf, nicht: allzu große fenkrechte 
Kibben und unebene Hueerftreifen, 

3 ne 


g) Gusltieri Ind. Teftar. tab.44. fig. E, Buceinum. Pe 
vum fulcatum, et canaliculatum, coftulatum 
vrr ex .. et rufo veluti falciatum. „ Germis 
L c. ©.39. tab. 124. * Ar die rauhe geftridte 
und gefaltere ee N ta et. pli- 
cata. eine ‚Einer 3. — * n.39. nom. Chemn. 
Deutſche En * Beute n.27.id nom. ers 
Zeichn. der Gräfl, fd. Natur, S. 125, n. 
706. id. — 


-. 
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rauh wird. Ihr Bau iſt laͤnglich und ihre erſte Win⸗ 
dung iſt eben nicht ſtark gewoͤlbt, weiße und braune 


ſchilfrichte Bänder wechſeln beſtaͤndig ab. Die Au: 
Bere Lippe hat innwendig feine Streifen, die in die 


Mundoͤffnung hinein gehen, aber der innern Glaͤtt⸗ 


keinen Eintrag thun. Ihr Schlund ifk blau gefärbt. 


DOas aus Gualtieri angefuͤhrte Beyſpiel iſt eine 
merkwuͤrdige Abänderung, die ben aller Äehulichkeit 
mit der-befchriebenen einen auffallenden Unterschied 


. zeigt. „Sie ift weniger gewoͤlbt und länger geſtreckt, 


ihre Falten find unmerklicher, und fle hat weniger 
Dueerftreifen. Ihre Bander find aufmeißem Grunde. 
röthlih, und von der violetbfauen Mündung ſchweigt 


Gualtieri, der doch ſonſt ben feinen Befchreibungen 


I: 


feinen Umſtand uͤberſtehet, gänzlich. Daß fle aber 
Buccinum reticulatum Linn. (Siehe vorher die egit- 


terte Fiſchreuſe) tie der Herz von Zorn h) Kor: 
‚ giebt, daran zweifle ich. 


Buccinum, die ſchwarze knotige Fiſchreuſe. i) 


bloße Queerſtreifen übrig. Die Schale 


Diefe Fifchreufe iſt wicht gar einen Zoll hoch, und be- 
fiehet aus 6 Windungen , die einen ſtumpfen Zopf 
bilden. Ueber die Windungen laufen fläche, mit 
Knoten befeßte Ribben, die ziemfich weit von inan 
der und faſt im einer geraden Richtung über einan- 
ber ſtehen. Zwiſchen jeder Nibbe liegen zwen, auch 
wohl drey glatte Dueerftreifen. Won der vierten 
MWindung an verfchtwinden die Knoten and bleiben 


iſt bauchig, 


und gleichwohl iſt die Furche nicht tief, welche die 
Windungen von einander trengt. Die Mundöff- 


nuug 


‚ b) Muf. Caef. Vind. Tel. p. 2%. 


3) eine neue füterotur Th, IV, G. 288. die ſchwarze kno⸗ 


tige und geſtreifte Sifchrrufe, 


Buceinum. 55 
nung iſt oval, aber weit, unten, wo die kurze Naſe 
° ein wenig had) der linken Hand gekruͤmmt iſt, ſtark 

ausgtfchnirten, oben aber mit einer tiefen Furche 
verfehen. Die Mündungslefze ift unregelmäßig aus- 
gezackt, ſcharf und ungefäumt, ſchwatz und meiß 
marmerirt. Die Spindellefze ift fhmal, dünne, 
und fo wie das ganze Innre weiß. Bor Außen iſt 
fie ſchwarz gefärbt. | Er 
€ 


Buccinum, die ſchwarze weißaͤugige Sifchreufe.k) - 
. Es find nicht etwa abgeriebene Knoten, die dadurch 
eine weiffe Sarbe erhalten haben, mie man bey dem | 
geperkten Orangeauge, beym bandirten Ar: 
ge und mehrern Schnecken findet, fordern 
bemniz verfichert, daß hier Fein Abfchleifen und Ab⸗ 
reiben ftatt gefunden habe. Die ſchneewelßen Flei- 
nen und großen Augen, welche reihenmeife auf ' 
ſchwarzbraunem Grunde ftchen, find der Schnede - 
garız natürlich, und werden daher in gleichmaßiger 
Dronung bey den kleinern und groͤßern Stuͤcken die⸗ 
- fer Art angetroffen. ihre erfte Windung iſt merk 
üch gemölbt, und der Zopf raget hervor. Sie fommt 
aus Oftindien, aber felten won der Größe eines 
Zolls, wie das im Martini abgebildete, wenns nieht 
etwa vergrößert ift, denn. die Stüde, melde in 
Ehemnizens, Spengler und felbft in der koͤnig⸗ 
lichen Sammlung in Ropenbagen liegen‘, find 
viel Fleiner. — 


Da. Bam 
— — — — — — — —— — —— 


k) Chemnitʒ fortgef. Conchyl. TH.IVr S. 39. tab. 124. fi. 
1160. 1161. die ſchwarze weißaͤugichte Fiſchreuſe. Naſſa 
nigella oculata maculis rotundatis candidiſſimis anfradti- 
bus tuberculato nodoſis. Meine Einleit. Th.l. S. 367. 
— id. nom. Deutſche Encykl. Th, X. ©, 135. n. 29. 
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56 Buccinum. 
Buccinum, die ſtumpfe laͤngliche gegitterte giſch⸗ 
reuſe. ) Unter den abgeſtumpften Fiſchreuſen, 
se truocaiae, ala Martini, oder in feiner 
dritten Claſſe der Fiſchreuſen, ſtehet die gegenwaͤr⸗ 

„tige oben au, Sie iſt —53 aber doch. 

daß man fie allerdings abgeſtumpft nennen Fan, 

f hher ba fie unten an der ftarf ausgejchnittenen 
Nafe abgeftumpft, und beynahe wie abgejchniseen if 
Ihr Bau tft mehr oder weniger gewoͤlbt, gedru 

And kurz > Senfrecht laufen etwas gebogene £ 
"ben, die von Kleinen Queerſtreifen durchſchnitten 
werden. Ausgewachſene Beyſpiele haben an der 
weißen Mindungslefze Zähne, und manche gat an 

„der Rürfern.oder | hmächern Spindellefze Knoten und 

" Runeln, Die Windungen feßen kaum ‚merflich 

R „und fir rege feine finte getrennt, E 
—— in allen ſechs oder Tim, NT denen die 



























erſte nicht ſo lang iſt, als die hbrM zuſanmen ges 
„„moimmen, . Shre gehe ift ſe verichte Dad 
I die mebreften bräunliche Bänder au.“ 


— 527 Grunde, auch wohl weiße, |. 
elbfiche Streifen: Man finder fie im micclän@ 
r Meere an den Seeufern Englands, auf 
; narifchen und azoriſchen Eylanden, an der « 
roccaniſchen Küfte in jehr großer Menge, und 
. ‚fann man fie ‚im Seba unter die Cochleas rarit 
Zaißlen ANREGEN, 

E 


Y7 
er 







te 
1 
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‚ | 
e 
Dun 


Suf 
N Seba Fhefaun "Toni III. tab, 49. fig. 61. 62. p. 14 
‚» &hemnig 1.0: ©.go. tab 124 fig. 1162. 1163. Die ſtu 
un. ;Ppfe länglichte gegitterte Sifchreufe, Nafla oblonga trun 
-. gata et Cancellara, Maxtini Verzeichn. ©. Its. m. 213 
‚rög ag berät eh, ame. Naffe a rc, 
au Angloife, ine Sınleit.-Ih 1 G,367. n.42. non 
‚ Chenn, Deuriche Knceyfi Th. X. ©. 135. n. 30. id. no 


di 
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Buceinum. 9* 


Buceinum, die ſtumpfe pyramidenfoͤrmigge queor⸗ 
geſtreifte Fiſchreuſe. m) Ihre Form iſt einiger⸗ 
mafen pyramidenfoͤrmig, obgleich die obern Windun- 
gen ein wenig abſetzen; fie iſt von Außen und von 
Innen mit Queerftreifen belegt, und geht, im, eine 
zemlich jcharfe Spiße aus, Unten iſt fie vorzüglich 
ſtark abgefiumpft, und weit ausgefehnitten. Der 
Zeichnung nach haben einige eine fchwärzliche Grund⸗ 
farbe und mehr oder weniger meiße Flecken, andre 
haben eine weiße Örundfarbe und ſchwarze Flecken, 
oder braune, oft fchlanglicht laufende Wolfen. Cie 
formt von Tranquebar. 


— — — de flumpfe- treppenförmige Fiſch⸗ 
reufe. n). Unter den — die unter die 
Voluten des Linne gehoͤren, nennt Chemnitz o), 
eine, die geribbte faft treppenfoͤrmige Sifchreufe, 
die mit der unten aus, Martini angeführten. eine fo. 
große Aehnlichkeie hat, daß fie von Herrn Chen: 
ni zu jener Volute gerechnet wurde, Allein fie hat 

,D5; auf 





m) Liſter Hift, Conch tab 976. fig. 31. Buccinum brevi- 
roftrum parvum, —— leviter ſtriatum. it, tab. 980, 
fg. 3% Buccinum breviroftrum claviculatum, maculig. 
pigris undatis depiötum. Zlein Method. p. 44 $ 130,. 
Sp.IV. Cophiyo-- Salpinx nigrum, etc, it. p. 33. 86.0. 
». Oxy-Strombus kaevis undulatus. Chemnitz fortgef.. 
Pest Th. IV. = ge 124. 5. * ar — 

pyrami ige queergeſtreifte wolkichze 

Sıfchreufe. Naſſa trochiſormis transverfim ſtriata max 

sulis feu nubeculis variegata. Meine Einleit. Th.l. G. 

369. n.46. nom, Chemn, Deutſche Encykl. Th,X. G. 
335. n. 31. id. nom, | 

. ») Ehemmig Concholient Th, IV. tab, 125. ÜgLn3724, 31754 

0) Chemnitʒ fortgef. Concholien?, Th.Iv. ©.45. tab 174 
fig. 1172. 1173. Seba Fhel, Tom LIE tab. 53. fig. 42. 
Bnore Bergn. Th IV. tab. 26. fig. 6. Meine Einkeit, Th. 
19,276, n. 120. Deutſche Rust. Th. X. S. 133.0, a5. 
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8 Buceceinum. 
‚ auf ihrer Spindel Feine Zähne, und iſt alſo auch 
feine Volute, fo twie fie außerdem noch manches auf- 
guweiſen hat, was fie von jener hinlaͤnglich unter⸗ 
eidet. Denn r) ift fie in ihrem Bau ungleich ge: _ 

ſtreckter und weniger bauchig. 2) Ihre fenfrechten 
Ribben laufen nicht fchräg, ſondern gerade, fie find 
auch ungleich -fchärfer. 3) Am Ende jeder Bin: 
dung ftegt eine breite flache Hohlfehfe, Daher die Win: 
dungen ungleich fchärfer abſetzen, als bey jener. 4) 
Die Windungen des Zopfs find nicht gewoͤlbt, fon: 
dern platt, Doc) ebenfalls mit Nibben befeßt, - 5) 
Der Schwanz ift ungleich länger, und nicht ge— 
kruͤmmt, fondern gehet gerade aus. Die Farbe ift 
“ an meinen Benfptelen Ealchicht weiß, der Augenfchein 
aber: kehrt, daß fie ftarf ausgebleicht find, doch ift 
das Benfpiel, das Martini abzeichnen ließ, eben: 

ı falls mei. | 


Buccinum, die weiße — Fiſchreuſe, Bucci- 
num ſpiratum Line, eine Einleit. Th. 1..©. 33% 
mr Siehe Naturl, Th. I. S. 183. Achatkink⸗ 
u, born, das genabelte rothbraun gefleckte, 


— — — die weiße gefteickte Sifchreufe. p) Un: 
ter. den zugefpißten Fiſchreuſen unfers verewigten 
artini, oder feinen Naflıs acaminatis, ftehet diefe 
Sifchreufe eben an. Sie hat fieben Windungen, 

“ und wird gemöhnfich nicht über einen Zoll fang. Ihr 
Bau ift oval, ihre erfte Windung gewölbt, und ihr 
Zu. ' Ä Schwanz 


p) Themmmigt. c. G,21. tab. 122. fig. 1122. 1123. Die weis 
Be geſtrickte Sifchreufe. Naſſa alba breviroftris leviter 
‚ ſtriata seticulara utringue produdta. Martini: VBerzeichn. 
* S. 114. n. 215. kleine weiße geſtrickte Fiſchreuſen. Naſſe 
en refeau fin, blanche à bec roceourbẽ. Meine Einleit. 
- 2. A. © 363. n. 26. nom. Chemn. Deutſche EncyEl, 
* STij x.S. 135. 0.35. id. nom, | 


⸗ 


—⸗ 
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Schwanʒ ein wenig hervorragend. Sentrechte Sttei—⸗ 


fen werden von Queerſtreifen durchſchnitten, und die 


dicke Muͤndungslippe iſt ein wenig geriefelt. Sie 

fommt ven Tranquebar, und Chemnitz fagt, daß 

ihre Farbe weiß ſey. Ich hefike eine braune Aban- 

- derung, an welcher ale vorher angegebene Keane 
hen eintreffen, fie kann aber über anderthafh 

kang werden. Eben diefe braune Abänderung 6 ie 


ı 


ih auch aus den Sudländern; an melcher ich weis 


ter gas feinen Umterfchied bemerfen kann, als den 
einzigen, daß die fenfrechten Streifen, die. eben vdn 
Quäeetſtreifen durchfchnitten werden, hier kenntlicher 

und erhabener, obgleich nicht ftärfer, als an andern 
Berfpielen find. Die Mündungsfefje ift uͤberaus 
fein gezaͤhnelt, die. Mündung felbft aber, nebft ver 
was eingedrücten Spindel find nicht fo ſchoͤn weiß, 
als die Benfpiele anderer Meere, fondern milchweiß, 
und die Schafe iſt etwas duͤnner 


Baccinum, die weiße rothgefleckte Fiſchreuſe. Ex | 


‚ Die erfte Windung dieſer Fiſchreuſe ift länger als 
“ die folgenden vier dder fünf zuſammen genommen; 
fie iſt ſtark gewoͤlbt und läuft unten Ihmal, aber 
nicht ſpitzig zu, ſondern fie iſt abgerunden. “Leber die 
Windungen haufen feine Furchen/ welche neben > 
Rache Ribben bilden, die ohne Ordnung breiter 


ſchmaͤler find; auch liegen auf der -erften Windung 


zwey Reihen fladyer Knoten, die ziemlich weit Aus 
einander ſtehen, und wo die obere, die ziemlich nahe 
am 





Chemnig I. c. S. 34. tab. 123. fig, 1143. 7144. die weiße 


rothgefleckte feingeftreifte Sifchreufe. Naſſa candida, 


maculis rabris notate, minutifhme ſtriata. Meine Eins‘ 


kit. Ch. l. S. 365. n. 32. nom, Chemn. Meine neue 


Kirteratur Th.L. ©.442. n. 5. id. nom. Deutfche, Encyt 
M. X. — 136. 36. id. nam, 


69 Buecinum. 
om Ende ver erſten Windung liegt, auf die zwehte 
fortgehet, auf. der dritten ſich blos in einer mehr er⸗ 
habenen Ribbe zeigt, und auf der vierten ſich ganz 
verliert. Diefe Knotenreihen find in der Martini⸗ 
ſchen Abbildung uͤberſehen. Die Muͤndung und 
der Schlund haben Furchen und Ribben, wie von 
Außen, die an der Muͤndungslefze am tiefſten ſind. 
Die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt, durch 

die aͤußern und innern Ribben aber iſt der Muͤn⸗ 
dungsſaum unmerklich ausgezackt. Die Spindel—⸗ 
llefze hat nur einen ſchwachen und ſchmalen Saum, 
der unten die Spindeloͤffnung ganz überdedt, und. 
nur eine unmerfliche Vertiefung, wie einen ſchwa⸗ 
cchen Eindeud‘, hinter fich, läßt. Diefer Saum hat 
eine weißere Farbe, als die Conchylie. Die Naſe 
ift ausgefchnitten und rinnenförmig offen, und ganz 
unmerklich nach der Seite gebogen, Auf fhmugig 
weißem runde liegen braune oder rothe fadenför: 
mige, unterbrochene Queerbaͤnder, bald fparfamer, 
bald, häufiger. ® | 
Duceinum, die weitläuftig- en te Sifchrenfe 
aus den Südländern. 5 ie hat: einige Aehn⸗ 
(ichfeit: mit Buceinum lapillus Linn. (Siehe hernach 
das. Steinchen) und iſt 15 Zoll lang. Die erſte 
Windung ift. größer, als. die folgenden 4 bis. 5, die 
fi, in einen, zugefpißten Zopf endigen. Die Win- 
dungen feßen ziemlich. ftarf und Fenmtlich ab. Weber 
die Windungen laufen ftarfe Dueerftreifen, deren 
auf der erſten Windung fieben, auf der andern aber 
vur zwey find. Senkrecht herunter laufen Eenntliche, 
aber unregelmaßige Streifen. An dem _—. 

Ä Ä aume 





2) Weine neue ditteratur TIL S 329. n. 7. die weitlaͤuf⸗ 
tig umd unxegelmaͤßig gegitterte und geſtrickte Sifchreufe. 


* 


Buceinu m. 6t 


ſaume liegen ihret ſechs dicht bey einander, und hier 
iſt die Conchylie wie gerunzelt, hernach aber liegen 
fie ungleich weiter aus einander, doch nicht in ſtren⸗ 

- ger Drvaung, und bilden daher ein unregelmäßiges 
und unvollfommenes Gitter. Dieſes Bitter wird 
auf der zweyten Windung unfenntlich, und ver 
fchreindet atıf der folgenden gaͤnzlich. Die Müns 
dunaslefze ift gekerbt, oder vielmehr ausgeſchweift, 
und innwendig ſchwach gezahnt. Die Spindek ift 
eingedtuͤckt, die Lefze überaus fein, die Naſe iſt et: 
was zurücgebogen und rinnenförmig offen. Die 
Spindel und die Mündung find weiß, von Außen 
aber tft die Conchylie bräunlich. 

Buccinum, Die wellenfsemige Sifchreufe, Bücki- 
num undofum Linn. Siehe Bauerjunge, der wel: 
ze. Heftreifte, im VI. B. dieſes Maturk . 

334. 


— — — Die Slußnadel. s) Den Namen der 
Außnadel führen zwar mehrere Conchylien (Siehe 
Slußnadel), wir bfeiben aber jeßo nur dey der fie - 
ben, Die wir aus Rumph afıgeführt haben, die aber, 
wenn uns Rumph die Mündüungsfeite hätte ahbil⸗ 
den wollen, auchwohlein Helix feynfünnte Rumpb 
foat, fie heiße Amboinifch Seflu, und Maleiiſch 
Sipot ayer, oder nur blos Sipot. Diefe rn 








) Rumpb Amboin. Raritäten?, tab. 30, g. P. Holland. 
p. 101. Strombas fluviatilis. Rivierngalden. Deutſch. 
©. 70. Flußnadel. Chemnitz Zufäge S. LXVII. Fluße 
oder Kiviernadel. Berlin, Magaz Th. IV. tab. y. fi, 
39. ©. 338. n. 84. die amboiniſche Flußnadel. 
ee —— Slakke Pen. —* — 

si. Ausg ©. 177. zweyte Ausg. S. 213. die 
Stußnadel, Meine &inleid, Th. 1. ©, 409. ee id. ° 
nom. Deurfche Encykl. Th. X; Gr 302. n. 1. die amboi⸗ 
nifche Slußnadel, ' 
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faͤhrt er fort iſt lang und ſchmal, von duͤnner und 
leichter Schale, graugruͤner oder moraſtiger Farbe, 
‚ohne Glanz oder Zierlichkeit. Die loͤnge beläuft ſich 


a — 


— 


auf vier bis fuͤnf Zoll, dahingegen iſt ſie kaum ſo 


dicke, wie ein Finger. Es giebt auch eine kleinere 


Art mit einer ſtumpfen Spitze, die mit ſchwaͤrzlichen 
Strichen gezeichnet iſt Etliche ſind auch an den 
Windungen etwas eckig. Man findet fie an allen 


Muͤndungen ver Fluͤſſe, wo es fchlammicht iſt, ins 


. dem fie unter dem Schlamm verborgen liegen, und 
daſelbſt in Menge herausgezogen und zu Marft:ge 
- bracht werden, weil fie eine gute Speife find. Ihr 


Saft wird gebraucht, wenn man Papeda iſſet. 
Man muß fie jedoch) einen halben Tag oder eine Nacht 


vorher in frifches Wafler legen, damit fie den Sand 
. und Schlamm etwas ausfpeyen. Sie haben einen 
ſuͤßen Gefchmad, wenn man fie aber.efjen will, fo 


muß man einen ziemlichen Theil von der Spitze ab 


Schlagen, alsdann kann man fie ausfaugen, oder mit 


eine Stecknadel herausziehen. Die Mündung wird 


wit einem ſchwaͤrzlichen Deckel verfchlaffen.“ Die 
 vefte Windung ift ohngefähr zweymal fo groß, als 


Die zweyte, alle Windungen find flach, und. foerben 


durch eine ſchwache finie getrermt, und die 16 bis 


30 Windungen gehenin eitte ſcharfe Spitze aus. Iſts 
ein Boccinum, fd ift die Mumdoͤffnung nur ſchwach 


ausgefchniften. 


Succinum, Das Gartenbertchen, nemlich, das 


fische girnesförnsine, Buccinum decuffstum Linn, 
Eiche Naturl. Th. VI. S. 545. Das flache git— 
terförmige mie gelben Slammen. Ebend. ©. 550. 
Das geflammte queergeftreifte. Ebend. ©, 551. 


Das geftreifte‘, Buccinum areola Linn,. Ebend. ©. 


54. Das glatte, Baccinum areola Linn. Ebend. 
©. 561. Das glatte geflammte, Ebend. S. 566. 
| | Buc⸗ 
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Succinum, der Belbmund. Siche vorher der Car⸗ 
neolmund. ee — 
——das Glanzhoͤrn, buccinum nitidulum 
Linn, ı) Nach Linne hat das Glanzhorn einen - 
eyföemigen Bau, eine glänzende mir Bändern 
verfehene Schale, welche die Länge herab runz⸗ 
lich geſtreift ift, und an dee innern Muͤndungs · 
lefze einige Zähne hat. Linne jagt noch, daf die 
Eondyfie, in Ruͤckſicht auf die Farbe und Bänder, 
gat verfchieden erfcheine, daß fie oft mit einem ſchwar⸗ 
zen Gürtel umgeben ſey, daf aber die Spindel Fein 
. Übeggichlagenes Blatt habe. Sch geftche es, daß 
ich Di efchreibung Fein zuverläßiges Original 
feane, und Das glarte ausgekehlte Kinkhorn u»), 

wel 








t) Onakieri Ind Teſtat. tab. 52. fg.C. Strombus canall- 
colatus, acuminatüs, flriatus dentatus, ex.albo et rufo 
anctatas. Kinne Syft. Nat ed.X. p. 741. Sp.413. ed. 
il. p.1205. Sp.477. Buccnum mitidulum, tefta ovato» 
oblonga, nitida, fafciata, —— ſtriato rugola, 
labro intus ſubdentato. Habitat in M. Mediterraneo. 
Teſta variat admodom colore et fafciis faepe cingulo ni- 

circumdata. Columella labio minime replicato, 
uͤller Linnaifh. Raturſ. Th. VI. S. 468. das Glantz⸗ 
born. Linne Naturf. des Thierr. Th. U. S. 334. Eros 
nov Zooph. p. 308. n. 1376. Meine Einleit. ı ©. 
7. das Blanghorn, Das geglaͤttete Kinkhorn. Deut⸗ 
Encykl. Ih. XII. S 448. Das Blanghorm. | 

u) Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 60? p.ı20. Turbo mis 
nutiffimis fulcis aſper. Bonanni Muf. Kircher, Claſſ. 
IL. fig. 60. p.453. Valentyn Abhandl. S. 65. n. 60, eine 
Zufferſchnecke ohne Brone. Gie wird alfo dom Dos 


3.1. S. 347. das glatte ausgekehlte Kinkhorn. Deut⸗ 
ſche Encykl. Th, Xli.S.448. das Glanzhorn. Verzeichn. 
der Gräfl, Reuß⸗-Plauiſch. Naturalienſ. S. 135. n.763, 
das glatte ausgekehlte Kinkhorn. 
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Mwelches verſchiedene Schriftfeller zum Buccinum in 
tidulum des Linne machen, nach meinen Einfichtern 
daſſelbe nicht ſeyn kann. Indeſſen will ich doc daf 
ſelbe ben dieſer Gelegenheit befchreiben. Diele 
Schnede erlangt eine Höhe von anderthalb Zollen, 
nd hat acht Windungen, mit einem vvalen, ge— 
reckten und jugefpisten Bau. Alle Windungen 
; * durch eine tiefe, aber ſchmale Hohlkehle von ein- 
ander getrennt. Die erſte Windung hat die Hälfte 
der fange der ganzen Schnecke, und ift etwas ftärfer 
gewoͤlbt, als die Folgenden, welche ziemlich) Nach find, 
Von der dritten an find die obern — mit 





vielen ſenkrechten Ribben belegt, auch die behden er: 
ſten haben jenfrechte Streifen ,- fie find aber kaum 
metklich, und fo fein, daf fie der Gläcte ver Schale 
keinen Eintrag than, nur an dem ſchwach aufge: 
worfnen Mündungsfaume find fie Fenntlicher, nur 
felten ganz deutlich und erhaben, wie an dem Bey: 
fpiele des Bonanni und an einem anderh meiner 
Sammlung. Die Mundöffnung ift innwendig fein 
gezgahnt, Dben mie einem engen und unten mit einem 
Weiten Ansfchnitte verfehen. Die Spindellefje iſt 
dünne und fchmal, die ftumpfe Naſe ift mit runzel: 
artigen Dueerftreifen verfeben, und auch über derfek 
ben liegen noch von Außen einige Queerftreifen. Die 
am Nande fcharfe Mündungstefze ſoll an unverletz⸗ 
ten DBenipielen feine Zähne haben. Auf grauem 
Grunde fiehet man einige verfofchene bräunliche Baͤn⸗ 
der, innwendig aber ift die Farbe braunroͤthlich. 
Noch ſiehet man am Ende der Spindel einen Zahn, 
pder eine Fleine Schwuͤle, die -fich aber bafd verliert; 
unten aber endiget fich die Spinvellefze in eine fcharfe 
Seifte, die fchräg läuft, und, tote man an aufge 
Ichliffenen Beyfpielen fiehet, durch alle Windungen - 
bindurch laͤuft, hinter fich aber eine tiefe ar | 
tz 
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läßt; auch ſiehet man die von der zweyten Windung 
an innwendig feine Queerſtreifen; eine gerade lie— 
genbe Spindel, aber keine Spur an den aͤußerlichen 
feinen ſenkrechten Streifen. Nach dieſer Befchrei- 
bung, die ich nad) fünf Beyſpielen meiner Samm— 
lung gemacht habe, fehlt nun dieſer Conchylie eins 
der erſten Kennzeichen, die des Cinneée Buccinum ni- 
tidelum haben muß, fie hat nemlich eine voͤllig glatte 
Schale, da ſie nach Linne eine gerunzelte Schale, 
teſtam longieudinsliter, Striato - rugofam haben ſollte. 
So schweigt aud) Linne won den engen Hohlkehlen 
zwiſchen den Windungen gänzlich, : welches. er nicht 
würde überfeben haben, wenn feine Benfpiele, der: 
gleichen gehabt hätten. 


Buccnum, das Glatthorn. Buccinum laevigatum 
Linn. x) Ich fann bier nichts thun, als die Be 
Ihreibung des Linne twiederhöhlen, weil ich *eln 
Original zu feiner Beichreibung kenne. Es hat einen 
eyſoͤrmig längüichen Sau, eine glänzende glatte 

— wer mit 





x) Gualticri Ind, Teſtac. tab. $2., fig. B.: Strombus canä-_ 
lieulatus, acuminatus, laevis, rufefcens, exiguis pun- 
is albidis depitus. Kinn? Sylt. Nat. ed.X. p.74i. Sp. 
414. ed. XII. p. 1205. Sp 478. Auccinum laevigarum, tefta 
ovato oblonga nitida fuſco- ftriata,laevi apertura ederi- 
tula unilabiata. Habitat in M, Mediterraneo. Tefla 
praecedenti fimillima, pallida, obfolete mäculata ftriis 
obfcurioribus; fed differt apertura minime dentata et 
columella absque labio; fpirae etiam minime plicatae 
funt. Müller Pinnäif. Haturf. Th. VI. ©. 469. das 
Glanhorn. Linne Naturſ. des Thierr. Th. 11. ©. 534. 
Meine Sinleit, Th. 1. ©. 348. das Blatıhorn Das 
glatte Horn. ‚Deutfche Encykl. Th. XI S. 511. 
Glatthorn. | 


Naturlexĩkon X. Band. E— 
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mit braunen Streifen verſehene Schale, eine 
ungezahnte Mündung und eine ungef&: mt: 
Spindel, Diefes Kinfhorn hat mit dem Furz ror- 
her befchriebenen Glanzborn die größte Aehnlichkeit; 
ihre Grundfarbe ift bleichgelb, und fie ift unkenntlich 
geftedt und mit duhflern Streifen belegt. Won der 
‚ vorhergehenden unterftheider fie ſich dadurch, daß die 
Mündung Feine Zähne und die Spindel feine Sefje 
at; auch fehlen den obern Windungen die Falten, 
ım kanns wohl für diejenigen, Die dieſe Conchplie 
befißen, nicht ſchwer fen, fie fogleich zu erkennen. 
Sie woͤhnet wie die Vorhergehende im mitıländi: 
ſchen Meere. 


Buccinum, der Golddrath. Siehe vorher die 
Eiächel. | | 


—— — der Graf Molke. Siehe hernach bie 
labyrinehifche Schlauchſchnecke. 


— — — dergelbeßranatapfel. Siehe ven VI. 
Band dieſes Naturl. ©. 216. der gelbe Granat 
apfel, — ER 
— — die Harfe, Die Davidebhsrfe . Bucci- 
num Harpa Lino. y) Mach Kinne hat die Harfe 
Tu | glei 
* — — — — — ——— — * — — 


y) Rinne Syft. Nat. ed.X. p.738. Sp. 400. Puccin· Ha-. 
. pa, teſta coflis aequalibus etc. ed. XII. p 1201 $p. 462, 
Buccieum Harpa, tefta varicibus aequal:bus longitudina- 
libus diflinis mucronata columella laevigata inne 
Muf. Reg. Lud Ulr. p.609. n :6r, Tella ovata. Coflae 
longitudinales plures, dillindtae, fubuequales, glabrae, 
verfus dorfum acutae, antice mucrone pungentes, baflı 
recurvatae. Color — undis ferrugineis interdum 
albis, coſtae vero ſtriis transverſis. pira breviſſima, 
mucronata, anfractus coflis mucronatis. Labium exce- 
rius 
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— ſenktechtlaufende, getrennte oben zu 
itzte Ribben und eine glatte Spindel. Die 
Mibben, die breiter oder fehmäler find, liegen und 
laufen etwas fchräg, und find an der einen Seite 
etwas erhöheter und fehärfer, als an der andern, und 
fo find die dazwischen liegenden platten Surchen eben: 
falis ſchraͤg. Ihr Bau tft oval länger oder fchmäler, 
allemal gemölbt, und oben, mo fich die Windungen 
endigen, Saufen die Ribben fchräg in eine Spiße aus, 
alſo, daß dadurch eine gekroͤnte Schale entftehet. 
Der Wirbel raget fur; hervor. Die Ribben find 
bald mit Queerlinien, welche wie Bänder im einem 
regelmäßigen Abftande, doc) allemal mehrere bey ein- 
ander ſtehen, | belegt, bald ohne dergleichen. | Wi⸗ 
ſchen und auf: den Ribben ſiehet man bald Flecken, 
bald Schlangenlinien, bald marmorartige Zeichnun⸗ 
gen und dergleichen. Daher kommen die Harfen 
zwar in manchetley Abaͤnderungen vor, fie kommen 
aber doch, wie unjer Martini z) ſagt, im folgenden 
Erüden, die auch Linne in feinem obigen:Begriffe 
gut auseinander gefeßt hat, unter fich überein: 


1) Daß fie eine fehr bauchi ige Form und weite 
Muͤndung haben. 

E22 2) Ei⸗ 

—— —— — — ç — — —— — —— 


rius integrum, denticulatum, interius nullum. Colu- 
mella nitida fufca. Muͤller 1. c. S. 460. die Davidss 
barfe. Kinne Raturf. 1. c. 9.53? Meine Ent. Th.L 
S 3731, Die Aarfe. Deutſche Encyll. Th. VL S 775 
von Zorn Index Muf. Caef. Vind. P.I. p. 246. Bucci- 
num Harpa. Die “Harfe. von Born Muf. Caef, Vind. 
Teft. p. 25). Gronov Zoophyl. pı 305. 1.1361. Murx⸗ 
gay Fund. Teftaceol. tab, ı. fig. 14. p.37. Mauf. Gronov, 

p-ıts.n 1167. f Davids Harp. Sr. Le Harpe. 
2) — Th.ill. S.413. Deutſche Encyklop. Th. 
J 775 . | 
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a4 Einen kurzen Zopf, der gleichwohl aus-feche 
Windungen beftehet. Ze 


5) Cine unbeftimmte Zahl breiter oder ſchmaler 
Aſenkrechter Ribben, die fich von der verfchobenen 
Maſe ſchraͤg über den Körper der Schale herab- 

zZiiiehen) am’ Ende jeder Windung, befonders 
1 der erften, merflihe Zaden, und hierdurd 


gleichſam eine Krone bilden. 


* 4) Eine glatte Spindel, und eine geſaumte Scha 
as lenlefze. rn — 


e von roͤthlichen Queerli 
nien ſparſam bezeichnet. Auf dem weiten Raume, 
der ſich zwiſchen den Ribben befindet, ſiehet man feine 

sloͤngliche Streifen, und einige kaum merkliche, in 
weiter Entfernung von einander ſtehende Queerſtrei⸗ 

ss) fen. Dieſe Schnecke wohnet in den oſtindiſchen 
eeren, und wird nur in wenig Sammlungen ge: 


 funder 
ER Ee Buc⸗ 





" a) Ehemnig fortgef. Conchhlienk. Th X. ©. 184 tab. 152. 

2. fg. 1451. die altmodifche Harfe, — Harfe mit weit⸗ 
J———— Ribben. Buccinum Härpa antiqua, coflis 
diftantibus, tefta ovata, longitudinaliter obfolete, ftriata, 
coftis latis, planiusculis, valde diftantibus, verfus api- 
cem mucronatis, et verfus bafın curyatis diſtincta, ſpira 
breviflima, colore pallido, 


Buceinum, das Ammeerchen. Siehe hernach Der N. 
‚Fleine Chryfant. 


— — — die bunte Harfe. Siehe die edle Harfe. 
— — — der bunte Chryſant. Siehe die edle 
Sarfe. ER 
— — —  dergeribbteChrpfant, Siehe die große 

Sarfe. —— | 
— — — der graue Chryſant iſt die vorherger 
hende. 
— — — der Beine Chryfant. b) Diele Harfe 
fann mit Recht der m. Chryſant heißen, denn fie 


— 





b) Liſter Hift. Conchyl. tab. 994. fig. 57. Buccinum bre- 
viroftrum labrofum angullius, levius, coflis tenuioribus, 
ex fufco eleganter vermiculatum. Rumph Amboin, Ras’ 
sitätenf. tab. 32. fig. M. de Harp de derder Sort, Amou- 


Harpe. Seba Thefaur. Tom.Ill. tab, 70. in der untern 
Zeile die erften und legten Abbildungen, Muf: Chaif: p, 
59, 


- 
f — 
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erlangt nie eine anſehnliche Groͤße. Mein groͤßtes 
Eremplar ift 15 Zoll lang, und nicht einen Zoll breit. 
gie hat. diefe Harfe eiuen länglichen ſchmalen 
au, welches jhr eigenthuͤmlicher Character tft. 
Auch die Ribben, deren ohngefaͤhr zwölf find, find 
fhmal, und haben folglich zwiſchen fich breite Fur— 
„hen. Wenn diefe Ribben Feine Befchädigungen ers 
Titten haben, fo endigen fie fich oben, wie bey den 
andern Harfen in fcharfe Dornen. Die erite diefer 
Ribben macht den Mündungsfaum aus, und ift ges 
woͤhnlich unter allen die breitefte. Die Krone, oder 
der Wirbel ift wie bey den übrigen Harfen, mit Des 
nen fie auch die werte Mündung gemein hat. An 
der Muͤndungslefze hat fie unten Feine Zaden, wie 
verfchiedene andre Harfenarten haben. Die Rib- 
ben find. weißgrau mit vielen fchwarzen Strichen,. in 
den weiten Surchen fiehet man auf grauen dunklern 
und helleem Grunde feder-und blumenfoͤrmige Zeich⸗ 
nungen und Schlangenlinien, auch braune oder rothe 
Wuͤrfelflecken, und diefe Fleine Harfe, die auf Am⸗ 
boina ziemlich häufig fällt, verdienet ven Namen des 
Amuretchens gder Der niedlichen Schnede in 
aller Ruͤckſicht. 


Buccinum, die braun bandirte Harfe. Don dies 
fer Harfe meiner Sammlung finde ich nirgends eine 
Zeichnung oder irgend einige Machrichtin den Schrift: 
ftellern, und gleichwohl gehet fie von allen zu befchrei- 
benden Harfen merklich, ab. Ihrem Bau nach hält 
fie das Mittel zwiſchen den breiten und — 
| | ar⸗ 





59. n,759. Klyne edl Harpjes. Martini Verzeichn. S. 

25 n. 127. Amuretchen. Lion, Buccinum Harpa I. c. 

eine Einteit. 2; +. ©. 3733. n.6. der Eleine Ehryfant. 
Deutſche Encyki. Th.V. S, 691, n. 4. id. nom. 
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Harfen. Sie iſt 2% Zoll hoch, und faſt 14 Zoll 
breit. Für diefe in der That nur mittlere Größe hat 
fie eine ungewöhnlich ftarfe und fchwere Schale. Von 
ihren zwoͤlf Ribben find die vier erften fehr breit, fie 
fiegen ſchraͤg, und haben zwiſchen fic enge und tiefe 
Suchen. Dben emdigen fie fich nicht in Dornen, 
fondern in bloße runde Rnöpfchen „ dergleichen auch 
Die folgenden fchmalen Ribben; aud) der Mündungs: 
ſaum ift nicht gedornt. Ueber der fünften Ribbe fie: 
bet man in den breiten Furchen fenfrechtlaufende 
Shlangenlinien und Striche; Über den ganzen Ruͤ—⸗ 
den weg aber laufen acht braune Queerbänder, un: 
ten zwey, in der Mitte eine, und oben zwey, auf 
weißgrauem Grunde; auf den sbern Windungen fie: 
bet man bloße dunfle Spuren von Bändern, aber 
feing weitere Zeichnung, Die Endfpige ift sachlich. 


Buceinum, die edle Zarfe, der bunte Chryſant. c) 
Wahricheinlich gab ir diefer, den Damen 
4 der 





€) Lifter Hilft. Conchyl. tab. 99:. fig ss. Buccinum bre- 
viroftram labrofum, coflis latis plicatilibus et acutis 
diftintum. Concha Angızwödss altera minor variegata 
Fab Col. Rumph Amboin. Karitäten?, tab, 32. fig. L. 
Hollaͤnd. p. 104. Edele Harpe. Deutſch S.76. Die edle 
Harpfe. Ehenmig Zufäge ©. LXXIL die edle Harfe. 
Der bunte Chryſant. Klein Method. p, 97. $. 248. n. 2. 
Cithara media nobilis. de edele Harp of bonte Chrifant. 
it. n.8.. Cithara coflis latis. Petiver Aquat. amboin. 
tab. 2, fig. 2. p. ı. Fairwing. Hebenſtreit Muß. Richter. 
p. 104. Harpa variegata major, collis lineatis. Die: 

. er HAarfen Mufchel mis krummen und fcharfen Ribs 
‚ worauf Rinien zu ſehen. Gualtieri Ind. Teltar, 

tab. 29. fig C. E. G. Cochlea longa, pyriformis intor- 
ta, cylindroidea, mucronata, aculeata, et fimbriata, 
fimbriis per integram externam fpirarum füperficiem 
aeguali diftantia expanfıs, coflis acutioribas colore dr 
teffe- 
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der edlen Sarfe um ihrer vorzüglich ſchoͤnen und 
lebhaften Zeichnung willen, womit ſie prangt. 


Wenn fie gleich die Groͤße der bald zu beſchrei⸗ 
benden großen Sarfe nicht erreicht, fo. wird fie doch 
drey Zoll lang, und alfo immer groß genug. Ihre 
Nibben find breit, doch befiße ic) auch ein Beyſpiel 

mit 





teſſelatim diſtinctis interſtitiis minutiſſime ſtriatis, ex albo 
et fulvo variegatis, variisque coloribus inſignitis: tota 
quaſi eft albida; ore vero colore rufo obfcuro intenfe 
infecto. Argenville Conchyl tab. 17. fig. D. p. 218.222. 
die edle Harfe. (La belle Harpe.) Delium Harpa nobi- 
lis. Leßer Teftaceotheol. $. 57 dd. und fig. 59. erfte 
Ausg. ©. 247. zweyte Ausg G.288 Die edle Harfe. 
&eba Thefaur. Tom. Ill. tab. 70, in der zweyten Linie 
die gte, in der vierten Linie die erfte und vierte, und in 
der fünften Linie die erſte, zweyte, vierte und fünfte Ab⸗ 
bildung. Bnorr Vergn. Th. 1. tab. 9. fig. 3. erſter Text 
©.14. die Davidsharfe Zweyter Tert S. 68. Bucci- 
num Harpa. Die Davidsharfe. Muf. Gortwaldt. tab. 
‚ı5. fig.ıın. b. bie f. fig. 112. fig. 114. a. bis f. Die edle 
Harfe. Martini Conchölienk. 35 IU. ©. 415. tab. 119. 
2091. die edle Harfe. Coehlis volutata tenuis, ventri- 
cofa, in coftis perpendicularibus ftriis capillaribus nigris 
“transverfim lineata, in interflitiis elegantiflime pennata, 
clavicula brevi coronata. Dolium Harpa f. Cithara no- 
bilis. (Gerſon Cat. saif. p. 64. La belle Harpe. Davila 
Catal. T.I. p. 213.n.407. id, nom.) . 
inne Le. Buccinum Harpa. Meine Einl. .c. n. 
. die edle Harfe. Muf. Chaif p. 59. n 747. Harpes no- 
les ou belles. Muf. Leerf. p.85.n.849%. Edele Harpen. 
Muf. Oudaan. p.65. n.760. Muf. van der Mied, p.3. n. 
43. *. Muſ. van Dishoek. p.26. n. 607. Muf. Koening. 
p-41.n.5ı8. Muf. Anon. p. 268. n.477. Martini Ber: 
zeichn. p. 64. n. 124. edle Aarfen. Muf. Geverf. p. 384. 
n 1237. 1238. 1239. Harpe noble. Rämmerer Eondnl. 
in Rudolf, ©. 119. n. 10. c. . Verzeichn. der Reuß: Pl. 
Naturalienf. S. 120 n. 681. Die Conchyl. des ge 
und Bir. zu Eonft. ©. 142. n.24. Deutfche Encykl. 
b V. S. 600. n.ı der bunte Ehryfant, 
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mie Schmalen Ribben. Oben find diefe Ribben ſcharf 
gedornt, und die Mündungslefje ift von der Hälfte 
nach unten zu ebenfalls mit feinen Dornen befegt, 
welches Rumph und Rlein zu einem auszeichnen: 
den Character machen, obs gleich andern Harfenar: 
ten ebenfalls zufommt. " Auf den Nibben, welche 
meßrentheils eine röthliche Zeichnung. haben ,: fiehet 
man ſchwarze Queerfiriche, immer zwey oder drey 
. neben einander, hin und nieder auch große Zwiſchen⸗ 
- räume, die feine Dueerftriche haben. In den Zur: 
chen erklicft man federförmige und gefchlängelte ſenk⸗ 
rechte Striche, und größere oder Fleinere, haͤufigere 
oder fparfamere rorhgefärbte Würfel in den Furchen. 
Idhbre Grundfarbe ift heller oder dunfler grau, oft 
fait weiß. Man fängt fie vorzüglich a den Liaßa⸗ 
riſchen Inſeln ın Oftindien, die mehrejten im Mo: 
nat Map, wenn die Negenzeit anhebt. - Sie find 
ſchoͤn, Aber nicht felten. 0 


Buccinum, die edle Eleine Harfe. d)_ Unſer feel. 
Martini fagt, er habe die Harfe bloß darum ab: 
: 85. oeich⸗ 





d) Lifter Hift..Conch. tab. 993. fig. 56. Buccinum brevi- 
roftrum labroſum valde crallum, coftis pauciorıbus cin- 
Aum. Muf. Gorwaldt. tab. ıs. fig 109. c. fig. 110. b. c. 
p. 26. Die Heine edle Harfe Klein Method. p. 97 $ 248. 
2.6 Cithara valde crafla. Hebenſtreit Müf. Richt. p. 
304. Harpa coflis paucioribus. Die Harfenmuſchel mit 
wenig Rıbben. Anorr Beran. Ih. Il. tab. 8. fig. 2. er⸗ 
fiee Text S. 21. Die edle Harfe, zweyter Tert ©. 150. 
Beccinum Harpa. Die Davidsharfe Martini Conchy⸗ 
fienf. Th.iil. 8.420. tab. 119. fig. 1095. 1096. Die Fleine 
«die Harfe. La belle Harpe de Ja petite eipece. Het 
kleene edle Harpje Cochlis volutata tenuis, parva, 
coftis latioribus, ftriis transverhs crebrioribus notata, 


in iaterftitiis pennata et rubro teflelata, Dolium Harpa 
j nobilis 
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pn laſſen, weil einige Schriftſteller ihr beſon⸗ 

Erwaͤhnung gethan hätten; allein ich glaube, 
daß fie als befondere Abänderung unter ven Harſen 
deſtehen kann un) muß. Mit den vorhergehenden 
edlen Harfen, hat fie die Schwarzen Queerftriche auf 
den Ribben gemein, aber theils find hier dieſe Queer⸗ 
ftriche viel häufiger vorhanden, theils fehlen ihr die 
Dornen an der Muͤndungslefze gaͤnzlich. Auch Hat 
fie einen weit fchmälern Bau, als die edle Harfe, 
der doch aber breiter it, als an dem Eleinen Chry⸗ 
fane. Folglich ftehet fie für fich als Abänderung unter 
den Haͤrfen. Wtrine beyden Benfpiele von'gleicher 

‚ Größe und Zeichnung find 14 Zoll lang und über J 
Zoll breit. Die Zaden an den Ribben find kurz und 
ftumpf; die federförmigen Zeichnungen laufen gleich 
Bändern über die Surchen, und obgleich einige Bey: 
fpiele rothe Sieden haben follen, fo find fie doch an 
den meinigen braun, auch gar nicht wuͤrfelartig, fon: 
dern fie gleichen breiten Strihen. Sie fallen in 
Oftindien, und gehören unter die feltenern Abande- 
zungen der Hasfen. u 

Buccinum, Die edie rofenrorhe Harfe. Siehe here 
nach die rofenrothe Harfe. 


— — — Die federförmige Harfe, Siehe her: 

nach die große Harfe. | 
— — — Die gegitterte Harfe. e) Dieſe Abän- 
derung der Harfe unterfcheidet fich in ihrer Form 
Ä und 





nobilis minor. Löw, }. o. Buecinum Harpa. Meine Rinl, 
lc. S. 333. n. 5. Deutſche Encykl. Th. VI. &.775. rn. 
4: die edle kleine Davidsharfe. Die Conchyl des Kürs 
ften und Biſch. zu Conſtanz ©. 143. n. 37. die kleine edle 
breirrippige Anvfe. 

#) Seba Fefaur. Tom. IIE. tab.70. die erfte Figur in der 
unterften Reihe. Chemnitz fortgef, Conchylienk. Th. 2 


ur 
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und Bildung wenig von den gewoͤhnlichen Harfen⸗ 
ſchnecken; aber ſie wird in den vertieften Furchen von 
lauter feinen Queerſtreifen, davon immer zwey und 
zwey nahe beyfammen ftehen, gfeichtam gegittert ges 
macht, und unterfcheidet ſich dadurch von den uͤbri⸗ Ä 
gen ren. Cie mohnet bey Tranquebar, und . 
ift nicht gemein; aber auch nicht groß. | 


Buccinum, die graue Harfe, ober 
— — — die geftreifte bunte Harfe, ober 
— — — die große, auch 


— — — die große graue Harfe. f) Weil dieſe 
unter allen Hatfen die größte iſt, fo kann u 
| dieſen 





© 186. tab. 152. fig. 1453. Die gegitterte Harfe. Harpa 
cancellata, tefta ovatä, longitudinaliter.coflata, et fpatiis 
intermediis coftarum ftriis transverfis quafi cancellara. 
h Rumph tab. 3. fig. K. Hollaͤnd. p. 104. Harpa, de 
Harp. Deurfch ©. 75. die Harpfe. Ehemnig Zufäge 
S.LXXI. die Davidsharfe Der arane Chriſant. Va⸗ 
kntyn Abhandl S. ıy. “arpfenichneden, Bonanni 
Recreat Ciaſſ Ill fig. 195. S 135. DBonamni Muf Kir« 
cher. Claff Lil. fig. 185. p.460. Pativer Aquat. amboin, 
tab. 7. fig 8. p.2. Great Fair-wing. ein Method, 
p.97. & 248. n. 1. Cithara major. de graauwe Chriſant. 
Leer Deſtaceoth. $.57. hh. erfte Ausg, ©.248. zweytg 
Ausg. ©. 289. Harpa Indica Bon. #„ebenftreit Mu 


barfe. IL. tab. 6. fig.sı. Martini Con⸗ 
&rtienf. Zh. IH. ©. 412, tab 119. fig. 1090. Die . 
j Ag , 
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dieſen Namen nicht abftreiterr; aber nicht mit glei- 


— * 


chem Rechte heißt ſie die geribbte und die graue, 


da alle Harfen Ribben, und die mehreſten eine graue 


Farbe haben. Die Maleier vergleichen ſie ihrer 


— ⸗ 


ſchoͤnen Zeichnung wegen, mit ſchoͤnen gebluͤmten 
Decken, oder ſie nennen ſie auch ihrer Ribben we— 
gen, eckige Schnecken. An ihnen unterſcheidet 
man beſonders, ſagt Mattini, die an der Seite der 
Schalenlefzen vorzuͤglich breiter, nach dem Bauche 
zu immer ſchmaͤler werdenden Ribben, die auf ihrer 
platten Flaͤche mit abwechſelnden fleiſchfarbigen brau⸗ 
nen und weißen viereckigen Flecken und ‚Stteifen, 


. die Rumph mit Riechenfenftern vergleicher, be: 


‚ mahlet, an der hintern Seite fo feharf gerander fin, 


— 


daß durch die Verlaͤngerung dieſes ſcharfen Randes 
die Zacken entſtehen, welche Rumph als die Sai— 
. gen 





Davidsharfe. Der graue Ehryfant. Cochlis volutata 
tenuis, ventricofa, collis perpendicularibus latis macu- 
latis, interflitiis pennatis, clavicula brevi fubcoronata. 
Dolium Harpa. f. Cithara major. (Fab Columna Aquat. 
p- 69. Concha Neritoides altera minor variegata. Ans 
ton Jüßieu ad Barrel Icon. fig. 13. Neritoides varie- 
gata. Gerſon Cat. rail. p. 65. Harpe. Davila Cat. 
Tom. I. p. 213. n.408. Harpe. cit. Mart.) 

Zinne Syft. nat. 1.c. Buccinum Harpa. Meine Einl. 
Th. l. ©, 332. n, 1. die große Davidsharfe, Muf. Leerf. 
p- 86. n. 848. 851. Harpen. Muſ. van der Mied, p.3. n. 
43. Breed geribde Harp: it. p. 4. n. 47. Harpe met breede 
Ribben. Muf. Dishoek p. 24. n.599. breed geribde Da- 
vids-Harp. Harpe. Muf. Oudaan. p. 65. n.758. Muf. 
Geverf p. 384. n. 1232, 1233. Tonne Harpe a larges cö- 
tes. Deutfche Encykl Th. V. ©. 601. n. 2. der geribbre 
oder der graue Cheyfant, Martini Berzeichn. ©. ıı2. 
n. 205. Der graue breitgerippte Chryſant. Caflandre. 
Bämmerer Conchyl. in Rudolftadt S 119. n.ıo,a die 
große Davidsharfe. Vers. der Reuß: Plauifch. Natu: 
raltenf. ©. 120_n.679. die große Zither. Die Conchyl, 
des Fuͤrſt. und Biſch. zu Eonftanz. ©. 142. n. 23. id. nom. 


! 
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sen einer Sarfe, und andre Schrifefteller dis die Za⸗ 
‚Een einer Arone betrachtet haben. Wenn diefe 
Zacken finmpf find,. oder wohl gar fehlen, fo find 
fie abgerieben. Die glatten Zwifchenraume find mit 
geauröthlichen federförmigen weiß eingefaßten Sieden 
‚geziert. Außerdem bemerkt man an der untern 
- Hälfte der Schale noch große dunfelbraune Würfel 
in den Surchen, auf den NibBen-aber entweder gar 
wine, oder nur ganz einzelne ſchwarze Dueerftriche. 
De Mündung E ehr weit, glatt und glaͤnzend, 
Ainnwendig ift vie Muͤndungslefze dunkelbraun gefleckt, 
die Spindellefze aber ıft eingeticft, hinter welcher eine 
ganze Reihe verbauter Einkerbungen ver Enden des 
> äußern Sefjenfaums liegen. Der Bauch ift, wie die 
Epindelleize, braun und glänzend, und manche ha: 
ben am untern Ende der Mündung innmendig eine 
breite roſenfarbige Binde. Diefe und-alle Harfen find 
2900 Natur gleich rein und glaͤnzend. Man hat aber 
nah Rumpbe Bericht Mühe, das Fleiſch heraus zu 
5 Hbringen. Wenn man fie focht, oder das Thier ver: 
„faulen läßt, fo befommt allemal die Schale todte Fle⸗ 
-_ Een an alle den Stellen, wo das Blut des Thiers 
_ an die Schale gefommen if. Man muß alfo-das 
> Sleiih, jo weit man kann, friſch herausfchneiden, 
das übrige aber von den Ameifen herausfreſſen laſſen. 
“Genießen läßt fich das gen nicht, weil es fchädliche 
Witkungen äußert. hr Vaterland ift Oftindien, 
man findet fie aber auch ziemlich haufig auf der Küfte 
= won Eoromandel. Ihren innern Bau mil ich ben 
der rofenrotben Harfe beichreiben,, weil meih Bey: 
a von Der großen Harfe auf dem Mücken aufge: 
a nitten iſt. 


Buccinum, die Imperialdarfe. Siehe hernach die 
visigeribbre Harfe. 


Buc⸗ 


Ya 
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Buccinum, die indiſche Harfe, fo nennt Bonanni 
bie vorher befchricbene große Harfe, - weil fie aus 
Indien zu uns gebraihr wird. 

— — — die Jungfernharfe. Siehe nach der 

roſenrothen Hatfe. x 

— — — Die Eleine edle Harfe, Siehe vorher, 

die edle Fleine Harfe. | Ä 
— — — die kleine längliche oder fchmale 

. Harfe in 

‚— — —  diePleine mir Linien beseichnere Harfe. 

Sicehe vorher der Eleine Chryfant, 

— — — Ddieharfemirfchmalen Ribben. Siehe 
die roſenrothe Harfe; auch die Spig: 

14453 

on — — diegarfemitweirfchweifigen Ribben. 

Siehe dben, Die alemodifche Harfe. 
on — — die rofenrorhe Harfe. g) Die edleros 
fenrorbe Harfe gehöret umter die fchönften — 





g) Rumph, oder vielmehr Schynvoet hollaͤnd p. 107 de 
roozenroode bonte Harpe. Deutſch &.8r die roſenro⸗ 
the bunte Harfe,‘ Zleitt Method. p.97. 8.248. n.$. Ci- 

thara rofea. de roo2enroode Chrifant. DeArgenville 
Conchyl. S 218. Harpa, trederim coftis rofeis cincta et 
ennata. Die Yarfe mit Dreyzehen rofenfarbigen Ribs 
en, der Straußfeder gleichend. Leßet Teftäteotheot. g. 
3 ee. erſte Ausg. S. 248 zweyte Ausg S 289. Martini 
-Böncnlienf. Th HI. 419. tab. 119. fig. 1094. Die edle 
roſenfarbige Harfe mir ſchmalen Ribben. Harpe.cou« 
leur de rofe. Cochlis volutata tenuis, ventricofa, collig 
Anguflis albida, elekantiffimis pieturis Hofculofis et rofeis 
tefleris ornata. Dolium Harpa rofaces. Linné Syſt. 
Nat. l.c. Buccinum Haren. Meine Einleit, Th. I. &. 

' 333:.n:4. die edle rofehfarbige Harfe. Meine Abhandl. 
vom inneren Bau ©. 36. n. 4, Die Davidsharfe Deurfche 
Encykl. Th. VI. p. 775. nm. 16. Die rofenrorbe rer 
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allen Harfen, gerade aber auch unter diejenigen, bie 
man unter allen Spielarten der Harfen am leichtes 
ften erfennen und finden fann. Zufoͤrderſt gelangen 
ihre Ribben nie zu einer beträchtlichen Breite, fie 
find vielmehr ſchmal geribbt. Diefe Mibben. find 
ferner mit feinen fchwarzen Queerlinien bezeichnet, - 
fie find vielmehr auf weißlichem Grunde nicht felten 
braunroth gefledt, welche Flecken zumeilen fo drdent: 
lich auf den oben dornichten Ribben liegen, baf e# 
fcheint, als wenn die Schnecke bandirt wäre, An 
einem Benfpiele meiner Sammlung laufen an. ben 
Ribben fchmarze Faden, die zuweilen unterbrochen 
find, fentrecht herab. Zwilchen den Ribben fiehet 
iman in den breiten flahen Furchen nicht allein fehe 
feine braune feder: und bfumenartige Zeihnüungen, 
fondern auch häufige hellroſenrdthe Flecken, die an 
dem einem meiner Beyſpiele ein breites roſenfarbiges 
Band bilden, und fonft noch hin und het , dm ha 
often nad) dem Bauche zu zerſtreut Tiegen. Die 
chwarze Glaſur nimmt bloß den untern Theil des 
Spinvdellefze ein. Die Muͤndungslefze ift nach uns 
ten ausgezackt. Die Schafe tft dünne, innwendig 
milchweiß, und die äußern größen Flecken ſchimmern 
innwendig ſchwarzbraun hindurch. Da diefe Harfe 
2; Zoll, wohl drey Zolle hoch werden kann, fo geh 
get fie auch nicht unter die Fleinern Abänderungen, 


Den innern Bau babe ic) folgender Geſtalt 

befunden. Die Spindel liegt gerade im Mittels 

puncte und ift auch gerade, aber nad) der Größe * | 
ſer 


2 - ”. un 





harfe. Bümmererl. c. S. 119. n. ıö. d. nom, ‚Matt. 
Verz. der Eräfl Reur Plauiſch. Natur. ©. 120, n. 684. 
id. nom. Die Eonchyl. bed Fürft. u. Bifch, zu Conſt. 
5, 143, 0. 26. Die edle Argenvillifche roſenfarbige Harfe. 
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ſer Schalen betrachtet, vorzuͤglich ſchwach. Sie nimmt 


in jedem Fortſchritte merklich ab. Die aufgeſchnittenen 
Windungen find herzförmig, haben aber auf derrechten 


ſchmaͤlern Seite eine ftarfe Einbeugung,. die eigent: 


(ich von der eingedrüdten Spindellefje herrühret. 


Die Epindel iſt in den untern zwey großen Windun- 


gen groͤßtentheils weiß, in den obern Windungen 
aber braun. Innwendig ift die Schale weiß und 
röchlich, und die rofenrorhen Flecken ſchimmern ftarf 
hindurch. Ohnerachtet die Schale innwendig ganz 


glatt ift, fo ſieht man doch die aͤußern Ribben durch 
eine weiße linie angezeigt. 


Die vorher befchriebene große Harfe habe ich 


auf dem Rüden aufgefchliffen. Ihre Spindel er: 


fcheinet bier. Feulenförmig, und, ift in jedem Sort: 


ſchritte unten weißgelb, und.oben braun, welches feß- - 
„tere im Grunde bie Fortſetzung der äußern ſchwarz— 


‚braunen Glaſur iſt. So viel ergiebt fich aus dem in: 


“ nern Bau, daß die Harfen nicht ſchicklich zu ven Ton- 
Mi nen gerechnet werden koͤnnen. 


Unfer feel. Martini glaubt, daß die in den 
bolländifchen Derszeichniffenh) fogenannte Maagde- 
Harpe, oder Jungferns: Harfe, dieebenbefthrie- 


» bene rofenrothe Harfe ſey. Die Eitäten des Seren 


Meuſchen, Taffen ung hierüber ganz in Ungewiß— 


„heit. Im Leers wird Bualtieri teb. 29. fig. G. 


an; 


/ 





bh) Muf Leof p. $6. n.85t. Maagde-harpen, Muf van 


der Mied. p.3. n.44. *. Muf van Dishoek. p. 26. n. 607. 
Vierges. Muſ. Koenig. p. 41n. 518. Muf. Anon, p. 268. 
n 478. Harpes Vierges. Muf: Geverf: p. 384. n. 1241, 

‚ Harpa Virginea, coſtis nigro: ſtriatis, ſulcis flavo! fufco- 
* maculatis. Harpe Virginale, à cötes ſtriẽs de noir, 
ıllon&es, et tachetées de jaune et brun. Martini giebt 
ihr noch den franzöfifchen Namen: Pucelle;- 


— Well Area 


inkhorn 
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angefuͤhrt, und da waͤre es die oben beſchriebene edle 
Harfe, und in allen übrigen Verzeichniſſen findet 
man bloße Dramen, ohne Befchreibung und ohne any 
geführte Schriftſtellen. Blos das Muf. Geverfia- 
num, das befanntermaßien Here Meuſchen auch ver- 
fertiger hat, giebt Belchreibung und Zeichnung zu: 
gleich, und bier duͤnkt mich hat fic) Serr YTeufchen 
deutlich genug erklärt, was für Hatfen er meyne. 
Er beruft fih nicht nur auf Liſter tab. 994. Sig. 57. 
welches der oben bejchriebene Fleine Chryſant ift; fon: 
dern er jagt auch von feiner Zungfer: Harfe, daß fie 
auf ihren Ribben fchwarze Streifen, und in den 
Furchen gelbe und braune lecken habe. Dies aber 
kann von der rofenfarbigen Harfe fiicht, wohl aber 
bon dem Fleinen Ehrpfant gefagt werden, der auch 
_ wegen feiner unfchuldigen Schonheiten diefen Dramen 
wohl verdienet. - = ' 
Buccinum, die Spisbarfe, die große Spitzhar⸗ 


fe. i) Die große Spißharfe gehöret unter diejenigen 
I . Ab: 





i) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 29. fig. D? Giehe die Bes 
fhreibung bey der edlen Harfe, wohin Gualsieri dies 
- Bepfpiel rechnet. Muf. Gorwalde, tab. ı5. fig. 108. a. fig. 
189.2. b. fi. 114. . 26 die kroße Spigbarfe. Mars 
tini Conchylient. Th. Ill. ©, 417. tab. 119. fig. 1092. Die 
große Spitzharfe, die ſchmal geribbre Harfe. Große 
Amurette. Harpe à cötes ẽtroites. De ſmall geribde 
Harpe. Small rib’d Fair-wing. Cochlis volutata tenuis, 
ventricofa, coftis rarioribus, anguflis, ftriis transverlis 
nigris raris depictis, interflitiis obfcure pennatis, Do- 
kium Nablium, vel Nablum. 
Rinne I. c. Buccinum Harpa, Meine Einl. Th.I. ©. 
332. n.2, die große Spitzharfe. Deurfche Encyfl. Th, 
VI. ©&.776. .n. ı8. die Spitzharfe. Martini Verz. S. 
112. n. 206. Die ſchmal geribbre Harfe. Kaͤmmerer 


Com 
Naturlexikon X, Band, ® | 
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Abaͤnderungen der Harfen, deren Ribben nie eine 
beträchtliche Breite erhalten, ob fie gleich an man— 
chen Beyſpielen breiter find, als an andern, Sie ſind 
oben fpißig odergedornt. Ihrer Mündungsfefjenach 
‚gehdret fie zu denen, Die am untern Theil der Lefzen 
keine Zacken oder Dornen haben, deren Sefje alfo 
glatt iſt. Den braun glafurten Bauch haben fie mit 


mehrern Harfenarten gemein. Was fie aber Eigneg 


haben, das beftehet: in folgenden: 1) in den breiten 
Furchen fiehet man feine jenfrechte Streifen, die von 
noch) feinern Queerſtreifen durchſchnitten werden, 
woraus ein überaus zartes Netz entſtehet. So iftg 
wenigſtens an meinen vier Beyſpielen befchaffen. 2) 
über die Nibben laufen nur einzelne fchwarze Stri⸗ 
che, ohngeführ 5 oder 6 auf einer Nibbe, ein Bey— 
ſpiel hat derfelben nod) weniger, die an aflen Bey: 
— weit von einander liegen. 3) Auf den breiten 
Furchen erjcheinen ganz matte braun und weiße feder; 
fürmige Zeichnungen, . die an meinen’vier Benfpielen 
Baͤnderweiſe Hegen, und deren breiteftes Band in 
der Witte liegt. Die Grundfarbe ift bald heller, bald 
dunfler, an dem einem meiner Benfpiele bräunlich, 
Alle vier, die ich befiße, find 2% Zolle lang, 


Martini beſchreibt eine groͤßere Nebenart von 
3 Zollen fange von der Koromandeliſchen Kuͤſte. 


Sie hat nad) dem Verhältniffe ihrer Größe zwareben- 


falls ziemlich ſchmale, aber mit häufigern Dueerftri- 
hen bezeichnete Ribben, und in den Ziwifchenräumen 
i deut⸗ 





Conchyl. in Rudolſt. S. 119. n.ı0. e. die e Spitz⸗ 
harfe mit ſchmalen Kibben. —— — * 


PDlauifh. Natural. ©. 120. u. 682. die große Spitzharfe. 


Die große Amurette. Die Conchyl. des Fürft, und Bifch, 
su Conſtanz. ©, 143. n. 25. die Spigharfe, 


* 
— 
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deutlichere weiße und gelbröthliche Zeichnungen. Sn: 
deiien fehlen Die an der großen Harfe und an der 
edlen Harfe in den Furchen befindliche braune oder 
feuerrothe Wuͤrfel, auch die Kleinen Auszackungen 
unten an der aͤußern Lefze; ſie koͤnnen alſo weder zur 
erſten, noch zur andern Art gerechnet werden. 


Buccinum, die vielfach bezogene Harfe, oder 


— — — Die vielribbige Harfe. k) Die an: 
perialbarfe. Don diefer Conchylie glaubt Linne, 
52 der 





k) Argenville Zoomorph. tab. ı1. fig.F. Deutſch &,7 
die rief gefurchte Harfe (Harpe canelde Srafbodeneer) 
Davila Catal. Tom. 1. p.212.n.406. Harpeä un grand 
nombre de cötes longitudinales. Martini Condplienf. 
2b. 111. ©. 418. tab. 119. fig 1093, die vollftändige oder 
vielfach bezogene Davidsharfe. Die feltene vielribbige 
Harfe, Harpe à cötes faillantes, tres-Terrdes, Heel 
ongemeen en hoog geribde Harp. Cochlis volutata'te- 
nuis, ventricofa coftis anguftis copiofifimis albida, in 
fulcis flavefcens et fafciata, in coflis unicolor. Dokum 
Lyra Davidis. Ehenmig fortgef. Conchylienk. Th. X ©. 
184 tab. 152. fig. 1452. Die Imperial: Harfe. Die viel 
geribbre Harfe. Harpa Imperialis. Buccinum coflarum 
Linnael, tefla ovata, ventricofa, coflis Jongitudinalibus 
confertis approximatis, fapra mucronatis, infra recur- 
vatis inftructa. Gall. Harpe Imperiale. Harpe ä firies 
ferrees, Le Manteau de Sainte Jeanne ou de Sainte 
Helene. 

Linnẽ Syft. Nat. ed. X. p. 738. Sp.400. 0. Buccinum 
 coflarum, tefta coflis aequalibus, etc. ed. XII. p. 1203. Sp - 
453. Succinum coflatum, tefta varicibus aequalibus lon- 
gitudinalibus confertis mucronatis, columella laevigata. 
Simillima praecedenti (Buccmum Harpa) forte varietas, 
fed coftae approximatae. Linnẽ Muß Reg. Lud. Ulr. p. 
608. n.o. Varietas forte folum B. Harpae. Magnitudo, 
habitus, ftatura ejusdem. Differt ab illo fequentibus: 
Coſtis triplo pluribus; alternis exoletis; alternis triplo 
altioribus, membranaeeis; teflexis, antice minus * 
en- 
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der ihr. in der roten Ausgabe feines Naturſyſtems 
nicht einmal eine eigne Nummer anwies, daß fie viel 
leicht nur Abänderung von Buccinum Harpa fey; und 
unſer Martini zweifelt gar, ob fie. des Linne Buc- 
cinum coflasum fey? Indeſſen wird Die Beichreibung, 
die ich aus Mangel eines Originals, aus Chemnitz 
nehme, auf beydes Antwort geben. 


Die Mibben diefer wunderbaren Harfe ftehen 
fehr nahe oder enge beyfammen, und Früämmen ſich 
ein wenig zur rechten Seite herum; fie endigen fi 
oben in fiumpfe Spißen, auch bilden fie beym Wir— 
bel gemwiffermaßen eine Krone, und unten bey der 
Bafı einen dicken faltenvollen Wulf. Diesift auch .. 
faft Das einzige, was Die vielgeribbte Harfe 
mit andern Harfenarten gemein bar. Aber die 

Menge der Ribben, deren auf der erften Windung 
. mehr als dreyfig find, iſt unter allen Harfen bey kei— 
ner einzigen anzutreffen, und macht fie Fenntlich ge= 
nug. In dem engen Raume, welcher ſich zwiſchen 
den Ribben befindet, fiehet man längliche Streifen, 
und auch auf einigen Steffen Fleinere Ribben. Der 
Wirbel erhebt fich wenig, und die Windungen def- 
felben fißen voller ribbenartigen nahe beyfammen fte: 
henden Salten. Die Grundfarbe ift weiß, auf wel: 
cher einige Queerbänder liegen, deren Anzahl Fa⸗ 
| vart 





gentibus. Colore albo. Muͤller Linnaͤiſch. Naturſ. Th. 
VI. S. 461. Die edle Harfe. Linni Naturſ. des Thierr. 
Th. ©. 532. id. nom. Meine Einleit Th 1. S. 333. 
die vielgeribbre Hart, Das geribbte Buccinum. j 
Deutſche EncyEk Th. VL. S. 776 n. 20. die. vielribs 
bige Davidsharfe. Favart d'Herbigny Didlion. Tom, 
Il. p. 107. Belle Harpe. De Favanne Conchyl, oder Ar⸗ 
genville neufte Ausg: tab. 28. fig. A. 4. Tonne à cötes. 
De Favanne Cat rail, p. 164. n.783. Tonne chargee 
d'un graud nombre de cötes longitudinales, " 
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vart D’Serbiegny auf 12 beſtimmt, die ſich aber 
der Zahl nach nicht an allen Beyſpielen gleich ſind. 
Sie beſtehen aus blaßroͤthlichen Flecken. Die innern 
Waͤnde dieſer geribbten Harfe find weiß, und von 

den vielen Ribben und Unebenheiten der Oberflaͤche, 
ſind daran nur wenige Spuren und Eindruͤcke zu ſe— 
hen. Die Mundöffnung- ſelbſt iſt wie bey andern 
Harfenarten und weiß. Ob ihr lippenſaum gedornt, 
wie bey einigen Harfen ſey? weiß ich nicht; da aber 
Chemnitz nichts davon ſagt, ſo vermuthe ich er ſey 

glatt. Die Spindel wird gemeiniglich von einigen 
ftarfen röchlichen Sleden bezeichnet. Sie Fann eine 
Höhe von viertehalb ZoU erreichen. Das Speng- 
lerifche Eremplar von 2 Zollen fieben linien, koſtet 
in Paris drey fouisd’or, doch zahle mar fonft. ın 
Daris gern 100 fiores, wenn fie vollfommen frifch, 
fhön und volfftändig ift. 


Den Namen der Impetialharfe verdient e 
- Darum, weil fie unter allen Harfen die merkwuͤr—⸗ 
digſte, Foftbarfte und feltenfte it; den Namen der 
vieleibbigen, und den Kinndifchen aber um der 
Menge ihrer NRibben willen, toorauf auch wohl dies 
jenigen Franzoſen zu zielen fcheinen, die fie den. 
faltenvollen Mantel der heiligen Johanne oder 
Selene nennen, welchen Namen wir aber füglich 
entbehren koͤnnen, meil wir für diefe Seltenheit be; 
quemere und beffere Namen haben. | 


Buccinum, die weiße Harfe. I) Diefer Harfe ge - 
denfen, wie die Anmerkung lehrt, mehrere Schrift: 
3 fteller, 





1) Rumph Amboin. Raritätent. Hollaͤnd. ©. 107. een 


witte Zoort, Deutſch S. 81. eine weiße Aarfe, Va⸗ 
= lentyn 
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ſteller, ich kann mich aber nicht ruͤhmen ein Beyſpiel 

davon geſehen zu haben. Wahrſcheinlich hat ſie ganz 

den Bau der gewoͤhnlichen Davidsharfe, aber eine 

feinere durchſichtige Schafe, und Feine Farbenzeich— 

nung; ſie iſt vielmehr ganz weiß, es muͤßte denn ſeyn, 

daß Die Beyſpiele aus dem Muf. Koening, und vander 

Mied. ie ich glaube, ebenfalls hieher gehörten. Dann 

haͤtten wir auch eine gelbliche Abänderung und eine 
andre mit gelolichen verlofchenen Bändern, 


Duccinum, der Helm des Linn‘. Buccinum Galea 
Lion. Siehe Bellborn, das große ſtark geribbte; 
im VI. Bande diefes Naturl. S. 676. Von den 
Helmen überhaupt kommen mehrere uater dem Na— 
men Bellhorn ©. 643. f. vor, nehmlich 


— — — der Dicklippige Selm, Bücciaum po- 
mum Linn. ©. 644. | 


— — — der feingeſtreifte Helm. S. 675. 


— — — der gefleckte Selm, Buccinum Dolium 
Linn. p. 658. 


— — — der durchſichtige Selm. ©. 666. 
— — — der geknobbelte Selm, Buccinum echi⸗ 
'nopharum ‚Linn. S. 669. ‘ 
— — — der gekrönt Helm. ©. 675. 
= Buc⸗ 
ò— — — —— — — — — 


lentyn Abhandl. S. i9. Klein Method. p. 97. 8.248. m, 
| Cithara alba; de witte Chrifant. Martini Eonchy⸗ 
lienk. Th Ill. S. 422. Muf Koening.p 41. n.sı5 Witte 
Davids Harpen. Harpes blanches un peu band&es de 
jaune. Muf van der Mied p. 4. n 46. Geele Harp Muf, 
€haif:-p: $y::758. Muf. Geverf: p. 384. n. 1242, Harpa 
tota alba. Harpe par tout blanche. ‚Deutfche Encyl, 


Th VL S. 2i. die weiße Davidsharfe. transpireerende . 
zuyver witte Harpje, 
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Buccinum, der große ſtark geribbte Helm, Buc- 
einum Galea Linn. ©. 676. endlich 


— — — der weitgefurchte weiße Helm. ©. 668. 


— — — diebraunrothe Holzbirn. Siehe Birn⸗ 
ſchnecke, die Holzbirn im VII. ee ©. 682. 


— — — das glatte Horn. Siehe oben da 
Glatthorn. 


— — — der Igel des Einne. Siehe hernach 
Saͤumchen, das knotige, oder geſtreifte. 


— — — die Imperialharfe. Siehe vorher die 
vielgeribbte Pr — BR 


— — — Rintboen, das Blaͤtterkinkhorn. 
Siehe Blärterfinthorn. — 


— — — das Kinkborn des Kismeers. m) Da 
Linnẽ ein Beyſpiel vor ſich hatte, das nur einen Zoll 
54 “0. lang 


—— — — nn — — — 


m) Chemnitz fortgef. Conchylienk. Th. X. ©. 180. tab. 152. 
fig. 1446. 1447. Das Kinkhorn des Eismeeres. Bucci- 
sum glaciale Linnaei, tefta ovali oblonga transverlim 
ftriis exarata, longitudinaliter angulato plicata, infime 

& anfra&tu in medietate carinato, labro incraflato, ſin uoſo 
fübftriato. Sabricius Faun. Groenl. n. 397. Trromum 
— Schriften der Geſellſch. Naturf. Freunde in 

erl. Th. VI. S. 317. tab. 6. fig. 4. 5. Buccinum glaciale. 
Meine neue fitteratur Th. Ill. ©. 270, tab. 3. fig. 20. 21. 
nom. Linn. 

B.inme Syft. Nat. ed. XIL. p. 1204, Sp. 474 Buccinun 
glæiale, tefla laevi ſubſtriata ovato-oblonga, anfractu 
infimo fubearinato. Habitat in O. Septentrionali ad 
Spizbergam infulam. Zinn? Faun. Suec, p. 523. n. 2162. 
Buccinum glaciale tefta craffa magnitudine extimi arti- 
euli pollicis, pallida, fecundum antra&tus obfolete flria- 
ta, acuminata, fuperne conica. Anfradtus infimus feu 
maximns fubcarinatus eft, fed haee carina in reliquis ſu- 
perioribus anfraftibus eyanefeit, cum futusa —— 

ayadat, 
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lang war, ſo war es leicht begreiflich, daß er nur 
von einer Teſta ſubſtriata und fubcarinara redet, da 
größere Beyfniele, über drey Zoll lang, mehr als zu | 
deutliche Qugerfireifen, und auf der erften Bindung 
eine mehr als zu deutliche Kante haben, davon man ſo⸗ 
. gar noch unten an der zweyten Windungan den groͤß⸗ 
ten Beyſpielen eine kenntliche Spur findet. Dies ins 
deffen hinweg gedacht beichreibt er dies Kinfhorn genau. 
; Müller hat in feinem Prodr. den Linnärfchen Be: 
griff ganz benbehalten und ſcheint Fein Original davon 
. bey der Hand gehabt zu haben. Bronov Fannte 
‚ dies Kinfhorn gar nicht, denn was er nach dem Re: 
sifter ©. 307. n. 1373. dafür ausgiebt, und Bucci« 
num tefla oblongs rudi fulcıs obfoletis longirudinali 
bus, ftriisaue transverlis anfra&tibus rorundatis nennt, 
ift nichts weniger als Ruccinum glaciale, zumal da er 
auch ven Wohnort faljch angiebt, indem erhinzufeßt: . 
vulgare eft domicilium Aſtaco Diogeni in liroribus 
Belgicis. | 


| Tach Linne Hat das Kinfhorn des Eismeers 
eine glatte nur einigermaßen geftreifte Schale, 

. einen länglich eyförmigen Bau, und auf der 
erſten Windung eine eben nicht ftark erböbere 
Keifte oder Rante. Die Schale ift ziemlich ftarf 
und regelmäßig bis zu einer fcharfen Endfpiße rn 

‚ . J——— ie 





evadät, quae attenuata. Baſis gibba emarginata. Aper- 
tura ovata. Labium exterius crallum, patulum, ftriis 
ineumbentibus. Habitat in Oceano Norvegico usque 
in Spitzbergam,. YWlüller Pinnäifeh. Naturf, £h.VI. S. 
467. das fpigbergifche Kinkhorn. Kinne Naturſ. des 
Thierr, Th. II. ©. 534. id. nom. Meine Einleit, Th. J. 

344. idı nom. €at. Muf. Portland. n.569. Buccinum 
glaciak Linn, and avidum Solandri. Muͤller Zool. Dan. 
Prodr.p. 243. n. 2942. Tritonium glaciale. 
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Die erſte Windung iſt ſo lang als alle ſechs Win— 
dungen des Zopfs. Die erſte Windung iſt nur maͤ— 
ßig gewoͤlbt, die folgenden find noch flaͤcher. Lieber 
die erfte und zweyte Windung laufen Fenntliche Quer: 
ftreifen, die auf der erften Windung am fenntlich- 
ften find, und zwischen ſich Schmale Surchen haben. _ 
Auf der Halfte der erften Windung zeigt fich ein merf- 
licher, doc) eben nicht hoher und eben fo wenig fchar: 
fer Queerwulſt, der eine etwas fehräge Richtung ! 
nimmt, und nur,’ wie gefagt, an den größten Bey: 
ſpielen noch beym Anfang der zwenten Windung zu 
fehen if. Weber diefem Wulſte fiehet man einige 
undeutliche fenfrechte Kalten, die auf der 2. 3. und 
vierten Windung fenntlicher and regelmäßiger find, 
die leßtern Windungen aber find glatt. Die Mae 
ift fur;, etwas feitwärts gebogen, ausdefchnitten und 
bildet eine ofne Rinne. Die Mundöffnung iſt en: 
formig, aber weit, ausgefchmweift, mit einem jenf- 
techt gerunzelten Saume von Außen belegt, innwen⸗ 
dig aber alatt. Die Windungen find durch eine Fleine 
Furche von einander getrennt. Einige haben eine 
gelbliche, andre eine blafröthliche, und noch an: 
dre eine afchgraue und weißliche Farbe. Ben eint- 
gen zeigt fich auf den innern Wänden einige Fleiſch⸗ 
farbe, bey andern ein fehmußiges Gelb, und noch 
* andre find weiß. Chemnitz fand einige Stüde, bey 
welchen außer der großen erhabenen Kante,. nad) 
oben und unten ein Paar andre, zwar etwas Fleinere, 
aber doch auch merklich erhobene Kanten gejehen wer⸗ 
den. Sie wird an den nördlichen Stranden 
Trorwegens bis nad) den Spigbergen gefunden; 
fie liebt alfo die Fälteften Meere, mangelt aber in den 
mebreften Sammlungen. 
| An einem aufgefchnittnen Beyſpiele erblicke ich 
eine vorzüglich dünne Spindel, welche in gerader , 
Ss F linie 
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linie aufſteigt, in jeder Windung regelmäßig ab- 
nimmt und unten ein wenig gebogen und ausgekehlt 
iſt. Die innern Waͤnde find vorzuͤglich duͤnne, nnd 
dünner als mar es aus der äußern Schafe vermurhen 
follte, und die aufgefchnittenen Windungen find ab: 
gerundet, aber nicht ganz regelmäßig. 


Buccinum, das engliſche gefurchte Rinfhorn. n) 
Dieſes Kinfhorn, welches einen etwas gedrungenen 
Bau hat, obgleich feine fechs bis acht Windungen 
ausgedehnt find, trägt ein Merkmal an jih, woran 
man e8 gar. leicht erkennen fann. Manfiehetnemlich 
oben am Ende der erftien ABindung eine ziemlicd) 
breite und tiefe, oben mit einen Saum oder einer 
Ribbe verfehene Hohlfehle, die durch alle Windun— 
gen läuft, und zwar fo, daß fie immer einen Theil 
der vorhergehenden Windung überdeft. Darum 
nannte fie Herr Houttuyn in feinem Texte zum 
Anore gezoomde Hoorn, die geſaͤumte Schnede, 
woraus der feel. Müller eine ungeſaͤumte Schnede 
machte. Die ganze Schnecfe ift mit ziemlich ftarfen 
Dueerjtreifen umlegt, die man wohl Ribben nennen 
möchte. Diefe ſtehen bald enger beyiammen, bald 

| wei: 





n) Zifter Hift. Conchyl, tab. 963. fig. 16. Buccinum brevi- 
roftrum , admodum craffum, fufcum tenuiter ftriatum. 
Buore Veran. Th. VL. tab. 33. fig. 3. erfter Text ©.65- 
die ungeſaͤumte Schnecke La Rebordee. Hollaͤnd. Tert 
©.ı10 Gezopomde Hooren. Chemuitz fortgef. Conchy⸗ 
lien, Th. IV. S. 71 tab. 126. fig. 1213. 1214. Das ge⸗ 
firechte braune engliſche Kinkhorn. Buccinum afperius 
ftriatum feu fulcatum ſtriis elevatis a capite ad calcem 
einetum et circumdatum. Weine Einleit Th.1. ©. 372» 
num. 6. 65. nom, Chemn. Die Eonchyl. des Fuͤrſt. 
und Biſch. zu Eonftanz. S. ı5t. n.9. nom. Chemn. it 
S. 152. n. ro. eine Fleine Abänderung, wo ftatt der Gut 
en zarte und feine Qucerlinien erfcheinen, 
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weiter aus einander. Sm legten Salle haben die Kur: 
chen feine Dueerfireifen. Der Wirbel endiger fich 
in eine ſtumpfe Spiße. Die Mundöffnung ift ey- 
förmig und ‚ungefaumt, ‚der Rand iſt der Nibben 
wegen geferbt, oben findet fich eine enge, unten eine 
breitere Rinne, und der furze Schwan; iſt ein me: 
nig zurücgebogen. Die Spindel hat einen ſchma 
fen dünnen Saum. Einige Benfpiele haben «einen 
braunen Ueberzug, der fich leicht weg arbeiten laͤßt, 
dann erfcheinen fie weiß, etwas bräunlich, aber nicht 
fo Ealchicht weiß, wie das ausgebleichte und calcınırte 
Eremplar im Anorr, andre Benfpiele find von Außen 
und von Sinnen braun, heller oder dunfler. Liſter 
giebt den merifanifchen Meerbufen zu ihrem Va— 
terlande an; man findet fie aber auch auf Tranque: 
bar bis zu einer Höhe von 2130, 


Buccinum, das englifche gefleckte Rinthorn. ©) 
Diefes Kinfhorn ann man von dem vorhergebenden 
gar Seicht unterfcheiden. Es ift zuförderft ungleich 
mehr geftreft, und daher auch ungleich ſchmaͤler ge: 
baut. Die Windungen find runder, feßen ungleich) 
kenntlichet ab, und nerlängern ſichſin eine = | 

Spitze 





o) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 963. fig. 17. Buccinum bre- 
vicoſtrum anguflius et productius, ex fuſco fafciatum. 
Bulein Method. p. 35. $.92. Sp. VII. Pfeudo - $tronibus 
angyftomos. Chemnig Conchyl. Th. IV. S. 70 tab.326. 
fig. 1212. Das englifche geſtreckte Kinkhorn. Buccimum ' 
anglicanum elongatum. (Journal des Scav. 1686. pa 
356. tab. 368. Philos. Transadt. 1685. p. 1278. John 
Lowthorps Philos. Transadt. Vol.2. t. 12. fig. 224. doch 
aus Irrthum links geſtochen. Pontoppidans natürl. 
Hill. von Norwegen. ater Theil. p. 337. auf der Kupfer⸗ 
tafel, darauf die nordiſchen Schneden ftehen, das die 
Etüd. eit. Chemn.) Meine Einkeit, Th. rt. S. 371. & 
n. 63. nom. Chemn. r 


2 Beim, 


Spitze. Die obern fünf Windungen find zufammen 
genommen etwas Fleiner, als die erfte, die fich nach 
unten zu faft fpindelförmig verengert. Man erblickt - 
zwar am Ende einer jeden Windung auch eine Hohl- 
fehle, aber fie ift überaus fach, fie hat feinen Saum, 

ſchlaͤgt auch nicht über die folgende Windung über, 
fondern fie gehet in ihrem geradeiten Wege durch 
zwey Bindungen fort, und verliert fich dann gänz- 

—lich. Ueber die Windungen laufen ribbenartige 
Queerſtreifen, aber fie find lach, und nad) dem 
Schwanze zu viel feiner, als oberwärts. Die obere 
Ninne an der Mundöffnung fehlt gänzlich, der ein 
wenig verlängerte Schwanz ift fehr unmerflich gebos 
-gen, die Spindellefze ift ein dünnes Blättchen, und 

die ganze Schale ıft dünne, und gegen das Licht durch. 
feheinend. Das Epiderm ift braun, reibt und beißt 
man dies weg, fo find die obern vier Windungen 
bräunlich, die untern zwey aber haben auf weißen 
Grunde einzelne bräunlicye Flecken und Slammen. 
Man finder dies Kinfhorn an den englifchen Dieer- 
ufern, aber auch an den norwegifchen Stranden, 
-ohngefähr bis zu 3 Zollen $änge. - 


Buccinum, das fein geftrickte Kinkhorn. p) Es 
bat eine ziemliche bauchige Form, und eine tiefe, ob— 
gleich nicht allzubreit eingefchnittene Nafe. Die erſte 

Windung iſt faft zweymal fo groß, als die fünf fol- 

genden, die einen ftumpfen gedrücten Zopf bilden. 

„ Die vordere Hälfte der erften Windung beftebet aus 

feinen fenfrechten Streifen, die dicht bey — 

ey A tegen, 





p) Chemnitz I c. ©. 62. tab. 125. fig. 1201. 1202. Das feine 
geiteichte Binfhern, Buccinum eleganter conitri@tum.. 
Meine Einleit. Ih 1.&.371. Mum. 63. nom. Chemn, 
Heine neue Fitteratur Th, IV. S. 287. id. nem. 


/ 
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fiegen, die andre größere Hälfte aber, aus fcharfen 
fenfrechten Rıibben, die ziemlich weit aus einanderfte: 
hen. Weber die Schale laufen Faumfenntliche Queer- 
ftreifen, die an der Naſe noch am fenntlichften find, 
und enge ben einander liegen. Die Nibben erreichen 
Die zweyte Bindung nicht ganz, endigen fich ein me> 
nig fnotig, und laffen hinter fich eine ausgehöhlte 
Vertiefung, die mit flachen Ribben und feinen Queer⸗ 
ftreifen befegt if. Am Fuß der zweyten Windung 
fichet man Knoten, ſonſt aber auf allen Windungen 
feine fenfrechte Nibben, und noch feinere Quecr-: 
ſtreifen, und jo Fann diefe Conchylie das feingeftrichte 
Zinkborn heißen. Die Mündungslefje ift eins 
waͤrts gebogen, und der Schlund hat feine erhöhete 
Streifen. Die Spindellefze ift nicht breit, und hat 
febr feine Streifen. Die Sarbe ift weiß, und der 
Schlund braunlic, - 

Buccinum, Das geflammte zartgeftreifte Kink⸗ 


born. q) Dieſe Schnecke hat 5 bis 6 Windungen, 
wovon die erfte beynahe zwey Drittel von ihrer ganzen 


ange ausmacht. Mach der Sänge iſt fie mit runden 


Falten bis zur Enbfpiße belegt,. wovon die auf der 
hohen Kante der erften Windung die ftärfften find. 
An einer Abänderung find diefe Falten unfenntlich. 
Ueberzwerch laufen zart erhobene Reife regelmäßig, 
die ſchmal erhoben find, zmifchen ſich aber wieder 
einige feimere einschließen. Die erftern haben lange 


ſchwarz und weiße Flecken, oder Striche, die mit 


ein⸗ 





g) Bonanni Recreat. Claſſ.Ill. fig.38. p. 118. Bonanni 
Muf. Kircher. Claff IH. fig. 38. p. 452. Ebemnig fortgeſ. 
Eonhnhenf Th IV. S.49. Vignette 38. fig. a. b. S 62, 
das geflammte 3artgeftreifte Binthorn Buccinum am” 

. meum, leviter feu tenuiter Itriatum, * Meine Einleit, 206. 
l, ©. 371, 0,62. nom, Chemp, | 


— 
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einandet a , die andern find einfärbig ſchwarz, 
oder braun. ie Mundoͤffnung ift laͤnglich / rund, 
innwendig geribbt, die Muͤndungslefze aber iſt an 
einigen, wahrſcheinlich abgeriebenen Beyſpielen glatt, 
an andern aber fein gezaͤhnelt. Die Spindel zeigt 
ſich ſchmal, und von Innen heraus ſtark ausgeſchnit— 
- ten, und läuft mit der Mündung in eine geradefurze 
Rinne aus, die diefer Schnede ein Recht giebt unter 
den Muricibus des Linne zu ftehen. Die Schafe ift 
ſtark und innwendig weiß. 
Aufgefchnittene Beyſpiele lehren, daf die Spin: 
del im Mittelpuncte der Schnecke in gerader tinte liede, 
daß ihre Fortfchritte verhälthigmäfig abnehmen, daß 
* jeder einzelne Theil in jeder Windung eine ende, 
- tiefe und ſchwach gefaumte Hohlfehle habe. Man 
ſiehet ferner, daß die aͤußere Farbe eben nicht tief in 
die Schale dringe. Endlich erblickt man oben an 
‚jeder Windung einige braune Queerſtreifen. Die 
aufgeſchnittenen Windungen find abgerundet. Das 
“eine meiner Benfpiele liegt in einem Alcyonio, 


Buccinum, Das gefurchte KRinkhorn. Diefen Nas 

‚men führen zwey Conchylien. Die eine, das Das 
grubige, oder gefurchte Kinkhorn heißt, ft unter dem 

. Namen des Dünnfchaligen geribbten Bauerjun- 
neben VI, Bande diefes Naturl. ©. 325. f. be: 

Ä eben. gi? 

“ Das andre hat der Herr von Born r) aus dem 

KRayſerl. Aönigl. Aabiner zu Wien befannt e 

R macht. 


— 





r) von Born Ind. Muſ. Caeſt Vind. P. I. &. 251. f. von 
‚ Born Muf. Caef; Vind, Teft. pı 258. das gefurchte Kink⸗ 
börn. Buccinum fulcatum, tefta ovata, transverfim _ 
fulcata, anfradibus contiguis, labro Crenulato, intug 
‚Mtriato, Meine Einl. Th. ©, 397. m. 159. das gefurchte 
Rinfhorn, 
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macht. Die eyfoͤrmige doch ſcharf zugeſpitzte Schale 
hat ſechs in die Queere gefurchte Windungen, deren 
Naͤthe an einander verwachfen find. Die Munds 
oͤffnung iſt enfürmig, die Mündungslefze ift fein ge 
kerbt, der Schlund iſt geftreift, Die Epindellefze ift 
übergeichlagen und ausgebreitet; die Naſe oder der 
Schwanz ift ausgefchnitten und verfürzt, und die 
Sarbe iſt braun mit zerfireuten fchneeweißen Sieden. 


Buccinum, Das gegitterte Rinkhorn. Siehe vor: . 
her Die gegitterte Sifchreufe. 


— — — das geglaͤttete Kinkhorn. Diefen 
Namen führen wieder zwey Conchylien. Einmal, 
das vorher beſchriebene Blansborn. Siehe Glanz⸗ 
born. Hernach der fo genannte glatte Schlauch s) 
von dem ich jeßt einige Nachricht gebe. - Seine ei 
Windung iſt zweymal fo groß, als die folgenden vier 
bis fünf bindungen des Zopfs zufammen genommen, 
die fich in einen ſtumpfen Zopf endigen, dabey ift fie 
ftarf gewolbt und breit, Ale Windungen floßen 
genau zufammen; und wenn gleich am Ende jeder. 
MWindung eine gedoppelte erhöhete linie, deren ziem— 
lich breiter Zwischenraum braun gefärbt iſt, und eine 
Are eines ABulftes bildet, vorhanden wäre, fo könnte 
man die Windungen Faum von einander unterfcher 
den. An manchen Benfpielen liegt noch ein braunes 
matt gefarbtes Band auf der erfien Windung, = 

ie 


\ 





s) Ehemnig fortgef. Conchylienk. Th IV. S. 72. tab. 12% 
. 1215. 1216. das geglärtere BinEhorn, Der glarre 
Schlauch, Buccinum laevigatum. Utriculus glaber, 
ventricofus, anfrattibus connatis. Galea laevis obfcure 
fafciata. (Pontoppidan natürl. Sch. Norwegens ch. 
U. ©. 315. fig. 2.) Meine Einl. Th. J. S. 372, n.66. 
nom. Chepun. 
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die Endfpiße iſt mehrentheils blau, fonft iſt alles weiß. 
Die Mafe it ftumpf, mie abgefchnitten, breit, aber 
nicht tief ausgefchnitten, und fo breit diefer Ausſchnitt 
iſt, eine eben fo breite aber jehr lache, etwas gerun- 
zelte Schwuͤle lauft von Außen bis indie Mündung 
hinein, iſt aber an angefchliffenen Beyſpielen innz 
“ ‚wendig nicht zu bemerfen. Die Spindel ift fchwach 
geſaͤumt, die Mundöffnung aber ift ungefäumt, glatt 
und fcharf. Die Schale ift ftarf, und mein größtes 
Beyſpiel ift zwey Zoll lang. Die Spindel ift nicht ſo 
gerade geftredft, wie in andern Kinfhörnern, fondern 
in der Mitte jeder Windung fanft aber merflich 
gebogen. Don der obern braunen Binde ſiehet 
man nur in der erften offnen Windung einige Spur. 
Der breite Einfchnirt der Mündung gab dem feel. 
Martini Gelegenheit, fie ven Buccinis ore finuito, 
den Rinthörnern mit einem weiten Zinfchnite - 
an der Mündung an die Seite zu ftellen. Man 
findet diefen Schlaudy in Oftindien, aber auch in 
den nordifchen Gewäflern, eben nicht felten. 


Defto feltener ifteine ber befchriebenen nahe Art, 
fagt Chemnitz desKLifters ı\ ‚die er aber nicht beichreibt. 
Ich befiße fie, und will fie Fürzlich befchreiben. Die 

NMaſe iſt ebenfalls ftumpf mit einer breiten flachen 
\etwas gerungelten Schwuͤle verfehen; am Ende der 
erften und zweyten Windung liegt auch eine wulſt— 


ähnliche Binde, fie beftehet aber aus mehrern ers 
? erhoͤ⸗ 


4 





©) Lifter Hift. Conchyl. tab. 978. fig. 35. Buccinum brevi. 

roftrum claviculatum, laeve ex toto et ore et columella 

fufca futuris quaſi callofıs, Blein Method. p. 35. $: 92. 

Sp. Ill. Pfeudoftrombus callofus fufcus, Ehemnig 1. c. 

. : Meine Einleit. Th. I. ©. 372. n. 67. Conf. Ehemmig 

©. 235. Bignette 40. fig, 2. und S. 307. die Wulfts 
ſchnecke. Ar 
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erhöheten finien. Die Windungen aber feßen viel 
Fenntlicher ab, find mehr geſtreckt, auch) ſchoͤrfer zu- 
geipißt, fo wie der ganze Bau enger und gedehnter ıfl, 
als an der vorhergehenden. - Auf der erften Win— 
dung nad unten liegen noch viereinaefchnittene finien 
nahe bey einander. Die Schale iſt dünne und durchs 
ſichtis, und mein Beyſpiel ift 2 Zolle fang. Liſter 
legt feinem Beyſpiele eine braune Sarbe bey, ich murh: 

maße dies fen ein bloßes Epiderm, denn mein Beyer 
fpiel ift weiß und glänzend, 


Buccinum, das gelb geflammte ZRinkhorn. u) 
Chenmmig jagt, daß dieſes Kinkhorn beym erfien 
Anichein eın junges unausgewachſenes Tritonshorn 

. vorftelle, welches. vielleicht das Original, das ich 

nicht befiße, deutlicher darchun muß, als die gege: 
bene Abbildung... Es ift indef von den Tritonshör- 
nern mwefentlich unterſchieden, weil es an der. äußern 
fippe und an der innern Spindellefje Feine Streifen 
und Einferbungen, auf der Oberfläche feine Wulſte, 
Klammern, Knoten und Erhöhungen, und an der 
Spiße feine rothe Farbe, Puncte und Knoten hat, - 
die den Tritonshörnern eigen find. Auch in det Jan: 
zen Zurbenmifchung und Zeichnung der Wolfen und 

| —— , it der Unterſchied ſichtbar. Die obern 
Windungen ſind ſenkrecht geſtreift; die erfte Win⸗ 
dung iſt faſt zweymal ſo groß als die folgenden fuͤnf 
zuſammen, der Bau iſt geſtreckt und verengert, doch 
eben nicht ſcharf zugeſpitzt, und bie braunrothen Slam: 
| men 


{ 


a) Chemmig ı & S. 72. tab. 127. fig. 1217. das gelb 
—— Kinkhorn. Tritonium, buccinnlam 456 
‚mum dammoum, feptem anſtactibus praeditum, in apice 
ftriacu:n, Meine Sinteit. Th.l. ©. 372. n. 68. nom, Chem. 
Wentlerikon X Band. 6 


2 
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men liegen anf einem weißgelblichen Grunde. "Die 

aͤnge beträgt nicht völlig 13 Zoll, und dieſes ſeltene 
Buccinum fommt von dem Vorgebürge der guten 


BHoffnung. — | | 


Buccinum, das glatte ausgekehlee Kinkhorn. 
Siehe vorher das Glanzhorn. 


— — — das große rothgeſorenkelte Rink 
| born. x) Won diefer Conchylie giebt Chemnig, 
- folgende Nachricht. Ben Gelegenheit der Looki: 
iſchen Seereifen ift diefe neue Gattung an den Stran⸗ 
den von Neuſeeland gefunden worden. Gie heißt 
ben den Enngländern, ıhe great fpotted or Buccinum 
from New-Zealand, das große geſptenkelte öder 
— Rinthorn von Neuſeeland. Won 
‚den erſtern ift das Stuͤck zu London anfänglich mir 
einem Pfunde Sterling bezahlet worden, hernach 
hat man dieſe Art, da bey den folgenden Cookiſchen 
Meifen mehrere nach Europa gefommen, um weit 
geringere Preife verfauft. Die Grundfarbe nähert 
fih, dein Wachsgelben. Ueder die Oberfläche win: 
den fich wohl funfzehen ja mehrere Streifen pumnctirter 
Bänder herum, die aus blutrofhen SPuncten und 
/ | | großen 





x) Ehemmig fortgeſ. Conchylienk. Th.X. ©. 201. tab. 134. 
fig. 1475. 1476. Das große rothgeſprenkelte Kinkhorn. 
dere ex fanguineo adfperfum,, tefta obovata flavef- 

"kente, feriebus macularum fanguinearum cineta, fubum- 
bilicata, labro. finuato. . (Veue Samml. von Abhandl. 
der Danzıger Naturf. Geſellſch. Th.i tab. 3. fig.4 ©. 
360. "Thomas Mariyn Univerf. Conchol. Tom 2, fig. 

9. Spotted- Buccinum maculatum ) Die Eonchyl des 

Rürt und Biſch. zu Conſtanz. Nachtrag. S 14. n. 10 a. 

das engliſche ſchmuzgelbe Kinkhorn mir veihenförmigen 

braunrorben Punkten und gelber Muͤndung. Buccinum 
Turgidum. Solandrt, un 






ef 
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fec en befteßen. uf en höheten burg en 
‘ ber nan in der Mitte‘ Dee enteihe 
kin pe geilen t unde groß/ — 
einen tiefen rinnenartigen Ausſchnitt. Die aͤußere 
— merklich ausgeſchweift und ausgebogen. Die 
— wachsgelbe lippe iſt glatt; hinter derſelben iſt 
ein Heiner Nabel und dicker Wulſt. An ven Stran⸗ 
den von Neuſeeland mag fie haͤufig zu finden ſeyn, 
aber bey den europaͤiſchen Conchylienfreunden wird 
—* e immer ſelten bleiben. Sie iſt 2 Zoll 2 linien 
‚einen Zoll drey linien breit. 
Ein kleineres mehr geſtrecktes Kinkhorn, welches 
Chemnit Th. X. &. 187. befchreibt, und ul. tg2.ng. 
| bildet, nennet er das Pleine geſprenkelte 
„auch das ſchildkroͤtenartige Ainkhorn, 
teſtudineum. Es wird auf feinerigfätten 
von vielen articulirten, abwechſelnd weiß 
R — —* gefleckten Queerbinden umgeben, 
— ———— jo geſprenkelt und; bunt, wie eine Schild: 
tenjchale. Wenn fi die äußere Farbenrinde der 
en Stodmwerfe abfcheuert, fo erfchrünnd: ein fchn 
brauner Grund und | ne bornfarbige En fpiße — * 
ey MWindungen feßen bey der Nath wenig ab, und. 
* Schließen alſo fehr an einander. Die Mündung ift — 
weit und enförmig, und auf ven intern gatten Waͤn⸗ 
nder man eine blaͤuliche Farbenmiſchu Sie 
t N und bey ven Cookiſchen Ser . 


* grubige oder u ' hte Kine: 
























hborn. er oben das —2 chorn 
nach das — —— ui 


— — — das liniirte Kinthorn en | 
"men füten grary Canyon; Deine ne:habetehtvor- 


Ir * 2 mh 108 her 
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her untet dem Damen der Eichel, die andre,‘ 
getibbren gefiederten Fiſchreuſe befeprichen. 


| —— Das neu entdeckte Kinkhorn. y) Die 


ſes Barreinum iſt eins.von den ſeltenſten, welche man 
. bey. Belegenheit der —ã—́ Cum m Ufer 


der Inſel Neuſeeland entdeckt hat. Es iſt ſtumpf 
geſtreckt, und ſeine erſte Windung iſt ſtark gewoͤlbt. 
Die Maſe iſt abgeſtumpft, ‘wie abgeſchnitten/ und 


hat einen weiten Ausſchnitt. Im Winkel jeder Wins 


— 


dung liegt ein gefleckter Guͤrtel, und die Laͤnge herab 
| — feine, etwas gebogene Streifen, die eben 


nahe bey einander liegen: = Die Mundoͤffnung 


it wach geſaͤumt und oben zugefpißt.. Das branne 


2 


aa: weißiiche Farbenkleid wird von braumen laͤngli⸗ 


‚nn chen Streifen, und bey der Nath von einem tlein en 
Bande; darauf weiße und braune Flecken abwech⸗ 


nfelnAbezeichnet. Es ſoll bey: der letzten Cookiſchen 


ESeeciſe euweckt worden ſeyn, und darauf diele eben 
3% —— Name. 


* vdas neue tdhlandiſche Ainkhorn. z) 


weh eine fehr Teichte und duͤnne Schale. welche 
‚son mid ME EAN, ‚ die in — Entfer⸗ 
nung 





* —— fortgeſ. Conchylienk. SH. Xi &:; 176; Bignette 
t. fig..C. D. ©. 179. das neu entdeckte Kinkhorm. Buc- 
ale Hüperrime detedtum, teila laeyı, brunnea, canda 
obtüfa, anfractibus planiusculis, venis ſeu ſtrigis * 


4 ‚euinalibus in kundo'brunmeoi-albido.notatis  : Chomak 


— 58 Univ. Cenchol. Tom, 2 „DE. 5% ‚ Streaked- Buc» | 


einumm baccinum feutulatum. 
a) Eheiinin Lie, X Sa82. tab, 252. ſig· 1448. das 
* Groͤnlandiſche Binkhorn Buccinum novum 
enlandicum, teſta ovalı- “oblonga, tenui, cöerulef 
B— valde dilldhtibusitransterfim riötata, am 


| ‚ Krafübus\insfutura' appreflis fey_margine unfractuum fu» 


türam obducente et contegente. 


— 
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nung von einander ſtehen, bezeichnet, und mic eis 
nem blaͤulichen Epiderm bekleidet wird, unter wel⸗ 
chem ſich ein dunkelbrauner Grund befindet. Der 
obere Rand einer jeden Windung ſchließet und leget 
ſich fehr nahe an die folgende Windung hinan, und 
bedecket jedesmal die Nath und Sutur derſelben. 
Der Bau iſt gedraͤngt, und die erſte Windung, die 
wenigſtens ſo groß, als alle die folgenden; iſt, ift 
ſtark gewölbt. Die Mündungsfefze iſt ungefäumt 
und fcharf, die Spindellefje tft fchmal und unten 
übergeihlagen, und die Mundöffnung iſt eyfoͤrmig, 
aber weit. Die Sänge ift nicht gar zwey Zoll ,. und 
ihr Vaterland bezeichnet ihr Name. 


Buecimum ‚, das nordiſche Kinkhorn, —— 
undatum Linn, 8) Weil diefes Kinkhorn in der 
63 Nord⸗ 





2) Liſter Hiſt. Conchyl. tab⸗ 262. fig. 14. Buccinum bre- 
virofteum tenuiter ftriatum pluribus undatis finubus di- 
ſfinctum. Lifter Hift, animal. tab. 3. fig; 2. p. 156. Buc- 
<einum craflum rufefcens, ftriatum et undarum, 20a 
nanni Reczest. Claſſ.III. ñg. 189. p.139. Bonanni Muß, 
Kircher. Claſſ. Ill. fig. 191. — Rumph Amboin. Ra⸗ 
ritätenf. tab.a9. fig.h. er and. p. 96. n. VIII. Buc- 
cinum pilofum primum five craffum. Haairige Diklip- 
jez, of Baertmannetjes. Deutfch S. 62. das erfte hans 
zigıe oder Dice Binkhorn, haarige Diflippen, Darts 
männdyen, Chemnig Zuſaͤtze S. LX. die haarichte Dick⸗ 
lippe, Das Bartmännchen, Valentyn Abhandl, S. 14. 
id. nom. Blein Method. p. 45. $. 131. Sp; I. Buceinum 
lacerum craffum, rufum undatum. —— Muſ. 
Richt. p. 320. Buccinum piloſum. Das haarigte Bucci- 
num Leßer Teſtaceoth. $.58. rrr: erſte Ausg. ©. 267. 
zweyte Ausg. ©. 310. nem, Liß. Seba Thefaur. Tom, 
UL tab. 39. 58.76 bie 90. S. 120. Cochlea Limacum 
marina. Coquille de Limacon de Mer. Bnorr Deliciae 
Nat. ſel tab. B. Vi. fig,6 Puceinum undatum, Linn. 
Bunnorr Bergnüg. Th. IV. tab. 19, fig. 1, erfier Tops ©. - 
a 33+ 
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Naordſee in unzaͤhlbarer Menge liegt ,: fo heißtes 


das nordifche Kinkhorn; ‘und das — 





33. das blaue Kinkhorn. Zweyter Text S. 429. .Bucci- 
num undarım Linn. Das nordiſche Kinkhorn. Hollaͤnd. 
Text S. 19. Blaauwe Wulk, Chemnitz fortgef, Conchy⸗ 
liehf: Th. IV. ©. 66. tab. 126. fig. 1206 biß 1217. Das ges 
meine nordiſche Kinkhorn. Buccinum vulgare craflum 
oceani feptentrionalis, Buccinum undatum. - (Periver 
Muf. p..83,.n.809.. Buceinum marinum nofltras etc. Crab 
Mheli. &loane Iamaic. Il. p. 246. n. 13. Muſ Sibbald. 
p. ıso. Pentoppidan Hift. von Norwegen TH- II. p. 315. 
eit. Chemn,) von Born Ind. Muf. Caei. Vindeb. P.I. p. 
273: f. Das Wellenborn, Buccinum undorum. von Born 

- Muf. Caeſ. Vind. Teft, pi 259. tab. 9. fig. 14. as. links 
gewu und nachgezeichnei in Ehemniz fortgeſ. Con⸗ 
cbylient. Th. X. Abſchn. I. S. 57. tab. 105. fig.892. 893. 
das Wellenhorn; der ſich noch auf Favanne Conchyl. 
tab. 32. fig. A. beruft. Gronov Zooph. p. 307. n. 1370. 
Regenfuß Th. Il. tab. 5. fig. so. | 
Rinne Syfi. Nat. ed. X. p,740. Sp. 410. ed. XII. p. 
1204 - Sp. 475. Baccmum asum, teſta oblonga rudi 
transverlim flriata: anfradtibus curvato - multangulis, 
Habitat in O. Europaeo. Simillimum Murici antiquo et 
deſpecto, aeque rude Ovarium Eli corall. 32. fig.B. b. 
Velicaria marina vulgo. Linné Faun. Suec. n. 226%. 
Defer. Syftem. Wiüller Linnaͤiſch. Naturſ. Th. VI. ©, 
467. tab. 16. fig. 3.4. Das niederländifche Binfhorn, 
Rinne Raturf dee Thierr. Th.I. 8.534. Meine Eins 
leit. Th. ı. ©. 344. Das nordifche Binfhorn, Meine 
Abhandl. von innern Bau S. 39. n. 2. 3. Muͤller Zool. 
Dan. Prodr. p. 243. 0.2938. Tritonium undatum, Nas 
vartd’Yerbigny Dietion. Tom. l. p. 133. Buccin du Nord, 


Muf: Leerf. p.33. n. 274, 275. Noorweegfe Soldaa- ' 

: ten, Soldats de Norwege, Muf. Koening. p. ıt. n. 178 
bie 185. Soldaat, Muf. Anon p..244. n 163 bie 166. 
Muf Gronov. p 116. n. 1177. Gewoone Wulk. Muf Ge 
verf P. 298. 524. 525. Buccin Pie ondẽée. Bämmeres 
Conchyl. in Rudolit, S. 135 n. 44. nom, Chemn. Ver: 
eichn. der Gräfl,, Reuß: Plauifh. Natural, S. 133. 134 


nom. 
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_meildie Nißsen der obern Windungen wellenfoͤrmig 
laufen. Rumph ſahe auf den haarigen Uebetzug, 
damit es oft aus der See gezogen wird, und nannte 
es das Bartmaͤnnchen. Es hat nach Linne einen 
länglichen Sau, iſt unanſehnlich, queergeftreift, 
— die —— Windungen beſtehen aus vielen 
gekeümuten Winkeln oder Ribben. Die Schale 
Bug: in der That an deu mehreften Beyſpielen rauh 
und unan — die Windungen ſind gewoͤlbt, und 
waͤchern Queerſtreifen liegen ftärkere. 
der erften, größten Windung fi ehet man man 
frecht laufende Runzeln, die wah —3 — 
neue eu Be find. Die folgender 
MWindungen haben fenfrechte Nibben, die fchräg und 
etwas gebogen laufen, und über diefe laufen Queer⸗ 
eifen, und bilden einigermaßen ein Öitter. Die 
e oder der Schwanz iſt kurz, zurücgebogen und 
zeit, doch weniger, als es Kifter vorftellt. Die 
Rundoͤffnung ift weit, ausgefchweift, die Sippe ift 
‚, ohne Saum und Zähne, und die glatte Spin- 
bel bat ein übergefchlagenes weißes Blatt. Bey 
‚zumal alten Benfpielen ift die Schale über: 
er und ftarf, bey andern ift fie ſchwaͤcher. 
Die eichnung iſt verfchieben. Die blaue Farbe - 
dieſer Conchylie nicht natürlich, fondern derglei- 
hen. Benfpiele haben in einem blauen Thongrunde 
"gelegen ‚ und biefe Sarbe angenommen, bie daher 
Gy . aud) 











Deutfch: Das —— —E a emeine 
nordifche Binkhborn. Das Wellenborn. Das Darts 
männchen. Die haarige Didlippe. Lat. Bucciuum un- 
darum. Stanz. Buccin du Nord. Buccin Pie ondee. Sol- 
da: de Norwege. Hollaͤnd. Gewoone Wulk. Haarige Dik- 
lipje. Noorweegfe Se ‚ Soldaas 
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auch an manchen Beyſpielen dichter, an manchen 


ſchwaͤcher iſt, an einigen die ganze Schafe, an an: 
dern nur einzelne Theile derjelben angenommen hat. 
Im Regenfuß wo man doch fauter auserlefene Con: 
hnlien ftefern wollte, hätte man kein blaues Web 
lenhorn abbifven ſollen. Ihre Größe fteigt von eis 


nem Zoll bis auf fünf, und ihre Zeichnung ift ver 


fchieden. Manche find unanfehnlich weiß oder grau, 
"andre find bräunlich oder röchfich, und noch andre 


haben auf weißem Grunde braͤunliche oder rächfiche 


— 


Baͤnder. Einer artigen Abaͤnderung auo Groͤn⸗ 


land gedenket Chemnitz b), fie iſt äußerft duͤnnſcha⸗ 
u 5 ‚ und von lauter finirten rothbraunen unterbro⸗ 


. 


enen Dueerbändern umgeben. 


Oft find diefe Kinfhörner mit Seeeicheln, Gew 
sohrmern, Aufteen und andern Condyylien befeßt. 


Einige mit Seetoph, andre mit Seemoos umgeben; 


einige kommen mit einem hagrigen Ueberzuge aug der 
See, andre haben einen rauhen dormgen braunen 
ſteinartigen Ueberzug; und oft hält ſich in. ihnen der 
fo genannte Bernharduskrebs auf. (Siehe Bern 


harduskrebs im VII. Bande dieſes Naäturl. S. 97. 


und Tab, 243 fig. 1. wo ein ſolches mit einer Stein; 


kruſte überzogenes und von einem Bernhardus— 
krebs bemohntes Exemplar abgebildet if.) Unfte 


Vorfahren nannten dergleihen Beyſpiele Krebs—⸗ 
fchnecken, auch Schneckenkrebſe, und glaubten 


ſogar zum Theil, daß eine ſolche Schale und. der 
Krebs zwey unzertrennliche Theile wären, da eg dod) 


— ⸗ 


b) Fortaoſ. Conchylienk Th: X. ©. 182 f. 


bekannt ift, daß dergleichen Krebfe die Schalenge 
haͤuſe nur zu ihrer Bequemlichkeit und Sicherheit be 
wohnen, auch ſich dabey an Fein Geichlecht oder At 
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Binden, wenn das Haus nur geräumlich genug iſt, 
am liebſten zwar leere Gehänfe fuchen, wenns aber 
auch nicht ſeyn Fann, den Bewohner ſo zu drängen 
wiſſen, daß er endlich) fierben und dem Krebfe fein 

Haus überfaffen muß. | | ä 


Das Steifch des Bewohners ift nad, Chemnis 
Zeugniſſe ſchmackhaft und nahrhaft, ‘aber es wird 
nicht genofen. Vom Eyerfiod ſagt Müller, daß 
er aus blafenartigen Traubenpüfcheln von gelber Farbe 
beſtehe, wovon oft viertaufend Bläschen, jedes ron 
der Größe einer Erbe an einander fißen ſiehet. Dieſe 
Edher, fährt er fort, werden d das beftändige _ 
Nachlegen frifcher Eyer jo groß, umd zeigen eine 
große Vermehrungsfraft bey dieſem &efchöpfe an. 
Ob die gegebene Zahl von 4000 nicht übertrieben ſey? 
Sch wenigſtens dachte, an meinen anfehnlichen Bey: 
frielen nicht keicht mehr, als einige hundert Bläschen 
zählen zus fonnen. Was Ellis c) darüber fügt, bes 
fiehet in folgendem: ‚Alcyonium feu Veficaria ina- 
rina |. Bsahın, Meer: Seif: Augeln. Engl. Sea 
Walh-balls. Franz. Savonettes 'de Mer. Es beſte⸗ 
het dieſes Meerprodukt aus kleinen gelben Blaſen von 
einer zuſammengedruͤckt runden Geſtalt, welche wie 
ein Ball mit einander vereinigt, und feßt rauh an⸗ 
fühlen find. Man findet daffelbe ziemlich haufig 
an unferm (englifchen) Meer: Ufer und es wird 
son den Schifföleuten wie Seife: gebraucht; womit 
fie ſich die Hände Bere, Als ich einige — 
| | ul 





e) Raturgeſch. dee Corallinen. Deutſch S. 91. fı Zinome 
Beranögen Th. W. tab. 19. fig. 4. aber in einer fehr u 
vollfommenen und unguverläßtgen Zeichnung, conf. neuer 
Text ©. 432. Hollaͤndiſcher Text S. 21. her Eiernek 
van de groote Wulk? 


106° _ Buccinum. 


- ‚fen auffehnitt, fand ich, daß es die Eyerſtoͤcke oder 
„ Brutzfagen (matrix) unferer gemeinen Pofaunen: 
ſchnecken, (Kinkhoͤrner, Buccinum) waren. Eine | 
. jede abgefonderte Brutlage ift ehngefähr halb fo groß, - 
wie eine ftarfe Erbſe, und enthält verfchiedene un; 
ausnebildete Schalthiere in fich, welche bey zuneh- 
mender Meife ihre Bedeckung ausdehnen, und eine 
Oeffnung, wie ein Fallthuͤrchen, mit Gewalt her: 
vorbringen, welche an dem vorderfien Rande dieſes 
Blaͤschens befindlich ift, durch welche fie heraus Frie: 
chen, und fich hernach ſelbſt ihre Nahrung verfchaf- 
fen.” Siehe Kyerftöce der. Conchylien. 


Der innre Bau des nordifchen Rinfborns 
ift folgender. . Die Spindel liegt gerade im Mittel: 
punkte der Schnecke, und ohnerachtet fie am Fuß 
einer jeden Windung einen fichtbaren fchrägen Ein: 

‚Schnitt hat, welcher, zumal in der erften Windung, 
- eine merfliche Einbeugung der Spindel hervorbringt; 
fo macht doch die Spindel, wenn man alle 6 bis 8 
‚offen Windungen überfiehet, "eine völlig gerade li— 
nie aus. Der ermähnte Einfchnitt bildet eine ſchwa⸗ 
he feifte, die. man, die — ausgenommen, durch 
alle Windungen ſiehet. ie Spindel und. die im 
nern Waͤnde haben eine kalchicht weiße Farbe, ohne 
‚fonderlichen Glanz. Die aufgefchnittnen Windun 
gen find unvollfommen herzfoͤrmig. Ein an den 
: Windungen ‚rund herum .aufgefchnittenes Beyfpiel 
— laͤßt ung nicht nur dem eigentlichen Spindelbau fe: 
ben, jondern auch den eigentlihen Bau der Win— 
dungen, die, wenn man jede einzeln abfchneiden wollte, 
einen fpisigen Trichter bilden würde, fo wie man auch 
deutlich fehen fanır, wie fi) die Spindel durch alle 
Windungen hindurch drehet, und ſich am Fuß einer 
jeden Windung feſt anſchließfßt. a 
| * u Ein 


4 
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Ein anfgefhnittenes blau gefärbtest Erem: 


plar zeirt es Innmwendig ohne große Anftrengung der 


Seelenträfte, wie fich die urfprüngliche weiße Sarbe 
in eine graublaue, wuͤrklich erfranfte Sarbe umfchaffe, 
fo daß hie und da noch einzelne ſchmutzig weiße Sie: 


en mitten unter bläulichen angetroffen werden, zum’ . 
Beweiſe, daf dem nordifchen Kinkhorn die blahe 


Farbe nicht natürlich ſey. 

Das nordifche Rinthorn hat ſich auch linke 
gewunden gefunden. Mac Chemnigens Anzeige 
fennet man davon nicht mehr als drey Eremplare. 
Das eine liegt in dee Sammlung des Herrn de’ Fa⸗ 
vanne zu Paris, davon die Abbilvung in feiner 
Condyliologie tab. 32, fig. A, zu feben iſt. Ein glei: 
ches joll ſich in der Sammlung des nun verftorbenen 
. Seren Lyonnets im Saag befunden haben, und 
nun in der Sammlung des Erbſtatthalters liegen. 
Das dritte liest in dem Kayſerlich ARöniglichen 
Kabinet zu Wien, und dieſes hat der Herr von 
Born und aus ihm Herr Paſtor Chemnis abge: 
bildet. Dergleichen Benfpiele find oͤußerſt felten. 


Buccnum, das röthbliche en Kink⸗ 
born. d) Im Bau hat es einige Aehnlichkeit mit 
dem nordifchen Kinkhorn, aber. die ſenkrechten 

Nibben fehlen gänzlich, und die Queerſtreifen liegen 

nur einzeln quf der Schale. Diefe Schale ift duͤnne, 

soie Papier; die Sarbe, wenn bie Schnede aus der 

See fommt, ift ſchmutzig grau, die behutfam gerei- 

niget in das Roͤthliche ſpielt. Sie hat acht deutlich 


abfegende, ziemlich geftredte, und in eine fharfe - 


Spitze 





d) Meine L. vom innern Bau ©. 40, n.4. das roͤth⸗ 


liche oder ſchmutzig graue Dünnfchalige mir fchwachen - 
Reifen wweisläufti m 


isläuftig umlegte Binthorn aus Brönland. 


Spitze ausgehende Windungen, und ihre Mundoͤff⸗ 
„.. ung fchielet ein. wenig ins Grüne, Die Windun- 
gen find mit ſchwachen Reifen umlegt, die aber ziem⸗ 
lich weir aus einander ſtehen. Die Spindel iftz wie 
man an aufgefchnittenen Beyſpielen ſiehet, überaus 
ſchwach, und ftasf ‚gedreht, daher die Ausfehlung 
am Fuß einer jeden WBindimg:geoß, tief und laug 
ift. Die aufaefchnittenen. Windungen find. abge: 
rxundet, aber langlich. Die innre Farbe ver Schnede 
iſt bräaumfich, Die Spindel, deren, Sarbe broͤunlich 
‚.. und weiß, wie marmoriet, abwechſelt, iſt vorzüglich 
glaͤnzend. Auf zwey Beyipielen liegen viele Fleine 
unm den Mittelpunkt gewundere Wuͤrmer, welche 
‚geößtentheils links gewunden find. N‘ 


Buccinum, das roth gefprehlielte Rinkhorn. 
a ba oben das’ große rothbeſprenkelte Kink⸗ 
born! | 


— — — deaeas ſpitzbergiſche Rinkhorn. Siehe 
oben das Kinkhorn Des Eismeers. 

— — — das ſuͤdſeeiſche Kinkhorn. e) Dieſe 
hobchſt ſeltene Art iſt erſt bey den letzten Cookiſchen 
Reiſen um die Welt bey Otaheite entdeckt worden. 
Sie hat einem thurmfdrmigen Bau, acht ſtark von 
"einander. abfeßende Windungen, und ein graues, 
etwas bläuliches, hie und da braungefledtes Sarben- 
> Heid. Aufiollen ihren Bindungen wird fie ._ 
BE: ag en: 





) Chemnitz fortaef. Condiutienf. Th. X. ©. 202. tab. 154. 

“,  Ag.ı477. das Suͤdſeeiſche Binfhorn, Der Orabeitifche 

_ Thurm. Buccinum aultrale Oraheirenfe, teſta turrita, 

transverlim coilulata et fulcata, fulcis rugulofis, ſutura 

antraetuum cinẽta ſtria fpirali, fubelliliime crenulata er 

© »  nodulofa, apertura ovara, labro fubplicato coftulis et 
“  Suleiginenmbentibas, labin-albo vitido 4 \ 
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Senarcigen Queerſtreifen und von tiefen Queerfär: 
‚schen, welche voller Kerben, vertieften Punkte und 
„zarten. Runzeln ſitzen ,. umgeben. Die enfnmige 
Mundoͤffnung endi Bios ne unterwärts in einen tiefen 
rinnenartigen * ſchnitt. Die aͤußere Lippe ſcheinet 

wie gefalten und gezaͤhnelt zu ſeyn. Die innre Lippe 


legt ſich wie ein dickes glaͤnzend weißes Blatt an die 





‚inneren glatten Woͤnde 





roßen BEREITEN — in Der 


Spenbagen. 


— das —— into Sit 


unten der Reißbrep u. 
— das wellenfoͤrmi ge Rinkhorn. f) Ob⸗ 


dieſes Kinfgoen Buccinum plicatum 

Nennet, fo ift es doch nicht rathſam diefen Namen 
ehalten, weil Linne diefen Namen ſchon laͤngſt 

einer rmhaube gegeben hat. Die Schale deſſelben 
beſtehet ohl aus vielen Kalten, und ſcheintt aus 
und kleinen Blechen wie zufammen geſchich⸗ 
‚und gefaltet zu feyn. Die fanglicht herabgehen; 

en Samellen werden ven tiefen Queerfurchen durch⸗ 
1, und dadurch ribbenattig und knotig ge- 
t, Mitten in den Furchen ſiehet man zart: 
—— linien. BegmSarbenfteide mer 












— 










mmengefente oder zuſammengeſchichtete —*—* 
uecinum compoſitum, teſta ſubplicata, transverlim 


i —— ‚Die ganze, Schal: iſt einen. Zo 
et ng, und nenn Sinien breit. Sie liegt 


8% c. ©,1% 179. Bianette or. fig. A. 8. das 


fulcata, tuberculata, lamellis juxca fe aggrega- . 


quafı compofita, ex brunneo et albo fafciata. Thom. 
ur Conchol. Tom, Il. Sg..44 Plaited Buccı- - 
ecinum plicatum, 


ro: Bucciimmif 


‚fein weiße und braune breite Queerbaͤnder mit einan⸗ 
“der ab. Auf den intern Waͤnden erblickt man eine 
blauliche Farbenmiſchung, und Hinter der innern fippe 
einen Fleinen Mabek Man Hat diefes Kinfhorn -in 


dem von Cook entdedten Sunde, welcher TTeufee: 


land durchfchneider, gefunden. 


Buccinum, das Achte artalifche Kleid, Buccinäm 
“flammeum Linn. .g) ‚Die Zeichnung, welche bie 


— 





g) Liſter Hif. Conchyl. tab. 1005. Ag. 72. ohne Befchreis 
.. bung. DBonanniRecreat, Claſſ. lil. fig. 156. p. 13 1. Veflis 


J 


attalica. Drappo d'argento. Bonanni Muf, Kircher. 
Clafl. 111. fig. 156. p 458. Rumph Amdoin. Ratirätent. 
tab. 23. fig 2. Hollaͤnd. Tert 6.81. Bruin gevlamt en 
weini nobbelt Stormihoed. Deutſch S. 39. Chem⸗ 
nitz Zuſaͤtze S. XL. die geflammte und geribbre 


Sturmhaube. Valentyn Abhandi. tab. 11..fig. 99. 100. 


S. 144. weſtindiſche Sturmhauben Geſſinait he Storm- 


noedje) Blein Method p 92. 8. 236. Tr. @. Caflis dam- 


imea flammis puriceis, De gevlamde Kasket it. p. 94 
Snap n. 6. Taflıs muricata, Drap d’Argent. het geribd 
eltindifch Stormhoedje, Hebenſtreit Muf. Richter. p 


“313. das geflammee Zoomyje. Seba Thefaur Tom TI. 


u; 


‘tab. 73. fig. 19. 20% p. 170. Caflides Casques Mıf 


Gottwald. tab. 23. fig. 160. p 34: Das aͤchte attaliſche 
Bleid. Buccinum. Aammeum. Linn. lee feltene 


Eondyl. tab. 3, fig.D. Rnorr VBergnäg:n Th IV 
4 fig.ı. erſter G.9. die geflammte und geri 


ab. 
‚Sturnihaube, Das arralifche Reid. Zweyter Tert.®. 
‚366. Buccinum flammeum. Linn. die geflammte Sturm⸗ 


haube. Das Silberftüd. Hollaͤnð Text S. 3. Ge- 
ide .Kasket. Zilver-Laken, . Warrini Concolien?, 


B ‚I. ‚tab. 34. fi. 353.,354-. das ächte artalifche 
Alien 32 adi 


weſtindiſche Sturmhaube mit braun u 
weißen Federn. Cochlis volutata rima angulla, utrin- 


que dentara, ad columellam nodoſa. ſtriis perpendiculs- 


ribus et attalica pictura eleganter fignata. Vellis aıta- 
lica. von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P.I. p. 235, ,DA8 


attaliſche Kleid. Buccinum Aammeum. von — 


rE 
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güge Natur diefer fchönen, aber gerade niche feltes 
nen Conchylie verliehen hat, gab einigen Gelehrten 
Gelegenheit, fie mit einem kuͤnſtlich geſtickten attali⸗ 
ſchen Kleide; andern fie mit einem Silberſtuͤck zu 
vergleichen, und noch andern fie die geflammte zu 
nennen. Nenn gleich auch ein Kegel den Namen 
des Silberftücks führt, fo ift doch Feine Gefahr vor⸗ 
handen beyde zu verwechſeln. Den Mamen des 
Achten attaliſchen Kleides führt diefe Sturmhaube 
zum 


Taef. Vind. Teſt. p. 244.. id. nom. Gronov Zöophı p. 
302. 0.1343. — F 
Zinme Syſt. Nat. ed.X. p. 736. Sp. 386. ed XII. p. 

1199. 8p. 445. Puccinum flammenm tefta ſubplicata, ſub- 

coronata, apertüra dentata cauda recurva. Zinn Muf. 

Regin. Ludor. Ulr. p. 603 n. 251. Teflae facies B. rofl, 

eolore teſtaceo. Striae- longirudinales, furfum ſubim- 

bricatae. Spira brevis, articulata futuris, Faux utrin- 
dentata, poflice dehifcens. Cauda reflexa ad latus, 
ium exterias “raflum, album maculis nigris. Diflin- _ 
guendum a B. rufo, ‚quod nodi nulli in dorfo, mifı tan- 
tum circa collum. Muller Linnaͤiſch. Naturf Th.Vvi. S. 
sı. die Slammenftuembhaube Linn: Maturf. des 
biere. Th 11. © 529. id. nom, Weine Einleit. Th. L. 
©. 318. die geflammtıe Sturmhaube. 

J Davila Catal. Tom.l. p. 178. n. 299. Casque:triän- 
gulaire, imitant-le point d’Hongrie. Muf. Leerf. pg1. 
n. 901. gevoorende en geolyde Kaskett. Muf. Kurung. - 
p- 4°..n. 53f. Muf. Gronev. p. 114. n. 1151. 1152. E72 
vlamd Kasket. Bämmerer Conchyl. in Rudoift: ©. %4. 
n 4. b. Das attalifche Bleid © Verzeichn det Bräfl. 
Reuß⸗Plauiſch. Naturalienſ S 59 n.319. Die Con⸗ 
chyl des Fuͤrſt. Biſch. au Sonft. S. 2, DIo.- ..., 

 T peurikky: das artalifche Bleid. Das dchte attaliſche 
Bleid. Die geflammıe Sturmhaube Das Silberſtück. 
Die aeflanımıe und geribbre Sturmhaube. Kar. Huci- 
‚un fammeum Linn. Stanz. Lasge rriangulaire imiranı)la 
peins d’Hongrie. Drap d’argent, 2 öuand, gevlamd Kasker. 
Geribd Weftinäifch Störmhoedje, Gevooreude eu geolyde Käs 
ko. Ital. Drappo dargenso. " 


‘ 





112 Buceinum. 
zum Untetſchiede von der gleich Folgenden, welche 
man das unaͤchte attaliſche Kleid nennet. 


Unſre Sturmhaube hat nach Linne eine eini⸗ 
germaßen gefaltene und gekroͤnte Schale, eine 
gezahnte Mundoͤffnung und einen zurück ge⸗ 
vogenen Schwanz. Man ſiehet nemlich faſt am 
Ende der erſten Windung, ſonderlich an kleinern 
Beyſpielen, eine Neihe ſcharfer Knoten, die ſich erſt 
gegen bie Hälfte der Windung erheben, und die 
Schnecke gleichſam gefrönt darftellen. Groͤßere 
Exemplare haben ziven, auch wohl drey Reihen Kno⸗ 
u ten, aber dieſe ſind, die obern Knoten ausgenom: 
men, überaus ſtumpf und unkenntlich. Die Kno—⸗ 
ten laufen wie Falten einen Theil der Schafe herum 
> ter, zwiſchen ihnen aber fiegen mehr oder meniger 
ſenkrechte Streifen, die in der Gegend des Schwan: 
zes höher und Fenntlicher werden, und fich beynahe 
in Runzeln verwandeln. Ueber den ftarfen fcharfen 
Knoten liegen noch ziven Reihen Eleiner Tanglicher 
Knoten an größern Beyfpielen, da man an Fleinern 
„nur eine einzige Reihe nahe am Ende dee Windung 
g uDdet; das iſt die Spıra ſaturis arriculatae Des Linne, 
“denn diefe Knotenteihe Kauft aber alle Windungen 
hinweg. Die obern Windungen des Zopfs bilden 
- einen kurzen Kegel, an welchen die fenfrechten Strei: 
fen fenntlicher find, Als an der erften größten Win: 
‚dung. Die kange und enge Mündung hät. eihen 
‚ftarfen üsergefchlagenen Saum; der an fich weiß, 
“son Außen aber mit 5 bis 7 ſchwarzen Flecken be: 
geichnet ıft, don weichen 2 oder 3 unten, zwey in 
der Mitte und zwey oben zu fehen nd, Dben ziehet 
füch die Muͤndungslefze mit der über den Bauch weit 
her gelegten Spindelfefje in eins zuſammen, die ſich 
„an eine ſenkrechte Klammer anlegt, und fie nach 
unten 
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unten zu uͤberdeckt, die ebenfalls, wie der Muͤn⸗ 
dungsfaum ſchwarze Sleden hat. Solche, obgleich 
wnalerch Fleinere Klammern, fiehet man auf jeder der 
obern Windungen, die drey legtern ausgenommen. 
Nach ver Maſe zu ift die Spindellefze ſcharf, hat hin⸗ 
ter fich eine tiefe Furche, und hinter der ſtark zuruͤck 
geſchlagenen Naſe eine Art eines Nabellochs. Die 
Mündwigslefje hat innwendig ftarfe, ftumpfe weiße 
Zähne ‚die Gpindellefje aber fange Zähne, die man 
mir Ribben vder Runzeln vergfeichen kann, und 
die ebenfalls weiß find, und Auf braun und weiß ge 
federten oder marmorirten Grunde liegen.- Bon 
Außen ift die ganze Schale braun und : weiß ges 
fiedert und marmorirt, zuweilen aber auch mit einzel- 
nen dunkelbraunen Flecken bezeichnet. Diefe Sturm: 
haube, die in Weftindien fällt, Fann eine Höhe von 
fünf Zoll erhalten, und man will angemerkt haben, 
bag man arößere Beyfpiele in ven Sammlungen viel 
bäufiger finde als Fleinere. Die Schale ift ſtark. 
Un einem aufgefchnittenen Benfpiele fahe ich, 
daß der Bau der Windungen furz und gedrungen 
fen. Am Anfang jeder offnen Windung hat die ftarfe 
Cpinbelfäule einen fchrägen, tiefen Einfbnitr, fie 
liegt außerdem gerade, und die Zähne der Spindel 
lefje find balo auf der rechten, bald auf ver finfen 
Seite fihtbar; die aufgefhhittenen Windungen find 
und, ein wenig länglid). — 
Buccinum, das unaͤchte attaliſche Kleid, die pohl⸗ 
niſche Muͤtze, Buccinum tefliculus Linn, h) Die 
0 Flecken 





h) Liſter Hift. Conchyl tab. 1001. fig. 66. Büceinum re· 
curviroſtruin ventricoſum, labro pulvinato, variegatum 
ſtriatum et aſperum. Bonanni Reoreat, Claſſ. Ul. ie 

5.16% 


Naturlexikon A. RBand. H 


“a 


ar Bwecinim, 


3 


s 


3 
Hr federförmig gezeichnete Zuomzje.. Das fchups 
te 

Ausg. S: 218. zweyte 


Flecken dieſer Sturmhaube, die nicht felten bänder 
weiſe liegen, geben die Gelegenheit, fie das artalifche 


Aleid 





162. p. 133. Veftis attalica. Bonanni Muf. Kircher, 
Claff. II, fig. 163. p,458. Rumph amboin. Rarıtätenf. 
tab.a3. fig. 3. Holland. &.xı. Stormhoed met fyne en 
fcherpe Kärtelen. Deutſch ©. 39. Chemnig Zuräge 
S. 43. wird mit der vorhergehenden für einerley gehals 
tem; Valentyn Abhandl. tab. 7. fig 59. ©. 142. cine 
weſtindiſche Sturmhaube Gualtieri Ind. Teftar. tab, 
39. fig.C. Cochlea caflidiformis umbilicara, per longi- 
tudinem ftriata, et nonnullis aliis ftriis rarioribus cır- 
cumdata, labio externo et albido et rubiginofo colore 


| teſſelatim diftindto, ex fufco nebulata, aliquibus maculis 


ejusdem coloris aliquando notata. ZAlein Method. p 
2. F 6. II. b. c Caſſis ſulcata flammea ſulcis pro- 
fundioribüs. De geribde Kasket. it. flammis lateis. it. 
num; 3. fafeiatim flammea. Hebenſtreit Myf. Richt. p. 
134. Caflis reticulata et veluti pennata, Das ſchupᷣ⸗ 






ezoarhorn — Tejtaceoth:ol. $ 53. m. erſte 

usg. ©. 257. f. Das stralifche 
Aleid. Seba Thefaun- Tom. if. tab. 7%. fig. ı7 bis ar, 
p..170. Caſſides craflae aut Pileoli Polonici. Casques £pais 


du Bonnets de Pologne. Byremeifter Apparatus tab. 11. 


fig 46. p. 37. n. 46. Muf. Gottwalde. tab. 22. fig ı45 bie 


14% S. 32. Das unächte arralifche Kleid. Buctinum 


tefticulus. Bnorr Vergnüg. Th. Ih tab. 8. fig. 2. erfter 
Tert ©. 2ı. Die geribte und geflammte Sturmbaube, 


Das attaliſche Aleid. zweyter Tert S. 272. Buccinum 
‚tefticulas. die pohlniſche Muͤtze it. TH: IV. tab. 6. fig. 


3.;erfter, Text ©. 11. Das artalifche Kleid. zweyter 
Tert ©. 374. Buccinum tefticulus. Die pohlnifche Muͤtze. 
„Mind. Text ©. 5. Geplekte Bezoar. Martini Con: 
chylienk. Th. II. ©.64. tab. 37. fig. 375. 376. die pohl⸗ 
niſche Müge. Das-unächte attaliſche Bleid, Cochlis 
volutata ovata, cralla, rima angufta utrinque dentata, 
decuflatim ſtriata, fimbria maculofa. Pileolus Polonicus. 
(Periver Memi Our. 1708. p. 190. n.2&% Burfa lamaica 


“ vulgaris, imbricata, Gazophyl. tab. 152. £ı7. Jußieu 


P. 132. ad Barrel, Ic. Plant. tab. * 1322. n. 14. Nadier 
* = 
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Aleid zu nenffen, die Martini das unaͤchte nannte, 
um fie Dadurch von der vorherbefchriebenen zu unter: 
fheiden. Die Form des Baues gab die Veranlaf- 


92 000. Jung, 





des frequentius ftriata. Gloane Hift, nar. [am Vol. II. 
p-248.n.5, Davila Catal. Tom.l.p. 174. n. 289. Bon- 
nets de Pologne. cit. Martin.) von Dorn Ind. Muf. 
Caef. Vind. P.1. p. 237. Buccinum tefticulus. Die pols 
nifche Muʒze von Born Muf. Caef. Vind. Teft. px246, - 
id. nom, Gronov Zooph p. 303. n.1346 
Linne Sylt. Nat. ed X. 9.756 Sp 387. ed. XII. p. 
2199. Sp.449. Buccinum tefliculıs, tefta obovata, decu‘- 
fatım ftriata, laevigata, ſtriis elevatis longitudinalibus, 
apertura dentata, cauda recurva, Labium interius obli- 
teratum et fere nullum. Kınme Muf Reg. Lud Ur. p- 
604. n.252. Tefla ovata absque nodis, absgue futuris. 
Striae tenuiores, longitudinales, numerofiflimae. Striae 
profundiores, f. fulci transverfales 12,’ ad 14. remotio- 
res. Color variegatus.ex albo ferrugineo, ‚fufco.. Spira 
breviffima, conica cum.acumine, Apertura.utringue den- 
tata, fiava. Cauda reflexa äd latus. Sinus antice vix 
ullus. Labium exterius reflexum, mMarginatum extus 
atro maculatum. Interius obliteratum Jaeve. Müller 
Linnäifb. Raturf. Th. Vi. ©. 402. das unächte attaliſche 
Bleid. Linnd Naturgeſch. des Thierr. Th.Tl. S 530 id, 
nom Meine @inleit. Th. I. &.319 id. nom. tfleine 
Abhandl. vom inneren Bau S. 9 n. 3. Das attaliſche Bleid, 
Muf. Leerf. p. 92. n. 911. Limaces. Muf. Koetirg. p. 
43. 0.540. Poolfe Mutz. Bonnet de Pologne, ou Cas- 
que plume. Muf. Ouduan p.69. n 810, Damiers Gillo- 
nes. Gevoorende en geplekte Kasketten. Muf Anon. 
p. 269. n. 499. 500. Auf. Gronov, p. 114. n. 1155. ge 
plekt Kasket of Poolfche Muts. Muf: Geverfi p. 394. n. 
1312. Bammerer Conchyl. in Rudolſt. &,53. n. r. ‚Vera 
Zeichn. der Gräfl. Reuß⸗Plauiſch Natural, S. 59. n. 323. 
324. Die Eonchyl, des Fuͤrſt. Biſch. zu Eonft. ©. 52, 
n. 27. 28. 3 
Deutſch: Das undchre attaliſche Kleid Das atta⸗ 
liſche Bleid. Die polniſche Muͤtze. Die geflammte 
Sturmhaube. Kat. Buccinum teſticulus Lim. Franz. 
Bonnet de Hologne. Carque plume. Danier yllonde. Holl. 
Poolfe Mutx. Geplekse Bezoar. Gevoorende en geplekte Kaskes, 
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fung, ihr den Namen der pohlniſchen Muͤtze zu ers 
theifen, der ihr mehr angepaßt ſeyn möchte als der 
Linnaͤiſche. — 

Nah Linné bat dieſe Sturmhaube einen et- 
was eyförmigen Bau, ift creuzweis geftreift, 
aber ohne Anoten, die fenErechten Streifen find 
erhoͤhet, die Mündung ift gezahnt, und der 
Schwanz ift zurüdgebogen. Wenn fic) gleich 
der Bau dem Eyfoͤrmigen nähert, fo ift derfelbe doch 
einigermaßen ſchmal zu nennen. Auf der erften ſehr 
großen Windung fiehet man feine, aber Fenntliche 
fenfrechte Streifen dicht neben einander liegen, und ' 
diefe Streifen find erhöher; diefe werden von weit 
aus einander fiehenden vertieften Queerftreifen durch: 
fhnitten. Die fünf Windungen des Zopfs bilden 
eine ſehr Furze gedrungene Pyramide, und find mit 
feinen ſenkrechten Streifen belegt, welche von noch 
feinern Queerftreifen durchkreuzt werden, an den letz— 
ten ABindungen aber kaum zu bemerken find. Die 
Munddffnung hat vinen ftarfen, aufgeworfenen, 
oben ſchwarz gefleckten, unten gelbbraun geſtrahlten 
Saum, no faft allemal zwey ſchwarze Sleden, und 
‚unter, diefen zwey gelbbraune nicht felten getheilte 
Strahlen neben einander ftehen. Die Naſe ‚oder 
ver Schwanz ift ftarf ayisgefchnitten, fehr merklich 
ſchraͤg zuräc gefchlagen, und hat hinter fich einen 
vertieften Nabel. Die Muͤndungslippe ift mit er- 
höheten ziemlich weit auseinander flehenden innig 
weißen Zähnen befeßt. Die Spindellefze ift ſtark, 
jchlägt ſich weit über den Bauch hinäber, und hat 
nad) Innen zu lange, feharfe, enge beyſammenſte— 
hende Zähne, welche nach unten gebogen und run: 


elhaft erfcheinen. ie ift weiß oder gelbfich, Bin 


und wieder mir bräunlichen Flecken befegt.. In An: 
ur | fehung 


— 
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ſehung der Farben und Zeichnungen herrſcht unter 


dieſen Sturmhauben eine unbeſchreibliche Mannich⸗ 


faltigkeit, ſagt Martini. Es giebt einige, die ganz 
weiß, und nur am Saum gefleckt ſind, die man fuͤr 
die ſeltenſten haͤlt. Andre ſind bis auf den gefleckten 


Saum einfarbig hell: oder dunkelbraun. Viele haben - 


auf weißen ‚oder bläufich gemifchten Grunde einzelne 
oder mehrere gelb. oder rothbraune Sieden, die nicht 
felten wie Würfel geftalter find, und nahe an ben 
Gewinden größere Wolfen, und das find die gemein: 
ften. Für befonders fchäßbar werden diejenigen ge- 
halten, welche auf den Erhabenheiten zwifchen ven 
einzelnen Queerfurchen ordentliche federförmig ger 
fleckte breite Bänder haben, und noch hin und wie 
der braunroth oder bläufich gemwöldt find. Gier wer: 


den über drey Zolle lang in Weftindien, auf Jas 


maika, auf der Isle de France, und auf Guinea 


häufig gefunden. | | 


Der innre Bau ift folgender. Die Spindel 
it hohl, faft wie bey dem gemeinen Bezoar, (Bucci= 
num glaucum, Linn.) aber länger gedrehet, daher 
der Auffchnist ver Windungen, wie bey dem glüen> 
den Dfen, (Buccioum rufum Linn.) ausfällt. Jede 
Windung hat auf der Spindelfäule einen erhöheten, 
fchräg überlaufenden Wulft, und zmwifchen fich zwey 
ſchwache Furchen, die eine weißliche Sarbe haben, 
da die Wulſt braͤunlich oder roͤthlich iſt. Die * 

Windungen nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab, Die Zähne 
der Spindellefze find innwendig gänzlich unfihtbar, 
doch fehe ich an dem einen meiner aufgefchnittenen 
Benfpiele auf det vierten Windung Spuren von den 
Zähnen der Muͤndungslefze. Innwendig iſt die 

Farbe röthlich, die aber nach und nach ſchwaͤcher, und 
zuletzt weißlich wird. Ss der Aufern tiefen Furche 
3 ‚erh 


. 
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‚in der Gegend des Schwanzes ſiehet man an ber 
zweyten Windung nur eine fchwache, von der Dritten 
an aber gar feine Spur, : Ts 


Buccinum, das braune Aufferböruchen. Siehe 

Bruͤnettchen. | ne 

— — — das budlichte Rufferbörnchen, der 

Buckel, Buccinum gibbofulum Linsm. i) * 
er 


. 





ji) Lifter Hift. Conchyt: tab 972. fig. 27. Buccinum brevi 
roftrum columella callofa dorfo Bullato. it. tab. 973 fig 
38. Buccinum breviroftrum columella: callofa, rufum, 
laeve. Bonanni Recreat. Claf. Hl. fig. 383. p. 167. Bo⸗ 
nanni Muf, Kircher. Claſſ. Hi. fig. 369. p.473. Valentyn 
Abhandi G.75 n.383. eine & Rerkchnede Gualtieri 
‚ind. Teéſtar tab. 44. Sg L. Buccinum parvum fulcatum 
et canaliculatum, fubrotundum, erallum, gibbofum, 
utroque labio repando, fimbriato, e® croceo, ex fufco 
fubalbidum, intus candidum. . Klein Method, p.92 $. 
23$.n.9 Caflıs laevis, Buccinum recurviroftram etc. 
Seba Thefaur. Tom ill. tab. 53. fig 46 p. 148. “5 
Gottwalos. tab 26. fig. 178. c. Das kleine miasınorirte Ruf⸗ 
ferhorn, KRnorr Veran. Th. VI..tab. 22 fin 6 erſter 
‚Test © 43. der Aöder La Boflue. Golländ, Text S. 
94. Bocheltje. Martini Conchylienk. Th. H. S y3. tab, 
4. fg 434. 415. das Fleine marmorirte Kuſerhorn. 
Die bunte Dofenfchnede. Petit Casquillon marbr&, 
Kleene gemarmelte Kofferhoorntje. Cochlis rolutata 
parva, cralla, dorſo gibbofo, laevi, variegato, columella 
callofa. Galeodes. Ben Zooph. p. 305. n. 1359. 
Linne Syfl. Nat. ed. X. p.737. fp. 397. ed. XH. p. 
1201. Sp.459. Mucciuum gibbofulum, tefla gibba laevi, la- 
bio interiore explanato gibbo. Habitat in M Mediter- 
raneo. Wuͤller Linnaͤiſch Maturf. Th. VI. S. 459. dee 
Bude Linne Raturf. des Thierr. Th. 1. S 532. id. 
nom. Meine Sinleit Th. J. ©. 329 tab.2. fig.3. a. b. 
der. Biel. Das budlichte Kufferhoͤrnchen 
Davila Catal. Tom. kp. 139.n.179. Muf Leerf. p. 
9 n.377. gladde Zoomtjes, Muſ. Koening. p. 43. ni 
E 535. 
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Cinnẽe hat dieſer Buckel, dem dieſer Rame mit voͤlli⸗ 
gem Rechte gehoͤrt, eine glatte, bucklichte Schale, 
und einen ausgebreiteten bucklichten Spindel⸗ 
ſaum. Die Schale, die unter die kleinern gehoͤrt, 
iſt ganz glatt, und auf dem Rüden nicht nur ſtark 
gemölbt, fondern fie ıft aud) böefericht; die obern vier 

Bindungen ragen regelmäßig hervor, find aber nur - 
Durch eine ſchwache linie von einander getrennt. Der 
Ausschnitt der ftumpfen Mafe ift tief, aber enge, und 
zeigt ſich auch noch von Außen in einer obgleich fla= 
chen Furche. Der fippenfaum tft breit, und gehet bis 
zur Endſpitze der Windungen hinauf, und denn läuft 
der noch breitere buclichte Spindelfaum bis zur End⸗ 
fpiße, und alle Windungen, die erfte nicht ausge- 
nommen, liegen bis zur Hälfte ihres Umfangs in 
bende Säume eingedrüdt, welches diefer Fleinen, in 
Bonanni vergrößert vorgeftellten Schnecke ein ganz 
eignes Anſehen verſchafft. Beyde Saͤume ſind glatt, 
und die Schale iſt ziemlich ftarf. Mein Beyſpiel iſt 
durchgängig weiß, man hat aber audy einfarbig rothe, 
roth und weiß marmorirte u. d. 9. Mad) Linne wird 
diefe nicht gemeine Schnecke im mitrelländifchen 
Meere, nad) Lifter in ©ftindien, und nad) Eros 

nov in "Indien überhaupt gefunden. | i 
Buccinum, das böckerichte Aufferbödrnchen. So 
wird im Knorr k) ein dafelbft abgebildetes Bucci⸗ 
num genennet, welches zu Buccinum Pullus des 
Linne gehört. Siehe Brunettchen. a 
4 Ä Buc⸗ 





7a5. s3e.: Muf. Gronov. p. 115. n. 1165. Bocheltje. Muf. 
Geverf. p. 390. n. 1276. Casque Boſſette. Verzeichn. der 
Sraͤn Reußs Pi. Naturalienf. S. 63. n.338. Das kleine 
marmorirte Kufferhorn. Ze 

k) Buorr Veranüg Th VI. tab. 22. fig. 5. erfter Text ©. 
43 das böderichte Zufferhörnchen. Arculaire boſſu. 
Holländ, Tert S. 94. Bultig Koflerheorentje. 


“ 
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Buccinum, das veränderliche Aufferbörnchen, 


‚ Buccinum mutabile Linn, |) Dach Kinne bat das 


Seränderfiche Kufferhörnchen eine glatte Schale, 


die bey zuneymenden Alter runzliche wird, Die 


- Windungen erfcheinen febr verengest, und. ber 


innte oder der Spindelfaum ift einigermaßen 
sustebreiter. Linne erklärt fich über diefe Con— 
chylie noch folgender Geſtalt. Wenn die Schale 
voch jung iſt, fo ift fie glatt und bfeichgelb, gm obern 
Rande jeder Windung aber rorh und wei, doch 


unkenntlich gefleckt. Die obern Windungen flogen 
genau zufammen, doch jo, daß man fie aufs deut: 


lichſte unterfcheiden Fann, und find zufammen genom⸗ 
‘men fo lang, als die esfte Windung. (So erkläre 
ich mir die Worte long:tud:ne teſtae.) Wird, 


. aber die Schale älter, fo befümmt fie fenfrechte Run⸗ 


zeln, und wird gras und undurchſichtig. Der Spin: 
delfaum wird unten ausgebreitet, und iſt ziemlich 
ftarf. Ich will es dermalen nicht unterfuchen, ob 
fich diefes Buccinum bey mehrerm Alter wirffich fo 
verandere, wie e8 Linne vorgiebt, und zwar jo zu⸗ 


verlaͤßig behauptet, daß er auch dayon Die Benen⸗ 


nung 
j 


i “ 





I) Bualtieri Ind. Teftar tab. 44. fig. B, Buceinum par- 
vun, fulcatum et canaliculatum, in fummitate lineis 
pundtatis circumdatum, labio interno coftulato, externe 
fimbriato. Linne Syft Nat. ed.X. p. 738. Sp. 393. ed. 
XI, p. 1201. Sp. 460. Buccnum mutabile, teſta laevi: aduk 
tiore rugofa, fpira exferta, labio interiore fubexplanato, 
Habitat in M. Mediterraneo. Teita tenera, laevis, pal- 
lida, atftadtibas matgine fuperiore obfotete albis rufis- 
que. Spira exquifita anfradtibus diflindiffimis,, longitu- 
dine teflae. Adultior vero longitudinaliter rugofa eva- 
dit, cinerea opaca; labium interius antice extenditur 
ora ſſusculum. Muͤller Linnaͤiſch Naturſ. 2b. VI. S. 
ga die Arterfturmbaube. Kinne Naturſ. des Thiers, 

h. ll. 8, 53m - “ 
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nung deſſelben hernahm; ich will auch die Nachrich⸗ 
ten aus meiner Einleitung in die Conchylienkenntniß 
nach Linne nicht wiederholen, weil ich über deren 
Richtigkeit jet feine volle Ueberzeugung habe. Sch 
glaube aber Linne habe eine afchgraue gerunzelte Ab: 
änderung feines Buccini murabilis für eine Conchylie 
achalten, die durch das Alter das geworden it, was 
fie it. Van kann es indeffen nicht leugnen, daß 
mehrere Eonchylien ſich durch das Alter merklich ge 
nug verändern, und dergleichen Benfpiele kommen 
Kennern und Sammlern häufig genug vor. Eine 
fchriftlihe Nachricht meines Chemnitz fann ich mei⸗ 
nen $ejeen nicht vorenthalten. „Buccinum mutabile 
iſt freylich nicht gut zu kennen und zu befchreiben, wer 
fie nicht beſitzt. Beym Gualtieri iſt fie richtig ge 
nug abgebildet. Linné hat dieſe Conchylie vortreff⸗ 
lich beſchrieben. Der ausgebreitete und uͤberworfene 
Spindelſaum hat ganz was eigenthuͤmliches, und die 
rothen viereckichten Flecken charakteriſiren dieſe auf: 
geblaſene Schnecke auf das deutlichſte; daß ſie in ih⸗ 
rem Alter gerunzelt werden ſolle, da glaube ich, daß 
ſich Linne geirrt habe. Daß dieſe Schnecke nicht. 
baͤufig vorkommt, glaube ich gern. Ich hatte Muͤhe 
genug unter meinem großen Vorrathe dieſe Linnaͤi⸗ 
fche Nummer in ein Paar Stüden zu finden“ 


Die Conchylie, die der Herr von Born m) für 
das Buccinum murabile des Linne ausgiebt, iſt nichts 
25 we⸗ 





m) von Born Ind, Muf. Caef. Vind. P.I. p. 245. von Born 
Muf. Caeſ. Vind, Teft. p. 252. tab. 9. fig. 13. Tefla ovata, 
kongitudinaliter plicata, ftriis sarioribus transverlis in- 
cifa. Spira conisa; Anfradtus fex diflindi; Apertura 
ovata ; Labrum incraflatum ; Labium replicatum, expan« 
fum ; Bafeos fubtus effufae canalis reflexus, extus obli 
que marginatus; Coler pallidus alba lateoque varius, ’ 


* 
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weniger als dieſelbe, man kanns unter andern daher 
ſehen, daß er feinem Beyſpiele abſetzende Windun— 
gen und fenfrechte Falten beylegt, ſich auch auf Mar⸗ 
tini iob. 125. hg, 1194. 1195. beruft, mo eine oft: 
indifche Schnede abgebildet. wird, die auf Trans 
quebar zu hunderten fällt. Buccinum murabile 
fommt aus dem mittlaͤndiſchen Meere, und wird 
felten gefunden. | , : 


Buccinum, das große Aufferbhorn, "die Dofen- 
ſchnecke, Buccinum arcularıa Linn, n) Weil die 
* | | Ma⸗ 


, ° 





n) Liſter Hift. Conchyl. tab. 970. fig. 24. 25. Buccinum 
* breviroftrum columella velut callo quodam diffufa, crafle 
ftriatum, ima parte cujusque orbis nodofa. it. Buccinum 
hreviroftrum columella callofa, cancellatum. Bonanni 
Recreat. Claff. Ill. fig. 177. 340. p. 134. 162. Bonanni 
Muß Kircher. Claff. tl. fig. 175. 340. p. 459. 472. Rumph 
Amboin. Rarıtätenf. tab. 27. fig M. Hollaͤnd. p. 21.0. 
XL, Arcularia major, Deutfch S. 55. Die größere Kaͤſt⸗ 
gen: oder Bufferfchnede., Ehemnin Zufäge ©. LVII. 
Das zer Bufferhorn, oder die Doſenſchnecke. Valen⸗ 
syn Abhandl. 5. ı3. die große Rufferfchnede. Groote 
Doo:kens-Slek; groote Topflak. Petiver Aquat. Amb. 
tab 12. fig 9. p.3. Great Koffer-fhell. Gualtieri Ind. 
Teftar. tab 44. fig O. Q. R. Buccinum parvum, fulca- 
tum, et cansliculatum, labio interne infigniter repando, 
externo fimbriato, rugofum, aliquando ftriatum, mu- 
crone coflis f. rugis perpendicularibus eleganter divifo, 
‚aliguando papillis coronato, fubalbidum. Ziein Method. 
‚p 92 $. 235. n.6. Caflıs Jaevis, Arcularia major. it. 
93 8.237. n. 10. Caflis ftriata, columella eallofa. it. 
p- 94. $. 239. n.9. Caflis muricata, columellä, velat 
eallo quodam diffufa. Hebenſtreit Muf. Richter. p. 314. 
das Bäftgen. Argenville Conchyl. tab 14 fig.C. p. 207. 
209. Das große Bufferhorn. Seba Thefaur. Tom. Ill. 
tab. 53. fig. 28. 32 bie 35. 37 biß 41. p. 147. f. Fimbriae 
wulgares. Casques ordinaires. Muf. Gorwaldr. tab. 26. 


fig. 178. d. fig. 183.0 b. c. p. 37. Das geoße Bufiaihoen. 
— uc- 


— 
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Maleier die Gewohnheit haben, ihre aus Stroh 
verfertigten Koͤſtchens wit dieſen Schnecken, beſon⸗ 
er 





Buccinum arcularia. Leßer Teftaceoth, 8.58. yyy. uuuu.* 
erite Ausg S. 269. 273. zweyte Ausg. ©. 311. 315. das 
große Kufferhoͤrnichen, bey einigen Turris babylonica, 
Bunorr Beranüg. Th. VL. tab. 22. fig. 3- erfter Text ©. 
43. Das weiße Bufferhörncdyen Arculaire blanc. Hol⸗ 
nd. Tert S. 93. Wit Kofferhoorentje, Martini Cons 
cholient. Th. H. ©, 89. tab. gı. fig. 409 bis 412. Das 
große Bufferhorn Die Dofenfchnede. Cochlis volu- 
tata, parva, crafla, coflis perpendicularibus ftriata, in 
balı fpirarum papillis coronata, labio callofo, fubden- 
tato. Galeodes, Arcularia major. von Born Ind. Muf. 
Caef. Vind P.1.p.244. Buccinum arcularia. Lin Das 
weiße Boferhörnchen. vom Born Muf. Caef. Vind, Te- 
Rac.p. 251. Gronov Zooph. p. 304. n, 1356. 
inne Syft. Nat. ed. X. p. 737. fp. 395. ed. XII. p. 
1200. Sp.457. Buccinum Arcularia, tefta plicata, papil- 
Ksgnue coronata, labio interiore explanato gibbo. Ha. 
birat ad lavam. Kinn: Muf. Reg. Lud. Ulr. p. 608. n. 
260. Tefta magnitudine nucis, cineta antice nodis co- 
nicis acuminatis, lateribus longitudinaliter fulcata, ſul- 
eis fabimbricatis. Color albus Spira longitudine te- 
ſtae, plicato-nodofa. Apertura ovata, utraque extre- 
mitate emarginata, intus ſtriata alba. Labium exterius 
Iimplex, (nec extuberans) curvum edentulum, fed utra- 
que extremitate delinens denticulo, interius antice;dila- 
tatum, maximum laeve. Cauda reflexa ad latus. Muͤl⸗ 
ler Linnäifch. Naturf. Th. VI. S 458. das weiße Ruffers 
börnchen. Linne Naturf. des Thierr. Th. Ih. S. 571. 
id nom. Weine Einleit. Th.L. ©. 327. das a. Bufs 
ferhorn. Weine Abhandl, vom innern Bau ©. 11. m. 8. 
tab. s. fig. 10. Lee 
Davıla Catal. Tom. I. p. 138.n.179. Muf. . Pr 
89. n. 881. witte Bel-Slakken. Casquillon. Muf. Chaif 
p- 47. n.597. gevoorende Belhoorns. Casques ventrus, 
Muf. var der Mied, p. 17. n. 355. Muf. Dühoek. p. 26. n. 
650. Muf. Anon p.269. n.498. Muf. Gronov. p. 115. Da 
2164. Koffer-Hoorentje of Belflakje. Muf. Geverf. p- 
388. n.1269. Casque arculaire ou Coffrette blanche. it. 
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ders mit der kleinern Art, die wir unter dem Mamen 
des kleinen Kuffttͤhorns beſchreiben werden, aus⸗ 
zuſchmuͤcken, fo hat dieſe Conchylie daher die Namen 
erhalten, die ſie führt. Mach Kinne hat dieſes Kuf— 
- ferhorn eine gefaltene am Ende der Windungen 
mit Anoten befeste oder gefrönte Schale, de: 
ren Spindellefze ausgebreiter und bucklicht ift. 
Diele Spindellefze bat auch in der That einen ganz 
eigenen charafterifirenden Bau. ie legt fich in 
Form einer ftarfen Scheibe, die nach der linken Hand 
zu einen halben Eirfel bildet, meit Über den Bauch 
hinüber, und ift glänzend weif, Die Mündungs: 
lefze ift Defto fchmächer, und. wenn man nicht an ben 
mehreſten Benfpielen von Außen einige fenfrechte 
Runzeln erblicfte, fo fonnte man beynahe gar. fagen, 
daß die Mündung ungefaume ſey. Auch innwendig 
iſt fie glatt, obgleich Hinter ihr Streifen in die Muͤn— 
dung hinein geben, Oben und unten ift die Sefje 
ausgefchnitten, und oben an der Spindellefze fiehet 
man einen Zahn, an manchen Benfpielen unten ei 
nige erhöhete Streifen, Die obern fünf Windun— 
gen feßen ftarf ab, und find ebenfalls gefront; ihre 
Endſpitze ift fcharf, obgleich der Bau der Schnede 
-  felbft gemolbt und gedrungen, und die erfte Win— 
dung ſo groß, als alle die folgenden iſt. Sonſt fin: 
det 





n. 1270. 1271. Cofftette bandde. Onomat. Hiſt. Nat. 
Tom. I. p. 683. die Kaͤſtleinſchnecke. Kaͤmmerer Con⸗ 
chyl in Rudolf. 8.130. n.ag. Verzeichn. der Reuß⸗ 
Plauiſch. Naturalienf. S. 62. n.336 337. | 

Deutſch: Das große Bufferhorn Die Dofens 
fhnede Die große Bufferfchnede Das Bäftchen. 
Lat. Buccinum arcularia Linn. Franz Cocque ventru. 
Casguiilon. Ca quo arculaire. Caſfrette Hollaͤnd. Grose 
Kofferhoorenije: groote Doockeu- ek. Gevoorende Belhoors. 
Beisiak. Beljlakze, Engl. Great Koffer- fhell. 
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der ſich Das große Aufferhorn in vielen Abaͤnde⸗ 
tungen, davon ich folgende beſitze. In Nückficht 
auf die Knoten ber erfien Windung, haben einige 
ſchwache, andre ftarfe, und noch andre ſchatfe Kno⸗ 
ten. Einige haben feine fenfrechten Ribben, bey. ans 
bern find fie unfenntlih, und bey noch andern deut: 
lich genug. inige haben nicht ſowohl Kibben, als 

vielmehr fenfvechte Streifen, die an manchen B 
fotelen Eenntlich und feharf, an manchen unfenneli 
cher und ſchwaͤcher find, manchen auch wohl gar feh⸗ 
len. Dicht alle haben Queerftreifen,, doch die meh- 
reften, fie find aber allemal ſchwaͤcher, als die ſenk⸗ 
‚rechten Streifen oder. die Nibben, manchmal liegen 
fie näher beyfammen, manchmal weiter aus einans 
der; an zwey Benfpielen lauft eine Streife durch 
die obern Knoten, ‚und theiler jeden in zwey, und ein 
Benfpiel ift fogar regelmäßig gegittert. Die obern 
Windungen find faft allemaf geribbt, manchmal aber 
beutlicher und fchärfer, manche hingegen unfenntli- 
cher, einige find gegittert., Der Spindeljaum ift 
allemal ausgebreitet, bey einigen aber hervorſtehen⸗ 
der und abfegender, als bey andern. Der Sarbe 
und Zeichnung nad) find einige einfarbig, weiß, grau 

bläufich, braͤunlich; andere find bandiet, und dadu 
mebrfarbig, als braun, dder bläufich, öder roth mit 
einem weißen Bande, und eben fo iſt Die innre Zeich⸗ 
nung vetſchieden, weiß, braunlich, braun, roth, 
mie und ohne weißem Bande. Der Bau tt an 
‚ manchen geftredter, als an andern, und der Größe 
nach erreicht das große Kufferhorn höchfteng eine 
Sänge von zwey Zoll. In Java und auf Amboina 
finder man daftelbe häufig, doc) roth und Ungegittert 

fehr felten. | | u 

Der innre Bau dveflelßen Ift folgender, Die 
Spindel ift hohl, fie ift ganz glatt, und hat unten im 
— Fa jeder 
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feber Windung neben einer fchrägen Füurche eine 
übergefchlagene fcharfe Seite. Die Spindel liegt 


durch alle ſechs MWindungen in der geraveften linie. 
Die aufgefchnittenen Windungen find herzfoͤrmig 


mit hervorragender ſtumpfen Spitze. Die Spindel 


iſt innig weiß. 


J 


9* 


Buccinum, das Peine Kufferhorn. 0) Rumph 


ſagt: die Maleier nennen ſie bia Totompo, das iſt 
Arculariss, weil man fie zu den ſtrohernen Kufferchen 
oder Käftchen gebraucht, melche fie Toromho, vie 
Einwohner von Ternate aber Tomtomme nennen. 
Diefe Kufferchen find vierecfige, und werden von 
den Einwohnern auf Oftceram und Goram, aus 
Blättern von gewiſſen Bäumen Fünftlich. geflochten, 


da fie denn dieſe Schnedfen oben auf in gewiſſen Mei: 


ben, 


j en 


Ze j 
.. 0) Rumph Amboin. Raritäten. tab. 27. fig. N. Hollaͤnd. 


| B: 92. n. XII. Arcularia minor. BDeurich & 5 Die 
kleine Bäftchen: oder Buffirfchnede. Chemnitz Zufäge, 
©.LVil. das Eleine Rufferhorn, oder dic Doſenſchnecke. 
Velentyn Abhandl S. 13. Kleene Dooskens-Siek. Pe 
tiver Aquat. Amboin. tab. ı2 fig. 10. Small Koffer Shell, 
Gualtiexi Ind. Teftar. tab 44. fig N. die Beiwreibung 
iſt der, der vorhergehenden ganz gleih. Klein Method, 
33 $.235.n.5$.. Caſſis laevis Arcularia minor He— 
enſtreit Muſ. Richt. p. 314. Das kleine Bäftchen. Leßer 
Zeftaceoth, 8. 58. aaaa. erfte Musa. ©. 269. zweyte 
Ausg. ©. 311: das Eleine Rufferhörnichen, Seba The- 
faur. Tom.IIl tab 53. fig. 44. 45. p. 148. Petit Casquas 
ourlẽs. Adanfon Hift. du Seneg. tab. 3. fig. ı1. p. 112, 
Totombo? Martini Eoncplienf. Th. 11. ©. 92. tab. gr. 
fig. 413. Das kleine Bufferhörnchen. Seanz. Petit Cas- 
quillon, Holl Kleine Kofferhoorentje. Cochlis rolu- 
tata parva, cralla, dorlo Ariato, gibbo, columella valde 
eallofa. Semicaflis ſ. Galeodes, Arcularıa minor. Meine 
Einleic, Th. J. S 357. n. 4. nom. Mart. Tal, Bia To- 
tombo. Enal Small Koffer -Shell) 


⸗ 


F - 
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hen, nachdem fie die hohen Ruͤcken detſelben abge: 
ſchliffen haben, mie Strohfaden annähen. 


Diefe Pleinen Doſenſchnecken unterfcheiven: fich 
Durdhgängig von den vorher befchriebenen großen. 
Die eine Hälfte der erſten Windung nad) ver Müns 
dungsſeite ıft flach und bennahe platt, die andre hin⸗ 
gegen ift gewölbt, woraus denn in der Mitte diefer 
Windung em Fenntlicher Hoͤcker oder Buckel entſte⸗ 
het. Die flache Seite ift glatt, die gemölbte hinge⸗ 
gen ift mit fchrägen fenfrechten Streifen belegt. ‘Die 
Windungen des Zopfs feßen nicht ab, fondern- fto: 
Een genau — Die Hälfte der zweyten Wins 
dung ift ebenfalls glatt, die andre Hälfte aber, und 
die obern Windungen haben ſenkrechte Ribben. Die 
Muͤndungslefze ift ftarf gefaumt, der Saum der 
Gpinvellefze ift noch breiter, und oben ftoßen beyde 
Saͤume halbmondförmig zufammen, und vereinigen 
ſich, dergeftalt, daß diefer vereinigte platte Saum 
den größten Theil der Schnee einnimmt. Die 
Mündungslefze ift innmwendig gezahnt, und iſt oben 
und unten ausgefchnitten. Au der Spindellefe fies 
het man oben und unten einen fehwachen Zahn. Die: 
fer Saum ift weiß, zumeilen aber auch mir gelben 
Wuͤrfeln beſetzt. Won Aufen ift ihre Farbe bald 
weiß, torhbraun, braun, blaͤulich, zuweilen gefleckt, 
zuweilen mit einem weißen fchmalen. Bande belegt. 
Sie erreihen nicht gar die känge eines Zolls, und 
den in Dftindien auf Amboina, und in Afrika 
f der Inſel Gorea gefunden. Der innre Bau 
weicht ſehr unmerflich vom inneren Baue des großen 
Kufferhorns ab. Die Schale iſt für einen fo kleinen 
Körper ftarf genug. | | 


Buc⸗ 
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Buccinum, das Reifbrey: Rufferhorn. p) Unter 
Martini halt Diefes geperke Kufferhoͤrnchen für 
eine bloße Abänderung von dem kurz vorher befchrie: 
benen fleinen Ruffethorn, mit dei es doch, außer 
einiger Achnlichfeit des Saums, gar nichts gemein 
hat. Er ſcheinet fein Driginal deffelben bey der Hayd » 
gehabt zu Haben, und Die Abbildung des Guaitieri 
iſt gerade ach nicht die beſte. Es fehlet diefer ‚Fleis 
nen Schnede, die Chemnirz ſtark vergrößert hat ab: 

+ bilden laflen, der Budel des Ruͤckens gänzlich, Die 
erfte Windung, die fo groß ift als alle die folgenden, 
iſt zwar nicht ftarf gemölbt, aber dach rund und re 

:  gelmäfig gebaut Die folgenden Windengen, de 

ren ohngefaͤht fünf oder ſechs find, feßen zwar nicht 

ſtark, aber doch merflich ab, Senkrechte Streifen 
oder Ribben werden von eben fo ſtarken Queerftrei 
fen ducchfchnitten, daraus Sauter Knoͤtchen gebildet 
werden, die in der fchönften Ordnung da ftehen, und 

da ſie mehrentheils weiß find, der. braͤunlich blauen 
eder braun und weiß bandirten Schnecke ein ganj 
herrliches Anſehen verfchaffen. Der Mündungsfaum 

iſt ſchwaͤcher als an der kleinen Dofenfchnede, und 
ungezahnt, innwendig aber ift die Schale geſtreift, 
der Spindelſaum ift breit, mit dee Mändungslefjt 

" ebenfalls vereiniget, aber micht fo regelmäßig als an 

-- dem Fleinen Kufferhorn, Die beyden Zähnchen obeh 
und 





p) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 44. fig. M. Bücei | 
yum ett. mucrone papillis coronato. Martini @ondys 
lienk. Th.1l. S. 93. Das Eleine mir Knoten beſetzte Saͤſt⸗ 
chen. Das geperlte Bufferhörnchen. Ehemnig fortgel 
Conchylienk. Th. X. S. a0ı. tab. 154. fig. 147.4. Das Reißs 
brey Kufferhorn. Buccinum arcularia papillofa ‚‘tefta 
magnitudine nucis coryli decufatim fulcata, feriebus 
nodulofis undique cireumflipata, fauce ftriata, Holland. 
Ryſtenbry Koffer · Hoorentje, 
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und unten an der Spindel ſind kaum zu bemerken. 
Dieſes geperlte Kufferhoͤrnchen wohnt am Vorge⸗ 
buͤrge der guten Hoffnung, und iſt ſelten. 
Buccinum, Die Lanzette. Siehe hernach, der Na⸗ 
delſtift. | | | 
— — — die Magnernadel. Sich: die Stahb 
nadel. | 


— — — der Manfchertenmurer, Baccinum Be- 
zoar Linn, Siehe Besoarbuccinum. 

— — — Die’ polnifche Müge, Siehe. vorher 
Das unächte atralijche Reid. _ 

— — — das Miuttermaal, Buccinum glansLin, 
Eiche vorher die Kichel. 

— — — die aſchgraue Nadel. g) Alle die nun 


zu beſchreibenden Arten, die den Namen der Na⸗ 
deln Führen, gehören unter die achte Claſſe des 
Linne, Die er zurrita laevia fubulsra, thurmför: . 
mige, die glatt und pfriemenförmig find, nen: 
net, was auch jo der Name einer Nadel lehtt. Sie 
gehen Daher in einer verhältnigmäßigen Abnahme ih⸗ 
rer Windungen in eine ſcharfe Spitze aus, ob fie gleich 
unter ſich felbft betrachtet bald mehr, bald weniger 

geſtreckt find. — 
Die aſchgraue Nadel liegt in dem Kayſerli⸗ 
chen Kabinette, und der Herr von Born ſagt 
von 





g) von Born Ind. Muſ. Caef. Vind P.I. p. 262. Buccinum 
cinereum. Die aſchengraue Nadel. Teſta ſabulata, an: 
fractibus indivifis, prope futuram longitudinaliter ſtria - 
tis. von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. ıo fiz.tr. 
32, S. 267. id» nom. Long. 10 poll. 8. lin.- lat. 5. lin. 
Meine Etnleit. Th 1. ©. 414. n. 216. Die aſchgraue Nadel. 


Hoturlerifon X. Sand, J | 
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von ihr folgendes: die ahlfoͤrmige Schale hat unge⸗ 
theilte und an der Nath (d. i. mo die Windungen 
zufammen ftoßen) nad) der Sänge geftreifte Gewinde. 
‚Die Schale ift alfo ahlförmig (oder pfriemenförmig) 
und glatt. Die vierzehn Gewinde find ungetheilt, 
Cindivifi, fie ſtoßen genau zufammen, obne einen 
Gürtel zn haben) ganz glatt, und nur an der Nach 
der fänge nach geftreift. Die Spindel ift flach ger 
druͤckt. Die Mündung und die Bafis find, wie es 
bey Buccisum gewöhnlich iſt; von aſchgrauer Farbe 
mit einer undeutlichen fchmwärzlichen Queerbinde an 
der Nath. Sie ift 1.3011 8 finien lang, und 5! 
nien ‚breit. 


Buccinum, die durchſtochne Nadel. r) Die ahk 
förmige Schale, fagt der Here von Born, bat 
zweytheilige Gewinde, die nach der Sänge herab er 
habene Streifen und in die Queere vertiefte Punkte 
haben. Die Schale ift alfo ahlförmig. Die Ge 
winde, deren ohngefähr zo find, haben der fänge 
nach erhabene Queerftreifen, und in die Queere eine 

dreyfache Reihe ausgehöhlter Punfte, Die Muͤn— 
dung und die Baſis ift mie an andern Nadeln viefes 
Geſchlechts. Die Farbe ift fafran gelb oder weiß, 
mit zerftreuten rochgelben Flecken. Die Schale ift 
2 Zoll ſechs linien lang, und fünf finien breit. Jede 

| | NBins 





s) von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P. I. p. 263. die durch⸗ 
ftochene XTadel. Buccinum pertufum, tefta fubula:a, 
anfractibus bipartitis ftriis longitudinalibus elevaris, et 
transverlis excavato pundtatis. von Zorn Muf. Cael. 
Vind. Teftac. tab. 10. fig. 13. ©. 267. id. nom. (die Fi⸗ 
gu: aus Martini Th. IV. tab. 155. fig. 1457 dürfte ſchwer⸗ 

ch hieher gehören. Siehe hernach KTadelfchraube mit 
braunen durchftochenen Bändern.) Meine Einleit, Th. 
1. S. 403. n, 178. die durchftochne Nadel. 
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Windung hat eine etwas erhabene Binde, welche 
ſie in zwey ungleiche Theile theilt. Auf dieſer Binde 
ſiehet man in der Zeichnung carminrothe ſenkrechte 
Streifen. Dieſe Nadel hat einige Alhnlichfeit mie 
der Stahlnadel mir gedoppelten Gewinden, 
Buccinum duplicatum Linn.; die Punftreihen aber 
untericheiden fie von jener hinlänglih. 
Buccinum, die eingeferbte Nadel. Siehe hernach, 


. 


Die gezähnelte Nadel. 


— — — Die fahle innwendig bandirte Na— 
del. s) Ihre Länge beträgt 1, Zoll, und ihr Bau 
iſt fpißig, nadelfoͤrmig. Sie hat 13 Windungen, 
die mit jenfrechten Streifen verfehen find, die aber 
nur die Hälfte einer jeden Windung einnehmen. 
So meit als diefe Streifen reichen, ift die Schnecke 

weiß, doch ungleich weißer noch find die Streifen; 
der glatte Theil jeder Windung hingegen ift fahl. 
In der Mundöffnung fichet man zwey braune Bän- 
der, Die von Außen ſchwach durchfchimmern, und 
eins diefer Bänder gehet auf die folgenden Windun— 
gen fort. Wir haben 5. B. unter den Neriten, an 
der Kothſchnecke (Helix ampullacea Linn.) und det: ' 
gleichen mehrere Beyſpiele von Conchylien, deren 
Bänver innwendig liegen und von Außen durchfchim: 
mern, wir haben auch einige Schrauben diefer Art, 
alleın fie gehoͤren doch in Vergleichung mit den un: 
52 äh 





s) Weine neue fitteratur Th. IL. S. 273. n 210 Die fahle, 
innwendig braun bandirre Nadel, mit fenfrechten Streis 
fen, die nur die Hälfte jeder Windung einnehmen. Eine 
Adaͤnderung, die ich ebenfalls befige, hat graue Bänder 
auf weißen Grunde, fonft aber ganz den Bau, auch die: 
Größe der vorhergehenden; doch fehlen ihr auch die ſenk⸗ 
rechten Streifen, 2 | 


— 
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zaͤhligen Beyſpielen bandirter Schnecken, deren Bän- 
der auf der aͤußern Schale liegen, immer nıtter Die 
feltenen Erfcheinungen. Die Mundöffnung diejer 
Madel ift obal, aber weit. Die Muͤndungslefze ift 
ſcharf und ungefäumt, die Spindellefze ıft ſchmal, 
und bräunlich gefärbt, die Naſe ift ftarf ausgefchnit: 
ten, und hinter derſelben befindet fich von Außen eine 
ſchmale Schmüle. 


Buccinum, die gedrhckteYTadelr), Buccinum hecti- 


cum Linn, Nach Linne hat diejes hectifche Bucci- 
num einen tburmförmigen Bau, Windungen, 


die fich durch einen erbabenen Wulſt in 3wey 


zertbeilen, und dieſer Wulſt ift oben gedrückt, 
und Dadurch niedriger, als unten. Wir haben 
unter den Nadeln BE die am Einde einer jeden 
Bindung einen folchen erhabenen Wulſt, Binde, 


oder Gürtel haben, der es macht, daß man glauben 


follte, jede Windung beftehe aus zweyen, aber dieje 


hectiſche Nadel hat ‚das Eigne, daß diefer Wulft 


oben ‚niedriger als unten ift, daß er alfo fchräg er⸗ 


ſcheint. 





x) Gualtieri ‘Ind. Teſtar. tab. 56. fig. C. Turbo apertus, 
latus, laevis, albidus in fpirarum commiſſuris, maculis 
et lineis piceis ſignatus. Seba Thefaur. Tom.1ll. tab. 
56. fig. 21. ©. 155. Gronov Zooph. p. 308. n, 1380? 
— Linn. 

inne Syſt. Nat. ed. X. p. 741. Sp. 417. ed. XII. p. 
1206. fp.482. Buccinum he, — —— 


bus bifidis, margine — compreſſo· attenua to. 
x 


Habitat in O. Africino. üller Linnaͤiſch Maturf. TH. 
VE 8.471, die gedruckte Nadel. Kinne Naturſ. des 
Thierr. Th-Ik S. s35. id. nom. Meine Eınleit. Th. J. 
©. 351. die gedrudte Nadel. | 

Maf. Gronov. p. 117. n. 1188. Buccinum Pollex? 
t Duimtje? Muf..Geverf. p. 294. .5o1 Vis Moitie? an 
dimidiatum? an hedlicum? apud Meufchenium lis eſt. 
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ſcheint. Die Schale iſt glatt, und weiß gefärbt, 
und nur der Wulſt hat braune Flecken -und Striche, 
. and in der Sebsifcyen Abbildung bloße Striche, 
Daher ift auch nach diefen angegebenen Kennzeichen 
Das Buccinum helticum leicht zu erfennen. Da es 
aber unter die feltenften Conchylien gehört, fo iſts 
gar fein Wunder, daf die Schriftfteller hin und mies 
der über diefe Art des Linne angeitoßen, und hieher 
eine Conchylie gerechnet haben, dte zu Buccinum di- 
midisrtum gehört. Und fvenn fih Gronon auf _ 
Gualtieri tab. 56. fig. D. und Kifter tab, 977. fig. 
34. beziehet, fo folgt daraus, daß. er das Buccinum 
hecticum weder fannte noc) befaß. Mach Linne tft 
Diefes Buccinum in dem afrikanifchen Meere zw - 
Haufe, und wird nad) den angeführten Zeichnungen 
ohngefähr 3 Zoll lang. Warum es Linne das hectis 
ſche Buccinum nannte? weiß ich nicht, 


Buccinum, die geflochtene Nadel, die granulirte 
, Buccinum ftrigilatum Linn, u) Dieſe vers 


33 zuͤg⸗ 


\ 





u) Lifter Hift. Conchyl. tab. 845. fe: 73. ohne Befchreia 
bung. Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 30. fig. H. Hol⸗ 
länd. p. 100. n.IX.  Strombus nonus [ive granulatuse 

nuleerde Naalde. Deutſch S. 69. ‚die Förnichte 
SH raubenfchnede. Ehemsig Zufäge S. LXV. wo die 
Rumphiſchen Figuren F. G. H. I. zufammen genommen, 
und mit den allgemeinen Namen, die dünnen Meerpfrie⸗ 
men belegt find. Valentyn Abhandl. ©. 16. die granu⸗ 
liere Nadel. Petiver Aquat. Amboin. 'tab.5. fig. 12. P 
3. Gekorlde Naalde. Siender Bugle -lifted Bodkin. Kle 
Method, p. 27. $.73. B. 1.c. Strombus acularis, afper, 
Lima fafciatim ftrigilata. it. a. Acus fartoria. 
Zeftaceotheol. 8.51. qq. erfte Ausg. ©. 185. 186. zweyte 
Ausg. &, 222. die koͤrnichte KTadelfchnede, die dornichte 
Schwanfeder. Hebenſtreit Mufl. Richter. p. 324: das 
Beine granulicse Nadelhorn. Strombus angufiflimus 
gra- 


> 
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aͤglich ſchmale, lange. und ſpitzige Nadel hat — 
* Linnaͤiſchen, als auch den Dramen ber gefldch- 
tenen Nadel, von der Befchaffenheit ihrer Streifen, 
ben Namen der gekoͤrnten, von ihren erhabenen ge 
u Ä dop⸗ 





granulatus. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 22, ſig. 8. 9. 
erſter Cext ©. 44 die Nadel. Hollaͤndiſcher Cext ©, 
4. Naalde pennetjes. Chemnitz forigeſ. Conchylienk. 
3 IV. ©. 302. tab. 155 ſig 1456. Die geflschtene Na⸗ 
det (Chemnitz führt noch folgende Schriftſteller am: 
Davila Catal. Tom. I; p. 22$.n.437. Aiguille. Fadvart 
d’Aerbigny Diction. T I, p. 8. Aiguille trefl&e.) -von 
Born Ind Muf. Caef. Vind. P. I. p. 260. Buccinum flri- 
ilatum. Die geftriegelte KIadel. von Born Muf. Caef. 
Vind. Teftac. p. 264. Gronov Zooph. p. 308. n. 1382. 
doch ⸗haͤtte Gualtieri tab. 57. fig. O. weder von ihm, noch 
von dem "Herrn von Born angeführt werden follen, ob 
fi gleich Linne ſelbſt Darauf beruft, a 

Rinne Syft. Nat. ed. X. p. 741. — Buccnum 
ſtrigilatum, teſta turrita oblique ſtriata. ed. XII. p. 1206. 
Sp. 484. Buccinum ſerigilatum, teſta turrita, anfractibus 
bifidis oblique ſtriatis. Linne Muſ. Reg. Lud, Ulr. p. 
614. n. 271. Teſta anguſta ſtriis obliquis per omnes an- 
fractus. Anfractus circiter 16. linea interſtitiali obfcu- 
ra. Color lividus maculis fuſcis, ſerie ſimplici. Aper- 
tura ut in-B. maculato. Mouller Linnaͤiſch. Naturſ. 
Th. Vi. S. 471. die geftriegelte Nadel. Linné Naturſ. 
des Thierr. Th. II. S. 335. id. nom. Meine Einleit. Th, 
J. S. 353 die geflochtene Nadel. F— 

A. Gronou. p. 116. n. 1132. gepuncteerd Naaldje, 
Muſ. Geverf,; p. 294. n: 496. 497. Vis Aiguille ſiris. Kaͤm- 
merer Conchyl. in Rudolſt. ©. 3 n. 160. die koͤrnitg ges 
ſtreifte Nadel. Verz der Gt H. Reuß. Pi. Natura⸗ 
lienf. ©. 150 n. 846. Die geflochtene Nadel. Die Eons 
Fig des Fuͤrſt. und Biſch. zu Eonft. ©. 172. n. 30. 
id. nom. | 

Deutſch: Die geflschtene Nadel. Die Eöunichte 
Schraubenfchnede,die koͤrnichte Nadel, oder Nadelſchne⸗ 
de. Die Nehnadel. Die geſtriegelte Nadel. Lat. Kucci- 
num /ſtrigilatum. Franz. Aiguille zreffie. Vis Aguille ſtrio 
olland. gegramulerde Naalde. GSexkoorlde Naalde. ge- 
ꝓuncteerd Naaldje. Engl. Slender Bngle-liſted Bodkin. 
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— 
doppelten gekerbten Bande auf jeder Windung, und 
eben von ihrer fchmalen, langen und fpißigen Form 
som Rlein den Namen der Nehnadel erhalten. Sie 

. bat 16, 20, 24. wohl 30 Windungen, nachdem fie 
größer oder kleiner oder jünger if. Diefe Windun⸗ 
gen nehmen verhaltnigmäßig ab, und ftoßen fo genau 
jufammen, daß man fie faum wuͤrde unterfcheiden 
fönnen, wenn nicht am Ende einer jeden Windung 
ein fchmaler und ein breiterer Gürtel dicht neben ein- 
ander fägen, und die Öränze einer jeden Windung 
beftimmten. Diefe Gürtel find geferbt, und erfcheis 
nen daher, befonders an den obern Windungen, wie 
geförnt; der Zwiſchenraum aber ift mit Queerftreifen 
belegt, über welche an einigen Benfpielen gebogene 
fenfrechte Streifen laufen, daher es fcheint, als wen 
diefe Nadel geflochten wäre. Die Windungen find 
nicht gewoͤlbt, fondern flach und platt, die Mundoͤff⸗ 
nung ift ſchmal umd enge, und endiget fich in einen 
furzen, fchmalen, etwas zurücgebogenen Schnabel. 
Die Sarbe ift an einigen Benipielen braun, an einis 
gen ftrohgelb, an einigen auch wohl gefledt. Ihre 
fange ift ohngefaͤhr drey Zoll, auch wohl etwas mehr, 
und man findet fie nach Kinne im afisrifchen Mee- 
re, nach Rumph auf Amboina, und nach Chems 
nis auf Tranquebar, mo fie nach Chemnitz Zeugs 
niß häufig liegen follen, und gleichwohl fehlen fie in 
mehrern Sammlungen, fo wie ihrer eben nicht viele 
Schriftſteller gedenfen. | 


Buccinum, die gekerbte Nadel. Buceinum vits- 
tum Linn, x ad) Kinne hat die geferbte Nadel 
34 — einen 





— — — — 


x) Liſter Hit. Conchyl. tab 977. fig.34. Buccinum bre- 
erde ex toto laeve (die feinen Queerſtreifen hat 8 
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einen thurmfoͤrmigen Bau, eine einigermaßen 
geſtreifte Schale, und in dem Winkel jeder 
Windung zwey gekerbte Gürtel. Thurmförmig 
tft alſo dieſe Schnecke, aber nicht nadeffürmig, daher 
ſie auch den Namen einer Nadel nicht mit hinläng- 
fihem Grunde führer, und man wuͤrde fich fehr Hin= 
teraehen, wenn man fie mit der vorhergehenden ge: 
flochtenen Nadel in eine Vergleihung fegen mollte, 
— Daher 





Liſter uͤberſehen.) claviculatum. RKlein Method, p. 35. 
.92. Sp. II. tab. 7. fig. ı21. Pfeudo - Strombus nodoſus 
nter fpiras. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 4, fig. 2. p. 

52. le Rafel. Knorr Veran. Th. VI. tab. 36. fig 4. ers 
fter Text S. 70. Die geftreifte Kraͤußelſchnecke. Hollaͤn⸗ 
Difcher Text ©. 113. gekeperd Tophoorentje. (ie uns 
richtig beyde Namen nd, brauche ich nicht zu beweifen, 
and wie fonnte Here Muͤller gekeperd durch geftreift übers 

ſetzen?) Ehemmig fortzef. Conchylienk. Th. IV ©. 305. 

tab. 155. fig. 1461 14%2. 1463. Die weinmündige Schrau⸗ 

benfchnede mir geferbren Gürtel, (Cbemuig führet 

noch folgende Schriftſteller an: Periver Gazoph., tab. 98. 

fig. ı5. Luzone fpiral whelk wiel-bugle Twirls Davila 

* Catal. p.142. n, 189. Favart d'Herbigny Dietion. Vol, 

3. p- 238. Rafel, la Vis Terebra.) von Born Ind. Muſ. 

Caef. Vind. P.I.p. :59. Buccinum vittatum. Die geferbte 
Vadel von Born Muf. Caef. Vind Teſt. p. 264. 

. Kinne Syft. Nat. ed. Xll. p. 1206. Sp.483. Bucciuum 

virtarum, tefta turrita fubllriata, futura anfraduum du- 

‚ plici crenulata. Teita ex ovata turrita, albida, remote 

transverfaliter ftriata. Sutura duplicata, vix triplicata, 

articulato crenata, anfractas diltinguens. Muͤller Yins 

naͤiſch Naturf. Th. VIl. 471. die bandirte Nadel. 

"Zinn. Naturſ. des Thierr Th. Il. S. 535uid nam, Meine 
Einleit. Ch.L-& 352. die gekerbte el. Meine Abs 
bandl. vom innern Bau ©. 52. tab 3. fig. 8. Die weis 
mundige Schraubenſchuecke mir gekerbten Gürtel 

Martini Verzeihn. ©. 121. n. 264. 265. die weite 
mündige Schraube mit gekerbten Bande. Verzeichn. 
der Sräfl. Reuß Pl. Raturalienf. ©, 150. n. 948. nom. 
Chemn. Die Conchyl. des Fuͤrſt. und Biſch. zu Conft. 
©. 173. ®. 37. id. nom, 
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Daher fagt auch Linne, daß fie thurm⸗ und epför- 
mig zugleich jey. Ihre erſte Windung ift zweymal 
ſo groß als die folgende zweyte, vor der zweyten 
aber nehmen die folgenden Windungen, deren 6 oder 
7 find, verhaͤltnißmaͤßig ab, und laufen in eine ſcharfe 
Spige aus, darum nennt fie Linne thurmförmig. 
Die Windungen find flach und mit zarten einge: 
fchnittenen Queerſtreifen verſehen, Die ziemlich weit 
aus einander fichen, im Winkel jeder Windung 
aber, eder da wo fie fich endigen, fiegt ein gedoppel: 
ter geferbter Gürtel. Die erſte Windung ift nad 
der Mündungslefje zu mehrentheils ſenkrecht gerun⸗ 
jelt, was wohl durch neue Schalenanfäße entſtan⸗ 
den ſeyn mag. Die Mundöffnung felbft iſt oval aber 
weit, Die Mündungslefzeift fcharf und ungefäumt, inn⸗ 
wendig weiß eingefaßt, da das Innre der Mundoͤff⸗ 
nung felbft braun if. Die Bafis der Schnede iſt 
platt, der Einfchnitt ziemlich tief, weit und eyfürmig, 
"und von der Spindel an läuft eine Hache mit einem 
fcharfen Rande eingefaßte Naſeuſchwuͤle über Die 
Scale. Die Farbe ift bey einigen blaͤulich, und⸗ 
fällt in das Afchgraue, und hier find die Guͤrtel weiß; 
bey andern iſt die Grundfarbe weiß, und die oberh 
Windungen find röthlich, gran, oder blaͤulich. 


Chemnirz befchreibt eine Abänderung, melcher 
der geferhte Gürtel fehle, an deſſen Stelle eine ziem⸗ 
fich tief einfchneidende Qurche bey der Math aller 
Stofwerfe angetroffen mird. Ueber den weißen, 
dem Achate an Glanz und Glaͤtte gleichenden Grund, - 
gehen gelbliche. fenfrechte Streifen herab, Die aͤu⸗ 
Gere lefze iſt ein wenig gezähnelt, und die Spindel: 
fefze wie ein dünnes Blatt übergefchlagen, = 


=» Den innern Bau habe ich folgender Geſtalt 
befunden, Die Spindel liegt zwar im Mittelpuncte 


S 5 der 
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Ber Schale, aber fie läuft /etwas gefchlängelt durch 
die Windungen hindurch, Am Fuß einer jeden 
Windung hat nehmlich die Spindel eine flach lau: 
fende und zurüc gebogene Einkerbung, welche der 
Spindel im Ganzen die Geftalt einer aus einander 
gedehnten Schraube giebt. Die neun aufgejchnitte 
ven Windungen haben eine fange ſchmale unvollfom- 
were Herzfigur, meil die finfe Hälfte jeder Windung 
ungleich länger ift, als die rechte. Innwendig ifl 
die Schale an etnem weißen Benfpiele weiß, etwas 
ftrohgelb, an einem andern mit brauner Mündung 
aber, nach der linfen Hand braun, nach der rechten 
‚aber weißigrau. An beyden find die drey obern Win- 
dungen verwachien. | 

Die länge diefer Schnecke beträgt: etrons über 
zwey Zoll, und man findet fie an der africanifchen 

‚ Rüfte und auf Tranquebar, eben: nicht felten. 
Yuccinum, die gekoͤrnte Nadel. Siehe die ge 

zaͤhnelte. 
— — — die gekroͤnte Nadel. Siehe auch die 
gezaͤhnelte. | 
— — — die gesähnelte Nadel. Siche die otan 
genbraune Bandnadel, im fünften Bande. ©. 628. 
— — — die geanulirte Nadel. Siehe vorher 
die geflochtene. | 

— — — die roftfarbige Nadel. y) Sie liegt 
in dem Rapferlichen Kabinette zu Wien, gi 
er 


— 


— — —— — — — — — 
p von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P. I. p. 259. Buceinum 
ferrugineum. Die roftfarbige Nadel. Teſta turrita fü- 
dulata ferruginea, anfradibus laevibus, bipartitis, inte 
errimis. von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. 10. 
8-7. p 263.. Long. 4, poll. lat. 10 In, "eine 
tet. IL. ©. 413. 0.214, die roftfarbige Nadel. 
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‚ ber Serr von Born giebt von ihr folgender: 
fchretbung: .die gethärmte ablförmige (Pfriemen- 
formige) roftfarbige Schafe ift ‚glatt, zweytheilig, 
und ganzrandıg. Es liegt nemfid) am Fuße einer je- 
den Bindung ein breitere Gürtel, der es macht, 
dag es fdjeint, als wenn jede Windung in zwey zer: 
fchnitten wäre. : Kinne nennt dies anfrattus bifidos. 
Diele Nadel hat 16 Windungen, doch fiehetiman 
an der Abbildung, daß noch einige Windungen feh- 
len, indem vergleichen Nadeln in eine Scharfe Spitze 
_ ausgehen. Diefe Windungen find. bauchig,. die 
Mundöffnung ift ſtumpf, und ftarf ausgefchnitten, 
und Die Zeichnung: ift roftfarbig ‚mit matten. wei- 
Ben Flecken. Eigentlich ift dies Beyſpiel eine bloße 
Abänderung von Buccinum dimidiartum (Siehe her: 
nach) die umwundene Nadel) die bloß der Zeichnung 
wegen Abänderung if. Es iftdiesunter andern auch 
daher Deutlich, weit fich der Herr von Born auf 
Lifter Hift. Conchyl, tab, 843. fig. 71, beruft... 


Buccinum, die roth und gelb gefleckte LTadel. z) 
Sie hat ganz den Bau der vorher befchriebenen geflochs 
terıen Nadel, Bucsinum ftrigilerum Linn. aber ihre 
MWindungen, und felbjt der ſchmale einfache Gürtel, . 
der über jede Windung läuft, find glatt, und. ohne 
Streifen und Kerben. Doc; fcheint es nad), der 
Zeichnung zu urtheilen,. als wenn feine Queerſtrei⸗ 
fen über die Windungen liefen. In der martk 
nifchen Zeichnung ift die Mundöffnung: offenbar 
abgebrochen, fie fcheinet aber um. der —— 

| eg 





2) Chemnin fortgeſ. Conchylienb. Th. IV. ©, 300. tab: 154 
fig. 1452. die roth und gelb gefleckte Nadel Subula ex 


rofeo et flavo notata. Meine Einleit. Th.l. S. 402. Ds 
174. nom. Chemn, 
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Mes Baues willen, wie bey der geflochtenen Nadel 
zu ſeyn. Auf einem weißen oder blaoͤulicht weißen 
Grunde fiehet man fängliche faft wuͤrfelartige gelbe 
ver rörhliche Flecken in ziemlich guter: Ordnung zu 
liegen. Dieſe Nadel tft ſelten. | 

Buccinum, Die umwundene Nadel. Buccinum 
dimidiatum Linn. a) Nach Linne hat dieſe Nadel 

einen 


’ .. 
— — —— 








a) Liſter Hiſt, Conchyl. tab. 845. fig. 71. Buccinum den. 
tatum, laeve,. longiflima clavicula, ex flavo nebulatum. 
Bonanni Recrear. Claff II, fig. 107. p. 126. Turbo 
maculis rufis notatus. Bonanni Muf Kirch:r, Chef; LIT. 
fig. 107. p.asss Rumph ambein. Raritäten tab: 30, 
fig. C. Bollaͤnd p, 1oc. n.Ill. Strombus tertius p. 101, 
omwonde Pen, Deuiſch S. 69 71. die umwundene 
Vadel  Ehemnig Zuſaͤtze S. LXIV. Das ummundene 
Tiegerbein. Die arauachtige Nadel. Valentyn Mbs 
handl. ©. 6. die graulichte Nadel. graeuwagtige Naald. 
Deriver Aquat. Amboin. tab. 13. fig. ı7.p 3. Girdled Peg. 

Ä Öualtieri Ind. Teftar, tab, 57. fig. M. Turbo apertus 
‘  -fülcatus, fafcia ehata fpiras ambiente circumdatus, ex 

candido et fubrofeo colore undatim variegatus. Heben⸗ 

ftreit Muf Richt p. 327. Das ummundene Pen. Die . 
‚gewundene Pfriemenfchnede. Zlein Method. p. 24. * 
73. l. 2..c. Strombus acularis laevis, ſeu Subula teſſe- 
lata, tefleris plumb«s. it. p. 27. n 6 Strombus mar- 
moratus. it.n.8. *3eba Thefaur, Tom. lil, tab. 56. fig. 
15. 19. p. 135. Kuorr Verm. Th.I. tab. 23. fig.s- ers 
ſter Tepe ©. 32. es wird vorgegeben, fie habe noch Peis 
nen Namen. Zweyter Tert ©. 103. Buccinum fubulatum. 
Die Tygernadcl. Dritter Text S. 104. Buccinum di- 
midiatum Die umwundene Nadel. it. Th. VI, tab. 18. 
fig 5. erſter Cext ©. 35. Die umwundene oder gegürtelre 
Havel Vis cordonns. Hollaͤndiſcher Tept ©.47. Om« 
wonden Pen. Cheniniz foxtgei. Conchylienk. Th. IV. S. 
292. tab. 154. fig. 1444. Die ummwundene YIadel, Subula 
fafcia circumvoluta. Leßer Teftaciotheol. $.5ı. d erfte 
Ausg. S. 178. zweyte Ausd. G.214. Das umwundene 
Tiegerbein, von Born Ind. Muſ. Caef. Vind. P.I. p.261. 

. die 


F 7 
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einen thuemförnmigen Bau und glatte Windung, 

. die durch einen durchgehenden Gürtel gleich 
fam in zwey abgetheilet werden. :Diefer breite 
flache Gürtel liegt am Ende jeder Windung, mie ben 
den ähnlichen Nadeln, hat aber auf beyden Seiten 
tiefe Einfchnitte, und daher das Anfehen, als 
wenn die Schnee mit ihm umwunden wäre, 
Der Bau ift pfriemenförmig, die Windungen, wel: 
che flach find, nehmen verhältnigmäßig ab, und lau: 
fen 


— 





die umwundene Nadel. Don Born Muſ. Caef. Vind. 
Teſt. p. 266. Gronov Zooph. p. 309. n.138% - 
Linne Sylt. Nat. ed X. p.742. fp.420. ed. XIhp 
1206. Sp. 487. Buceinum dimidiarum, telta turrita, anfrali» - 
bus bifidis laevibus. Habitat in O. Africano. Muͤller 
Linnaͤiſch. Naturſ. Th Vl. S.473 die umwundene Na⸗ 
Del. Linne Naturſ. des Thierr Shell. S. 535. id. nom, 
Meine Eınlert. Th I & 335. id. nom, Meine Abhandl, 
vom inmern Bau S. zi n.6. Die umwundene Yiaddl. 
Martini Ber. & ı20 n. 259. 2160, Das umwun⸗ 
dene Tigerbein. Muf Leerfi p. 28. m.a25. Agaate Pen, 
Vis diverhfides. Auf. Ondaan. p. 22. m. 206. Omwonde 
Pen. Vis oordonne&es.. Mu] van der Mied. p. 9. Om- 
wonde Band Pen. Muf Dishock p.8.n:142. Muf. Koe- 
Ring. p. 14. m. 162. omwonde Trommel-Stokje. Muf. 
Anon. p. 244. Nn.159. Omwonde Trommel-Schroeves. 
Vis & vives arrer@s cordonndes. Muf. Gronov. p. 116, 
n. 1184. Muf Geverf. p. 294. n.5or. Vis moitie. Baͤm⸗ 
merer Conchyl in Rudolf. S.153, n.13.c. Verztichn, 
der Reußpl. Ratur. ©. 149, n. 839. die umwundene Na⸗ 
del, Die Eonchyl. des 5. und B. zu Eonft. S. 171. n.24 
td. nom. ° 
Deutih: Die umwundene Nadel Das umwun—⸗ 
dene Tiegerbein. Die grauachtige oder arauliche Na⸗ 
del, Die geguͤrtelte Nadel. Die Tiegernadd. Lern, 
Buccmum dimidiasum, Linn. Stanz. Vis diverfixie. Wis 
Crdonué Vir à vives arreres cordonnéts. Vis moitié. Hol⸗ 
laͤnd. Mworde Pen. Agaate Pen. Omwonde Band-Pem ' 
u Irommel-Ssokjes, of -Schroeves, Engl. Gird 
d eg: ) * 
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. fen in eine fcharfe Spiße aus. Diefer Windun- 
. gen find an aröfern Beyſpielen einige und zwanzig. 
Die untern find allemal glatt, die obern haben bald 
feine ‚ bald ftärfere, bald ftarfe ſenkrechte Streifen, 
die, da fie den Gürtel berühren, denfelben einigerma- 
fen geferbt machen. Die Mundöffnung ift ziemlich 
. weit, und-ihre lefze ift fcharf und ungefäumt, die 
 Spindellefze iſt duͤnne und ſchmal, endiget fich aber 
unten in eine runzlichte Schwule, die fchräg bis zum 
. Ausfchnitte der Bafis läuft. Innwendig iſt die 
dünne Schale weiß, don Außen rothgelb, auch wohl 
jiegelroth, ‚auch wohl, doch felten firohgelb mit wei: 
fen .fenfrecht laufenden Flammen , auch wohl der— 
gleichen Bändern geſchmuͤckt. m letztern Falle ha: 
ben einige bloß auf der erften Windung zwey weiße 
. Bänder, bey,andern aber liegt auf jeder Windung 
ein weißes Band, da bie erſte ihrer auch zwey har. 
Valentyn redet von einer gräulichen, von einer 
roͤthlichen mit Banden, und von einer citröngelben 
ohne Flecken und mit Banden. Rumph ſagt etli— 
che find weißlich, mit bleyfaͤrbigen Flecken und Stri- 
“chen verfehen, andre find ganz weiß und an ben 
Seiten der Windungen mit ſchwarzen Pünctchen 
beſetzt; (diefe moͤchten wohl nicht hieher gehören, fon: 
dern unter ben Madelm eine eigene Art beftim: 
men,) wiederum andre an der Gpiße ftumpf, wie 
ein Zapfen, den man in ein Faß ftecfet, und etliche 
haben fuchsrothe und krumme Stridhe, als ob ver: 
wirrter Zwirn darauf läge.) 


Den innern Bau diefer Nadel habe ich folgen- 
der Seftalt befunden. Die Spindel liegt in dem Mit— 
telpincte der Schnede in gerader linie. Am Fuß 
einer jeden Windung hat fie eine tiefe jiemlich breite 
fhräg laufende Furche, auf wa ein — 

ahn 
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Zahn, oder eine beiſte folge, den man fchon in der - 
Mundöffnung fiehet, umd der durch alle Winduns 
gen hindurch lauf. Mein aufgefchliffenes Exem— 
place (23% Zoll lang) bat 18 Windungen, melche alle 
offen erfcheinen, die legten aber find jo fein, daß 
fie das bloße Auge faum erfennen und unterfcheiden 
fann. Die aufgeichnittenen Windungenfind langlich, 
auf den Seiten faft gar nicht, unten aber unregel- 
maͤßig abgeruridet, und daher ein wenig zur Seite 
gebogen. Die Spindel und die ganze Conchylie find 
innwendig weiß, am ganz frifchen Erempfaren ift die 
Spindelfäule in jeder Kammer oberwaͤrts roͤthlich 
ſchattirt. 

Die umwundene Nadel wird vier Zoll und druͤ⸗ 
ber lang, liegt nach Linne in dem africaniſchen 
Meere, ſonſt auch bey den nicobarifchen Eplan⸗ 
den, und auf Amboins gefunden. Sie it, die 
gelbe Spielart ausgenommen, eben nicht felten, 06 
man fie gleich in ihrem frifchen Sarbenfleive, und 
mit unverlegter Endfpiße eben nicht haufig findet, 


Buccinum, die weiße Nadel. b) Die gethuͤrmte ahl⸗ 
förmige glatte Schale hat ungetheilte ganzrandige 

. Gewinde, die bey der Math fich verdicken. Dies 
fagt der Kerr von Born, und erklärt fich darüber 
folgendergeitalt. „Die ahlförmige Schale ift glatt. 
Die Gewinde deren beyläufig zwanzig find, nahe an 
der Mach. Die oberiten find durch eine neue Queer⸗ 
linie 





b) von Born Muſ. Caef. Vind. P.I. p. 257. die weiße Na⸗ 

del. Buceinum candidum, tefla furrita fubulata laevi, 
anfra&tibus integerrimis, prope futuram incraflatis, von 
Born Muf. Caef. Vind, Teftac. tab. ı0. fig,8. p.263 id. 
— Meine Einleit. Th. l. S. 413. n. 215. die weiße 
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linie in zwey Theile getheile, und an der Nath ge: 
- £erbt. Die Mündung und der Grund find wie an 
den Mebenarten befthaffen, die Farbe ift ſchneeweiß.“ 
Ganz entfpricht diefe Belchreibung der Abbiloung 
nicht, denn ba find alfe Windungen durch eine neue 
Dueerlinie in zwey Theile getheilt, oder es läuft wie 

- ben der vorhergehenden ein Gürtel über alle Win 
2 dungen; und faft glaube ich hier ein durch Alter und 
2 Schieffal ausgebleichtes Eremplar'von Buccinum di- 
midiarum zu fehen, oder wäre die weiße Farbe na: 

| rn eine feltene fünf Zolle lange Abänderung bei 

lben. 

Buccinum, die zartgeſtreiſte Nadel. c) Sie iſt 
ſchmal und nadelfoͤrmig gebaut, und geht in eine 
- Scharfe Spiße aus; über ihre Windungen läuft «in 
Gürtel, welcher fowie die Windungen zarte fenfrechte 

° Streifen und Surchen haben. Die Munddffnung 
„ iſt lang und ſchmal, die Naſe ragt ein wenig hervor, 
der Ausfchnite derfelben iſt enge und ach, und bie 
Mündungslefze ift fcharf und ungefaumt Gemei— 
niglich ift die Farbe weiß oder ftrohfarbig. Das 

+ Benfptel im Chemnig ift 1! Zoll fang, meine Bey 
 fpiele find Fleiner bis zur fange eines Zolle. Sie find 
alle weiß mit einzelnen roftfarbigen Flecken, und auch 

- ihre Naſe oder Bafis ift roſtfarbig. Die Streifen 
ſind Fenntlich genug, doch -glaube ich, daß fie bey 
fernerm Wahsthum der Schnecde, feiner werden, 
Die Nadel wohnt häufig in Oftindien. m 
ue⸗ 





e) Chemnitzʒ fortgeſ. Conchylienk Th. IV. S 298. tab 154. 
fig. 1451. Die zartgeſtreifte und umguͤrtete Nadel Su- 
bula minutiſſime ſtriata, et quaſi cingulo cincta. Seba 
Thef. Tom. Ul. tab. 56. bey lit, B. wo einige Beyſpiele 
vorfommen. Meint: Eınleit, Th L S. 401 n ı72. nom. 
Chemn, Verz. der Ruß: Pl. Ratural S 148. n.835% 
Die Eonchyl des F. und B. zu Conſt. ©, 172. m, 28. 
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Barcnum, die Nadelſchraube mie braunen durch: 
ftochnen Bändern. d) Sie ift von der von uns 
oben beichriebenen durchſtochnen Nadel des Herrn 
yon Borns, meit genug unterfchieden, ob er ſich 
gleich in feinen Werfen auf diefe Figur des YTartini 
beruft. Es iſt noch eine Frage: ob hier durchftochne 
Bänder vorhanden. find, welches die Abbildung 
nicht enticheidend Anzeige. Waͤrs aber auch, und 
wollten wir auf die braunen Bänder in unſerer Abbik 
dung feine Nädficht nehmen, fo haben doch beyde 
einen ganz verfchiedenen Bau. Ben der von Bor: 
niſchen befinden fich alle Windungen von der erſten 
an, in einer verhältnißmäfigen Abnahme, und der 
Bau ift im eigentlichen Verftande pfriemenförmig, 
weiches man von der martinifchen nicht fagen Fann, | 
deren erfte Windung zweymal fo groß als die folgende 
if. Außerdem fcheinet diefe auch fenfrecht geftreift 
zu ſeyn, welches die von Borniſche nicht if, Ich 
fenne indeflen zu beyden Fein Original, und muß 
alſo die völlige Entſcheidung dieſer Sache andern 

-  überlafien. Doc fagt der Ar. Prof. Batſch in 
dem Verzeichniß der Graͤfl Reußptauifcben Samm⸗ 
lung daß die dortigen Eremplare punctirte oder ge: 


flochtene tängsfurchen hätten. | 
y | | Bucı 





4) Ehemnig fortaef. Conchylient Th. IV. & 393. tabı ı5$. 
fig. 1457. Die durchſtochne Nadel Subula pertofa. Mei⸗ 
ne Einleir. Th.1 S 402. n. 177 die Klaöckichraube mit 
braunen durchſtochnen Bändern. Vers. der Ruß: Pi. 
Natur. ©.149 fi. 842. nom. Chemn. Die Canchyl. des 
$ und B. zu Conftanz. ©. ı72. n. 33. Die durchſtochne 

adel, - 


> 


I 
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Buccinum, der Nadelſtift, die Lanzette, der 
Pikenier. Buccinum lanceatum Linn. e) Dieſe 
| Nadel 

* 





e) Rumph Amboin. Rarirätenf. tab. 30. fig. G. Hollaͤnd. 
p- 100. n. Vitl, Strombus, oflavus five Lanceatus. Pie- 
kenier. Deutfch p. 69. die Spießſchnecke Chemnitz 
Zuſaͤtze S.LXV, der Piek nier. Valentyn Abhandl ©. 
16. die Spießnadel Petiver Aquat. Amboin. tab. 13. 
fig. 20. p.3. Furrow-Pen. Zlein Method. p. 27. $ 73. 

. ß.ı.d. Strombus afper er ift.aber glatt) Lima lanci- 
nula. Hebenſtren Muf. Richter. p 324. Das ſchmale Na⸗ 
delhorn. Strombus angulliffimus lanceatus. Leßer 
Teftaceoth 8. 51. k. erfte Ausg. ©. 179. 3weyte Ausg. 
‚S.216. der Pikenier. Argenville Sondpl. tab. 11. fig. 
& 187. die Pfrieme mir gerad berablaufenden Eleınen 

', gelben Linien. Bnore Vergnuͤg Tb. Vi. tab. 24 fig.4. 
erfter Tert S.47. Nadeln Hollaͤndiſcher Text E. L 
Naalde-pennetje. Chemnitz fortgef Condplien?. 3 
IV. ©.297. tab 154, fig 1450. die Lanzette. Lanzen: 
nadel. Der Pikenier Lancinula. von Born Ind. Muf. 
Caef. Vind. P. I. p.261. Buccinum lanceolatum. , Die 
R.anzennadel. von Born Muf. Caeſ. Vind. Tell. p. 265: 
Buccinum lanceatum. 


Linne Syft. Nat. ed. XII. p. 1206. Sp. 4° 6... Ructimm 
lanceatum, tefta turrita laevi, anfradlibus integris lineis 
longitudinalibus teftaceis. Habitat in India Tefla 
apice laeviflime ftriata. Cauda vix retufa. Muͤller Yın 

naͤiſch. Naturfoft. Th. VI. S. 472 die Lanzennadel Lign 
Naturſ. des Thierr Th. II. S 535. id. nom. N 
Einleit. Tb.1. S 354. die Lanzette. Dir pikenier. 


Davila Catal p. 220. n.426. Vis effilleee Muf. Pu 
-daan. p. 21. Baftert Zee- Tonne. Faux Telefcöpe. Muf. 
varı der Mied. p. ı0o.n 189. Muf Gromw. p. 117. n. 1185. 
Pickeniertje. Meuſchen beruft fid auf Gronov Zooph. 
1. 1386. p. 309. welches auch im Regiſter doch mit Arca 
jeicben zu Buccinum lanceatum gemacht wird. Da aber 
jene Conchyle anfradtus bipartitos, un? fogar transver- 
fim arcuato fulcatos, longitudinaliter ftriatos hat, Kinn? 

aber lanfradtus integros, und teftam laevem vriong: — 
| | An 
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Nadel gehoͤret unter die ſeltenern, die man nur in 
wenig Sammlungen antrift. Sie bat nad) Linné 
einen thburmförmigen Dau, glatte Schalen, eine 
getheilten oder ve.doppelten Windungen, und 
braune die Länge berab laufende Striche. 
Wenn gleich der Ritter diefe Schale Ylatt nennt, 
fo beftimmt er fich doc) darüber näher, wenn er fagt, - 
die oberen MWindungen wären zart geftreift, wenn 
aber Rumpb fprächt, fie fey an den Windungen 

mit geraden Strichen befeßt, als wenn viele Spieße 

in die Höhe jtünden, fo meint er -die braunen fenf- 

rechten Striche. Ein gutes Kennzeichen, das Linne 

angiebt, find die braunen oder braungelben Striche, 

welche ſenkrecht auf der Schale liegen. An’ fi) 

ift die Schale weißgraufich und glänzend, und Kerr 

Spengler verfichert beym Chemnitz, daß fie ſpie⸗ 
gelgfatt ſey, und gleich einem Achat glänze. Ihre 
*“ Grundfarbe ift weißgraulich, und auf diefem Grunde 
ftehen nad) der Sänge dunfelgelbe regelmäßige Steihe 
auf allen Windungen, welche oberwwärts wie abgeruns 
det find, aber unterwärts an die vorhergehende Win⸗ 
dung gerade anſtoßen. Ihr Bau ift nadelförmig, 
geftrect, die Windungen laufen fpißig zu, und find 
bloß durch einen Einſchnitt von einander getvennt, 
folglich find fie flach. Die Mundöffnung ift eyfoͤr⸗ 
mig, die Mündungslefze iſt [harf, die Spindel iſt 
milchmeiß und fcharf eingeferbt, die Naſe oder 
der Schwanz ift leicht ey gebogen. Diefe Nadel 
2 \ kann 





kann fie nicht das Buccinum lanceatum des Kinne ſeyn) 
Muf. Geverf. p.294.n.500. Vis Aiguille lanc&e. 


Deurich: Der YIadelftife. Die Lanzette. Der Pis 
Zenice. Die Spiesfchnrde. Spiesnadel Banzens 
nadel Bat. Buccinum lancearum. Franz. Vis effilte. Vi 
Aiguille lancte. Holl. Piekenier. Pikeniertjes » Naatde - Pen. 
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kann bey ihrer mittlern Größe die fie erlangt, gleich: 
wohl 20 Windungen haben. Die Schale ıft zart 


und durchſichtig, und fie kommt wahrfcheinfich aus 
Oftindien. Kinne nennt Indien überhaupt. 


Buccinum, die Nehnadel. 6() Diefe 13 Zoll lange 
eltene Conchylie fann, wie Herr Daft. Chemnitz 
* fuͤglich die Nehnadel heißen. Sie gehoͤret unter 
Diejenigen Nadeln, welche getheilte Windungen (enfra- 
Uus biſidos) haben, es lauft alſo ein Guͤrtel über jede 
Windung, der ihnen das Anſehen giebt, als wenn 
fie in zwey zertheilt wuͤtden. Dieſe Windungen lau⸗ 
fen ſehr ſpitzig zu, und ſind dabey etwas gekerbt und 
runzuicht. Die Spindel iſt ſchraubenfoͤtmig gedreht, 
und auf weißem Grunde ſiehet man feine etwas ges 
fhlängelte Sinien fenfrecht herablaufen. Sie gehört 
unter, die Seltenheiten, deren Driginal ich nicht 
kenne. 


1 J 
— — — die Vieptunusmanfchette, Buccmum 

Bezoar Linn, Siehe Bezoar: Buccinum im VIL 
. Bande diefes Naturl, ©. 299. f. 


— — — das Tienborn. 8) Wenn dleich auch 
die Brünerte den Namen des Netzhorns es | 
(ſiehe 


f) Chemnit fortgeſ. Conchylienk. Th. IV. ©. 297. tab. 154. 
:  fig.1449. Die Nehnadel. Acus ſartoria. Meine Ein⸗ 
leıt. Th. I. S. 401. n. 175. die Nehnadel. Die Conchyl. 
des Fuͤrſten und Bil. zu Conft ©. 172. n. 27. die kleine 

\ — mit einer gedreheten ſchraubenfoͤrmigen 

pindel. * 

g) von Born Ind. Muſ. Caef. Vind. P.I.p.25$. Buccinum 
clathratum. Das Ylegborn. Buccinum tefta ovata, 





longitudinaliter plicata, ftriis elevetis transverfis decuf- 

. Sata roltro recurvo. von Born Muf. Caef. Vind. Teft. 

P- 261. tab. 9. fig. 17. 18. id. nom, ‚Meine Einleit. Th. 
©. 397, num. 158. das Netzhorn. 


. 
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- (fiehe Brünette); fo iſt es doch gar nicht ſchwer, 


ein Buccinum von einem Kegel zu unterſcheiden. 
Es kommt dazu, daß jene ihren Namen von der Zeich⸗ 
nung, dieſes aber von der Beſchaffenheit der Win⸗ 
dungen hat. Der Herr von Born beſchreibet fein 
Netzhorn folgender Geſtalt. „Die eyfürmige Schale 
ift mit nach der Sänge laufenden Falten, und erha⸗ 
benen Dueerftreifen durchkreuzet, mit einem gefrümm- 
ten Schnabel. Die Schale ift enfürmig, bauchig 
und netzartig, mit nad) der fänge laufenden Run: 
zen, melche durch erhabene Queerfalten durchfreugt 
werden. Die Durchfreuzungspuncte find Fnotig. 
Der zugefpigte Schnirfel (oder Wirbel, oder Zopf, 
d: i. die obern Windungen) raget hervor. Die Scha: 
lenlefze ift geferbt und innwendig gefurcht. Die innre 
- oder Spindellefze iſt übergefchlagen und dänne. Der 
Grund, oder die Baſis endiget fich in einen furgen 
gekruͤmmten Schnabel , und die Farbe ift lichtgrau.“ 
Diefe Befchreibung lehrt mehr als zu gut, daß dies 
jes Neshorn von der gegieterten Sifchreufe, Bucci- 
num reticulatum Linn, (fiehe oben die gegitterte 
Sifchreufe) deutlich und wirklich unterfchieden fey, 
zumal, da die Schale fo bauchig ift, daß man fie faft 
nicht enförmig nennen kann. Auf Bonanni Recreat, 
Cl. III. fig. 62. hätte fi der Herr von Born 
nicht berufen follen, denn das iſt die gegitterte 
Sifchreufe. | 
Buceinum, das feine barfenartige Netzhorn. h). 
Die Zeichnung, die ir von diefem — 
| 3 gab, 





h) Ehemnig fortgef. Conchylienk. Th.1V. ©. 74. tab. 137. 
fip. 1221. 1223. Das feine harpfenartige Netzhorn. Buc- 
cinum ad formam citharae compofitum, Meine 

14 


‘ 
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gab, iſt gut und in den mehreſten Stuͤcken richtig. 
Die ſenkechten Ribben find flach, und weniger regels 
mäßig, als fie Martini vorftellet, und laufen niche 
durch die ganze Windung hindurch. Auf der erften 
Windung hören fie in der Gegend der Naſe auf, 
und diefe Naſe hat braungefärbte Queerfurchen. Die 
braunen Queerſtriche, die Martini's Zeichner bloß auf 
die Ribben gelegt hat, und Die dem verdienfivollen!Mar: 
tini eben den Gedanken beybrachten,. dies Buccinum 
harfenartig zu nennen, find auc) zwilchen den Rib⸗ 
ben, und allentzalben auf der ganzen Schale, ja 
- häufiger. zwiſchen den Ribben, als auf denfelben an: 
zutreffen. Die Mundäffnung ift etwas weiter ale 
fie die Zeichnung vorftellt, und die feinen Zähne | 
‚der Mündungslefze find in der Zeichnung ganz über: 
Pa Diefe Muͤndungslefze ift ungefaumt und 
hneidend ſcharf. Die Naſe oder nad) Linné der 
‚Schwanz ift etwas verlängert, ein wenig zurück ge⸗ 
“ bogen, rinnenförmig, offen, und nur ein menig 
ausgeſchnitten. Die Schale hält zwifchen ftarf und 
- dünne das Mittel, und dieſe Conchylie ift über: 
aus felten. 


Buccinum, der Ochſenkopf. Siehe hernach, die 

J geſtrickte Sturmhaube. 

— — — Das Oelfaß, Buccinum Olearium Linn, 
Siehe die gewaͤſſerte Bauchſchnecke im VI. B. 
©. 211. f. | ' 

— — — das große weitgeribbte Oelhorn, 
Buccinum galea Linn, Siehe das große ſtarke 
geribbre Bellborn im Vi, Bande ©. 676 f. 

| Buc⸗ 





leit. Th I. ©. 373, 0.70. Das feine harpfenartige Netz⸗ 
- born. Wieineneue Litteratur Th. II. S. 294. n, 10. id, 
nom, 
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Buccinum, Das Oelhorn mic knotigen Banden, 
Buccinum echinophorum Linn, Siehe das ge: 
kerbte Bellhorn im VI. Bande ©. 669. f. 


— — — Der geftreifte Oelkrug. Siehe vorher 
Das große weitmündige Oelhorn. 


— — — der weiße geftreifte Oelkrug. Giche 
= weitrgefurchte weiße Bellhorn, im VI. Bande. 
S. 668. 


— — — die Delfchnede, Buccinum galea. Eiche 
vorher das große weitgeribbte Oelhorn it. Kuc- 


cinum doliumLinn. Siehe das gefleckte Bellhorn 
im VI Bande ©. 658. | | 


— — — Die geftreifte bunte Oelſchnecke, Buc» 
cinam dolium. _ Siehe unmittelbar dorher. 


— — — der glüende Ofen, die rothe Enotige 
Sturmbaube, Buccınum rufum Lion, i) Un: 


84 ter 





i) Rumph Ambon. Raritätenf. tab 23, fig.B. Hollaͤnd. 
p 3. n.Il. Caflis rubra. Roode ftormhoed. Deutſch 
S 37 Die rorhe Sturmhaube. Chemnig Zufäge ©, 
XLII. die rothe Sturmbaube, Valentyn Abhandi. S. 

. die mir Buckeln befegte rothe Sturmhaube. geknob- 

\de roode Starmhoed. Periver Aquat. Amboin. tab, 
4. fig.s. p 1. Red Kasket-Ihell. Bonanni Recreat. 
Claf. Il. fig. 228, 329 p. 160 Murex galeiformis. os 
nanni Muf. Kircher. Clafl. Ill. fig. 326. 3?7. p. Her. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 40. Fig. F. Cochlea caflıdi- 


formis ümbilicata, tuberofa ftriis rugolis, papillofis, et 


tuberculofis elegantiflime divifa et fignata, ex albo et 
fulvo nitidiffime maculata, ore interno rugofo, colore 
eroceo infeto. Hebenſtreit Muf. Richter. p. 314. die 
ı große, rothe, knotigte Sturmhaube. Caſſis rubra ma- 
jor. Argenville Conchyl. S. 204, Turcarum ———— 
er: 


— 
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— 


ter der anſehnlichen Familie der Sturmhauben ,wo⸗ 
hin unſre gegenwärtige Schnecke gehoͤret, iſt der 





— 


gluͤende 


ber. Die rothe Sturmhaube Le Turban sorge. Blein 


Method p.93. 8.239. Sp.V.n. > Caflıs muricata rubra, 
it. p 94 n.8. Caflıs muricata labrofa. Leßer Teſtac © 
53. u. erfte Aueg G.220. zweyte Ausg S. 259. Die vos 
she Sturmbaube. Seba Thefaur. Tom.lli. tab. 73. fig, 
3 4. 9. S 170. Regenfuß Th. J. tab. ı2. fig. 69. erſter 
Tert S 50 51. die große rothe knotige Sturmbaube, 
zweyter Text ©. 81. 85. Dan. Den ſtore röde Storm- 
hus. Knorr Vergn. Th. II. tab. 9. fig. e. erſter Tepe ©. 
23. die rothe Sturmhaube zweyter Tert ©. 160 Buc- 
cinumiplicatum Linn. die gefaltene Sturmhaube; Doch 
geftchet man ein, es Fönne die rothe Sturmhaube ſeyn. 
it. Th. IV. tab. 1. crfter Text ©. 5. Der glüende Ofen, 
zweyter Tert S. 355. Byccinum rufum Linn. die rothe 
£norige Sturmbaube,® der gluͤende Ofen Hollaͤnd. Cext 
®. 1. Roode geknobbelde Kasket. Martini Conchvl. Th. 

. S. 20. tab. 32. fig. 341. tab. 33. fig. 346. 347. Die 
große rothe Inorige Sturmhaube. Wer glüende Dfen, 
Cochlis volutata galeiformis, rima uirinqgue dentata, ru- 
fa, dorfo nodofo et flriato. Caſũs rubra rarior. (Mar⸗ 


tini Führe noch folgende Scheutjtelker ans Aldrovand 


Tefac. Ed Francof. p, ı21. Turbo, auritys tubercylo- 
fus. Juͤßieu adBarelt Ic Plant. tab. 1321.* fig. 29. Ga- 
lea tuherofa et nodofa Davila Caral. Tom. I. p. 177, 


"Le Turban. von Born Ind. Muf: Caef Vind. Pl. ©, 


234: Buccinum rufum. Die rothe Sturmhaube vo 
Born Muf. Caeſ. Vind. Tell. S 243. Gronov Zoophyk 
pP. 301. n. 1342. 


"Rinne Sy. Nat. ed. X. p.736. Sp. 335. ed. XII. p 
3198. Sp.446. Fırcasumrsfum, teſta deculfatim ftriata; : 
eingulis nogofis, interftindis Inea gemina, apertura 
dentata. Habirat in Oceano Americano. Linne Muſ. 
Reg. Ludov. Ulr p.62:. a. 2so. Teſta absque futura, 
crafa, folida, magnitudine pyri. Nodi obtufi: ante- 
riores miäjores in cingula 4 digella. Rugae 2. f.3. con- 
jundtae cingunt inter nodos Strige longitudinales, nu- 
meralillimge, Spita obtufifima cum mucrone Ernie 

z er, 
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gluͤende Ofen eine der ſchoͤnſten, und um der Groͤße 
willen dahin fie ſteigen kann, eine der anfehnlichften 
Arten. Lim der rothen flurigen Mundöffnung, und 
der wiefen Kuoten ihres Ruͤckens willen verdient fie 
die Dramen, die fie führt. In der That duͤnkt es 

5 ung, 





— 


Apertura rufa, utrinque longitudinaliter dentata, antice 
er poſtice fınu terminata, ut in Cypraeis. Labium ex- 
terius reflexum maculis fufcis; “interius obliteratum, 
Cauda reflexa ad latus, Color rubicundus maculis fus« 
eis. Variat tota albo colore. Muͤller Linnaͤiſch. Nas 
turſ To.VL. ©. 450. die rothe Sturmbaube. Kinn 
Natutſ. des Thierr. Th. H. ©. 529. id. nom. Meine 
Eialeit. Thel. S 315. die rahe Enorige Sturmbaube, 
— Adhandl. vom innern Bau S. 8. a. a, der gluͤende 


Marxtini Verzeichn. ©, 62. n. 104. die rothe Sturm⸗ 
baube Muf. Chaif. p. 47. n.582. Geknobbelt Kasket, 
Casque marbr& tubercule. Muf. Oudaan, p. 68. n. 803. 
8304. Rood geknobbelde Kasket. Casque à tubercules 
rouges, Muf van Dishock. p.28.n.247. Muf. Leerf. p. 
92.n.906. Mu/. Koeming. p 43. n. 543. geknobbelt Kas« 
ket, of Stormhoed. Casque Plumache, ou turbans & 
tubercules. Muf Anonym. p. 269. n. 502. Casque & tus 
bercales en bandes. Muf.Gronov. p. 114. n. 11458. 1149 

evlamd rood Kasket, Muf. Geverf. p. 394. D. 1302« 
raue roufle fiamme. Kaͤmmerer Conchyl. in Rudolf, 
©. 53. 0.3. der glüende Dfen. Verz. der Gräfl. Reuß⸗ 
PL. Natur. ©. 58. n. 314. die rothe knotige Sturmhau⸗ 
be. Die Eonchyl des F. und B. zu Conſt. S. 47 . d. I. 
der glüende Ofen, 


Deuiſch: Der glüende Ofen Die rorhe Sur 
haube. Die guoße rothe Sturmhaube, Die mir Bu⸗ 
ckeln befente rothe Sturmhaube. Kar. Buccinum rufung 
Linn. Franz Le Turban rouge. Le Turban - Casque mare 
bre aubercule. Casgı.e arubercules rouges. Cosque Plumache, / 
su surbane a zuberci.les. Cosque a subercules en bandes. Cosgue 
rouffe fammf. HoUänd. Roode Sormhord, Geknohbelde roade 
Ssormhoed Roode geknobbelde Kaskert. Geknabbeld nasker of Stores 
hard Engl, Red Kaske Ahell. Din. Din ſtere rädk Storw- bus - 
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. uns, in. einen gluͤenden Ofen hinein zu ſehen, wenn 
wir die Mundoͤffnung dieſer Schnecke, verſteht ſich 
an ſolchen Beyſpielen betrachten, die noch ihre ganze 
Schoͤnheit haben, die an der Mundoͤffnung durch 
$uft und Sonne viel früher leidet, als die Farbe des 
Ruͤckens. 


Linne legt dieſem gluͤenden Ofen eine kreuz⸗ 
weis geſtreifte Schale, knotige Queerribben, 
die Durch zwey Linien von einander abgeſon— 

. dert find, eine gezahnte Mundoͤffnung und einen 
zuruͤckgebogenen Schwanz bey. Diefenfrechten 
- Streifen find feiner als die Queerftreifen, und et- 
was runzelhaft, doc) trifft man von den Queerſtrei— 
fen weiter feine an, als die zwey oder drey, welche 
die Fnotigen Wulſte von einander trennen. Cie 
gleichen, da fie von fenfrechten Streifen durchſchnitten 
.. werden, länglichen Eleinen Knoten. Zwilchen die 
fen finien fiehet man breite, mit ftarfen Knoten be: 
ſetzte Ribben, die fich aber in den beyden unteriten 
Reihen, in der Gegend des Schwanzes, in kloße 
erhabene, etwas fchräg laufende Streifen verwan— 
deln, die eine weiße Sarbe haben. Der Schwanz, 
° oder: die Mafe ift ſtark ausgefchnitten, und fo ftarf 
ſeitwaͤrts gebogen, daf er faft an der Schale anliegt. 
Die obern Windungen ragen, Die leßtere ausge: 
nommen, fehr wenig hervor. Sie haben gar feine 
Knoten, ſehr feine fenfrechte, aber ungleich ftärfere, 
flach geferbte Dueerftreifen, die ſich endlich in die 
‚feinften Streifen verwandeln. Die Mundöffnung 
iſt fang, und nicht allzu weit, oben und unten tjt fie 
ſtark ausgeſchnitten; die Mündungslefze iſt ftark, 
und breit tbergefchlagen, von Außen hat fie hinter 
fi) eine tiefe, aber fchmale Furche, innwendig aber 
iſt fie mit ftarfen Zähnen bewaffnet, die eben nicht 
' enge 


* 
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enge ben einander ſtehen. Die Spinbellefze ıft ftarf 
und breit, legt fich weit über den Bauch hinweg, 
und bildet hinter fich und dem Schwanze ein tiefes 
weites Nabelloch. Sie ut nach der Muͤndung zu 
mit vielen langen, zum Theil aftförmigen, und in 
der Mundöffnung felbft fparfamern weißen Zähnen 
befeßt: Diefe Gegend des Bauches hat an frifchen 
Eremplaren das brennendfte Roth, das zwilchen den 
Furchen der Zähne fchwarzrorh iſt; die Spindellefze 
iſt fleiſchtoth mit hochrothen Flammen, und eben 


. eine jolche, doch bläffere, dunkler geftrahlte Fleiſch— 


rörhe hat der Mündungsfaum, in der Mündung 
feiöft aber fiehet man hochrothe Strahlen auf weißem 


Grunde, die nad) dem Schwarze zu am flärfften und ı 


dichteften find; nemlich an aut erhaltenen Erempla: 
ren. Die Außere Sarbe ift braunroth, mit fparfamern 
oder häufigerm Weiß vermischt; fonderlich erhalten 
die Knoten des Müdens eine weißliche Farbe da, 
wo fie abgerieben ſind. :;Der zurüdgefchlagene 


- Schwan; ift dicht roth gefärbt, und die letztern, fpißig 


zufaufenden Windungen gehen zumeilen aus dem 


Braunen ins Rothe, zuweilen ins Gelbe über. 


Den innern Bau des gluͤenden Ofens habe 
ich folgender Geſtalt gefunden. Die Spindel iſt am 


Abſatze einer jeden Windung hohl, nicht allzu bau: 


ig, fang gedehnt, und die aufgefchnirtenen Win: 
dungen find fat oval, Die Spindel gehet in einer 
geraden linie fort, doch ift jeder Fortſchritt am Fuß 
der Windung fanft, und faft unmerflich gebogen, 
Die Schnede hat fieben Windungen, von denen 
die leßte Faum zu bemerken iſt. Die Zähne an der 
finfen gefze find nod) an der zweyten Windung ficht: 
bar, an der dritten faum, und verfchreinden dann 
gänzlich. Die tiefe Höhlung zreifchen der Naſe ınd 

e dee 
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* ber Tinfen fefze iſt innwendig nicht ganz vermwachfen ; 
man fiehet eine Höhlung als Spur davon in der zwey⸗ 
ten bis vierten Bindung, dann verfchwinder fie. 

- Die fehöne brennende Sarbe der äußern fefje ift an 

der zweyten Windung überaus matt. Die erſte auf⸗ 

geſchnittene Windung iſt innwendig braungelb, wel⸗ 
che Farbe in der zweyten Windung matt wird, und 
ſich von der dritten an in Weiß verwandelt. Von 

Außen find die Windungen gefedert, und mit braͤun⸗ 

lichen finien umlegt. Von den äußern Knoten fie 

het man aud) nicht die geringfte Spur an den innern 
MWindungen, 


4 Valentyn merfet es als etwas beſonders an, 
daß er in den 36 bis 37 Jahren feines Aufenthaltes 
in Indien ſowohl als au zu Amboina noch nie 
- malen eine Pleine Sturmbaube diefer Art gefeben 
habe, ohnerachtet e8 doch Fleine geben muß, che fie 
groß werden. Er nennet jedoch zwey Sammlungen 
« feiner Zeit, in deren jeden eine fag, Die einer Fauſt 
‚> groß war. Mein-Eleinftes Erempfar ıft noch Fleiner, 
nicht gar drey Zoll fang und zwey Zoll breit; da mein 
größtes 6 Zoll lang und 4 Zoll breit if. Gemeinig⸗ 
lich findet man fie zwiſchen 4 und 43 Zoll, 


Ich feße noch Kumphs Anmerkung her. „Das 
Fleiſch des Einmwohners ift ebenfalls röchlih. Mar 
findet fie auch mie die andern im Sande eingegraben, 
aus welchem fie zumeilen mit dein Rüden etwas ber: 
vorragen, und eben fo weit mit Seefchlamm bewachs 
fen find, daß man fie nicht rein machen fann. Dies 
jenigen aber, welche man unter dem Sande antrifft, 
find durchgängig rein, gfatt und glänzend. Man 
ndet fie felten, und faft ganz allein auf den Inſeln 

Ä nipa und Bonoa, daher fie unter bie — 


& 
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Seltenheiten mit gerechrtet werben ;, man findet fie 
auch wohl u‘ Boetoe, mofelbft fie von den YTa- 
leyern fehr gefucht werden, um bunte Armringe dar: 
aus zu mächen.“ Sonſt findet man den glüenden 
Dfen noch in dem amerifanifchen Meere, bey 
China, Tranguebar und den Sriedriche — 
er iſt aber gar nicht gemein. Einer ganz weißen Ab: 
Anderung gedenft Linne, von der ich mweiter feine . 
Nachtichten gefunden habe. 


Buccinum, das türkifche Papier, die Enorige 
Sturmbaube, Buccinum tmberofum Linn, k) Mit 
dem 





k) Lifter Hift. Conchyk tab. 1004. fig.65? Buccinum r& 
eurviroftrum undatim depidtum, clavicula muritata. ia 
maica. Bonanni Recreat. Clafl. Ill. p. 323. p. ı59. Dos 
nanni Muf. Kircher. Clall. HI. fig. 322. p.470, Gualtiert 
Ind. Teſt. tab. 41. fig. A. A. A. Cochlea caflıdiformis 
umbilicata, umbonata, ftriata, tuberofa, et muricata 
muricibus craflis obtufis, fimbriata, fimbria maculis 
obfcure pullis aequaliter diftantibus diflineta, oris labid 
interno late, et profunde flriato, externo dentato;, feu 
coflulato, ex fulvo, rofeo, candido et amethiflino to- 
lore variegata, nebulata, et radiata. Zlein Method: p. 
93. &.237.n:9. Callıs firiata multicolor. Seba The- 
faur. Tom Ill. tab. 73. fig. 5. 6. 10. 11. 14. 15. © 170, 
Bnorr Bergnüg. Th. Il. tab. 10. fig. ı. 3. exſter Cext ©. 
24. die weitindifche knotigte und gefederte Sturmhau⸗ 
be, Zweyter Text S. 280. Buccinum tuberofum. Die 
knotigte Sturmbaube, Muſ. Gottwaldt. tab. 23. fig. 159. 
a.b. & 34. die marmorirte knotige Sturmbaube Das 
sürfifche Papier. Buccinum tuberofum. Linn. Mars 
sin Conchol. Th. Ill. S 36. tab 34. fig. 359. tab. 38. fig. 

81. 382. die marmorirte Enotige Sturmhaube. Coch- 
is volutata crafla, tuberofa rima angufta eleganti pictura 
notabilis, labio urrinque dentato, gingiva ex nigredine 
lendente Caflıs tuberofa, marmorata. (Martini 
uͤhrt noch folgende Schriftftelleer an: Grew Rarities p. 
237. tab,g, feries altern. TheLefler Perſian Whelk. Pes 


tiver 
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dem aͤchten attaliſchen Aleide, (fiehe oben diefen 


Namend) haben diefe fhönen Sturmhauben vieles - 
1 k ge: 





tiver Mun. curioß 1708. p. 190. n. 18 Bürfa lamaic. 
maxima, nodofa. Petiver Gazoph tab 153. fig. 1. id. 
nom. Gloane Hifl. nat, Iam. Vol. II. p. 242. n.2. Bas 
bat ftin.s. p. 262. Davila Catal. Tom.l. p. 177. n 297. 
298. Casque triangulaire.) von Born Ind, Muf. Caeſ. 
P. I. p.a35. Buccinum tuberofum Die Knotenſturm⸗ 
baube, - von Born Muf. Caef. Vind. Teſtac. p. 244. id. 


nom 
&.inne Sylt. Nat. ed. X. p.735. fp. 382. ed, XII. p. 
1198. Sp- 447. Ruccinum tuberofum, tefta cingulis duobus 
tuberculolis, cauda recurva. Habitat in O. Americano, 
Zinne Muf. Reg. Ludov. Ulr p. 602. n 248. Teſta 
ovata, rotundata, albida, nodofa, obtufe tuberculis 
ferie gemina aut terna dispolitis. Spira notis anterio- 
zibus et ftriis vix confpicuis. Apertura lunato- obovata. 
Labium exterius craflum, reflexum, interne longitudi- 
naliter fcabrum ; interiüs nullum, fed columella rugofa, 
fub qua foramen. Cauda brevior quam in B. Echino- 
phoro. Color pallidus. Müller Linnaͤiſch Naturſ. Th. 
vi. & 450 Die Rnotenfturmbaube. Linn: Maturf. 
des Thiere. Th. II. &. 529. id. nom, Meine Eınleit. 
Th 1. ©. 317. Das vollftändige türfifche Papier. Mei⸗ 
ne Abhandlung über’ den ınnern Bau. ©, ı0.n. 6. tab. 4 

fig. 4. Die marmoriere Fnotige Sturmbaube. 
Muf. van der Mied. p. 16.n.357 Geknobbeld Storm- 
hoed. Muf Leerf. p. 91.n. 900.902. Geknobbeld Kas- 
ket. Casque a tubercules Muf Koening. p. 43. n 541. 
“543. Turkfe Papier Kasket. Geknobbeld Stormhoed. 
Casque Plumach&, ou turban a tubercules. Muf on, 
p. 269. n. Foꝛ. Muf (Gronov p. 1ı4. n. 1150. Rood- 
geknobbeld Kasket. Muf Geverf. p 394. n. 1303. bie 
1306. Casque Epaiſſe. Caͤmmerer Coñchyl. in Rudolft. 
S. 54. Die marmoriere Fnotige Sturmhaube. Vers. 
der Reuß: Pl. Natural. © 58 n. 315, id nom. Die 
Eonchyl. des & und B. au Eonft. S 49 m. 13. id nom. 
Deutſch: Das rärfifche Pappier Das vollftändige 
türfifche Pappier. Die Enotige Sturmbhaube. Die 
marmorirte knotige Sturmhaube. Die Boten s — 
ube. 
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gemein, ſagt Martini; doch giebt es einige Merk— 
male, die einen ſichtbaren Unterſchied ausmachen. 
Das Eigenthämliche diefer Art ift, daß fie 1) ftarf 
mit Knoten befeßt, 2) in die Queere tief und zug 
weilen gitterförmig geftreift; 3) roth-'oder dunfel- 
braun gefleft, und 4) zmifchen den weißen Zähnen 
mit glänzendem fchwarzbraunen Zahnfleisch, melches 
ihren beftändigen Unterfcheivungscharafter ausmacht, 
verjehen find. Einige haben nur eine, andre zwey 
Reihen folher Knoten, und find dabey, als junge 
Schalen nesformig, als erwachfene aber nur in die 
Queere geftreift; andre tragen auf ihrem bunten Ruͤ—⸗ 
en dren bis vier Reihen ftumpfer Knoten, die an 
der linfen Seite am ftärfften hervorragen, am der 
rechten aber faft gänzlich fich verlieren. An diefer er: 
cheinen die von oben herab laufende Streifen, be: 
nn nahe an der Mafe, viel deutlicher und zahl⸗ 
reicher, als an der mit einzelnen Reihen von Kno— 
ten, und die Gewinde ftehen bey derjelben etwas weis 
ter, als ben den andern hervor. Wäre fie nicht fo 
ſtark mit Knoten befeßt, fo mürde man fie, in Anfe: 
hung der Streifen und Zeichnungen, leicht mit dem 
attalifchen Kleide (fiehe oben diefen Namen) ver: 
wechſeln fönnen. Die Naſe, oder nad) Rinne der 
Schwanz ift ftarf in die Höhe gebogen, ıft aber aleich- 
wohl von der Schale meit entfernt. Der Miün:‘ 
dungsſaum hat große ſchwarze Flecken, und die ganze 
Schale ift roth oder dunkelbraun geflecft und geflammt, 
wie das befannte tuͤrkiſche Papier. ch befiße in- 
deß 

— — —— — r — — —— — — —— — — 
haube. Rat. Ruccinum tuberoſum. Liun. Franz Casque 
griangulare Ca’que a tuberenles. Casque plumache ou rur- 


baue a tubercules. asque epaife. Hollaͤnd. Geknobbeld 
Stormhoed Geknobbeid Kasker, Turkfe ‚’apier Kasker. Rood 


16. Buerinum. 


bef ein großes Eremplar, das, ohne ausgebleicht zu 
feyn, ganz weiß ift, und bloß einen gefleckten Wir— 
bel bat. In ihrer Jugend und im mittleren Alter iſt 
Diefe Sturmhaube ganz regelmäßig gebaut; aber alte 
—— Benfpiele ‚ die eine Laͤnge von 10 Zoll 

. erreichen fonnen, haben gemeiniglich eine dreyeckige 
Sorm, und außerdem noch manche Unregelmaͤfßtg— 
keit; auch ift ihre Zeichnung oft verlofchen, die Muͤn— 
dungsfeite ausgenommen, die fich immer in ihrer er: 
ften Schönheit erhält. | 


Die braunen Zeichnungen beftehen ben einigen 
auf weißem, mit hellblau fchattirten Grunde, aus 
lauter regelmäßigen Wellen, oder Schlangenlinien, 
die vom Nande des Rücens bis auf die Naſe herab: 
laufen, bey andern aus federfoͤrmigen weiß und 
braunrothen Zeichnungen. ie führen den allge: 
meinen Damen der weftindifchen marmorirren 
Enorigen Stuembauben. Wenn fie aber auf dem 
Ruͤcken mit deutlichen federfürmigen Zeichnungen 
gezieret find, pflegt man fie das vollftändige tuͤrki— 
ſche Papier zu nennen, 


Im innern Sau bat diefe Sturmhaube viel 
Eignes. Die aͤußere lefze ift zur linken Hand ſehr 
aufgeblafen, uneben und mit ftarfen Zähnen befeßt, 
Dies zeige fich durch alle Windungenhindurdh. Die 

- von Außen fo größe aufgeworfene Naſe ift in der bier: 
ten Windung noch ſichtbar, ob fie gleich eigentlich 
von der gezahnten lefze uͤberdeckt wird, bier aber 
aufgefchliffen erfcheint. Könnte man das Aufichlei: 
fen der Naſendecke, wenn ich das fo reden darf, ver: 
Bindern, fo wuͤrde die Spindel vor der Windun 
einem großen unfdrmlicheu Knoten gleichen. Sleich 
in der erfien aufgefchnistenen Windung fiehet man 

bdhnge⸗ 


i 
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ohngefaͤhr eilf weiße Knoten auf braunem Grunde, 
und dieſe erſcheinen auch auf der rechten Seite in 
eben dieſem Aufſchnitte. Im folgenden zweyten Auf⸗ 
ſchnitte fehlen ſie, ſo wie im vierten, und im dritten 
und fuͤnften Aufſchnitte ſind ſie wieder ſichtbar; mit 
jedem Aufſchnitte aber werden dieſe Knoten kleiner. 
Von Außen ſiehet man hier bey der erſten Windung 
einen herablaufenden Wulſt, der bey ausgewachſe— 
nen Exemplaren, dahin mein aufgeſchnittenes nicht 
gehoͤrt, an der Mündung ebenfalls zu ſehen iſt, ob⸗ 
gleich die linke Lefze hervortrit. Darf man alſo 
wohl annehmen, daß dieſe Conchylie um 6 ſolcher 
Knoten willen ſechs neue Windungen erhalten, und 
ihrer nur 2 oder 3 aus dem Ey gebracht habe? Die 
ehemaligen Lefzen find durd) einige Windungen hin: 
durch braun mit weißen Zähnen, das Uebrige ift weiß, 
außer daß in dererften Windung braune, regelmäßige, 
ziemlich breite Bänder durchichimmern, wovon man 
doc von Außen nicht die geringfte Spur gewahr wird, 


Den Gedanfen, daß Buccinum tuberofum 
vielleicht eine bloße Warietät von Bnccinom echinopho-- 
rum fen, den Linne in der zehnten Ausgabe äußerte, 
hat. er in der zwölften, weil er feinen Grund hatte, 
verlaifen. Das ru: Pifche Papier finder man in 
WDeitindien, und nah Lifter und Sioane aud) 
auf Jamaica, wo der Bervohner als eine Speife _ 
genofien, aber für. ſehr unverdanlich gehalten wird, 

Dieſe Sturmbaube ift eben nicht felten. 


Buccinum, das unvollftändige türkifche Papier. 
Siebe hernach, die gefederte Sturmhaube. 
— — — da—s vollftändige tuͤrkiſche Papier. 


> 


Siehe furz vorher, das türkifche, 
J | 9 — 
Naturlexikon X. Band. f Buc⸗ 
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Buccinum, bierorbmändige Daradieebirn. Siehe 


Birnfchnecen, die Paradiesbirn im VII. Bande 
© 683. | 


— — — die Pfrieme. Siehe hetnach, Tieger: 


bein, das große dicke. 


— — — Die gekoͤrnte Pfrieme. Siehe vorher, 


die gezaͤhnelte Nadel. 


— — — die ſenkrecht geſtreifte Pike. \)  Diefe 


* 





Nadel, die kaum anderthalb Zolle lang wird, iſt in 
ihrem Bau etwas bauchiger, und alſo nicht fo nadel- 
oder pfriemenförmig als andre ihres gleichen. Man 
fiehet auf allen Windungen fenfrechte Streifen, rund 
umher aber braun und weiße ordentlich abwechſelnde 
Bänder. Mir fcheints als wenn die Seite des Ruͤ— 
dens im Martini zu bauchig gezeichnet wäre. 
Da ic) aus Mangel eines Originals über diefe 
nicht gemeine Conchylie weiter nichts fagen kann, 


ſo mill ich lieber eine Abänderung aus den Suͤdlaͤn⸗ 


dern, die vielleicht eigne Art zu ſeyn verdiente, aus» 
führlicher befchreiben. Sie iſt ı; Zoll fang, und 
völlig nadelfürmig gebaut. Sie hat einen fchmalen 
runden Bau, und ihre zehn Bindungen endigen 
ſich in eine fehr fcharfe Spige. Die erſte Windung 
ift ohngefaͤhr 2 mal fo groß, als die folgende zweyte, 
und alle Windungen find flach, und durch eine 
zarte linie von einander getrennt. Genfrechte, fehr 
feine, nahe beyſammen liegende, aber ungleic) lau: 

fende 


— ⸗ 


1) Ehemnig Conchyl. Th. IV. S. 300 tab. 164. fig. 1453. 
1454. die ſenkrecht geftreifte Pıfe.e Lancinula longitu- 
dinaliter friata, falciis niveis et fufeis alternantibus, in- 
voluta. Weine Einieit. Ih. I. ©. 402. n. 176. nom. 
Chemn. Meine neue Litteratue Th. 1. ©. 334. Th. IV. 
©, 274. Abaͤnder. aus den Suͤdlaͤndern. 


* 
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- fende Streifen, geben dieſer Madel ein runzelähnli 
ches Anfeben, und fie follte die gerunzelte Dife 
beißen. Die Mundöffnung ift nach oben eingedruͤckt, 
nach unten ausgefchmweift, und die ausgefchnittene 
Trafe hat, nad) der Spindel zu, einen ſchwuͤhlichten 
weiß und braun bandirten, mit einer erhöheten brau⸗ 
nen linie eingefaßten Saum. Das fchönfte an 
diefer Conchylie ift ihre Sarbe und Zeichnung. Die, 
Grundfarbe fallt aus dem Bräunlichen in das Sela— 
dongrüäne, und vier dunfelbraune Bänder, von de; 
nen eins anf die folgenden Windungen Übergehet, er: 
ben den Schmud diefer artigen Conchylie eben fo 
o fehr, als ein weißes braungeflectes Band, wel 
ches ſich am Fuße einer jeder Windung befinder. 

Ein zweytes Beyſpiel diefer ſuͤdlaͤndiſchen 
Dite hat erwas ftärfere fenfrechte Streifen, die wei- 
ter aus einander ftehen, und nicht fo runzelhaft er⸗ 
fcheinen. Das weiße Band im Winfel der Win⸗ 
Dungen ift fchmäler, und unregelmäßiger: man fönnte 
dieje Nadel mehr geflammt als bandirtnennen. Ends 
fich fehlen auch die dunfelbraunen Bänder gänzlich), 
man fiehet hingegen faft am Anfange der erften 
Windung ein meißes Band, das fchräg über die 
erſte Windung hinauf, und im Winfel der Win⸗ 
dungen bis zur Endfpiße hindurch läuft. Sie if 

auch etwas fchmäler gebaut, hat zwölf Windungen, 
und eine hellere Farbe. 


Buccinum, die Hdländifche Pike, ift die vorher be: 
fchriebene. 

— — — der Pifenier. “Siehe vorher der Na⸗ 
delſtift. | | Ä 
— — — das Rebbuhn, Buccinum Perdix Linn, 

Siehe Ballſchnecke im V. Bande ©. 519. 


ta | . Due . 
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Buccinum, der Reißbrey, das warzenfoͤrmige 
Ainkhorn, Buccinum papillolum Linn. m) Nach 
Linnẽ 





m) Liſter Hiſt. Conechyl. tab. 969. fig.23. Buccinum bre- 
viroſtrum fafciis crebro-nodofis exalperatum. Kumph 

— Amboin. Raritäten. tab. 29. fig. M. Hollaͤnd p.97. n. 
14. p. 99. Buceinum granulatum rotundum, reg 
hoorn. Deutfch ©. 64. — Das runde granulirtte Kink⸗ 
born Die Reißbreyſchnecke. Chemnitz Zuiäge S LXI. 

die kleine koͤrnichte und knotenvolle Crompete. Der 
Reißbrey. Valentyn Abhandl. ©. 14. gekartelde Trom- 
| pet. Petiver Aquat. Amboin. tab. 9 fig. 16.p.2. Small 
Bugle netted Whelk. Gusltieri Ind. Teftar. tab. 44. fig. 

| G. Buccinum parvum fulcatum, et canaliculatum, ‚pa- 
pillis rotundis per feriem difpofitis undique et elegan- 

‘ Gimme refertum, aliquando candidum, aliquando ex 
candido et fufeo-infertum. Zlein Method. p. 45. $- 130. 
n VIlL Cophino -Salpinx granulatum .rotundum. it. p. 

$4. G. 155. n.4. a. Sipho hiulcus tympanofus fafciis no- 
dofis. Hebenſtreit Muf. Richter. p. 320. das dickbaͤu⸗ 
chige mit Rnoͤtchen befegte Eleine Buceinum. it. das mit 
zeihweis gefenten Anötchen umgebene Bleine Buccinum, 

- (Dies nach Kifter, jenes nach — gerade wie Slein.) 
Leßer Leftac. $ 57. v. erſte Ausg. ©. 245. zweyte Ausg, 

©. 286. Die geförnte birnförmige Schneide Nrgenvile 
Eonchyl tab 9. fig. J. ©. 178. 184. Der Keifbrey Seba 
Thefaur. Tom. Iſi. tab.49 fig. 57. 58. 59. p. 140. Buc- 
eina breviroftra, fafciis nodolis exafperata, Cornets ä 

bec court furfem&s de tubercules rang&s en bandes. 

Bnore Vergn. Th AI. tab. 27. fig a. eriter Text ©. 51. 

Das koͤrnichte Kinkhorn. zweyter Text 5.224. Bucci- 

num papillofum. Das Keißbreyhoͤrnchen. Chemnitʒ 

fortgeſ. Conchylient. Th. IV. S. 63 tab 125. fig. 1204 
1205. das warzenfoͤrmige Binfhorn. Der Reißbrey. 

(Chemnitz führt no folgende Schriftſteller an: Petiver 

- Gazophyl tab, 102. fig. ı2. Favart diHerbigny Didion, 

Tom.I. p. 130, 131 Buccin a grains dekie ou ä levre 

dechiquetee ) von Born Ind, Muf. Caef. Vind P.l. p. 

243 Buccinum papillofum. Das koͤrnige Kinkhorn von 

BSorn Muſ. Caef, Vind, Tell, p, 250, Gronovp Zoophyl. 

P: 304, n. 1354. 
| Amt 
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Linné iſt die Schale des Reißbrey allenthalben 
mie Knoten umgeben, und die Muͤndungolefze 
ift unten — Da dieſes Buccinum wuͤrk⸗ 
lich von oben bis unten auf ihren nur wenig gewoͤlb⸗ 
ten Windungen reihenweiſe mit Warzen und Knoten 
beſetzt iſt, ſo verdient es den Namen des warzen⸗ 
förmigen -Aınfborns, daraus andre einen Reiß⸗ 
brey madten. Innwendig iſt fie indeſſen eben fo 
| 13 glatt, 





Z.inne Syft. Nat. ed. X. p.737. Sp. 393. ed. XIL'p. 
»22. Sp.4s5f. huccinum papillofum, teita undique tuber- 
eulata, labro poſtice muricato.. ‚Habitat in O. Afıatico. 
Zinne Muf Reg. Lud. Ulr p.607.n.258. Tefta magni- 

tudine glandis, veflita undique cingulis 8, ex pundis 
conicis in quincuncem. Color pallidus f, albidus Spira 
longior ipfa tefla, tecta itidem papillis. Apertura fı.b- 
rotanda, laevis, glabra, interne parum flriata; antice 
finu excavata, Labium exterius non reflexum, extror- 
fum margine dentatum; interius antice obliteratum, 
poftice laeve, parvum, Cauda reflexa ad latus. Muller 


Linnaͤiſch Raturf.-Th. VI. S 457. das dieißbreyr Bits 


bom. Linne Naturf. des Thierr. Th. I. S 531, id. nom, 
Heine Einleit. Ih.L ©. 325. dir Reißbeey. 
.. Muf. Leerf p 31. n.256. Reiltenbrei -hoorentje. Ris 
de laits. Muf‘ Koening. p. ı6.n.186. Ryftenbrei hoorn, 
Muf. Oudaan. p. 27. n.262-264. Muf. van der Mied p. 
a25⸗0. 567. Muf von Dishack, p 9. n. 159. Mif. Anon p. 
244. n.167. Muf Gromov p.tıc. n.ı163. Ryftenbrei« 
hooren. Mhuf. Geverf. p.296. Bucein Mamillon ou Ris 
de lait. Kaͤmmerer Conchyl. in Rudolft. ©. ı 29. n. 21. 
Das warzige Kinkhorn. Buccin charg& de tuberofitäs. 
Verz. der Reub- DI. Ratur. ©. 134. n.760. Die Eone 
chyl des F. und DB. zu Eonftanz. ©. 150. n. 2. 
Deurfch: Der Keifbrey. Das warzenförmige 
Binkfhorn. Die Reißbreyfchnede. Das Reißbreyhörns 
chen. Das runde gramulirre Binfhorn. Kat. Bucci- 
sum papillofum Linn. Franz. Buccin a grains de Kie oua 
leure dechiquetie. Ris de lait. Auccin Mamillen, ou Ris de 
lait. Buccin charge de tuberofites. Hollaͤnd. Ryftenbuy= 
horn.  Ryffenbrei- hoorn. Reiftenbre- hoorentje. char« 
telde Tromper. Engliſch. Small Bugle netted Whalk, 


\ 


166 Buccinum. 


fatt, als fie von Außen voller Knoten iſt. An der 
— lippe ſtehen unten 6 Zaͤhne, die mit den Zäh- 
nen an der Sippe der Sternfpindel einige Achnlichfeit 
haben. Dit erfte Windung ift mit g Knotenreihen 
befeßt, Die zweyte mit vier, die Dritte mit drey Rei⸗ 
hen, und fo fort. Die oberfte Spiße iſt roſenroth, 
und die innre lefze endiget fich unten in einer Spiße, 
‚ bie einem Zahne gleicht. Gut erhaltene Beyſpiele 
- fpielen in das Gelbliche und haben brauntothe Fle⸗ 
cken, die weißgefaͤrbten find ausgebleicht. Sie er⸗ 
hält faſt drittehalb Zoll in ihrer Laͤnge, und iſt in 
Ortindien auf Amboina, nad) a inne aber im aſt⸗ 
atiſchen Meere zu Hauſe, und iſt ſelten. 


Daß fie Klein einmal unter die Torbines und 
hernach unter die Buccina zählt, ift aus den ange: 
- führten Eitaten deutlich. Leßers Nachrichten von 
{hr find faft durchgängig falſch. Er nennt ihre Farbe 
weiß, was nur von ausgebleichten Eremplaren gilt. 
‚Er nennt das miteländifche Meer, wo fie wohnen 
- foll, da fie doch eigentlich in Oftindien zu Haufe ift. 
Er giebt ihr die fänge eines Gliedes eines Singers, 
da ſie mehr als nod) einmal fo fang wird. Er glaubt 
endlich, es ſey die Cochles echinophora des Ronde⸗ 
letius und des Bonanni, welches doch grund: 
falſch iſt. 


Buccinum, das Reißbrey⸗KKufferhorn. Siehe 
vorher Rufferhorn, das Reißbrey Aufferborn. 


— — — der Rudolphus ‚ Buccinum perficum 
“Linn. Siehe Afterbinter, im I. Bande ©. 597. 
— — — der gebörnte oder gezahnte Rudol⸗ 


phue· Siehe den erſten Band ©. 599. 
Buc 
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Buccinum, der Rudolphus mit breiten Binden.n) 
Dieſe ſeltene Abaͤnderung von der gemeinen Rudol- 
phusſchnecke fünnte mohl eigne Art feyn, da fie 
von jener gar fehr unterfchieden iſt. Sie ift ungleich 
ſchmaͤler und geftredfter, und hat folglich auch einen 
mehr heronrragenden Wirbel. Ihre Schale iftniche 
fo ftarf, dicke und ſchwer, ihre Mundäffnung nicht 
fo weit und offen, auch ift ihre Oberfläche nicht fo 
rauh und uneben. Gene wird von vielen fchmalen 
articulirten ſchwarz und weiß gefleften Bändern wie 
von Schnüren umgeben; bey diefer aber fiehet man 
breitere Queerbänder, darauf ſich merfliche Knoten 
erheben, und größere ſchwarze und weiße‘ fedfen un- 
ter einander abwechſeln. Ben der March werden die 
Bindungen gleihfam von einem ſchwarz und mei- 
Sen Kragen ummunden. Ueber die Oberfläche legen 
fih lauter Queerfurchen; die weite Mündung ift ey: 
förmig, und hat untermärts einen rinnenartigen Aus⸗ 
lauf, und oben einen Ausfchnitt. Die äußere tippe 
figt voller Einferbungen, fie ift oben und unten wie 
ausgefchnitten, und hat vielmals eine fchroärzliche 
Einfaffung. Auf der innern breiten glatten, fleifch- 
farbig-fchattirten Lippe, fiehet man eine länglıche Ver⸗ 
tiefung. Die innern Waͤnde find röchlid) liniirt und 

| v4 ger 





n) Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 72 fig. ı2 bis 16. Chem⸗ 
nig foregef. Conchylienkt. Th. X. ©. 196, tab. 154. fig. 
2467. 1468. Bie Rudolphusfchnede mir breiten Binden 
und großen Sieden. Buccinum Rudolpbi feu Perfıcum 

teſta ovata fcabra, cinereo nigricante, transverfim 
ftriata, fafciis nodulofis.ex albo et nigro articulatim ma- 
culatis cinẽta, labro crenulato, fupra et infra finuofo vel 

“ quafi excifo labio plano incarnato, in medietate retufo, 
apertura ovali patula. de Savanne Conchyl. tab. 27. ſig- 
D. 3. de Savanne Cat, raif. p. 179. n. 811, Conque Per- 
Gique à groffes taches, — | 


- 
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geftreift. Diefer Rudolphus mohnet in Oftindien, 
und ift nicht gemein. Die weite enförmige Mund- 
Öffnung wird mit einem braunfchwärzlichen hornarti- 
gen Deckel verfihloffen. | 


 Buecinum, die Rudolphusſchnecke Siehe Ru⸗ 
dolphus 


— — —, das braunroch gefleckte Saͤumchen. o) 
An dem Exemplar, das Martini abbilden ließ und 
beſchrieben hat, iſt die Außere lippe neu und unvolk 
kommen, die Schnede felbit aber ift, in den mehre: 
ften Stüden den nun zu befchreibenden Säumchens 

aͤhnlich genug; er hat e8 daher das unvollkommene 

Saurchen genennt. Dieje Schnede-hat 7 fpißig 
hervorſtehende Gewinde, einen ftarf gewolbten, un: 
ten in Die Queere geftreiften Ruͤcken, an der rechten 
Seite eine fchneidende, innmendig geferbte ‚an der 
linken eine glatte milcyfarbige fefze, eine fchiefe Naſe, 

‚und ein von oben durchſichtiges Nabelloh, Die 
ganze Schale iſt rothbrann gefprengt, und am Suße 
der Windungen mit einem ſchwarz gefleckten Bande 

be⸗ 


0) Rumph amboin. Raritaͤtenk. Hollaͤnd p. 84. n. V. Klee- 
ne Zoort var Zoomtjes. Deurich ©, 44. bey den glat⸗ 
ten Saͤumchen. Liſter Hif. Conchyl. tab 975. fig. 30. 
b. “Buccinum breviroflrum parvum laeve undatim five 
‚nebulatim depidtum, item ad imum quemque orbem la- 
einia vermiculata. Martini Conchyl. Th. I. ©. 54, tab. 
. 38. fig, 387. 388. Das braunroth gefleckte und geflammte 
unvollkommene Säumdyen. Die kleine bunte Bezoar: 
ſchnecke Casque à coque legere, truite et fafcie, à le- 
vre impärfaite, Onvollwaff: gelpikkelde en gebandeerde 
Bezoar- hoorn. Cochlis volutata tefla tenui, transver- 
_ fim fubftriata, ore ovato, labio crenato, clavicula pro- 
“ duttiors, variegata, ad bafın fpirarum maculata, Caflıs 
' fimbriata imperfelta, variegäta.. Meine Sinleit. Th.L. 
- 357, 0,3. nom. Mart. | 
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belegt. Die Bollfommenen Exemplare, welche 
Rumpb, ZAlein und Sebg befchrieben haben, baz , 
ben an dem Fuß der Gewinde Feine Anscchen, und 
an der aͤußern Sefje einen zarten Saum. Sie fallen 
in Amboina und im mittländifchen Meere. 


Buccinum, Das Doppelte Säumchen. ‚Siehe ber: 
nach das glatte Säumchen mit gefleckter feifte; 
„ aber auch Beer, das flache girterförmige im VI. 
Bande ©. 545. f. ! 


— — — das glatte Saͤumchen. p) Rumph 
bemerkt, daß die nun beſchreibenden Arten und 
5 | Ab⸗ 





p) Bonanni Recreat. Claſſ.III. fig. 152. p. 120. Turbo au- 
ritus. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. IH. fig. 152. p. 458. 
Rumpb Amboin. Raritätenf, tab. 25. fig. E, und 8. Hol⸗ 
länd. p.i4. n V. Fimbriata laevis. gladde Zoomties. 
Deutſch S. 43 44. glatte Säumchen, Ebemmig Zus 
läge S. XLVIl. das glatte Saͤumichen. Valemyn Ab: 
band! ©. 10. Soompkens. Petiver Aquat. Amboin. tab. 
4. fig. 9. p.ı. Smooth fpot-lipt Calket. Gualtieri Iırd, 
Teflar tab. 39. fig. F L. Cochlea caflıdiformis, umbi- 
licata, laevis, candida, externo labio tantum in fummi- 
tate minutillime dentato, et ex atro fufco teſſelata. it. 
Cochlea caflıdiformis umbilicata, laevis, in fummitate 
labii externi dentata, fubalbida, lineis fufcis undatim ſig- 
nata, et depita. Hebenſtreit Muß, Richter. p. 31% das 
Bezoarhorn mit gelben Slammen. Des geſtreifte Be⸗ 
zoarhorn. Klein Method. p. 25. 8.241. 2.a. Semicaſ- 
ſis laevis ſerpentaria alba, ſerpentulis flavis. it. n. 4 
Semicaſſis laevis cochleata in turbine. Leßer Teftaceoth. 
$.53. b. erfte Ausg S. 216. 3weyse Ausg, S. 255. das 
glarte Säumichen. Argenville Conchyl tab. 14. fig.H, 
©.207. 210. Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 53. üig.3- 5. 
6. 7. 10. 31. p. 147. Fimbria.. Cafque. May. Gotiwaldt. 
tab. 25. fig. 166. a. b. fig. 167. a, b. fig. 168. a. b. das 
nr. Säumchen. Buccinum vibex Linn. Bnorr Veran. 

h VI. tab. 11. fig. 3. erſter Terre S. 21. Das Dornichte 
Besoarfäumchen. Casque & bourrelet Epineufe, — 
| et 
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Aboͤnderungen den Namen der Saͤumchen darum 


fuͤhren, weil ſie an der einen Seite der Muͤndung 
| einen 





Tert S 75. gedoornde Bezoar-Zoompje Regenfuß 
Th I.tab.ı0 fig. go. erfter Cext S. XLIt. zweyter Text 
&. LXVIll. LXX. Dän Den glatte Söm Martini 
Conchyl Th.ll. S zı. tab. 35. fig. 164. 365. Das glatte 
Saumchen. Cochlis volutata achatina, labio fimbriato, 
ferrato, dorfo laevi, lineis aurantiis undulato. Caflıs 
fimbriata, laevis, undulata. von Zorn Ind. Muf. Caef, 
Vind. P L. p. 242. Buccinum Vibex. Der alaıte Bezoar. 
von Dorn Muf. Caef Vind. Telt. p. 249. Gronov Zooph, 
p 304 1.1353. 

Bimne Syft. Nat ed. X p.737. fp. 392. ed. XII. p. 
2200. Sp 454. Buccimum ibex, tefta laevi tota, labro 
pofice murieato. Habitat ad lamaicam, Alexandria. 
Binne Muf Reg. Ludov Ulr. p.606. n. 257. Teftae fa- 

ı  eies et omnia Buccini glauci Siehe Bezoarhorn, Das 
gemeine, im Vll. Bande ©. 304.) fed minor, nec muri- 
cata, ovata, undique laevis, rarius cindta antice nodis 
oblitteratis. Spira ovatz, laevis, longitudine dimidiae 
teftae. Faux lutea f albida. Labium exterius margi- 
natum, extus nigro alboque maculatum. Interne eden- 
tulum ; externe ad bafın denticulis aliquot exafperatum. 
Lab. Interius oblıteratum glabrum. Cauda refiexa ad 
fatus. Color lividus lineolis longitudinalibus, fubtefta- 

‘ ceis, repandis. YTulier Pinndifb. Naturf. Th. VI. ©. 
456. der glarte Bezoar. Kinne Naturf des Thierr. Th. 
MB 531. id. nom. Weine Einleit, Th.1. ©. 324. das 
glätte Säumchen. 

Ä Muf Leer{ p.88.n.873. geplekte en geftreepte Be- 

. zaar- Zoomtjeg. Casques à Bourrelet truit&s et rayẽs. 

Muf: Koering. p.43.n 535. Zoomtjes. Mi/. Chaif. p. 46. 

n.71. Casque agathe, gladde Zoomtje. Mauf. Oudaan, 

p- 67. n.787 Casques ä bourlets. Maf. varı der Mied, p. 

17. n.372. geftreepte gladde Zoomtje. Muf. van Dis. 

R:ek. p.25.n 638. dwars geftreepte Zoomtjes. Baudrier. 

Muf Gron:v. p. 115..n. 1160. gevlamde gladde Bezoar. 

Muf Geverf. p.390 n. 1280. Casque Vibec, ou Bezor 

‚ pointde. Kaͤmmeter Conchyl. in Rudolft. &.ı1$8. n 9. 

der ungeftreifie Helm, - Verzeichn. der Reußpl. Natu: 

» . — eal, 
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“einen breiten (Saum haben, welcher mit furzen 
fhwarzen Bändern geziert iſt, und einige fcharfe 
Zähnchen hat. Nach Kinne har das glatte Saum: 
chen eine Durchaus glarteSchale, und eine un: 
ten ausgezackte YWiündungslefze. Diefe Scha: 
len haben einen länglichen Bau, und find, wenn wir 
einige fenfrechte, zumeilen runzelartige Streifen in 
Der Gegend des Mündungsfaums ausnehmen, durch⸗ 
gängig glatt. Die 5 bis 6 obern Windungen find 
geſtteckt, aber nicht allzu bauchig.. Der Mündungs: 
faum tft an den mehreften Benfpielen breit, nach dem 
Ruͤcken zu ſchwarzbraun gefleckt, und unten nach der 
NMaſe zu mit s, 6, aud) wohl 7 Dornen oder Sta: 
chen verfehen, die bald ftärfer, bald ſchwaͤcher find. 
Die Mundöffnung ift länglich enförmig, unten breit, 
Die Bafıs ift tief ausgefchnitten, und nach Außen 
ftarf zurück gebogen. Die Spindel hat zwey Falten, 
die zwifchen fic) zumeilen. Streifen, zuweilen aber 
auch feine haben. Innwendig find diefe Schalen 
braͤunlich gefärbt, von Außen haben fie in den ge- 
wöhnlichften Fällen auf weißem oder bräunlichem 
Grunde braungelbe Flammen oder Zickzaglinien, eine 
felcene Abänderung hat nod) auferdem zwey bräun: 
‚ liche Queerbänder, und noch eine andere hernach e 





—*5 62.n.334. Das glatte Saͤumchen. Die Conchyl. 
F. und DB. zu Eonft. ©. 51. n. 22. Id nom. 
Deutſch: Das glatte Säumchen. Das Bezoarhorn 
e Bezoar. Das dorni Bezoarſaͤumchen. Lat. 
inum Vibex Linn. Franz. Casques à sruines et 


Soompkens. geplekte en geſtreepte Bezoar - Zoomrjes. Divars 
4 7 ladde Rezoar. Engl. Smooth 


Ei 


mit gelben Slammen. Das — Bezoarhorn. Der _ 
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beſchreibende Abaͤnderung ‚hat auf dem Ruͤcken eine 
gefleckte beiſte. Man findet das glatte Saͤumchen in 
den amerifani,chen Meeren, ben Alexandrien, 
auf Amboina, Tranquebar und auf den Sried- 
richs : nfeln, häufig genug. Mein größtes Bey: 
ſpiel ift zwey Zoll lang, doch findet man größere Bey: 
fpiele bis über örey Zoll. Da der innre Bau des 
glatten und des knotigen Säumchen eben derſelbe 
ft, mie denn im Grunde alle Saͤumchen feine Ar: 
ten, fondern bloße Abänderungen find, fo werde ich 
ihn hernach bejchreiben. Siehe Säumchen, das 
Enotige. Uebrigens ift die Schale des glatten Saum: - 
hens nie ſtark, in einzelnen Benfpielen aber bald 
ftärfer, bald Schwäche. Rumph will eine Abaͤnde⸗ 
zung mit reihenmeis ftehenden braunen Pünctchen 
gefannt haben, und Valentyn wollte 5 bis 6 Saum: 
chen aufweifen, deren Mäthe oder Saͤumchen jede # 
befonders gebaut find. 


Buccinum, Das glatte Säumchen mit einer ges 
fleckten Leiſte auf dem Rüden. Das doppelte 
Saͤumchen. q) Zwar nur eine bloße Abänderurig 

| yon 


g% Rumph Amboin. Karitätenf. tab. 25. fig.9. Vollaͤnd. 
p.84. Deutid) S. 44. Argenville Conchyl. tab. 14. fig. 
A. S. 207. 210. nom. Mart. Seba Thefaur. Tom. Ill... 

tab.53. fig. 18. 19. 20 p. 147. Martini Conchyl. Th. II. 

S. 535. tab 35. fig. 366. Das Doppelte Saͤumchen. Das 

— Saͤumchen mit einer gefleckten Leiſte auf dem 
Ruͤcken. Cochlis volutata laevis, achatina, labio fim- 
briato, ferrato, dorfo vinculato et filis luteis undulato, 
Binnel. c. Buccinum Vibex etc. etc. | fe 
Davila Catal. Tom.I.p.ı74 n.258. Casque en bau- 
drier. Muf. Leerf p 88. .n. 876. Dubbeld gezoomde 
Zoomtje. Casque à doubles Bourrelets. .Wuf. Korsing. 
p-s2. n.330. Dubbeld gekroont Zoomtje. Muf- Chaifı 
P:45.n.571. Dubbeld gezoomde Kasket. Muf. van der 
Wied, p.17.n.373. Muf, Oudaan, p. 67. n.788. 
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von dem vorher beſchriebenen glatten Saͤumchen, oder 
von Buccinum Vibex des Linne, die aber merkwuͤr— 
dig genug ift, daß fie auf ihrem Ruͤcken eine gefleckte 
afte, und alfo gleichfam einen gedoppelten Saum 
hat. ‚Ste hat ganz den Bau des befchriebenen glat- 
ten Säumchens, außer Daß ſowohl die erfte als zweyte 
Windung eine feharfe Kante hat, worauf in einem 
halben Eirfel die feiniten Knoͤtchen bemerft werden, 
auch ifi der fippenfaum etwas fehmäler, als an an- 
ven Soaͤumchen. Diefes Saͤumchen empfiehlt zu: 
gleich deilen große Seltenheit, denn man findet es 
juverfäßig in den wenigften Sammlungen. | 
Succinum, des Hlatte Säumchen mit Wuͤrfel— 
flecken r) Auch diefes Säumchen ift bloße Abän: 
derung bon dem befchriebenen giarten SAumchen. 
Geineiniglich ift e8 vorzüglich duͤnnſchalig, in feiner 
Figur ziemlich gedrungen, auf dem Müdert ftarf ge: 
woͤlbt, weiß, glatt nd glänzend. Am Ende jeder 
Windung und hinter der Naſe iſt es mitgelben Wuͤr⸗ 
fein bemahlt. Es hat einen dünnen fchmalen Saum, 
deſſen innere Seite, der ganzen Sänge nach, mit Fleis 
nen ſpitzigen Zacken bewaffner ift. Es ıft Faum zu 
begreifen, warum es Alein von den übrigen Saͤum⸗ 


den 





2) Lifter Hift. Conchyl, tab. 1013, fig.77. ohne Beſchrei⸗ 
bung, Klein Method. p. 35. 8.92. Sp. VI. Pfeudo - Strom- 
bus teflelatus, laevis. Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 53. 
% fig 9 Devila Catal. Tom I. p. 175 n.290. Mariini 
‚ Eonbyl. Th. U. ©. 53. tab. 38. fig. 385. 386. Das glatte 
Saͤumchen mit einzelnen Reyben würflichter gelber gle⸗ 
den, Casque Agathe uni ou life à taches quarrös, jau- 
nes. Gladde Zoomtje met geele Moesjes. Cochlis vo- 
lutata, labio fimbriaro, fubferrato, dorfo laevi albo, ma- 
culis luteis hinc inde teffelato. Taflıs fimbriata laevs, 
ex luteo teflelata, Kınne Lc. Busımum Vibex. 


« 
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chen getrennt, und unter die Straubſchnecken geord⸗ 


B 


net hat? u 
. ' Ä 


uecinum, das Enotige gelb gewürfelte Säum- 
chen. s) Es ift dies eine Abänderung von dem 


gleich folgenden Enotigen und geftreiften Saͤum⸗ 


chen, Kuccivum erinsceus Linn. Mit diefem bat 
ed den Bau und die Knoten des Ruͤckens gemein; 
mit dem vorhergehenden alatten Säumchen mit Wär: 
fellefen, die Sage und Beichaffenheit der WBürfel- 
flecken, und den durchaus mit fpißigen Zacken beſetz— 
ten Rand der äußern lefze. Unter meinen beyben 


Beyſpielen faſt von gleicher Größe, hat das eine ei- 


nen ungleich geftrecftern Wirbel und breitern Saum, 
als das andre. > 


— — — das Enotige oder geſtreifte Saͤum⸗ 


chen, Buceinum erinaceus Linn, t) GEs iſt nad 
g; 





s) ®eba Thefaur. Tom. I. tab +3. fig. ır. Wlartini Sons 


chyl. Th. ll. ©. 50 tab. 38. fig 383. 384. Das Fnorige 
gelb gewürfelte Säumchen Casque agathe tubercu- 
leufe, à taches fauves et quarräes. Het gevoorende 
Zoomtje met geele moesjes. Cochlis volutata, acha- 
tina, fimbriata, labio utringue fubdentato nodofa, ad 


trochi et dorfi concurfum, maculis quadratis rufis teffe- 


lata. Caflis fimbriata fubnodofa, notulis quadratis 
teflelata. 


t) Zifter Hilft, Conchyl. tab. 1015. fig. 73. Buccinum re 
curviroftrum tenue, ventre ftrietiore, undatum. Bo⸗ 
nanni Recreat. Claff. III. fig. 153. p.ı30. Bonanni Muf. 
Kircher. Claff. Ul. fig ı53. p. 458. Rumph Amboin. 
Raritäten? tab 25. fig. D. und 6. 7. Hollaͤnd 848 n. 
IV. Fimbriata ftriata. geftreepte Zoomtjes. eutſch 

44. geftreifte und ungeſaͤumte Sturmhauben; 


S. 4 
oder — Saͤumchen. Chemnitz Zufäge S. XLVIII. 
das 


#. 
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Sinne einigermaßen gefalten, bat oben am 
Ende der erſten Windung eine Reıbe Anoten, 
und_ 


= * 








Das geftreifte Saͤumichen Petiver Aquat. Ambein, tab, 
9. fig 9. pe2 Small curl’d Katker. Gwalsieriind Te- 
ftar. tab. 39 fig. D. J. Cochlea caflidiformis umbilicata, 
rugofa, crafla, labio externo dupli.iter firabrıato, et ex 
fulvo et albido teſſelato, in fummitate tantum triplıciter 
muficato, alhida. it. Cochlea caflıdiformis umbilicata, 
rugofa et papillofa, cralla, ſchalbida, labio exterrio mu- 
ricato, et ex fulco identidem tellelato. Hcbenſtteit 
Muf Richt. p. 313. Das geftreifte Zomntje mit kleinen Bu⸗ 
ckeln auf dan Kuͤcken. Klein Method. p.95 $.242. Sp« 
1. ı. Semicallis ftriata verrucofa sd Trochum. it p- 
96. 8.243. Sp. Ul. ı, Semicaflıs muricara, et in con- 
ourfa mucronis dorfique verrucafa. Leßer chhsreotheot. 
8 53. x. erfie Ausg. S. 221 3weyte Ausg. & 250 das 
geftreifte Saumichen. Zrgenville Sondyl. tab. 14. fig. 
G. S 207. 210 das knotichte oder geftreifte Zäumchen. 
Rocher couleur d’agatke ätubercutes. Seba Thefaur. 
Tom.iil. tab. 53. fig. 8. 12. 68 16. 79. 30: p 147. er 
Gœorwaldt tab.23. fig.1ss. b ı56. a 161. b.c. ı62.a b. 
d. 163. a. b. e Das Enorige oder geftreifte Saͤumchen. 
Buccinum erinaceus. Linn Martini Conchyl. Th. Il. 
& 48. tab. 35. fig. 363. das Fnorige oder gefträifte Bd: ms 
. Die braun geftreifte oder höderichte Bezoar⸗ 
ſchnecke Cochlis volutata achatina, labio utrinque fub- 
dentato, fimbriata, ad claviculam nodofo- plicata. Caf- 
fis achatina fimbriata fubnodofa. von Born Ind. Muſ. 
Caef. Vind. P.1. p.241. Buccinum erinaceus Das gefals 
tene Säumchen. von Born Muf. Caef. Vind Tell. p. 
248. id. nom. Gronov Zooph. p. 303. n 1351. | 
* 
Rinns Syft. Nat. ed X. p 736. fp. 390. ed. XII. p. 
1199. fp. 453. Buccinum erinaceus, telta fubplicata papil- 
lis coronata, labro poftico rnuricato. Habitat in Ocea- 
no Americano, Alexandriae. Kinne Muf. Reg. Lud. Uln 
P- 605. n. 255. Tefta magnitudine nucis, ovata, alba, 
—— cincta antice nodis, a quibus poſteriora ver- 
s fulei elevati ducunt. Spira prominens laevis. Faux - 
vix Intea, obovato oblonga. Labium exterius margina- 
, - 5 tum, 
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und an der Muͤndungeslefze unten Dornen. 
Diefe Säumchen heißen geftreift, weil ihr Ruͤcken 
bald mehr, bald wenigertgeftreift ift; Enorige heißen 
fie, weil fie an der fcharfen Kante der erſten Win— 
dung eine Reihe Fleiner Buckeln haben, Die fich bey 


einigen in längliche fchmale Wulſte ausdehnen, und 





zwi⸗ 


tum, extus ſ. ſupra ferrugineo-maculatum. Interne 
edentulum: extärne vero ad balın denticulis aliquot ex- 
afperatum. Labium interius oblitteratum glabrum, 
Cauda reflexa ad latus. Müller Yinnärfc. Nalurſ TH. 
VI. S. 454. Das knotige Säumchen. Kinn? Natur. des 
Thierr. Th. IL ©. 530 id. nom. Meine Einieit. Th L 
©. 322. das knotige oder geftreifte Saumcdhen. Der 
Igel des Linne Wieine Abhandl. vom innern Bau ©. 
10. n.$. das Fnotichte Säunichen. 
Davila Catal. Tom. I. p.173.n.238. Muf. Leerf: p. 
89. n.877. geknobbelde Zoomtjes Casques à fimple 
bourrelet et à tubercules. Muf. Chaif. p. 46. n. f71. 
Casque agathe à clavicule elevee. Gevoorende Zoomtje. 
Mif van der. Mied p. ı7. n.373: Geknobbelde gladde 
Zoomtje.. Muf. van Dishock p.26. n. 643. geknobbelde 
Kasket. Casque a tubercules. Muf. Koening. p.43. n. 
$35. Muf. Auon. p.270 n 506. Mhuf Gronov. p. 15. 
n. 1163. kleine geknobbelde Bezoar.: . Muf. Geierf. p. 
390. n. 1277. 1278. 1279. Casque Bezoar pointee. Räüms 
merer Conchyl. in Rudolft. ©. 118. n.9. b. Verzeichn. 
der Reufpl. Natural, S 62. n. 333. Das Enotige oder ges 


ſtreifte Säumchen,. - Die Conchyl. des F. und B. zu 


Eonit. ©. 50. n. 17. 18. 19. | 
Deutſch: Das Enotige oder geftreifte Säumchen. 
Das geftreifte Säumchen., Das geftreifte Saumchen 
mit Eleinen Budeln. Die braungeftreifte oder ködes 
richte Bezoarfchnede. Das gefaltene Saumchen Der 
Igel des Linne. Kat. Buccnum Erinacens. Ion Franz. 
Rocher couleur d’agathe & zubercules. Casques a fimple bourre- 
ler er a suhercules. Casque agarhe à clavicule eleide Tasque 
a tubercules. Casque Bezoar pointee, Hollaͤnd Geflreerre 
Zoomtjes. Gieknol'belde Zuomrjes. Gevoorende Zoomtje. Ge- 


‚knobbelde gladde Zoomije. Geknobbeide Kaskes, Kleine ges 


knobbelde Bezoar. Engl. Small curl’d Kafker. 
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zwiſchen ſich tiefe Furchen laſſen. Die übrigen 5 
oder 6 Windungen des geſtreckten Zopfs ſind in den 
gewoͤhnlichſten Fallen ganz glatt, und rund gewoͤlbt; 
in feltenern Fällen aber iſt die zweyte Windung lach, 
mit einem fcharfen Rande verfehen, welcher eben: - 
folls mit Knoͤtchen befeße iſt. Die Lefze der Mund— 
oͤffnung bat außer dem breitern oder fchmälern zier⸗ 
lſich aefleften Saume unten an-ihrem vordern Rande 
fünf, auch wohl einige inehvere ſpitzige Zacken oder 
Dornen, an einer ſeltenen Abaͤnderung aber iſt die 
ganze lefze mit ſolchen Dornen verſehen. Die innre 
befze beſtehet entweder aus einem milchfarbigen Anz. 
ſatze, oder aus einer dicken Schwuͤle, die ſich un— 
regelmäßig an den Bauch der Schale anſetzt, und bey 
einigen durchaus glatt, bey andern aber unten gefal- 
tet, eingeferbt, oder auch wohl oben mit Warzen 
bejeßt it. An Eleinen Schalen ericheint alles am 
beutlichten, da an groͤßern und ältern Beyſpielen vie⸗ 
les verwachfen und_unfenntlich geworben tft. Die 
Lefzen find meiß, da bas Innre der Mundöffnung 
. bräunlich oder braun iſt. Diefe Mündung ift mit 
einem dünnen gelben Deckel gefchloffen, welcher horn- 
artig ift, und von dem Einwohner tief in die Schale 
‚gezogen werden fann. Die Naſe oder der Schwanz 
ſtehet chief, aber nichtfehr hoch empor. Die Grund- 
farbe der Schale ift bey vielen weiß, bey einigen 
braunröthlich, entweder einfürbig oder gefleckt, in den 
mehreſten Salten aber mit ocferfarbigen hellern oder 
dunklen Slammen, oder ſenkrecht laufenden Schlan: 
genlinien geſchmuͤckt. Die ganz weißen und die roͤth⸗ 
lichen häft Rumph fuͤr die ſeltenſten, und ſie ſind es 
auch noch in unſern Tagen. Die Schalen haben 
durchgaͤngig einen blendenden Glanz. 

Aus dieſer gegebenen Beſchreibung iſt es deut⸗ 

lich, daß das knotige Saͤumchen, die Knoten aus: 
Naiurlexikon X. Band, M ger 
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‚genommen, faft- alles mit dem glatten gemein hat, ‚fo 
wie auch beyde in einerlen Meeresgegenden gefunden 
‚werden, auch einerlen Groͤße erhalten, ob fie. gleich 
. Yinne nur von der Größe einer Nuß kannte. Ich 
rechtfertige Dadurch ‚meinen obigen Ausſpruch, Daß 
alle Säumchen im Brunde bloße Abaͤnderun⸗ 
gen einer Art find, 

Den innern Bau diefes knotigen Saͤumchens 
habe ich folgender Geftalt gefunden. Der Spindel 
nach ift diefe Conchylie vem gemeinen Bezoarhorn, 
Buccinum glaucumLinn. (Siebe den VII. BandS, 
304.) am näheften verwandt. Die Spindel iſt eben 
ſo hohl und gedehnt, und obgleich diefes Saͤumchen 

im Verhältnif viel länger geſtreckt ift, fo fallen doch 
die aufgefehnittenen Windungen halbmondfürmig, 
und nur einwenig verlängert aus. ..Zmen fiharfe 
leiſten, die eine zu Anfang, die andre. faft am En: 
de der Spindel, laufen über fie in jeder Windung 
hinweg, und die dazwiſchen liegende Surche hat 
zwey Streifen, in der dritten Windung aber nur 
‚einen Streif. Ein Beyfpiel, das ich auf dem Ruͤ⸗ 
den aufgefchititten habe, zeigt nur eine feifte am 
Anfange einer jeden Windung an der Spindel, und 
das Uebrige der Spindel ift-ganz glatt. Die Conchy⸗ 
lie hat ſechs Windungen und ift innwendig weiß. 


Buccinum, das knotige marmorirte Saͤumchen. u) 
Eine bloße Abänderung des vorher befchriebenen kno⸗ 
tigen 





u) Seba Thefaur. Tom Hl. tab. 53. fig. 3.4. Fimbria ma- 
jor marmorata. Grand Tasque marbr& (der Tert faat, 
daß fir knotig ſey, maß Die Zeichnungen nicht ausdrücken.) 
Martini Conchyl. Th. S. 51. das große marmorirte 
Inotige Saumchen Casque agathe a tubercules, mar 
bre, Groote geknobbelde en gemarmelde — 

Cochlis 
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tigen Saͤumchens, welche ſich von demſelben vor: 
zuͤglich durch die gelben Flecken, welche zuweilen 
Baͤnderweiſe auf dem Ruͤcken liegen, unterſcheidet. 
Die mehreſten befannten Beyſpiele haben eine an— 
ſehnliche Größe, faft von 3 Zoll. Das einige mit 
etwas verlofchener Zeichnung iſt ungleich Fleiner, 
faum 13 Zoll hoch, hat nad) dem Mündungsfaume 
zu einige ftarfe fenfrechte Falten, gerade über ber 
Naſe zwey eingefchnittene Dueerftreifen, am Ende 
der eriten und zweyten Windung gelbe Sfammen, 
an dem Mündungsfaume unten nicht mebr als vier, 
feine Knoͤtchen, und eine ſtarke ſchwuͤlichte Spin= 
dellefze. 


Buccinum, das knotige Saͤumchen mit doppelt 
gezahnter Mündung: x) Am naͤchſten kommt die⸗ 
ſes Saͤumchen unter den knotigen demjenigen, das ich 
vorher das knotige gelb zu genennt habe. 
Denn es hat mie jenes, nicht nur auf der erften Win⸗ 
dung eine Reihe Knoten, die an manchen Beyfpielen 
ſtaͤrker, an manchen aber fchtwächer find: fondern es 
hat auch unten an der Mafe, und oben am Ende 
jeder Windung, wie jenes, eine Neihe Würfel 
flecken, auf weißen, gelblichen oder rörhlichen Örunbe. - 
Was es unterfcheider, ift 1) der etwas gedrungenere 

M 2 bau⸗ 





Cochlis volutata achatina, labio fimbriato fubferrato; 
nodofa prope clavicülam, dorfo inarmoris inftar matu- 
lofı variegato. Caflis fimbriata magna, marmorata. 

x) Meine Einleit. Th. l. S. 383. N. 107. tab. 2. fig.g. das 
knotige Säumchen mit breirer doppelt gezahnter iu 
Dung. Die Eonchylien des Kürten und Bıld. zu Coh⸗ 
ftan. S. 50. n. 212 das Pnotige oder aeftreifte Saͤum⸗ 
chen, nicht nur mit einer von innen mit Wuiſt und Wars 
zen beisgten Seite, fondern mit einge aͤußerlichen Lippe 
von Häxfig n Einferbungen und Zähnen, die von unten 
bis. oben erſcheinen? 
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bauchige Bau, 2) der vorzuͤglich breite Muͤndungs⸗ 

- faum, der gleichwohl an manchen Beyſpielen breiter 

als an andern ift; 3) die doppelten Zähne an diefem 
Saume, von denen die Aufern Fleinen Dornen, die 

‚ Innern aber langen Nibben gleichen. Die Dornen _ 
ftehen an drey Benfpielen am Rande der fefje, an - 
einem aber, das 2 Zoll fang und 14 Zoll breit ift, 
mehr nach Innen zu, An allen tft die Spindellefze 
ſchwuͤlicht und hat unten fechs bis acht Falten oder 
Zähne. An allen ift die Schale vorzuͤglich ftarf, und 
das Innre oder der Schlund ift bräunlich oder bratın. 
Saft fcheinet mir diefe Conchylie mehr als Abändes 
zung zu feyn. 


Buccinum, das ungebornte Säumchen, oder 
das Sdumchen ohne Dornen an dem Mün: 
Oungs: Saume. y) Die Mündungslefze ift nem; 
lich durchgängig glatt, und hat unten Feine Dornen 
oder Zähne, wie doch Buccınum Erinaceus und Vi- 
bex haben muͤſſen, folglich Fann auch daſſelbe zu Feis 
ner von beyden Arten gehören. Es hat aud) ven 
Pau deflelben nicht, da es nicht lang geftrecft, for 
bern kurz und bauchig iſt. Mein größtes unter drey 
Beyſpielen ift 25 Zoll lang, und ı2 Zoll breit. Die 
ſchwache Spindellefje hat unten 5 bis 8 Einferbun: 
gen oder Zähne, die aber tief nach Innen zu liegen, 
und leicht überjehen werden fönnten. Hinter ber 


Maſe haben alle drey einen zwar nicht großen und 


weiten, aber tief eindringenden Nabel. Die obern 
Windungen find kurz; faft am Ende der erſten Win⸗ 
dung liege eine Reihe Knoten, die an ve — 
Zu de: 





% 


y) Die Conchyl, des Fuͤrſt. und Biſch. zu Eonftanz e. so. 
n.ı7. das Enotige oder geftreifte Säumchen mit einem 
glatten Rande an der Außen Lippe, | 


n 
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Beyſpielen von verſchiedener Groͤße ſind. An einer 
einzigen hat auch die zweyte Windung eine Knoten⸗ 
reihe. Der Muͤndungsſaum iſt an einem Exemplar 
bloß von Außen braun gefleckt, und allemal liegen 
zwey und zwey Flecken dicht neben einander; an 
zweyen Beyſpielen aber ziehen fich diefe Slefen auch _ 
in das Innwendige des Saums. Ein Benfpiel hat 
auf rörhlich braunem Grunde einzeln weiße runde 
Flecken und am Bauche zwey fehmale braun gefledte . 
feiften. Innwendig ift es braͤunlich. Das andre 
ift gelbroth, innmwendig fait weiß, hat kaum fennt 
* fihe Knoten, und am Ende jeder Windung braun: 
gelbe Faum Eenntliche Fleine Wuͤrfelflecken. Das - 
- dritte hat auf weißlichem Grunde eben-folche Wuͤrfel⸗ 
flefen, und ift innmendig dicht braun. Dieſe 
Saͤumchen beftimmen zuverlaͤßig eine eigne Art. 


Buccinum, die Schelle, ir, 
— — — dos Schellborn, Buccinum galea Lim; 
Siehe Bellborn, das große ſtark geribbte, im VI. 
Bande ©. 676. f. — 
— — — die gefleckte Schellenſchnecke, Bucci- 
« nam doliam Linn. Siehe Bellhorn das gefleckte, 
in eben dem VI. Bande ©. 658. Dr 
— — — die Bleine Schellenfchnede. z) Sie 
hat nicht den Bau einer Schellenſchnecke, denn fie 
iſt geſtreckt, 13 Zoll fang, die Naſe oder der Schwanz 
iſt verengert, und raget ein wenig hervor. Die erfte 
Windung ift bauchig und rund, die folgenden drey 
find gewölbt, und bilden Feinen langen Wirbel, 
Der leib befteht. aus fenfrechten Slammen und Wok: 
FR M 3 fen, 


'» 





9) Yalenıyn Abhandl. tab. 11. fig. 97. S. 144. die Eleine 
Schellenſchnecke von St, Male. Meine Einkit, Th. J. 


&, 387. o. 121. it. nom, 


Ce 1117: 11111," Wa 
fen, bie zwiſchen ſich einen deutlichen Zwiſchentaum 


haben. Zu dieſer ohne Zweifel ſeltenen Eonchylie 
kenne ich kein Original. 9 


Buccinum, die knotige Schellenfchnecke, Buccinum 
. »gchinophorum Linn, Siehe Bellhorn, das gekno⸗ 
belte; im Vi, Bande S. 669 f. 


— — — die weiße Schellenſchnecke, Buccinum 
dohum Linn, vor. Siehe Bellhorn, das weitge⸗ 
furchte weiße, im V!. Bande ©. 668. fe 


ee —— das Schellborn. Siehe vorher ben 
i Schelle. | 

—. . der auegekehlte Schlauch. Siehe oben 
die fchlauchförmige Baſtartbirn. 

— — — der dickſchalige Schlauch. Siehe un⸗ 
ter den Bauchſchnecken, der dickſchalige glatt⸗ 
Schlauch im Vi. Bande ©. 263. | 

=. —., der labyrinthiſche Schlauch. Eiche 
Bauchſchnecke, der labyrinthifche Schlauch, 

- im VE Bande &, 265 f. | R 

— — — derweißedichichalige Schlauch. Siehe 

oben Banerjunge, der braungeftreifte. i 

m — 7. der weiße Schlauch mit rotben Sa | 

. den. Siehe oben Sauerjunge, der eingewi 

ckelte. | Zu — 

— — — die geſaͤumte Schlauchſchnecke. Siehe 

unter Bauchſchnecken, im Vi, Bande S. 264, 


— — — die Iabyrintbifche S lau | 


—. — — die perfiiche ee. Siehe oben 
der Rudolphue. — | 
| | Buc⸗ 
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Succinum, das große Schraubhorn =) Liſter 
iſt der einzige Schriftſteller, der dieſe Conchylie kannte, 
denn die Übrigen haben ihre Nachrichten aus ihm ge⸗ 
nommen. Gie ift 33 Zoll fang, ı Zell breit, und. 
beftehe aus 10 Windungen, welche erhaben- und 

"Scharf find, und zwifchen. fich einen. tiefen Winkel 
machen. ie endigen fich in eine fiharfe Spiße. 
Die Mundöffnung iſt laͤnglich oval, läuft unten 
ſpetzig zu, iſt oben ausgefchweift,. aber. nicht völlig. 
rund, tn der Gegend der Spindel übergejehlagen, 
und. mit einem ſchwachen Gaume verfehen. Die 
obern Windungen haben ſenkrechte Ribben. Klein 
und Martini jagen, fie fen wellenförmig geftreift. 
Kifters Figur enticheidet nicht, ob es Streifen oder 
Sarbenzeichnungen find. Liſter fagt uns auch von 
ihrem DBaterlande nichts, er hat fie aber. unter dig 


Flußſchnecken gefeßt. 


Buecinum, das virginianifche Schraubenborn. b) 
Zlein und Martini gr ihre Befchreibung, pr 
M4 etz⸗ 


a) Liſter Hift. Conchyl. tab, 118. fig. 13. ohne Beſchrei⸗ 
bung. Blein Method. p.34. $.89. I. 4. Tuba phonur- 
— toroſa ſꝑiris acutis anguloſa et undoſa. Berlin. 
agaz Th.IV. S. 350. n. 99. tab. ro. np. 52. Das große 
Schraubhorn mir 9 erbabenen. ſcharfen Windungen 
und wellenformigen Steeifen: Meine Abhandl. von dem 
Flußconchl. S. 358. n. 154. die große Schraube mit ers 
babenen fcharfen Windungen. Turbo fpiris acutis an- 
gulofa et undofa. Meine Einkeit. Th.L S. 405. n. 183. 
b) Lifter Hift. Conchyl. tab. tı3. fig. 7. Buccinum ex vi« 
ridi fubflavum, duabus tantum fafciis atro.- purpureis cir- 
eumdatum, clavicula produdliore. Blein Metkod. p. 34. 
8.90. 1.2. Tuba phonurgica fpiris planis fafciata , bi- 
Safcis. Berl. Magaz. Th. IV. ©. 347... 94. tab. 10, fig. 
48. das virginiamifche geünlic) gelbe Schraubenhorn, 
mit 5 flachen Gewinden, weiter epfürmiger Mündung 
BR: un 
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letzterer auch die Abbildung dieſer Trompete aus Ci⸗ 
ſter genommen, der fie in feiner kurzen Befchreibung 
deutlich genug charafterifire. Sie hat fünf Aßın- 
' dungen, welche, menn wir bie erfte ausnehmen, 
alle flach gewunden find; die erfte hingegen ift baus 
. big, und erhaben zugleich, und bildet einen Buckel. 
- Auf den Gewinden fiehet man zarte jenftechee Strei⸗ 
fen. Die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, laͤnglich und weit. 
Die Farbe der Schale ſpielet aus dem Gruͤnen in 
das Gelbe, und zwey dunkelrothe Bänder erhöhen 
» ihren Schmuf. Sie ift nad) Lifters Angabe in 
Virginien zu Haufe, und einen Zoll lang. 


Buccinum, die weiße und braune gu Scrau: 
!, benfchnede. e) Sie hat in ihrem Baue viele Aehn⸗ 
- : lichkeit mit Buccioum virtatum Linn, (Siehe oben 





— — | 
und 2 dunfelrothen Banden Meine Atıhandl. von Fluß⸗ 
conchyl ©.343. n. 135. Die grünlich gelbe Trompete mit 
2 dunkelrothen Bändern, Meine Eınleit. Th. 1. S. 414 
n. 217. nom. Martin. | 
“ ec) Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 977. fig. 33. Buccinum bre- 
'viroftrum clavicula tenui et produdta, laeve, lacinia 
- —— imum quemque orbem eleganter ſtriata di- 
inſtum. Zilein Method. p 35. $ 92. Sp.I. Pfeudo- 
Strombus carminatusadimum guemque ordinem, Adans 
- fon Hift. du Seneg. Tab 4. fig. 1. p. So. leMiran. Knorr 
Bergnüg. Th. V. tab. 32. fig. 5. erfter Tert ©. 34. die 
braune Wadel. Vis brunette; Hollaͤnd. Text ©. 54 
-.  Bruin Pennetje. Chemmig Conchyl. Th. IV. ©. 310, tab. 
„255. .fig. 1468 bis 1471. Die weiße und braune glatte 
Schraubenfchnede; Turbo apertus albus f. brunnus 
» ex totalaevis. it. tab 157. fig. 1491. die gruͤne mit grüns 
lichen Moos überzogene Sschraubenfchnede. Turbo vi- 
ridis, tefta epidermide viridefcente veftita et fuperin- 
ducta. Petiver Gazoph tab. 102. fig. 15. vart 
d' Herbigny Dit Tom. II. p. 349. Miran.) Meine Eins _ 
keit. Th.t. ©. 404. n.180. nom. Chemn. Die Conchyl. 
des Fuͤcſt, und Biſch. zu Conft, ©, 173, 174, n. 40. 414 


En 


— 


1 
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die gekerbte Nadel) aber der gekerbte Gürtel 
"zwifchen den Windungen fehlt diefer gänzlich. Sie 
hat 8 bis 9 Windungen, welche thurmfürmig geftrecft 
find. Die erſte Windung iſt mehr als jmenmal fo 
groß, als die zweyte, alle Windungen aber find flach 
gewoͤlbt, und daher nur durch einen feinen Einfchnitt 
von einander getrennt. ie verlängern ſich in eine 
fharfe Spiße. Alle Windungen find glatt, außer 
daß an einigen Beyjpielep, aber nicht an allen, im _ 
der Gegend der Bajis einige Queerftreifen liegen. 
- Die Mündung ift enfürmig, jiemlich weit, die Bar 
fis ift abgeſtumpft, und der Einfchnite ift lach. Die 
Muͤndungslefze ift fcharf und ungefäumt; die Spin- 
del bat eine dünne lefze, hinter fid) aber eine gerun⸗ 
jelte Schwuͤle. Diefe Schraubenfchnede erſcheinet 
in mancherlen Abänderungen. inige find ungleich 
enger und geftredter ihrem Bau-nadh. Der Farbe 
nach find einige Braun,. und haben im Winkel der 
Windungen ein weißbläuliches Band. Andre find 
gräufich oder afchfarbig, und die ganz meißen find 
. wahricheinfich ausgebleicht, ob fie gleich noch Glanz, 
und im Winkel der Windungen bald ein weißeres 
bed ein bräunliches Band haben, Wenn fie wie 
Martini fig. 1491. mit einem grünen Öberrode 
und rothen lecken erfcheinet, fo ift dies ein grünes 
Moos oder ein moosartiges vielmals mit rothen Co⸗ 
rallanſaͤtzen verbrämteg Oberfleid, welches, wie Chem» 
nis fagt, in warmen Waffer gar leicht fosgeweicht, 
und hernad) leicht abgerieben werden Fann. . Dies 
beftimmt alfo Feine eigne Art. Mean findet dieje 
Conchylie an der Kuͤſte von Coromandel, ' eben 
nicht felten. Mein größtes Beyfpiel it 2 Zolle lang, 
Es ıft aufgefchnitten und zeigt eine duͤnne etwas ges 
fchlängelte Spindel, welche weiß ift, da die übrige 
Schale braunlich erfcheinet. Die aufgefchnittenen 
| M 5 | Bin 
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Windungen erfcheinen abgerundet, und drey der 
obern Windungen find verwachfen. 


Buccinum, Die Seilnadel. d) Bey aller ıhrer 
Aehnlichkeit mit Buccinum ftrigilatum' Linn, (fiehe 
oben, die geflochtene Nadel), kann fie es doch 
nicht feyn, es fen denn, daß die Zeichnung ganzlic) 
gemißrathen wäre. Sie hat Feine wellenfürmig lau: 
fende fenfrechte, ſondern feine gerade laufende Strei⸗ 
fen; auch ift das Band oder der Gürtel in dem Win⸗ 

- Fel der Windungen nicht aeferbt, fondern glatt und 
ſchmal. Sonſt ift ihr Ban, wie ben der geflochtenen 
Tadel. Te En: | 

— — — der Kleine Smaragd. e) Argenvilke 

ſagt, diefe Mondſchnecke habe Zurchen, und eine 

Perſmutter, die ins Grüne falle. Ihre Gewinde 

und ihre Auge von fchöner grün fpielender Farbe mach⸗ 
ten, daß fie den Namen des Smaragde erhielt. 
Ihre Mündung ift gezahnt, welches etwas fehr felte- 

nes 


— — — — — — — — 

& Argenville Conchyl tab.AB1. ſig. 5. Turbo virgatus, fu- 

niculis connexus. Die Seilnadel, Weine Einleit. Th. 
.& 4:1 n,:05. die Seilnadel. 

e) Araenville Conchyl. tab. 6, fig. P. ©, 161. 165. Sma- 
ragdus minor, Der Keine Smaragd. Kinne Sylt. nat. 
ed. X. p.739. Sp.4>4. ed. XL. p. 1203. Sp. 468. Bucci= 
num Nmäragdulus, tefta ovata acuta glaberrima columella 

fubplicata planiuscula. inne Muf. Reg. Ludov Ulr. p. 
‘. 610% n. 264. Telta ovata acuminata, magnitudine ex- 
timi articuli pollicis, nitida inftar vitri. Lineae fegun- 
dum anfra@tus minutifimae, alternae albae alterne pur- 

urcae. Labiym exterius integrum. Columilla fiexuo= 
E diſtincta apice gibbo, notata inferne intus denticulis 
3.l 4. Baſis emarginata Muͤller finndifeb. Naturf ©. 
464. Die Smaragdfchnede. Linnẽ Raturſ des Thierr. 
Th, S. 533. Weine Einkeit. Th J. S. 338. der Fleine 
Smmarxagd Gronov Zooph p. 306. n. 13658. Muf. Gro- 
#09 p. 116, 9, 1174. Smaragdetje. 


* 
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nes in diefem Geſchlechte ft.“ Damit fcheint nun 
die Beſchreibung des CLiune nicht uͤbereinzuſtimmen. 
Er jagt, der Smaragd fey eyförmig zugefpist, 
babe eine übergus glatte Schale, und eine et: 
was platt: und unfennelich gefaltene Spindel 


Da er indeffen eingefteher, daß dieſe Conchylie jeher 


feine Queerjtreifen habe, und. die Spindel unfennt- 
lich gefalten ſey, fo wäre dadurch der wichtiafte Wi— 
deripruch unter beyden Schriftjtellern gehoben, zu: 
maf da ‚es ſcheint, als wenn das Linnaͤiſche Beys 
ſpiel abgezogen geweſen wäre, wodurch fich natuͤrlich 
die Furchen in feine Queerftreifen verwandeln. Lin: 


ne ausführliche Befchreibung von diefer mir unbe 


kannten Conchylie ift folgende. Die Schake ift ey: 
formig, zugeipist, (das Benfpiel des Argenville ift 
“13 Zoll fang, und etwas über % Zoll breie) und 
überaus glatt, hat die Groͤße des aͤußern Gliedes des 
Daumens, und ylänzet wie Glas, Weiß und roth 
gefaͤrbte Queerftreifen, die aber fehr fein find, wech: 
fein ab. Die Mündungskfze ift ungezahnt, die 
Spindel ift gedreht, und trennt fich von der Schale 
duch eine Schwuͤle. Die Baſis ift ausgefchnitten. 
Unten an der Spindel liegen 4 bis. 5 Zaͤhnchen. 


inne beruft ſich noch auf Seba Thefaur, 
Tom, Ill. tab. 54. fig. 14. ı5. 16. welche Abbildun; 
gen, welches im Seba faft durchgängig der Fall ift, 
linfsgedreht vorgeftelt werden. Im Texte wird ©. 


151. gefagt, dafs weiße und rothe Bänder mit einan- 
der abmwechfeln, oder daß man auf weißem Grunde 


feine purpurrotbe Bänder erbiife, ind die in der 
Abbildung bezeichneten Queerſtreifen die gedachten 
Bänder, fo fonnte dies Benfpiel wenigſtens als. Ab: 
Anderung hieher gehören. Die gezahnte Mündungs: 
lefze koͤnnte uns um fo viel weniger irrg machen, da 

| hie 
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die Beyſpiele eben nicht ſelten ſind, wo ſich erſt in 
einem gewiſſen Alter Zaͤhne an die Muͤndungslefze 


ſetzen. 


Buccinum, die Spitzmorgel. £) Sie beſtehet aus 


neun Windungen, die ſich allmaͤhlig in eine ſtumpfe 
Spiße endigen. Die erſte Windung iſt nur im 
Mittelpuncte ein wenig bauchig, außerdem hat die 
Schnecke die Form eines zugeſpitzten Kegels. Les 
ber die Windungen laufen fcharfe Ribben fenfrecht, 


aber etwas fchräg herab, und im Winfel der Win— 


m 


- >. 


. dungen liegt ein breiter mit ſchraͤgen Ribben oder 


Streifen verfehener Gürtel. Die Munddffnung iſt 
laͤnglich, unmerklich ausgefchweift; die Muͤndungs— 


lefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt, doch liegt oben auf 


derſelben die letzte Ribbe, die das Thier erbaute. Im 
Winkel der rechten Seite ſiehet man einen gedoppel⸗ 
ten nicht allzu tiefen Einſchnitt, der das Ende des 
Guͤrtels iſt, der in den Windungen liegt. Die 


Spindelſeite iſt eingedruͤckt, und hinter derſelben liegt 


eine gerunzelte Schwuͤle. Die Baſis ragt nur ein 
wenig hervor, und iſt tief ausgeſchnitten. Innwen⸗ 
dig iſt die Schale weißlich, doch ſchimmert die Farbe 
der Furchen durch. Von Außen iſt die Farbe der 

Schale 





f) von Born Ind. Muf. Caeſ Vind. P.I. p.264. Buccinum 


- + Anuatum Die Saltennadel von Born Muſ Caef. Vind, 


Teftac. p. 268. id. nom. Chemnig fortgeſ. Conchyl. Th. 
IV. S. 307. tab. 155. fig. 1464. 1465. die Spigmorgel. 
Boletus turbinatus, tefta turrita, ore patulo emarginato, 
anfradtibus coftatis feu plicatis, colore oftrino colora- 
. tis, Jabro fınu feparato feu finuofo. Weine Gef. der 
Flußconchyl. S. 401. n. 194, die gefurchte Trompete, 
Heine Einleit. Th.I. S. 403. die Spigmorgel, Meine 
Abhandl. vom innern Bau ©. 53; n, ı2. id. nom. die 
Eonchyl. des Fürft, und Biſch. zu Eonft. S. 173; 1. 33. 
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Schale dunkelbraun, und nimmt einen guten Glanz 
an, das iſt aber eigentlich die Farbe des Epiderms, 
das ſich leicht wegarbeiten läßt. Wenn dies geſche⸗ 
ben tft, jo ſind die Ribben weiß, die Furchen hell—⸗ 
braun, und der Gürtel iſt braun und meiß.melirt. 
Einige nehmen auch wohl eine gelbliche Farbe an. 
An aufgefchnittenen Beyfpielen fiehet man eine ges 
zade fortaehende Spindel, Feine Spur von dem Öür: 
tel, eine meiße in das Bläuliche fpielende Sarbe, wo⸗ 
bey die Furchen ftarfer gefärbt hindurch ſchimmern. 
Chemnitz faat, daf bey der Spinvdelfäule die Stock— 
werfe, wie die Kelche der Blumen in einander fie 
ben, welches bey aufgefeilten Benfptelen noch beffer, 
als bey aufgefchliffenen Benfpielen erfannt werde. 
Manche Beyſpiele find. langer und geſtreckter, und 
ben der tief einfchneidenden, faft platt gedrücften 
Binde geferbter, und fie tommen von der Kuͤſte Co- 
romandel. “Herr Spengter hält fie für Fluß—⸗ 
fhhneden. Ein Beyfpiel meiner Sammlung hat 
Diele fleine Seewürmer, mwahrfcheinlich von Sc: pula 
planorbis, fie fönnten aber aud) an der Mündung 
großer Fluͤſſe wohnen. I 


Buccinum, die Stahlnadel. g) Dieſe iſt die aller⸗ 
kleinſte, (unter den Nadeln) ſagt Rumpb, etwas 
eckigt und gefurcht, etliche find ganz blaulich, wie ans 
gelaufener Stahl, andre aber mit ſchwarzen und weis 
Gen Pünftchen befeßt. Rumphs Beyſpiel iſt ı, Zoll 


lang, 





g) Rumph Amboin. Karitätenf. tab 30. fig. J. Hollaͤnd. 
. 100. n. 10, Strombus chalybus. Zeilnaalden. Deutſch 
S. 69. die Stahimadel. Holl Zeenadel oder Magnet⸗ 
nadel. Ehemnig Zuſaͤtze ©. LXV, die feine Nadel. Die 
Seilnadel. Valentyn Abhandl. S. 17 die feine Nadel 
oder Segeltuchs⸗Nadel. Zeyl- Naald, fyne Naald. Mei⸗ 
ne Einleit. Th.I. S.409. n. 197. die Siahlnadel. 
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fang, und völlig nadelformig gebaut. Die Win: 
dungen ſtoßen genau. zufammen, und find nicht gez 
wölbt, fondern flach, mit ftarfen, feharfen, fenkrech- 

ten Surchen verfehen, wodurch ihr Bau-faft dreyeckig 

‚wird. Sie kann immer 16 Windungen haben, vie 
fi) in eine fcharfe Spiße endigen. Die Mundoͤff⸗ 
mıng raget nur wenig hervor, und ihr Ausfchnire iſt 
nicht tief. Sie fcheinet. in Amboina felten zu feyn, 
weil ihrer die Schriftfteller nicht gedenfen. 


" Buccinum, die Stahlnadel mit verdoppelten Be: 
zeinden, Buccinum duplicatum; Linn, h) Manche, 
| und 





h) Rifter Hill. Conchyl. tab. 837 fig. 64. Buccihäm den. 
ttatum, clavicula longiflima firfis denfe radiatum. BSo⸗ 
nanni Recreat. Clafl. H. fig. ıro. Turbo duplicatis fpi- 
rarum anfraltibus. Bonanni Muf Kircher. Claſſ. UT, 
fig. 119. p. 456. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 57. fig. N. 
Tarbo äpertus fulcatus mmutifGme per longitudinem 
ftriatus livido vel plumbeo colore obfturatus, in fpira- 
rum commifluris fafcia candida circumdatus Blein 
Method. p. 28. 8.73. 1. B. 6. Strombus acularis afper 
Siphunculus. Knorr Veranin. Th. VI. tab. 13. fig: 6 
erfter Tepe S. 35. die ummwundene oder geqürtelte LIas 
del Die eindedrücdre Nadel. Vis cordonne. Hollaͤn⸗ 
diſcher Tert S. 87. Omwonden Pennen. Ingekneepen 
Pennen. it. tab. 24 fig. 5. Deutidy S. 47 Nadeln. Ai- 
guilles. Hollaͤnd p.97. Naalde- peiinetjes Chemnig 
rtgeſetztes Soncolie t. Th IV. ©. 301 tab, 175. fi 
2455. die Stahlnadel mit gleichſam verdoppelten Bes 
winden. Turbo chalybeus anfractibus qualı duplicatis. 
von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P.I. p: 26%. Buccinum 
. doplicatum. Die Naͤhnadel. von Born Muf. Caeh 
Vind. Teft. p.265. Gronov Zoophyl. p.308.n. 1383. 
Line Sylt. Nat. ed. X. p. 742. SP. 419. ed. XI. p. 
1206. Sp. 485. Buccinum duplicatum, tefla turrita;, an- 
fractibus bipartitis, Mriatis. Linneé Muf. Regin. Lud. 
Ulr. p.614. n.272. Telta flriis excavätis, perpendicu» 
laribus, profündis undique tecta, Anfradtus linea in- 
ters 


N 
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und viele icht die mehreſten Beyſpiele dieſer Nadel ha⸗ 
ben eine braune Farbe, und eine hellere Binde, und 
dieſe koͤnnen auf den Namen der Stahlnadel keinen 
Anſpruch machen; ſondern er gehoͤrt nur denjenigen 
unter ihnen, die eine ftahlblaue Farbe, und eine in 
das Gelbe fpielende weiße Binde haben. Beſſer und 
bejtimmter wählte Linne feinen Namen, moben er 
durch den Beyſatz der geftreiften doppelten Windun- 
‚gen aller Zweydeutigkeit vorbeugte. Denn nad) ſei⸗ 
ner Belchreibung hat die Stablnadel einen thurm⸗ 
förmigen Bau und verdoppelte gefireifte Wins 
dungen. In der That verlängert fi auch diefe Na: 
del ın der regelmäßigften Abnahme ihrer Windungen 
. An eine ſcharfe Spiße, obgleich manche — 
| glei 
a en 


terftitiali exfculpti, ac fi gemini effent, Color füpra li 
neam interflitialem pallidus, infra teftaceus. Aperturä 

ut in prioribus, Muͤller Prnnätfh. Raturſ Th vi. 

472. die VNahenadel. Linne Raturf. des Thierr. Th. IT, 

©. 535. id nom. eine Einleit. Th. S 354 Die 
Stahinadel mir verdoppeln Gewinden. Meine Ada 

Handl. vom inpern Fau S 51. n, $. moin. Chen, 

Muf Leerf. p. 26. 27 n. 217. arg, Band Penrten, . 
Fauffes Chenilles. Muf. Grono: p. 116. n. 1182. Omflin- 
gerde Pen. Mıf. Treverf: p.294.n.498. Strombus da- 
plicatus. Vis Aiguille double. Davild Catal. Tom.L 
pP 224. n.436. Favart deHerbigny Diction. Vol. I. p.7. 
Aiguille d'acier. Kammerer Conchyl in Radolſt. &, 
153.n 14 die Schraubenichnede mit merklich zertheil⸗ 
ten —— Windungen Verzeichn der Graͤfl Reuß⸗ 
Di. Natural. S. 149. 941. Die Stahlnadel Die Cona 
chyl in dem Kabin. des FF. und B. zu Conſt. ©, 172. nm 
29. nom. Chemn. | Er 

Deutſch: Die Stahlnadel. Die Stahinadel mie 
verdoppelten Gewinden Die Nahnadel Die einge 
Örüucte Yıadel, Kar. Kkccinum dupixatum. Lihn, Sean. 
Wis cordonne, Fauffes Chenilles. Vis Arguille do.biE ie 
guille d'acier. Holland. Upmvonden Peunen, Ingeknecxen 
Pennen. Naslde- Pennerjes, band bennem Omf ingerde Ben, 
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gleich ſchmaͤhler gebaut ſind, als andre. Jede Win⸗ 
dung wird durch einen breiten, oben und unten ein— 
geſchnittenen Gürtel gleichſam in zwey abgetheilt, wel⸗ 
cher es ſchwer macht, die einzelnen Windungen, die 
nicht gewoͤlbt, ſondern flach find, zu zählen; doch Ich: 
ten aufgefchnittene Benfpiele, daß diefe Nadel zwölf 
„ Windungen habe, Rlache fenfrechte Streifen, die 
ſehrt dicht bey einander liegen, bejeßen ven Guͤrtel 
und die Windungen. Die Mundöffnung ift oval, 
doch ſchmal, und ungefiumt, und die Spindel, die 
ein wenig hervorragt, und einen flachen Einfchnite. 
bat, ift gedrehet und rinnenfürmig offen. Ihre laͤnge 
kann vier Zolle erreichen, ihr Vaterland ift Oſtin— 
dien, wo fie zum Beweiß auf dem Dorgebürge 
der guten Hoffnung wohnen, und fie find weder 
felten noch) gemein, und fo ftarf auch ihre Schale ſeyn 
mag, fo ift doch ihre Mundoffnung oft verlegt, und 
ihre Endfpiße oft abgebrochen. Mein ftahlfarbenes 
Beyſpiel hat auf der erſten Windung ein fchmales 
braunes Band, das fich auf diefer Windung wieder 
verliert; die braungefärbten aber haben ein breitereg 
weißes. Band, das auf die folgenden Windungen 
übergehet. 


Was den inneren Bau derfelben anlangt, fo 
verdient diefe Schraube auch ihrer Spindel nach den 
Damen, den ihr inne gab. Sie liegt gerade im 
Mittelpuncte, bat aber in jeder Windung die Ai 
einer flachen Schraube. Erftlich nemlic) einen fchrä> 
gen tiefen und breiten Einfchnite, dann einen erhd- 
beten Wulft, der von zwey noch höhern aber runden 
Gäumen oder Zähnen eingefaßt if. Man ſiehet 
dieſen ganzen Spindelbau von Außen an der Spins 
dellefze vollſtaͤndig. Die aufgefchliffenen Windun⸗ 
gen find laͤnglich, auf den Seiten faſt gar nicht, uns 
J ten 
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tm aber etwas unregelmäßig abgerundet, und Daher 

einwenig zur Seite gebogen. Die Spindel ift braun. 
Das Jnnre der Schnede ift ebenfalls braun, doch 
wird diefe Farbe von einem weißen etwas fchräg lau 
fenden ziemlich) breiten Bande unterbroden. 


Buccinum, das Steinchen, Buccinum_ lapillus 
Liun, i) MWahrfcheinlid, ‚hat fih Kinne "2 die 
übe 





i) Zifter Hift. Conchyl, tab. 965. fig. 18. 19. Purpurae an- 
glicanse. Buccinum breviroftrum, album, denticule 
unico ad imam columellam. it. Buccinum breviroftrum 
fupra modum craflum, ventricofius, labro denticulato, 
it. tab. 975. fig. 30. a? Buccinum parvum cum animali. 
Ciſter Hiſt. animal. tab. 3. fig. 5. 6. p 158. 159. Bucci- 
num minus, albidum, afperum, intra quinas fpiras fini- 
tum. it. Buccinum minus, ex albo fubviride, ore den- 
tato, eoque ex flavo leviter rufefcente. Kifter Exerci- 
tat. anatom. Il. tab. 4. fig.7? p. 35. Adanſon Hift. du 
Seneg tab.7 fig 4 p 106. Le Sadot. Bnore Vergnuͤg. 
Th. VI. tab. 29. fig. 4. erfter Text S. 58. Die Joͤrdere 
cCorder:) Sahne, Franz Gaillardet. Hollaͤndiſcher 
Text S. 105. Geusje. Martini Conchyl. Th. II. S 428. 
tab. 120, fig. 1111. 1112. Das Steinchen, der weiße dicke 
Bauernjunge. Ebemnisg fortgef. Conchylienf. Th. IV. 
©. 22. tab. 122. fig. 1124. 1125. 1128. 1129. tab. 123. fig. 
1136. 1137. Die Sifchreufe, welche beym Kinne das 
Steinchen heißt. Buccinum Lapillus Linn. Purpura 
anglicana Lilteri, (Martini und Chemnig führen noch 
fotgende Schriftfteller an: Ada Parif. 1713. p. 199. Tab. 
6. fig. 4.5. Olaffens Reife tab. 10. fig.4. Stroͤms 
Sundin, I. 183. ©. Schriften der Königl, Daͤn. Gefellfch. 
der Wiſſenſch. Tom. 11. erftes Stud.) Ehemnig in den _ 
Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. Kreunde in Berl. Th. 
IV. ©. 241. Pontoppidan Naturhiftorie von Dännes 
marf S. ı95. Buccinum Lapillus, Krucker. Muͤller Zool, 
Dan, p. 244. n.2944. Tritonium Lapillus. Isl. Bobbe. 
Sinne Reife durch Weſtgothl. S. 197. (ſchwed. ©, 170.) 

za 
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Muͤhe genommen von diefer aͤußerſt gemeinen Schnecke 
genugſame Beyſpiele unter ſich zu vergleichen, da er 
ihr eine eyfoͤrmig gebaute Schale, flache — 
—— en, 


tab 5. fig.4. (links gedreht vorgeftellt.) Buccinum la- 
pillus. von Dorn ind. Muf. Caef Vind. P. 1. p. 248. 
Buccinum Lapillus Linn. Das Steinchen. von DBors 
Muf. Caef. Vind. Teft. p.255. Gronov Zooph. p. 306. 
n 1364. Habitat in mari feptentrionali ad belgii An- 
gliaeque littora. Variant teftae craflities. color et den- 
tes in labio exteriore dextro. Quandoque teſta eſt craf- 
fifima albicans rugofa, quandoque polita et tenuior, 

uandoque faiciis binis tribusque transverlis latis ru- 
—— quandoque omnino rufeſcens. Dentes la- 

ii dextri quandoque nulli aut vix conſpicui, quando- 
que adſunt 4, 5, vel ſex fatis inſgnes. Omnibus oper- 
culum corneum rufum. 

Linné Syſt. Nat. ed.X. p. 739. ſp. 403. ed XIH. p. 
1202. Sp 467. Bucciuum Lapillus, teſta ovata acuta ſtriata 

laevi, columella planiuscula. Fn. Suec. 2167. Habitat 
ad Oceani Europaei littora. Turbini laterali (toll bei- 
Ken litorali) convenit faeie, loco, magnitudine, conlıllen- 
tia. Purpura aliqua ex hoc elicitur; videStroem, Sondm. 
183. Wiuller Linnaͤiſch. Naturſ. Th. VI. S. 463. Das 
Steinchen. (die am Rande beygeſetzte Abbildung tab. 16. 
. fig 2. iſt nicht Buccinum lapillus, denn Muͤller fagı im 
Terte ausdruͤcklich, daß er hier ein Kinkhorn aus Suris 
nam abbılde, das noch in feinem Ey liegt) Kinne Pa: 
tur. des Thierr, Th. II. ©. 533. id. nom. Meine Gin: 
leit. Th.1. S 337. das Steinchen. Mein Journal für 
Die Liebhab. des Steine. Th.V. ©.408. n.9. Buceinum 
Lapillus. Meine Abhandi. vom innern Bau S. 37. n. 
2. Nom. Chemn. 

Muf. Gronov. p.116. n.1173. ’tSteentje. Chemnig 
Eondpl. in Rudolft. S. 129. n. 19. Das Eleine geribbte 
dickſchalige Kinkhorn mit platter Spindellippe. Ver: 
zeichn. der Gräfl. Reuß Pl. Natural. ©. 123. n. 698. das 
Steinchen Die Eonchyl. in dem Kab, des Fürft. und 


* 





Dim. zu Conſi. S. 147, n.12. id. nrom. 

Deutſch: Das Steinchen. Kat. Auccinum Ipillus. 
Linn, Stanz, Le Sadot, Hollaͤnd, * dreentje, Din, Brı- 
der, Ißl. Bebbe. 
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fen, wobey die Schale gleichſam glatt etſchei 
net, und eine etwas platte Spindeliefze, auch 
eine fo große Aehnlichkeit mit dem Turbo litoralis 
beylegt, daf fie defjen Geſtalt, Größe und Befchaf: 
fenheit Haben fol. Die Abänderungen find überaus 
zahlreich, von denen ich nach Benfpielen meiner Samm: 
fung, die ich aus mehrern Hunderten ausgelefen habe, 
folgende angeben fann., Die Schale gehet von dem 
ſehr feinen bis zum ſehr ftarfen über, die leztern er- 
Ichyeinen mit, und ohne gezahnter Mindungslefze, 
da die Mündungslefje der erftern allemal ungezahnt 
if Der Bau der Schale ift bald geftredt, bald 
und zwar in den mehreften Sällen gedrängt, und 
enförmig. Einige find am Ende der erftern Win: 
dung merflic) ausgefehlt. Alle, wenn fienicht abge: . 
fchlifen find, haben Queerfireifen, und find, fehr 
fein, ftärfer, ftatf, ja zum euer geſtreift. 
Einige haben in der Gegend der Mundoͤffnung ſenk— 
rechte Runzeln. Die Mundoͤffnnug iſt eyfoͤrmig, 
kuͤrzer oder laͤnger, nachdem die Schale weniget oder 
mehr geſtreckt iſt, und das gilt auch bon dem tief aus⸗ 
geſchnittenen mehr oder weniger zuruͤck gebogenen 
Schwanze. Die Windungen ſetzen nicht merklich 
ab, und der Zopf iſt laͤnger oder kuͤrzer, und beſte— 
bet aus vier bis fünf Windungen. Die Farbe iſt 
innig weiß, ſchmutzig weiß, weiß mit braunem Zopfe 
oder Endfnöpfchen, grau etwas braͤunlich, weiß etwas 
bläufich, roͤthlich, braungelb, rochbratun, caftanien: 
braun, heller und dunffer, weiß mit brauften oder | 
brauntothen Bändern, oder breitern oder jchmälern 
Faden. Innwendig find die -mehreften braun, ; lich: 
ter oder dunfler. Ihre Größe ſteigt bis auf zwey 
Zelle. Man findet diefes Steinchen in den euro: 
paiſchen Meeren an der nocwegıjchen, ißlaͤndi⸗ 
ſchen und ——— in Schweden, Dan 
2 ne⸗ 
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! 


nemark, Sranfreich, England, auf den canaris . 


fchen Inſeln, und jo weiter in größter Menge. 
Der hornartige Deckel, mit welchem dieſes 


. Steinchen feine Mundöffnung verfchließt, ift laͤnglich 


oval, oben fpißiger als unten, und hat die Farbe 
bes Honigs. Er ift Üübergus zart. Seine. inhre 


Seite hat einen breiten hellern Rand; der Mittel: 


punct, wo der Decdel am Sleifche des Thiers fit, 


iſt dunfler als der Rand, und ohne Zeichnung; von 
- Außen aber beftehbrder ganze Deckel aus feinen Queer: 


fireifen, melche in dem Mittelpuncte, eine Doch) et: 
was undeutlihe Schneckenwindung bilden. Diefe 


Windung bat eine dunflere Farbe, 


Der innre Bau deffelben ift folgender. Die 
Spindel liegt ganz gerade im Mittelpuncte, ıft an 


Beyſpielen von ziemlich ftarfer Schale gleichwohl 


nicht uͤbrig ftarf, und hat am Fuße jeder Windung 
eine fchräge fehr fichtliche Einferbiing. Sonſt ift die 


Spindel glatt, ihre Farbe ift weiß, fie fpielt aber 


leicht in. das Braune Die aufgefchnittenen Win— 
Dungen find vollfommen herzförmig. Innwendig ift 
Die Schnerfe, den meifen Saum ausgenommen, 
braungelb; fo an einem Benfpiele, das von Außen 
weiß, jo an einem andern, das durchgängig braun; 


lich iſt. | 


Daß in allen diefen Abänderungen von Schne— 
den eine Durpurfarbe ſtecke, hat fchon Kifter ange: 
merft, Linne weiter befannt gemacht, außer dem 
Herrn Paftor Chemniz aber Niemand genauer 
anterſucht “als der Paftor Stroͤm im XV. Theile 


der Schriften der Rönigl. Dänifchen Akademie 


der Willenfchaften. Er erfuhr, daß einige nordi 
ſche Bauermägde die Gewohnheit hätten, ihre = 
= en 
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ken Strümpfe, leinenzeuge und Wollengeraͤthe durch 
den Saft dieſer Schnecken mit unausloͤſchlichen Na⸗ 
men und Merkmalen zu bezeichnen, und unterſuchte 
dieſe Thiere genauer, und fand: 1) daß ihre Zunge 
einer Uhrkette gleiche, und da fie wegen ihrer beträcht= 
fichen Laͤnge in diefer Fleinen Schnede nicht ausge: 
ftreft liegen kann, fo findet man fie hinten fo zu⸗ 
fammengerollt, tie Die Kette um die Uhrfeder. 2) 
Daß dies Thier mit feiner langen fpißigen Zunge in 
die Zwiſchenfugen der Meereicheln vornemlich beym 
Lepas bslanus, und balanoidcs Linn, eindringe, und 

das Thier ausfauge. 3) Dafi der in ihr befindfiche 
Purpur nicht in ihrem blaulichen Safte, oder dem fo 
genannten Schnecenblute, fondern bloß in dent 

ntero materno befindlicd) ſey. Er hat in dem urero 
dren bejondere duch Haute und Fibern abgefonderte' 
Behältniffe, und darinne dreyerley Arten von Säf- 

ten angetroffen. . In der erften Fleinern Abtheilung 

bat er einen lichtbraunen, bleichfärbigen, in der ans 

dern mittelften und großen Abtheilung einen gelben 
ungemein Flebrigten, und in der, dritten Fleiniten 

Abtheilung einen ſchwarzen, unter dem Vergroͤße⸗ 

rungsglaſe dunkelgruͤn erfcheinenden Saft gefunden. 

Diefer dreyfache Saft faffer allein die wahre Purs 

purmaterie in fi), doch mit dem Unterfchiede, daß . 
der bleiche Saft die ſchwaͤchſte, der. gelbe jo eine 

weit fiarfere, und der dunfelgrüne die ftärffte und 

befte Purpurröthe giebt. Alles Seinen: und Wollen⸗ 

zeug, welches mit diefem dreyfachen Safte beftrichen, 
und dann an die Sonne gehängt und getrocknet wird, 

Das wird purpurroth, und diefe Farbe ift hernach uns 

auslöfhlih. Man mag fie noch fo pft wafchen, in 

Sauge fochen, mit Seife reiben u. f. f., fie bleibt un: 

peränderlich. ur ei 
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Buccinum, die achatfarbige Sturmhanbe. Siehe 
das glatte geflammte Beet, im VI. Bande &,566, f. 
— 5 — Die bauchige geftreifte Sturmbaube, 

au | 
— — — die bauchige negförmige Sturmhau⸗ 
be, Buccinum areola Linn, Siehe das geſtreifte 
Beet, im VI, Bande ©, 554, | | 
— — — die dide gefaltene Sturmhaube, Buc- 
cinum plicartum Linn, Giche das gemeine gefals 

tene Bezoarhorn, im VII, Bande, ©. zıı.f. 
— — — die didlippige Sturmbaube, Bucci- 
. numPomumLinn, ‚Siehe das diclippige gefleckte 

Bellhorn, im VI, Bande, ©. 644 % 
— — — die dünnfchalige Sturmbaube. k) 
Sice kann bis 6 Zolle lang werden, und iſt denn drey 
Zoll breit und eben ſo hoch. Die Schale hat von 
oben herab einzelne feine Streifen. In Betrach- 
tung ihrer Größe ift fie feichter und dünner als andre 
große Sturmhauben. Queer über den Rüden brei- 
ten fich fünf flarfe weiße, hellbraun —— 
u — F 





m 


k) Seba Thefaur. Tom. II, tab. 73. fig. ı. ı2. ı3, Mar⸗ 
tini Conchol: Th. UI, S 57. tab. 36. fig. 369. tab. 37. fig. 
374, die feltene Dünnfchalige Sturmhaube mit gewürfels 

ten Banden und granulirren Windungen, Caflıs fafcia- 
ta, elayicula granulata. Casque ffrie à Zönes tachet&es 
et ä pas des orbes granuleux. Ongemeene -gedoornde, 

ebandeerde en bruin geplekte Kasket, Dapila Catal. 
Tom. l. p 172 176. n. 282. 293. Grand Casque de la 
mer de Sud. Muf. beerf; p. 91. n. 897. Casque epineux, 
A tubercules et ä taches brunes. -Gedoornde, geknob- 
belde en bruin geplekte Kasket. Meine Einleit. Th I. 
&.356 n 1. nom. Mart. . Rämmerer Conchyl. in Ru⸗ 
dolft. ©. 54. n.5. Die Eonchyl. des Zürft, und B zu 
Conſt. ©. 51. n.23. Die duͤnnſchalige Srurmbaube mit 
gewürfelten Banden. | 23 


’ 
4 
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Bänder aus. Am Ende des erfien Gewindes ſtehen 
von der fcharfen Kante an, fünf Reiben fcharfer . 
Knoͤtchen. Die erfie Meihe ift die größte, die fol- 
genden werden immer Eleiner, und laufen über alle 
übrige Windungen, in gleicher Abnahme bis zu ih- 
rer Spiße fort. Shrer Farbe nach find die Knöt: 
chen abwechſelnd weiß oder braun. Die innre, fefze 
iſt mit langen erhabenen Queerfalcen, die Aufere mit 
ſtarken Zähnen bewafnet und meit. einmärts gelegen. 
Das Sunmendige der Schnede ift aufmeißern Grunde 
helibraun fchattirt. Sie kommt aus der. Suͤdſee 
‚und ijt jelten. Ä 


Buccinum, die flache geftrickte Sturmbaube, Buc- 
cinom decuflartum Linn, Siehe das flache gitter⸗ 
foͤrmige Beet, im VI. Bande ©, 545. 


— — — Die gefaltene Sturmhaube, Baccinum 
plicarum Linn. Siehe Das gemeine gefaltene Be: 
zoarhorn, im VIL Bande ©. 311. 


— — — Die gefederte Sturmbaube, das un- 
ausgewachſene rürfifche Pappier. 1) Daß diefe 
| 4 ‚ Eon: 





1) Rumpb Amboin. Raritätenf. tab. 23. hi, c. »olländ, 
©.sı. n.IIl. Caſſis pennata. Deutſch S. 39. die gefes 
dere Sturmhaube. Chemnig Zufüge S. XLIU. die ges 
federte Volute. Valentyn Abhandi. S. 8. ‚die nürkifche 
Prppierfchnede. Petiver Aquat. Amboin. tab, ıe. fig. 
10, p.2. GevederdeStormhoed. Feather Stamper. Klein 
Method. p.69. $. 187. n. 33. Conus bafeos laevis, (Vo- 
luta) pennara. Leßer Teftaceotheol. $ 53. v. erfte 
Ausg. p. 220. zweyte Ausg. ©. 259. Die gefederte Sturmz 
haube. Martini Conchyllenk. Th. Il. ©. 61. tab. 36. fig. 
372. 373. Die gefederte Sturmhaube. Die marmoriıte 
unvolllommene Sturmhaube. Das unausgewachfene 
türfifche oder marmorirte Pappier, Cochlis yolutata 
ım- 


, 
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Conchylie allerdings unter die Sturmhäuben gehdre, 
beweifen die fieben flachen Windungen, die fich mits 
ten in eine kurze Spitze endigen, und cirfefförmig ge- 
flreift- find; die fcharfe Kante am Nacken mit einer 


Meihe ganz feiner Knoͤtchen; eine der fänge nach 


feingeftreifte Stirn; die ‚fchief gebogene hoc) empor 
ſtehende Nafe, hinter welcher: ein breites Band, mit 
Ächrägen weißen Nibben fich’herumfchlägt; ber vor 
oben bis unten durchfichtige Nabek; der unter dem 


Maſe ſich ausbreitende Fleine Flügel, der ftarf oran⸗ 


genfarbig und unten mit alten oder Zähnen verfeben 
iſt; und die ziemlich enge Mündung, die faft fo lang 


‚als, die.ganze Schale, innwendig röthlich. und, mit 


durchſchimmernden Sieden und Bändern verfehen ift. 
Die einzige Unvolffommenheit, melde das Thier - 
vielleicht mit der Zeit erfeßt haben würde, ift der 
Fehlende Saum der äufern lippe. Das Vorzuͤglichſte 


‚an diefer feltenenSturmhaube ift ihre vortrefliche Zeich⸗ 


‚nung. 





imperfefta, verticaliter ſtriata, fafciis pennatis albo - ru- 
fis, rarior. Caflis pennata imperfelta, Chartae Turci» 
cae f. marmoratae'fimilis pictura. Meine Einleit. Th.L. 
©. 357. n.2. Die gefederte. Sturmhaube. von Born 
Ind. Muf. Caef. Vind. P. I. p. 236. Buccinum pullum, 
Die Papierhaube. von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teft. p, 
245. id. nom, = | A 
Mauf. Leerf. p.91.n.899. Casque Papier marbr& fans 
levre. Turkſe of gemarmeld Papier Kasket zonder Lip- 
pen. Muf. Koening. p.43 n. 542. Papier marbre femelle, 
gemarmeld half volwaffen Kasket. Muf. Chaif. p.46. n. 
581. gemarmeld Kasket, Casque avec bandes marqu&es 
en aile de Papilion. Muf. van der Mied p. 16, n. 356. * 
Muf. Oudaan. p. 68. n. 801. Casques bariolös minces ou 
imperfäits. Muf. Geverf p. 394. n.1299. Caflis Charto- 
Betten, Casque Papier marbr&. Verz. der Gräfl. Reuß—⸗ 
I. Natural. 8, 58. n.316. Die gefederte Sturmhaube. 
Die Eonchyl, des F. und B. zu Eonft, S.5r. m 25. ide 
aom, | | 
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nung. Die anſehnlichſten, gelblich, braunroth und 
weiß gemiſchten federfoͤrmigen Baͤnder und Flammen, 
decken die Gewinde, den Bauch, und den ganzen Ruͤ⸗ 
den; und die Vergleichung mit einem kuͤnſtlich mars 
morirten tuͤrkiſchen Pappier, oder auch mit bunt⸗ 
gezeichneten Federn, wovon ihre Benennungen her⸗ 
geleitet werden, iſt fehr gut gewaͤhlt. Dieſe feltene 

Sturmhaube kommt aus Oſtindien. 


Buccinum, die geflammte Sturmhaube. Siehe 
vorher Das aͤchte attaliſche Kleid. | 


— — — diegefurchte Sturmbaube. Siehe das 
geflammte queergeſtteifte Beet, im VL Bande 
©. 551. f. Ei Zu Ze 

— — — die geſtrickte oder punctirte Sturms 
baube, Buccioum — Linn. m) wohin auch 

5 | der 





i — 


m) Liſter Hiſt. Conchyl tab. 1006, fig. 70, Buccinum bre- 
viroftrum ventricofum, maximum, fafciatum, clavicula 
muricata. Murex triangularis Rondeletii. Bonanni 
Recreat. Claff. Ill. fig. 255. p 1381. Bonanni Mul. Kir. 
cher Claff. I. fig 155. p. 458. Rumph Amboin Raris 
töätenf. gab. 23. fiz.ı. Hollaͤnd. p.9r. Stormhoed. Da 
gebreide Stormhoed of Hoom. Deurſch ©.39. Die ges 
Fieichre Sturmhaube. Ehemnig Zufäge S XLHI. die 
rechte Sturmhaube. Valentyn Abhandl. S.7. ale Abe 
aͤnderung vom Ochſenkopfe. Gualtieri Ind. Teſtar. tab, 
40. fig D. Cochlea caflidiformis, umbilicata, mucronata, 
fabio interno infgniter coftulato, repando et teflelato, 
mwinutiflimis pundtis excavatis undequaque circumdata, 
papillis elatis taberola, candida, ex fulvo nebulata, et 
maculara. Petiver Aquat amboin. tab.7. fig. 14. p. 2. 
Knot -Kited Amhoina Kasker. Hebenſtreit Muf- Rich- - 
ter. p. 314 Caflis cornuta, tribus per dorfum fafeiis no- 
tata. die Dreybandigte Sturmbaube mir Stacheln an 
der Spige. Klein Method, p.94. $.239. Sp. V. 3. — 


N 


* 
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der ſo genannte Ochſenkopf als Abaͤnderung geboͤrt, 
hat nach Linne eine bauchige Schale, aus de 
ren 


— 





fis muricata granulata. Leßer Teftaccoth, $. 53. o. * 
fig. 46. erfte Ausg. S 219. zweyte Ausg. ©. 258. Die, ges 
flarımıte Sturmhaube. Seba Thefaur. Tom. Ill, tab, 
73. fig.7 8. ı7 18. Knorr Vergnüg. Th Il. tab. 2. fig. 

1. erjter Tepe S. 9. die geftridre Sturmbhaube. Zwey⸗ 
ger Topt 9.247. Buccinum cornutum. Die punctiere 
oder geftridte Sturmbaube. Muf Gotewalde. tab 24. 

» fig. 159. aa. bb. p. 24. Die geftippelte oder punctirte 
Sturmhaube mir gefledien Banden, Buccinum cornu- 
tum. Martini Conchyl. Th. I. ©. 31. tab. 33. fig. 348. 
349, Die geſtippelte oder punctitte Snıcmbaube mir gea 
fleckten Bandın. Der gefieperte Helm. . Cochlis volu- 
“ tata, utrinque dentata, tuberculofa ad trochum, dorfo 
trilfasciato. oaelata’f, pundis fculptis’ inter fafcias ma- 
eulatas fcabra. Caflis nodofa, caelata. von Born Ind, 
Muf. Caef. Vind. P.I. p. 233, die geftrichte Sturmhaube. 
Buccinum cornıtum. von Born Muf. Caef. Vind. Teſt. 

p. 343. id. nom. Gronov Zooph p. 302. n. 1341. ! 
inne Syft. nat ed X. :p.735. Sp. 384. ed. XIl.p. 

1198 Sp 445. Buccinum corxutum, telta turAnata, fcro- 
biculis pundlata, coronata, apertura dentata, cauda re- 
curva Habitat in America Sinne Muf: Reg, Lud, 
Ulr. p.602. n. 249. Tefta turbinato-conica, magnitu« 
dine pugni. Superfiies reticulata undique puncus ex- 
cavatis, interjedtis ſtriis elevatis, decullatis. Cingula 
tria,/convexa, glabra, quorum anticum, ubi teſta craf- 
ſiſſima, fpinis conicis obtufis conftat Color albidus 

‚ maculis grifeis, Sutura lateralis maculata. Spira ob- 
tuhflıma apice conico, cincto futuris aliquot obliguis 
membranaceis. Apertura pallida poflice tantum ſinu ex- 
cavata in caudam reflexam. Labium exterius patens, 
poflice praecipue dentatum,. Labium interius planum, 
oftice imprimis dentatum, Muñller Linnaͤiſch. Naturf. 

h. Vl. S 449. die gebörnte Sturmbhaube. Linne Nas 

\  4uof. des Thierr Th- I. ©. 529. ide Meine Einleit. Th. 

\ 1. ©. 314. Die geſtrickte Sturmbaube, 

Davila Caral. Tom. I. p. 177. n. 299. Casque tricot&. 
Muf Lerf p. 91. 92% n. 898. 909. 910. Gebreide Kasket-. 

| ten. 
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ren Mittelpuncte die oberen Windungen bervors 
fteigen, und einen Rörper der mit lauter Ver⸗ 
tiefungen wie mit Duncten umgeben ift, ge⸗ 
Erönte Windungen, eine gezahnte Mundöff- 
nung und einen zurück gebogenen Schwanz. 
Die Sturmhaube hat einen fo entfcheidenden Cha: 
racter, daß fie nicht leicht mit einer andern ihrer Art 
verwechſelt werden kann. Die ganze Oberfläche der- 
ſelben iſt gleichfam wie mit Pfriemen reihenmeife aus⸗ 
geſtochen, und durchgangig mit Fleinen laͤnglichen 
Gruͤbchen verfehen, bloß die Ränder der fippen, die 
Dueerbänder und die Zacfen ausgennmmen. Am 
feharfen Rande der 5 erfien Gewinde erblickt man 
eine Reihe hoher, ftumpfer, braungefledter Knoten, _ 
die an der erften Windung an großen alten Exrem- 
plaren vorzüglich fang find, und fich nach der Spitze 
zu immer mehr und mehr verjüngen. QDueer-über 
den Rüden kaufen in gleichem Abftande dren weiße, 
braun oder blaulich gefleckte Bänder, wovon nur die 
zwey oberften erhaben, und an alten Schalen mit 


hohen 





ten; Casques tricot&s. Muf. Chaif. p.46. n.581. 183- - 
eknobbeld en gegranuleerd Kasket. Muß Oudaan, pe 
* n. 812. Muſ non. p. 269. 0.501. Mnſ. Growv. pe. - 
114. n. 1153. Gehoornde of Gebreid Kasket. Muf. Ge- 
verf p. 394. 0.1397 bis 1309. Caflis cornuta. Kaͤmme⸗ 
rer Conchyl in Rudolf. 8. 53. n. 3. a. Die gehörnte 
Sturmbaube mir niedrigen Baden Verzeichn. der 
ar Natural. ©. 58. n. 317. Die getippelte Sturma 
aube, 


Deutfch: Die gehörnte Sturmhaube. Die rechte 
Sturmhaube. Die geftridte Sturmbaube, Die punci 
sirte Sturmhaube. Die geftippeie oder: nunctirte 
Sturmbaube mit gefledien Banden Der gekieperte 
Helm. "Rat. Buccinum cornutum Linn. Franz. Casque ırif 
core. Hollaͤnd. Srormloed. Gebreid Stormhoed of‘ Kacket. 
Geknobbeld en gegranuleerd Kasker, Engl. Kuoz- kiffed Arme 
boina Kasker,“ | F | 


S 


204 Buccinum. 

hohen Zacken und Knoten beſetzt, an juͤngern aber 
glatt und glänzend find; das vorderſte iſt indeſſen mit 
Grübchen verfehen. An der innern Seite der Muͤn— 
dung find alle drey Baͤnder deutlich zu fehen. Der 
dicke Saum der äußern lefze, hat ftarfe, aber Furze, 
der innern lefze aber von der Mitte des Mundes bis 
vorn an die Naſe lange, zum Theil gefaltete Zähne. 
Die innere Höhlugg der Schafe, iſt bey einigen weiß, 
bey andern gelb, mie der Zmijchenraum der Zähne, 
Die aͤußere Zeichnung ift an jungen Benfpielen 
‚weiß oder roͤthlich, allenthalben mit rothgelben umres 
elmaͤßigen Flecken ſchattirt. Dieſe Sturmhaube kann 
Über 9 Zolle fang werden, verliert aber freylich dann 
an der Schönheit ihrer Zeichnung. Mach Deriver 
ſoll fie in Oftindien, nad) Linne ın America zu 

‚Haufe ſeyn. | 


Ich habe es fchon gefagt, daß der fo genannte 
Ochſenkopf oder die gehoͤrnte Sturmhaube, n) 


eine 





n) Liſter Hift. Conchyl. tab. 1008. fig. 71. b. ohne Veſchrei⸗ 
bung. Rumpb Amboin. Raritätenf. tab. 23. fig. A. Hol⸗ 
länd. p.79. Caſſis tuberofa prima five cornura. Gehoo= 
rende Stormhoeden of Offekoppen. Deutſch S 36, die 
Sturmbaube, der Obfenkopf. Chemnig Zus 

tze S.XLI. der Ochſenkopf. Valentyn S. 7. der ge- 
hoͤrnte Ochſenkopf. Gehoornde Oſſen-Kop. Periver 
Aquat. Amboin. tab. 7. fig. 10. p.2. Amb. Hubuffuta, 
Tandaca in Boeton. Bia Cabeflette et Krang Boekoe, 
Mel. Engl Spike-Knob’ dKasket. it. tab. 11. fig. 10, 
p- 2. Great Spiked Cafket. Hebenſtreit Muf. Richter. p. 
314. Die gebörnte Sturmhaube. Der Ochſenkopf. 
Blein Method. p.93 $. 239. Sp V. 1. b. Caflis mu- 
ricata cornuta f. tuberofa minor et major. Leßer Teftas 
ceoth. 8.53. t. erfte Ausg. S. 220. zweyte Ausg. ©. 259% 
der Ochfenkopf. Martini Conchyl. Th. IL. ©. 46. tab, 
35. fig. 363, der Ochſenkopf. Diegehörnte er 
| Coch- 
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eine Abaͤnderung von dem Buccinum cornutum des 
Kinne fey. Er hat fieben ganz flache Windungen, 
und an jeder eine Reihe ftumpfer Snotem Am er: 
ften größten Gewinde find oben ohngefähe acht hohe 
aber ftumpfe Zacken, meiter vorn aber ein Queer: 
wulſt mit ganz ftumpfen Knoten, und ohngefähr 
in der Mitte ein ähnlicher etwas hoͤckeriger Wulſt zus 
ſehen. Zwiſchen diefen fnotigen Wulſten finden fich 
alenthalben viele Neihen gleichſam ausgeftochener 
laͤnglicher Gruͤbchen, welche hinter der fchief empor 
gerichteten Naſe am tiefiten eingearaben find. An 
jungen Schalen ift die ganze milchfarbige Oberfläche 
bin und wieder mit braunen Flammen, oder einzel: 
nen gelblich braunen Slecfen bemahlt, die an der rech: 
ten Seite der Naſe am größten, und am Saume bet 
aufßern Sippe am fchönften in die Augen fallen. Die: 
fer Saum tritt hinten meit unter den Windungen 
hervor, und vereiniget fich unterwwärts mit der innern 
lefze, welche fich weit über die dicke Math der chemas 
figen Mündung, und über die krumme Naſe uͤber— 
fchlägt. Auf dem glatten Flügel, welcher die innre 
Lefze vorftellt, ſiehet man ſchwarzbraune Flammen 

und 





Cochlis volutata maxima, rima anguſta, utrinque den- 
tata, dorfo punctis ſculptis vario et cornüto. Ca Ns cör- 
nuta maxima. 

Linnel. c. Bucciuum coruium. Mein: Einleit. Th. 
1, S zı5. der Öchfenkopf. 

Muf, Chaif. p. 47. n. 186. Getakte en breed gezoomde 
gropte Stormhoed. Muf van der Mied p. 16. n.360. Muf. 
Oudaar. p. 69. 1.857. 809. Casque à pointes ou Tets de 
‚Boeuf. Offeköop. Muf: Geverf. p. 394. n. 1310. 1311, 
Casque tricotee plus tuberculdee. Zaͤmmerer Conchyl. 
in Rudolft. 5 53 54.n.3. b die gehoͤrnte Sturmbaube 
mir hoben Zacken. Verz der Gräfl Reufpl Natural. 
©. 39.0.7318. der Pehjenfopf Die Eonchyl, des $ und 
B. zu Eonft. S 50, m 15. id. nom. 
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und Flecken. Die Muͤndung iſt, wie der Zwiſchen⸗ 
raum der Zoͤhne, hochgelh und glaͤnzend. Die Naſe 
iſt kuͤrzer, als an der vorherbeſchriebenen Abaͤnderung. 
Man findet dieſen Ochſenkopf in Oſtindien, und 
- Kifters Beyſpiel iſt 12 Zolle lang, und faſt 10 Zolle 
breit. — 


Wenn dieſe gehoͤrnten Sturmhauben, ſagt 
Martini, erſt zu einer vorzuͤglichen Größe ermad)- 
fen, fo haben fie nicht mehr fo viele Fleine Höfet, fon: 
dern nur 4 bis 5 heivörragende ftumpfe Hörner am 
äußern Rande der erſten Windung; und dieſe Stuͤ⸗ 
cke verdienen den Namen der großen gehoͤrnten 
Sturmhauben im eigentlichſten Verſtande; Ochſen⸗ 
koͤpfe werden ſie alsdenn genennt, wenn ſie die hier— 
zu erforderliche Größe haben. Der Saum der aͤu— 
fern, und der Flügel der innern Sippe iſt defto brei- 
ter und ſtaͤrker, je älter und größer bie Schale wird.“ 


Buccinum, die graue glarte Sturmhaube, Bucci- 
nom glaucum Linn. Siehe Das gemeine Bezoar⸗ 
born; im VII. Bande ©. 304. f. 

— — — die hochgeribbte Sturmhaube. Siehe 
unter den Bauchſchnecken die aͤchte Vortreppe 
des Martini, im VI Bande ©, 266. | | 

— — — die kleine knotige Sturmhaube Strom- 
bus onifcus Linn, iſt Fein beiccinum, aber unter dem 

. Dramen der Aßelfchnecke im Ill. Bande ©. 403. be: 
fhrieben | 

— — — die knobbliche dünnfchalige Sturm—⸗ 

haube, Boccivum echinopliorum Linn, Siehe das 
geknobbbelte Bellhorn, im VI. Bande ©. 669. 

— — — die Enorige Sturmbaube, bucci- 

num tuberoſum Liun. Siebe oben das tuͤrkiſche 
— Pap⸗ 

— | 

i 


} 
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Pappier ir. Buceinum echinoohorum Linn. Siehe 
das geknobbelte Bellhorn im VI. Bande ©. 669. 


Buccinum, Die Enotige eßbare Sturmbaube, Buc- 
cinum echinophorum, Siehe unmittelbar vorher. 

— — — die punctiete Sturmhaube. Siehe - 

vorher Die geiteickte Sturmbaube. | | 

— — — die rothe knotige Sturmbaube. Siehe 

vorher, der gluͤende Ofen. 


— — — die ſtachlichte kleine Sturmhaube, 


Buccinum Bezoar Linn, Siehe Besoarbuccinum 
im VII. Bande ©. 299. f. | 


— — — dergraue Sturmhuth, Buccinum glau- 


eum Linn. Siehe das gemeine Bezoarhorn im 
Vll. Bande ©. 304 f. | 


— — — das dünne Tiegerbein, Buccinum fu- 
bulatum Lim, 0) Die häufigen Würfelfleden, 


wo: 





x 


0) Zifter Hift. Conchyl. tab, 842. fig 70. -Buccinum den« 
‚ tatum, clavicula longiflima, laeve, binis fafciis ex ma- 


culis quadratis magnis, fufco rufefcentbus, depictum. 
Donannı Recreat Clafl, Hl, fig. 118. p. 127. Cornu cer- 
vinum. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. Ill. fig. 118. p. 
56 Aumpb amboın Karitätent. tab. 30. fig. B. +aols 
land. p. 100. 101. n. Il, Strombus fecundus. De dunne Ty- 
r-pen Deutſch S 69. 71. die andre Schrauben⸗ 
chnecke, Die dünne Eicgernsdel, Chemnitz Zufäage ©. . 
LXIV. das Dünne Tiegerbein. Die ſchwarzgelb gefleckte 
lade, Die Pfrieme. Valentyn Abhandl. S. 16 die 
ſchwatzgefleckte Nadel. Zwart gevlekte Naald. Petiver 
Aguat: amboin tab. 4 fig. 2. p. ı. Brown Iygers Horn. 
Gusltieri Ind, Teltar. tab. 56. fig. B. Turbo apertus, 
latus, candidus, maculis rufis denfe depidtus, viginti 
fpiris finitus. Klein Method. p. 26. 8.73. I. A. 2. a. b. 
Strombus acularis laevis teflelata, tefleris nigris- teſſeris 
fubfufce rubris. Keßer Teſtaceotheol. $. 51, g. exfte — 
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womit dieſe Nadel auf allen Windungen in ordent⸗ 


lichen Reihen umgeben iſt, hat ihr den Namen des 
— Tie⸗ 





S 17% zweyte Ausg. S. 215. Das dünne Tiegerbein. 
Argenville Conchyl. tab. Ir. fig X. S. 190. eine Cieger⸗ 
nadel. Seba Thefaur. Tom. Iil. tab. 56. fig. 16. 23. 24. 
27. 28. Adanſon Hill. du Seneg. tab. 4. 8 5. p. 54- 
Le Faval. Knorr Vergnuͤg. Th 1. tab. 22. fig.4. exſter 
Tert S. zi. das Tiegerbein. Das umwundene Tieger⸗ 
bein. zweyter Text © 103 Buccinum ſubulatum Linn, 
die Tygernadel. dritter Cext ©. 103. Buccinum ſu- 
bulatum Linn. das dinne Tugerbein Die fhwerzgelb 
gefleckte Nadel oder Pfrieme. Chemniz fortgeſ. Conchy⸗ 
lienf. Th IV. © 288. tab. 153 fig 1441. Das dünne Tie⸗ 

gerbein. Die. ſchwarzgelb — Nadel oder pfrie⸗ 
mei Subula quadratulis ex rufo atris quaſi ſtriata. (Chem⸗ 
nitz führt noch folgende Schriftſteller an: Petiver Muß 
p. 70. n. 7410. Unicornu Moluccanum. Davila Catal. 
Tom.I. p. 219. n. 422. Vis tigree de forme fort efhil&e. 
Favart d'Herbigny Diction. Vol-3. p. 463. Vistigree,) 
von Born Ind. Muſ. Caeſ. Vind. P.I. p. 297. Buccinum 
Tabularum. Die Tiegernadel. von Zorn Muf Caeſ. 
Vind. Teft. p. 262. tab. 10. fig.9., Gronov Zooph. p. 
308. n. 1378. “ 

Rinne Syft. Nat. ed. XII. p 1205. Sp 480. Buccinum 
fubulatum, tefla turrita, fubulata, laevi, indivifa, inte- 
—— Habitat in Indiis Pallida maculis ferrugineis 
n fingulo anfra&tu per paria adfcendentibus; differt = 
B. maculato tefta minime gibba. YMüller Linnäifch, Nas 
turf. Th. Vl. S. 470. die Tiegernadel. Linn? Naturf. 
des Thierr. Th. 11. S.534. id. nom. Meine Einleit, Th, 
1. ©. 349. das dünne Tiegerbein. Meine Abhandi. vom 
inneen Bau ©. 49. n. 1. das ummwundene Tiegerbein. 

Muf. Leerfi p. 27. n.224. Tyger. Aiguilles tigrees, 
Muf. Koening. p. 14. n.159. Tygerpennen. Muf. Ondaan. 
p. 22. 0.205. Muf. van der Mied. p.9. n. 186. 187. dunne 

Tyger Pennen. Muf. van Dishoek. p.9. n. 148. 149. Muf. 
Anon. p. 243» n. 149. 150. isı. Muf. Gronov; p. 117. n. 
1187, Tyger-Pen. Muf. Geverf, p. 294. 0.503. 504. Vis 
tigr&e. Kaͤmmerer Conchyl. in —8 ©. 152. m 11. 
b, Das dünne Tiegerbein, Verz. der Gräfl, Reuß EB 
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Tiegerbeins, und zwar des duͤnnen, zum Unter: 


ſchied Des großen und dicken, das gleich hernach 
beichrieben werden fol, gegeben. Nach Linne hat 
diefes dünne Tiegerbein einen thurm und pfrie: 
menförmigen Bau, eine glatte ungetheilte 
Schale und Windungen, die ununterbrochen 
bis zur Endſpitze fortgeben. Linne fagt noch, 
daß fie blaßgelb fey, und braune Flecken habe, die 


® in einer folchen Richtung ftehen, daß das eine Fleck 
„ ver folgenden Windung am Winkel des Flecks der 


vorigen Windung ruht, es fen aber weniger bauchig, 
als Buccinum macularum, - &8 find auch würflic) 
alle Windungen, deren 14. 18. 20. ja mehrere ſeyn 
fönnen, ganz flach, die Schnede felbft aber völlig 
pfriemenförmig gebaut. Einige Beyfpiele, derglei⸗ 
chen Lifter, Bonanni, Rumph und Gualtiert ab: 
bilden, haben ungetheilte Windungen, und deren Fle⸗ 
den find gemeiniglich auf geldlichem Grunde ſchwarz⸗ 
braun, andre haben getheilte Windungen, vder am 
Ende einer jeder Windung einen Gürtel, und diefe 
haben auf weißem Grunde rothe, oder rothbraune 
Wuͤrfelflecken. Dergleichen bilvet.unter andern Ses 
ba tab, 56. fig. 16. ab, morauf ſich Linne beruft, 
ohne in feiner Befchreibung diefen Umftand bemerfe 

N . au 





Natural. S, 149. 2.837. 838. Die Conchyl. des %; und _ 
B. zu Eonft. ©. 171. n. 22. id. nom.. 

Deutſch: Das Tiegerbein, das dünne Tiegerbein, 
Die dünne Tiegernadel. Die ſchwarzgelb gefleckte Na⸗ 
del,. Die Pfrieme, Das umwundene Tiegerbein. Kar. 
Buccinum fubularum Linn. Franz. Vis sigree. Vis tigrée 
de forme fort «ffilee. — Faval. Adanſ. Hollaͤnd. 
Dunne Dęgeren gevickte Naald. Tyger Per: 
Engl, Brown Tygers. Horm., ....- — | 


Naturlexikon X. Band.... 


22 


210° Buccinum. 


zu haben. Von den Wuͤrfelflecken liegen auf der 
erſten Windung drey auch vier, auf den folgenden 
aber 2 auch 3 Reihen. Die Gewinde ſiud mehren: 
theils glatt, doch haben auch einige Beyfpiele, zwar 
nicht ftarfe, aber doch Fenntliche etwas gebogene ſenk⸗ 
rechte Streifen. Den obern Windungen fehlen ge- 
meiniglich die Flecken, aber find wahrfcheinfich ver: 
lofhen. Die Naſe iſt kurz, hat aber einen tiefen 
Einfchnitt; und von Außen eine runzlichte Schwuͤle. 
Die Mundoͤffnung iſt oval, weit und die Schafe ift 

- dünne. Sie wird bis 5 Zolle lang und wird in In⸗ 
dien, auf Amboina und auf ver moluckiſchen 
Eplanden ziemlich häufig gefunden. 


Der innre Bau ift folgender: die Spindelliegt 
‘gerade im Mittelpuncte der Schnede, und madıt 
- auch durch alle Windungen hindurch eine gerade finie, 
Sie hat am Anfange einer jeden MWindung einen 
breiten, etwäs fchräglaufenden ziemlich tiefen Ein- 
fhnitt, und die ganze Spindel gleiche daher einer 
Schraube mit einzelnen weiten Schraubengaͤngen. 
Sie ift ganz glatt, und ſchneeweiß, fo wie überhaupt 
die ganze Schale innmwendig weiß gefärbt ift; außer 
daf ſich unten herum eine braungelbe Schnur einzel: 
ner Flecken durch alle Windungen hindurch ziehet: 
Die 14 bis 15 aufgefchnittenen Windungen meines 
faft 3 Zolle langen Benfpiels find breit, doc) auf ven 
Seiten und unten ein wenig abgerundet. 


Buccinum, das große dicke Tiegerbein, die Pfrie- 
me, Buccinum maculatum Linn, p) Nichts ift 


leich: 





ft. Conchyl. tab. 846. fig. 74. Buccinum per- 
eum, nitidum, mäcnlofum, Fab, Col. Buc- 
' ' cinum 


een — — 
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kichter, als dieſes große dicke Tieggerbein von dem 
vorherbefchriebenen zu unterſcheiden. Schon bie 
D 2 ſchwere 





einum dentatum, grande bifaſciatum. Bonanni Re- 
creat. Claſſ. ill. fig. 317. Turbo Teleſcopium. p. 157. 
Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. 111. fig. 313. p. 470. Rumph 
Amboin, Raritäten. tab. 30. fig. A. Holland. p. 100. n. 
1. 101. Strombus primus five Subula. een Elze of Marl. 
priem de dikke Tyger-pen. Deutſch ©. 68. 71, die 
erfte Schraubenfchnede oder Sıridnadel. Die dide 
Tygernadel oder Tygerftift, Ehemnig Zufäge S LXIV. 
Das Dicke Tiegerbein. Die große Seenadel. Die Pfrie⸗ 
me. Valenıyn Abhandl. S 16, die Stechnadel Stech⸗ 
frieme. an drechſelt ſie auch wohl aus, und nennet 
ie dann: Labor improbus. Petiver Aquat. Amboin. tab. 
$. fig.4. p. ı. Thick Tygers-tooth. Gualtieri Ind. 
Teftar. tab. 56. fig. J. Turbo apertus, canaliculatus, 
rettiroftrus, laevis, candidus, macalis ex livido rufis, 
aut ex caeruleo, pullis veluti charadteribus quibusdam 
ignotis notatus, lineatus et circumdatus. Klein Method, 
p. 26. 8.73. Sp.l. A. ı. Strombus acularis laevis feu Su- 
bula maxima. #ebenftreit Muf. Richter. p. 323. Strom- 
bus eburneus, liuidis maculis circumdatus. Das weife 
ſchwarz oder blau gefledize, dicke Pfriemenhorn, Das fo 
genannte Tieger; Pen. Leßer Teftaccotheol 8.51. c fig. 
34. erfie ang S. 177. zweyte Ausg. © 213. Das dide 
Tiegerbein, Argenville Conchyl. tab. 11. fig. A. ©, 187. 
ı91. Turbo clavus, maculis caeruleis’ maculatus. Der 
VNagel mit blauen Sleden. Le Cloud, Seba Thefaur. 
Tom. Ill. tab. $6. fig. 4 6. (die erfte um die Gewinde 
herum aufgefchnitten.) p. 154. 155. Subula craffa. La 
fe Alene. Bnorr Reranı Th. IN. tab. 23. fig. 2. et⸗ 
fer Tert ©. 42. die große Seenadel, das dicke Tiegers 
bein. zweyter Tert S 328. Buccinum maculatum. Linn, 
der dicke Geegipfriemen. Die dicke Tieger- oder Strick⸗ 
nadel. it. Th. VI. tab. i9 fig. 6. erſter Tert S 37. Die 
Pfrieme, Franz. Aiguille de ralingue H ollaͤndiſcher 
Tert S. 88. Marlpriem. Chemnitz tortgef. Conchylienk. 
Th. IV. S. 284. tab. ı;3. fig. 1440. das Dice ſchwere 
Tiegerbein. Die Pfrieme Bie große Seenadel, Turbo 


tigerinus maximus craſſiſſimus. (Ehenmiz führer no 
| | folgende 
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ſchwere dicke Schale, und ihre ungleich groͤßere Größe, 
da fie bis gZoll lang werden kann, unterſcheidet = 

% | Ä 8 





folgende Säriftfteller an: Sab. Eolumna Aquat. LII. 
Buccinum Perficum eburneuam, nitidum, maculofum. 
Davila Catal. T.1. p. 219. n. 420. Vis à cha racteres. Le 
Cloud d’Argenville. Favart D’Aerbigny Didion Tom. 
I. p.ı7. Alene. La Vis ä charadteres.) von Born Ind, 
Muf. Caef. Vind. P. I. p. 256. Buccinum maculatum. 
Die Stridnadel. von Born Muf. Caef. Vind Teſt. p. 
261. Gronov Zoophyl. p. 308. n.1377. Kegenfuß Th. 

Rinne Sylt. Nat. ed. X. p. 741. fp. 405. ed. XI. r 
2205. 5p.479. Buccinum teſta türrita fubfuli- 
formi, anfradtibus laevibus, indivifis, integerrimis., Ha- 
bitat in O. Africae, Alıse Tefta flavefcens, maculis pur-_ 
urafcentibus. Zinne Muf Reg. Lud. Ulr p. 613. n. 269, 
'efta turrita laevis. Anfractus circiter 16. integerrimi, 
exarati linea, quae adfcendit cum fpira. Color. exalbi- 
dus, charadteribus ferie duplici, fuperioribus oblongis 
fufcis; inferioribus pundis ferrugineis. Apertura ovata, 
unilabiata,, interius fuperne excavatas inferne defcen- 
dens; bafı excavata. Variat colore luteo, charadteribus 
albis; Colore fulvo charadteribus nigricantibus. Muͤl⸗ 
ter Linnaͤiſch. Naturf. Th. VI. S 469. die Stricknadel. 
Rinne Natuef. des Thiere. Th. I. ©. 534. Meine Eins 
leit Th. J. S. 348. Das große dicke Tiegerbein. Die 
eme 


. Leerf. p. 27. n 222. 223. 224. Malpriemen, Vi 
ou — A Undaan. p. 23. n. 209. er "Muf 
van der Mied. p. 10. n. 190. 191. 192. Muf, van Dishoe. 
P.9.n. I5I. 152. 153. Vis ä charadteres. Muf. Koening, 
p- 14. n.164. 168. Muf. Grasov. p. 116. n. 1180. Mal. 
— Ma/. Geverſ. p. 294 f. n gos. 506. Vis cloud de 
‘Mer. Bämmerer Conchyl. in Rudolft. S. 152, n. ı2. die 
dicke Schraubenſchnecke. Verzeichn. der Gräfl, Reuß⸗ 
PI Natural, S.148. n.834. Das Dicke ſchwere Tiegers 
bein. Die Eonchyl. des X. und B. zu Eonit. ©. ı71, n. 21. 

Deutſch: Das große dicke Tiegerbein. Das dicke 
Tiegerbein Die Pfrieme. Die Stricknadel. Der Na⸗ 
gel, Die große Semmdel, Ant, Bnscmum maculatum. 

⸗ Liun. 2* 
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Dans Ge Tiegerbein hat zwar auch einen langen 
etten pfriemenförmigen Bau, aber er iff zus 
gleich) Dicke und aufgeblafen, einigermaßen fpindel- 
förwig, und hat auch weniger Windungen, nemlich 
12 oder 14, die faſt platt ſind. Die Wendungen find 
olatt, die Außerften ausgenommen „ toelche fenfrechte 
Streifen haben, aud) find die untern Windungen 
ungetheift, von her fünften oder jechften an, erhebt 
fi ein flacher Gürtel, der die Windungen doppelt 
Daritellet, und an den legten Windungen am kennt⸗ 
lichſten iſ. Die Windungen werden nur durch 
eine flache Furche von einander getrennet. Die weit 
ausgeſchnittene aber kurze Naſe hat hinter fih eine 
Furche und. vor dieſer einen Wulft,. der Durd) eine 
tief eingefchmittene Linie in der Mitte verdoppelt wird, 
und bis an die Spindel reicht. Die längliche Mund⸗ 
oͤffnung erweitert ſich nad) unten merflich, die äußere 
gippe ift ſcharf und ungefaumt, Die Spindellefze aber 
legt ſich gieich einem duͤnnen Blatte an den Bauch. 
Die Grundfarbe iſt gelblichweiß oder knochenfarbig, 
und auf jeder Windung liegen zwey Reihen brauner 
Flecken und Wolken, mit dem Unterfchiede, daß an 
manchen Beyſpielen die obere Reihe ungleich größere 
Flecken hat als die untere, an manchen aber alle Fle⸗ 
den faſt von einer Größe, wenigſtens von einerley 
Lange ſind. Auch ſehe ih an meinen beyden Beyſpie⸗ 
len unten auf der erſten Windung drey breite braͤun⸗ 
liche Queerboͤnder, die aber auf den folgenden Win⸗ 
dungen verſchwinden. 


O 3 Von 
Linn. Franz. Vis on Alenes. La groſſe — Vis a cha- 


yafteres. Le Cloud. Wis cloud de mer. Hollaͤnd. Marl. 
priem. De dikke Tyger- Pen. Engl, Thick Tygers » tooch. 


w 
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Von dem Bewohner ſagt Rumph, daß er 
ein weißes, ſehr hartes und zur Speiſe untuͤch— 
tiges Fleiſch habe. Die Muͤndung ſey mit einem 
duͤnnen kleinen (alſo hornartigen) Deckel, welcher 
das Thier kaum bedecken kann, verſchloſſen. In 

dem Fleiſche liege ein giftiges Beinchen verborgen, 
deſſen Stiche fuͤr toͤdlich gehalten werden; eben ſo 
erwecke auch eine Verwundung mit der Schaͤrfe, oder 
auch mit der Spitze der Schale große Schmetzen. 


Man findet das große dicke Tiegerbein in Aſien 

und Africa, im perfifchen Yieerbufen, auf Am: 

 boina und fonft, eben nicht felten. Eine Abände- 

rung, welche das weißgefleckre Tiegerbein genennt 
wird, foll hernach befchrieben werben. 


Buccinum, das Eleine punctirte Tiegerbein. q) 
Es fcheinet als Abänderung zu dem vorher befchriebenen 
dünnen Tiegerbeine oder zu Buccınum fubulatum 
des Linne zu gehören, deſſen Bau es faft bat, nur 
daß es nicht langer als 14 Zoll und etwas gedraͤng⸗ 
ter und breiter gebaut ift. Die Schale ift durch: 
fihtig und auf fehneeweißem Grunde mit röthlichen 
Flecken reihenmeife bezeichnet, Ein zarter, dem blo: 
Ben Auge Faum Eenntlicher Einf chnitt theilet jede Win⸗ 

| | dung 





9) Gualtieri Ind, Teftar. tab 56. fig.G. Turbo apertus, 
canaliculatus, redtliroftrus, laevis, candidus, pundtis ru- 
fis in fpirarum commifluris circumdatus eba The- 
faur. Tom. Ill. tab. 56. bey lit. A, Ehemnig fortaef, 
Conchylienk. Th. IV. ©. 297. tab. 154. fig 1448 OasFleb 
ne punctirte Tiegerbein. Turbo tigerinus minor puncta- 
tus. Meine Einleit. Th.l. ©. at. n. 170. id. nom. Muf. 
Leef. p.27.n.219. 229. ge'ygerde Band-Pen. Vis rux 
ban&e. Verzeichniß der Reuß-Pl. Natural. S. 148 n, 
836. nom. Chemn. Die Conchyl, des Fuͤrſt. und Biſch. 
zu &onft, ©, 172. n. 26. id. nam. | 


/ 
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dung in zwey ab, und felbſt die Windungen ſind durch 
— zarte Linie von einander getrennt. Es iſt ſehr 
elten. 


Buccinum, das umwundene Tiegerbein. Siehe 
vorher das duͤnne Tiegerbein. 
— — — das umwundene geflammte Tieger⸗ 
bein. r) Die erſte Windung iſt etwas bauchig, 
in der Mitte ein wenig ausgehoͤhlt, und wie ausge⸗ 
kehlt, alsdann aber oberwaͤrts gegen die folgenden 
Windungen etwas erhoben. Go gehet es bey allen 
Windungen bis zur Enpdfpiße fort. Die erfte Win⸗ 
dung hat 3Reihen ftarferbraunrother Tropfen und Fle⸗ 
een auf meißlichem Grunde, anden übrigen Windun: 
gen fiehet man nur zwey Reihen folcher Tropfen; und 
eine Abänderung unterfcheidet fich fehr merklich durch 
ihre länglich herabgehenvden braunrothen Flecken, die 
man lieber Flammen nennen möchte. Dergleichen 


Benfpiele verdienen vorzuͤglich den Namen Des ges | 


flammten Tiegerbeinese. Die Windungen find 
durch einen Gürtel getheil. Die Größe der Con: 
chylie ift anfehnlich, fie beſtimmt wahrfcheinlich eigne 


Art, und ift ſelten. - | 
? 4 Buc⸗ 





r) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 841. fig. 69. Buceinum 
dentatum clavicula longiſſima ſtriatum, et latis mmculis 
ex rufo nigricantibus radiatum. Zlein Method. p. 27. 

73. Sp-L. A. 4. Strombus acularis, Subala Tordceras. 
nitz fortgef, Conchylienk. Th. IV. S 296 tab. 154 

Dig. 1446. 1447. das umwundene geflammte Tiegerbein 
mit getheilten Windungen. Turbo tigerinus fafciatus, 
fiammeus, anfradtibus bifidis, Meine Einl. Th. I. & 
2 f. n. 168. 169. id. nom. Bämmerer Conchyl. in 
udolft, S. 153. n.53. b. Bucc. fubul Var. Vers. der 
Gräfl. Reuß: Pl. Natural, ©. 148. num. 835. nom, 

. Chemn. Die Conchyl. des F. und B. au Eonft, ©. 171. 
n. 25. id. nom. en 
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Buccinum, das weißgefleckte Tietgerbein. s) Das 
iſt die Abänderung von dem — dicken Tie⸗ 


gerbeine, Buccinum macularum Linn. deren ich 
oben gedacht habe, Der Bau ifk geftreckter, figioer 
wc I un 


—— ———— ul 


s) Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 30. fig.D. Gollaͤnd. 
&. 100 n. IV. 101. Strombus quartus. De wit geplekto 
Pen. Deutſch S. 69. 71. die vierte —— *— 
Die weißgefleckte Nadel. Ehemnig Zufäge S. LXV. 
das weißgefleckte Tiegerbein. Die große mit weißen 
Tropfen und gleichſam Salzkoͤrnern beſetʒte Meernadel. 
Valentyn Abhandl. S. 16. Die fuchsrothe Nadel mir wei⸗ 
fen Tropfen oder Salzkoͤrnern. De rofle Naald met 
witte Druppels of Zout-Korrels. Petiver Aquat. Am- 
boin. tab. 2, fig. 4. White- Knobbed Pen. Alein Method. 
p. 30. 8.74. Sp-Ul. D. 1.0. Strombus cochloides fpiris 
trochilofis, Polyophtalmos. Hebenſtreit Muſ. Richter. 

. 334. Strombus fufcus oculatus. Das weißgefledte 
- friemenhorn Leßer Teftaceotheol. $.51. f. erfte Ausg. 
&, 179. 3weyte Ausg. p. 215. Das weiß gefleckte Tiegers 
‚bein. &eba Thefaur. Tom. III. tab. 56, fig. ı1. p. ĩ55- 
Strombus Arantius. Aiguille Orang&e. Cbemnig fort 
gef Conchylienk. Th IV. S 290 tab. 153. fig. 1442. das 
weißgefleckte Tiegerbein Die große mir weißen Trops 
fen und Augen aufs zierlichfte beſetzte Meernadel. Tur- 
bo ex albo maculatus et oculatus. Subula guttis vel 
oculis albis in fronte gyrationum adfperla, et elegan- 
tillime exornata. 

Rinne Syft. Nat. Il. oc. Bucciuum macularum. Siche 
vorher Das große dicke Tiegerbein. Meine Einleit. Th, 
I. © 349. tab. 2. fig. 6. Das weißgefleckte Tiegerbein, 

Davila Catal. Tom. I. p. 219. n.423_ Vis de cou- 
leur fauve chargöe d’une Zone de taches blanches. Fa⸗ 
vart D’herbigny Diätion. Vol. 3. p,461. Vis tachette. 
Muf. Chaif, p.28 n.324. Argus à yeux blanc. Geele en 
wit geplekte Pen. Muf Leerf. p. 27. n. 218. Vis jeaunes 
ätaches blanches. Muf Oudaan, p. 23. 9.207. wit ge- 
plekte geeie Pen. Aiguille jaune à taohes blanches. 
Miif. Koening. p. 14. n.156. Muf. Geverf. p. 294. n. 502% 
'Stromhbus varius Vis varıde. Kaͤmmerer Conchyl. in 
Rudelfl. ©. 152. n. 11. 3. das duͤnne Tiegerbein mit weis 
Gen Sieden, 
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and nadelfoͤrmiger, hingegen weniger ſpindelfoͤr⸗ 
mig, als bey dem großen dicken Tiegerbeine. Die 
Windungen, deren an großen vier Zoll langen Bey⸗ 


fpielen wohl einige und zwanzig ſeyn fonnen, dehnen 


fi) in der regelmäßigften Abuahme der Windungen 
bis zur fchärfften Spiße aus. Sie find lach, und da⸗ 
ber auch Durch einen flachen Einfchnitt von einander 
unterfchieden. Die untern Windungen haben feinen 
Gürtel, aber von der fünften Windung an erhebt ſich 
ein merfliher Gürtel, der bis zur Endfpiße fortgehet, 
aber freylich an den Fleinften Windungen nicht mehr 
fennelich ft. Ueber die Windungen laufen ſenkrechte, 
gebogene feine Streifen, die aber der Glaͤtte feinen 
Eintrag thun, um fo viel mehr, da man faft ein 
Augenglas braucht, um fiezuerfennen. Die Schale 
ift dünne, und an meinem Benfpiele ſtrohgelb, am 
Ende jeder Windung aber liegt ein breites Band, 
wo weiße und röthliche faft gleich große abgerundere 
Flecken regelmäßig abmwechjeln. Auf der erften Wins 
dung liegt unten ein zweytes ſolches Band. Anden 
obern Windungen fehler diefes Band gänzlich. Die 
Mundoͤffnung iſt länglich eyfürmig und endiget fic) 
in eine ziemlich) tief ausgefchnittene, etwas hervorra⸗ 
genden Rinne. Daß Linne diefe fonft fehr ſeltene 
Conchylie Fannte, und zu Buccinum maculatum als 
Abänderung rechnete, ift nicht nur daher deutlich, 
weil er fi) auf Rumph tab. 30. fig. D. beruft, ſon⸗ 
dern auch in dem Muſeo Reginae ſagt: variat colore 
lureo charatteribus olbis. Ihr Vaterland ift Oft: 
indien, und fie verdiente wahl als eigue Art aufges 
fielit zu werden. — 
Buccinum, das Tiegerbein mie Dreyfacher Dinde 
rother Slecken, ı) = ift eine bloße Abänderung 
— 5 von 





efaur, Tom, IT, tab. <6. Gig. 23. 24, Pr 155- 
Seba Thefaur - 6. DE. 23. :% 
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von dem dünnen Tiegerbeine, Buccinum ſubula- 
tum Linn, die ic) auch daher oben aus Rnorr habe 
nachzeichnenlaffen. Sie uͤbertrift vielmals an Weiße 
das Elfenbein. Jede Windung hat einige Reihen 

purpurrothen Sieden, die fi) auf bemmeißen Grunde 
vortrefflich auszeichnen. Sie hat einen Gürtel über 
ale Windungen laufen, wodurc jede Windung 
in zwey, obgleich ungleiche Theile abgetheilet wird. 
(anfrattus bifidos,) 


: Suecinum, die gefurchte Trompete. Siehe oben 
die Spizmorgel. 
— — — das mit Linien umgebene und ge: 
Erönte Thürmchen. u) Jede Windung ift oben too fie 
ſich endiget, ausgezackt oder gefrönt, man fiehet aber 
weder eine erhabene Binde oder einen Gürtel, noch 
auch Einferbungen, wohl aber am Fuße der Win: 
dungen ein fehmales Band, und unter diefem eine 
Meihe unterbrochener Striche oder Puncte. Die 
Mundöffnung iſt enge, und die Spindel hat einen 
. ſchma⸗ 





Chemnitz Conchyl. Th. IV. S. 291. tab. 154. fig. 1443. 

—— Abaͤnderung des Tiegerbeins, ſo von einer drey⸗ 

fachen Binde rother Flecken umwunden wird. Varie- 

tas Strombi tigerini, triplici ferie macularum crocearum 

eircumfcripta. von Born Ind Muf. Caef Vind. P.L. p. 

2361. 262. Buccinum dimidiatum, macularum crocea- 

rum ferie transverfa triplici picta. Die umwundene Na⸗ 

del mir Dreyfacher Reihe fafranfarbiger Sleden in die 

Queere bemablet. von Born Muf. Caef. Vind. Teſt. p. 

266. Meine Einleit. Th.1. S 400. das Tiegerbein mir 

giner dreyfachen rothen Binde. Bämmerer Conchyl. 

in Rudalft. ©. 153. n.13. a. Die Eonchyl, des Fürſt. 
und Biſch zu Conſt ©. 171. n 23. 

‚ 8) Argenpille Conchyl tab ıı. fig. Y. S 188. Turricula 
filis eincta et granvlata. Das mir Linien umgebene und 
gekoͤrnte Thuͤrmchen. Weine Einleit, Th. l. S.qıı“ n. 

497: id, nom, : 
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ſhmalen Saum, In feiner Ruͤckſicht kann alſo 


dieſe Nadel, die ſeht unrichtig ein Thuͤrmchen heißt, 


Buccinum crenulstum Linn, (Siehe die punctirte 
Bandnnadel, im V. Bande ©. 628.) jeyn, wie 
‚einige, unter denen fogar Linne ift, vorgeben. 


Buccinum, der Chriftienshafner Thurm. Siehe 
oben Die weiße genabelte Sifchreufe. 


— — — der Otaheitiſche Thurm. Siehe oben 
das ſuͤdlaͤndiſche Kinkhorn. —— 

— — — die braun gewoͤlkte Tonne, ferner 

— — — die dicht gewuͤrfelte Tonne, find. Far⸗ 


benabaͤnderungen von dem Rebhuhn. Siehe unter 

Ballen- oder Ballſchnecke im V. Bande S. 523. 
— — — die gewaͤſſerte und marmorirte Tonne, 

Buccinum Olearıum Linn. Siehe das Oelfaß. 


— — — die Vortreppe. Siehe Bordestrapp, 
auch unter Bauchſchnecke, die aͤchte Vortreppe, 
-im VI. Bande ©. 266. 269, | Fi 
— — — die größe Wagengleiſe. x) Diele 
Gattung gehört * Zahl kn, und. 
ift an den Stranden bey LIeufeeland bey Gelegen- 
beitder Coofifchen Seereifen gefunden worden. Ihr 
Grund ift ſchmutzig weiß, oder bey recht jugendliz 
hen Stuͤcken braun fchattirt. Viele ftarf erhobene 
| x Ä etwas 





x) Chemnitzʒ fortgeſ. Conchylienk. Th.X. S. 199. tabei 54. 

- fig. 1471. 1472. Die große Wagengleiſe. Buccinum Or- 
bita, tefta ovata, crafla, albida, transverlim coſtata, 
et profunde fulcata, labro intus plicato, labio depreſſo, 
plano, lato, apertura ovali, patula. Angl. The greater 
Cart Rut- Buccinum from New Zealand. Th. Mariyn 
Univerf.. Conchol. Tom. 2, fig. 45. Corded-Buccinum 
fuccinetum. i 0 
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etwas eauhe oder ſchuppichte Queetribben, in deren 


weiten und tiefen Zwiſchenraͤumen kleinere Steeifen 


geſehen werben, legen fich über Die gewoͤlbte Ober: 


fläche hinüber. Weil diefe Ribben und Furchen 
mit ihren Erhöhungen und Bertiefungen einiger⸗ 
maßen (obgleich, gewaltig meit hergeholt) den Wa⸗ 
gengleifen gleichen, fo haben bie Engländer, web 
chen die Ehre der Entdeckung diefer Conchylie gehört, 


: ihe den Namen der großen Wagengicife beyge⸗ 


lest. Sie hat nur fünf Windungen und einen weit 
hervortretenden Wirbel. Die weite Mündung tft 
eyförmig, und hat einen tinnenartigen Ausgang. 
Die Außere finpe fißet voller alten und Einfihnitre. 


Die innre Spindellefze ift fehr breit, flach und glatt. 


Die innern glatten Bände find weif. ie erlangt 
oft eine anfehnliche Größe. und iftfelten, die im Chem: 
nig abgebildete ift 3 Zoll lang, und faft 2 Zoll breit. 


Buccinum, die kleine Wagengleiſe. y) Auch 


4 


und Vertiefungen, die den Sternloͤchern der Aſtroi⸗ 


dieſe neue Art wuͤrden wir gar nicht kennen, wenn 
nicht die Cookiſchen Seereiſen dazu Gelegenheit 
gegeben haͤtten. Von den Englaͤndern iſt ſie The 
leſſer Carı- Rut from New Zealand, die kleine We: 
gengleife von Neuſeeland, aud) Small wbire 
udzed whelk genennt worden. Diefe Schnecke ift 


‚ viel weißer, fehmaler und geftrecfter, als die vorige 


Art. In ihren Surchen fiehet man Gruben, loͤcher 


ten, 





| y) Ehemnigi.c. Th. X. ©. 200. tab. 154 fig. 1473. Die Eleis 


ne Wagengleiſe. Buceinum orbita lacunofa, tefta ovali 
alba, transverfim coftata, profunde fulcata et lacunofa, 
fpira exferta, labre plicato, columella plana retufa. 
Neue Samml. der Danziger Naturf Geſellſch. Tom I. 
71.n.93. Th. Martyns Univerf. Conchol. Tom I. 
3.7. Channeled - Buccinum ftriatam from New Zealand. 
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ten gleichen, und dieſe Gruͤbchen in den Furchen 
ſind kein Zufall, ſondern ſie ſind dieſer Conchylie we⸗ 
ſentlich. Die aͤußere lefze ſitzet voller Falten und 
Einſchnitte. Die innre oder die Spindellefze iſt 
ſchneeweiß, breit und glatt. Die Mundoͤffnung ift eye 
foͤrmig, und der rinnenartige Auslauf nimmt einen 
fo geraden Gang, daf man in VBerfuchung gerathen 
könnte, dieſe Schnecke ven Mericidus beyzugeſellen. 


Buccinnm, der Waſſerfall. 2) Auch diefes Bue- 
cinum haben wit den Cookiſchen Seereifen zu dan: 
fen, mo es bey Freufeeland, dem Wohnorte der 
hertlichſten Conchylien gefunden worden if. Die 
fünf Windungen find geſtreckt, aber eben nicht ftarf 
gewoͤlbt, daher fie auch ziemlich dicht an einander 
floßen. Die erſte Windung ift wenigftens fo groß 
als alle die folgenden zufammen genommen, Die 
ganze Schale wird durch lauter nahe beyfammen ftes 
hende Dureerftreifen ganz rauh gemacht. Auf eittem 
bläufich weißen Grunde, fanfen vom Wirbel herab 

viele breite Streifen, oder rorhbraune längliche flam⸗ 
michte Bänder, gleich den herablaufenden Strömen 
eines Waſſerfalls. Die Mundöffnung ift eyfoͤrmig, 
und die innre Wände haben eine blaͤuliche Farbe, 


— — — die Waflerfchaufel 0) Dielen Nas 
men haben diefer Eonchylie die Englaͤnder gegeben, 
die 





— — — 


2) Chemnitʒ l. e. Th. X. ©. 188. tab. 152. ig. 1455. der 
Waſſerfall. Buccinum Cataracta, teſta ovata fcabra, 
transverſim denfifime et ſubtiliſſime ſulcata, ſtrigis lon- 
gitudinalibus flammeis undulatim deeurrentibus (ſicut 
undae ih in | 

a) Ehemnig fortgef. Conchylienk. Th. X. ©, 183. tab. 152. 
fig. 1449. 1450. Die Waſſerſchauffel. Buccinum hauri« 


4 


torium, 


ar 
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die fie bey Gelegenheit der CooEifchen Seereifen am 


Strande von Neuſeeland entdedt haben. Sie 
hat viele Aehnlichfeit mir der Rudolphusfchnecke, 
und mit dem Weitmunde, Buccinum perficum und 
petulum Linn, Die erfte Windung, welche wohl 
dreymal größer ift, als alle die übrigen, iſt ſehr ge 
wölbt und bauchig, und über fie laufen viele flache 


Queerfurchen. Der Grund ift braunſchwarz, und 


wird, vornemlich bey jugendlichen Stuͤcken durch ein 
Falfartiges Epiderm, welches zum Theil aud) nad) de 

Politur. in den Furchen zurüd bleibt, etwas weh 
ftreifig gemacht. Der Wirbel ift wenig erhoben, 
und hat felten mehr als vier Umläufe. Die Mün: 
dung ift weit und offen. Die äußere fippe ſitzet voller 
Einfchnitte, Streifen und Kerben, und hat an ber 


imnnern Seite gemeiniglich einen farbigen lippenſaum. 


Auf den innern glatten Bänden fiehet man bey eini- 
gen eine weiße, bey andern eine bläuliche Sarbens 
mifchung. Die Spindellefze ift weiß und fehr breit; 
in ihrer Mitte fiehet man eine ftarfe längliche Ver: 
tiefung. | : 


Buccinum, der Weinbobrer. b) Diefen Samen 


haben die Sranzofen diefer Schraube, oder Nabel 
| gege⸗ 


torium, teſta ovata ventricoſa, nigro fufca, transverfim 
£ulcata, fpira brevi, columella deprella, alba, plana et 
in medietate longitudinaliter retufo - excavata, fauce al- 
ba, labro introrfum ftriato et crenulato. Angl. Water 
Scoop Whelk from New - Zealand. Neue Sammil. von 
Lbhandi. der Danziger Naturf. Geſellſch. Th.1. ©. 272. 
n.95. Ch. Mariyn Univerſ. Conchol. Tom. I. fig. 9. 


Scoop. Buccinum Hauftrum. 


b) Liſter Hit. Conchyl. tab. 979. fig. 36- Buccinum bre- 
‘Wiroftrum claviculatum, ftriatum, maculatum, orbibus 
quali duplicatis diſtinctum. Gualtieri Ind, Teltar tab. 

57» 
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gegeben, weil fie. nach ihrer Einbildung einem Boh⸗ 
rer gleicht, mit dem man die Weinfaͤſſer anzubohren 
pflegt. Die dreyzehen NWindungen werden duch 
einen Gürtel am Ende einer jeden derfelben in zwey 
ungleiche Theile getheilt, und dadurch gleichſam dopp⸗ 
pelt gemocht. Sie werden hernach von einer gelblich. 
weißen Binde, die fehr ordentlich mit dunkelrothen 
Sieden bemahlt iſt, umwunden. Sie werden fer: 
ner durch fenfrechte Streifen, die auf den unterften 
Windungen am feinften und zarteften, auf den ober: 
fien aber am dickſten und merklichſten find, ganz 
taub und runzlich gemacht. In der ganzen Übrigen 
Sorm ihres Gehäufes, ihrer Mündung, ihrer Spin: 
deljaufe und ihres Schnabels koͤmmt fie mit Yuccımum 
ftrigilarum Linn. (Siehe oben, die geflochtene 
LTadel)) überein , von der fie Abanderung if. Sie 
fallt in Oſtindien. 
Buccinum, das gefleckte Weinfaß, Buccinüm Do- 
Jium Linn. Siehe das gefleckte Sellhorn im VIL 
Bande ©. 658.f. 
Bue⸗ 





57. ig. O. Turbo apertus, fuloatus, minutiſſime per lon- 

gitudinem ſtriatus, livido colore obſcuratus, in ſpirarum 

commifluris faſcia candidas Parvis punctis rufis, ſeria- 
tim difpofitis notata, circumdatus. Klein Method. P 

28. $.73. Sp.l. B. 7. b. Strombus afper, Fafcis, dupli» 
catus.. Atgenville Eonchyl. tab. 11. fig.R. p. 187. Turt- 
bo Terebellum. Der Faßbohrer. Wer Pikenier. Le” 
Percoir. von Born Ind. Muf. Cael; Vind. p. 360. Buc- 
cinam —— Die geſtriegelte Nadel. von Born 
Muf. Caef. Vind. Teſt. p. 264. tab. 10. fig. 1. Chemnitz 
fortgef. Conchhl. Th. IV. ©. 299. Vignette go ©. 235. 

der Weinbohrer. Turbo Terebellum. Inftrument pour 
percer un Tonneau. Turbo in cingulo anfra&tuum ma- 
eulis nigris et rufis notatus et diftindtus. Davilg Catal. | 
Tom.1. p. 225. n 437. Le Percoir, ou le Foret. Favart 
d'⸗5erbigny Diction. Vol. II. p.41. Foret ou Percoir. 
Meine Einleit. Th.L, S. 401. n. 173. der Weinbohrer. 


224. Büren. 
Buccinum, das Weinfaß mit hohen knotigen Reis 
- fen.” Siehe Bordestrap Num. 5. . | 


— — — Der Weitmund Buccinum patulum 
Lion, c) Die große and weite Mundoͤffnung 7% 
- " die er 





e) Lifter Hiftor. Conchyl. tab. 989. fig. 49. Buccinum bre- 
viroftrum labrofüm, craflum, nodofum, columella lata, 
plana. Bonanni Recreat. Claff II. fig. 368. p. 165. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claf! tl fig. 361. p. 473. Gualtieri 
Ind: Teſtar. tab.sı. fig. D. E. Buccinum majus, cana- 
liculatum, et fulcatum, ftriatum, raris papillis acutis fe- 
rıatim diſpoſitis muricatum, ex terreo tiuereum, intus 
croceum. it. Buccinum-ftriatum, papillofum, labio ex- 
terno fatis patulo, et minutiflime dentato, interno vero 
repando, et in fummitate quoque dentato, fafciis albi- 
dis, et piceis lucide depictum. Hebenſtreit Muſ. Rich- 
ter p. 315. Caflis, quae Buccinum labrofum, craffum 
nnodofum, ex albo — ‚ columella plana. Das dick⸗ 
fchälige, weiß und rörhliche, Enotigte Enfquer, mir vers 
borgener Spige. Alein Method. p. 22. $ 59. Sp. IX. 
Maınma verrucofa. De geknobbelde Wydmonder of Ru- 
dolphus-hoorn. Leßer Teftaceotheol. S; 57. asa. erfte 
Ausg. © 253. zweyte Ausg. S 294. Adanfon Hilft, du 
Seneg. tab. 7. fig. 3. p. 05. le Pakel. Knorr Verun. Th, 
VI. tab. 24. fig. 1. erfter Terre S. 46. Der Weitmund. 
Grand Gueule. — Text S. 96. Wydmond. Muf. 
Gortwaldt, tab. 26. fig. 179. a. ©. 37. der aͤchte geknob⸗ 
belte Weitmund. Buccinum patulum. Linn Martini 
Conchplient. Th HI. S 38. tab. 69. fig. 758. 759. der 

chte gefnobbelte Weitmund. Cochlis volutata, patulg 
cymboides, tefta tuberofo-ftriata. Mamma verfucofa. 
Cymbium nodofum. (Martini führer noch folaende 
priftreller an: Grew Rarities p.ı27. The flat lip'd 
Snail. T. 9. Sloane lam H. p. 25 i. n. 13. Petiver Ge- 
zoph. tab. ı52. fig. 3. Periver Americ. No. 505. Perdie 
cea nodofa. Mem: curiuf. 1708. p. 190. n. 49. Davila 
Catal. Tom.I. p. 214. n.413. Conque Perfique d’Ame- 
rique ä fafcies tuberculeufes.) ronov Zoophyl. p. 


305: nn, 1363. 
Kinn | 


aud) der Rudolphus, Buccinum perlicum Liun, den 
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dieſer Schnecke den Namen des Weitmundes, die 
um ihrer Knoten willen der geknobeite, oder kno⸗ 


blichte, der aͤchte aber darum heißt, weil zuweilen 


Ma: 





Linn Syft. nat. ed.X. p.739. Sp. 4202. Buccinum 

tidum, tefla — ————— labro ee columella bafı ke 
yigata. ed. XII. p. 1202, Sp. 465. Buccinum patulum, 
tefla muricata, labro extus crenato, columella falcata. 
Habitat in America. Aftınis Neritae nodofae, fed hujus 
apertura poflice ſinu exit; Neritae vero non. Anfradtus 
ventris cingulo triplici nodofo acuto, et duplici inferiore 
obtufiore. Zinme Muf. Reg. Lud Vlr. p. 610. n.2s3, 
Teſta ovata fufca. Spinae feriebus fex, öbtufäe, ad. 
fcendentes per anfradtus. Striae fex excavatae inter fe- 
riem ſingularum fpinarum. Labium exterius interne 
erenularum. Columella deprella, plana, lunaris, palli. 
do-fufca, aitida. Color interne rufefcens. Wiüller Pins 
naiſch. Naturſ. Th. Vi. S. 462. der Weitmund, Kinne 
Naturſ. des Thierr. Th II. ©. 53. Meine Einteit, 
Th. 1. © 335. id. nom, Meine Abhandl. vom innern 
Bau 5.20. n. 2. der ädyre gefnobbelte Weitmund. 

Martini Betz. ©. 103. 11.136. der Tnoblichte ächte . 
Wermund, Muf. Leerf; p. 49. n. 466. Sterk ‚getakte 
Wydmonden. Grand -Geules a fortes Epines, Mh an 
Dishvek. p. 13. n. 272. — getakte Wydmonden. Muf 

‚Gronse. p. 116. n. 1172. Wydmond. M.f. Geverf. p. 322. 
n.726. Rocher Geule Perfigue. Baͤmmerer Conchol. in 
Rudolf. S 120, n. 12. die dickſchalige knotige Tonne 
mit Furzem Gewinde. Verzeichn, der Gräfl. Reuß: PL, 
Natural. S. 95. n. 546. Der Achte gefnsbbelre Weitz 
mund, Die Conchyl. des Kürft, und Biſch. zu Conn. S. 
96. n. 1. id. nom. 

Deutſch: Der Weitmund, der Achte gefnobbelte 
Weitmund Der Enoblichte ächte Werrmund. Kar. 
Buciinum patulum. Linn, Franz Conque pırfique à fafcies 
tuberculeufes. Grand-Guenle, Geule Perfigie. Le Pakel, 
holländ, De geknobbelde Wydmonden of Kudoiphus -hoorn, 
geraxte Wydmonien, Wydmoud, Engl. Ihe flat lip'd Snail, 
Ihe Mulberry Huddefs. Ä 


Naurlexikon X, end, P | 


26 Buuccinum. 
Namen des Weitmundes fuͤhret. Nach Kinne har 


diefer Achte Weitmund eine Enotige Schale, eine 


von außen gekerbre YIündungslefze, und eine 
fichelförmige Spindellefze. Sie fen, faat er fer⸗ 
ner, der Nertrae nodof e, oder wie diefe Conchylie in 
der zwölften Ausgabe S. 219. Sp. 542 heift, Murex 
neritoideus, ähnlich), allein ihre Mundoͤffnung Habe 
unten eine tinnenartige Vertiefung, was die Merite 
oder der Murer nicht habe. Der Rüden habe drey 
Reihen fcharfer, und unten noch zwey Reiben ſtum— 


pfer Roten. Die Schale diefer Schnede it nach 


dem Verhoͤltniß ihrer Groͤße ftarf und ſchwer, von 
länglich eyfürmiger Figur. Auf dem flad) gemwölbten 
Rüden findet man die meiften auf fehmußig weißen 
Grunde mit ſchwarzbraunen Queerftreifen fo dicht be: 
feßt, daß man befonders am odern Theile der Schafe 
die Grundfarbe kaum erfennen kann. In der Mitte 
und unten zeigt fich ben vielen erwachfenen Exempla⸗ 

ı zen eine breite weißliche Binde, welche man auch von 
Sinnen reiederfcheinen fiebet. Der ganze Rüden ift 
an jungen Schalen mit 5 oder 6, an ältern aber mit: 
Bier, auch wohl nur drey ſchraͤgen Reihen fcharfer, 
durchs Alter aberabgeftumpfter Knoten befeßt. Die 
obern drey oder vier Windungen find fo kurz, daß fie 
bloß einer verlängerten Warze af und an alten 
Eremplaren faum zu unterfcheiden find. Ihre weite 
länglich runde Mündung ift tnnmendig weiß oder 
Hläulich, mit einem ftarfen Wiederfchein ihrer äußern 
Farben. An der äußern ſcharfen tefze bemerkt man 
zarte ſchwarzbraun geftreifte Einferbungen, die 'ei: 


gentlich Sortfäße der äußern Streifen find. Beh der . 


inneren tefze ift beſonders die breite, glatte, ftarf ein: 
gedrücfte Släche merimärdig, die nach Außen und 
. Sinnen einen fcharfen Rand bildet, wovon der Aufere 
Durch ohngefähr ı2 feine Zähne geferbr Wr 
ieſe 


—— — 
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Diefe Spindelfeite, welche überhaupt fichel: oder halb⸗ 

mondformig erfcheint, iſt an guten frifchen Benfpie- 
ien rothbraun, an alten oder etwas ausgebleichten 
Benfpielen aber matt fleiſchfarbig. Wo fich oben 
beyde Sefzen vereinigen, bilden fie eine furze Rinne 
mit einem halbmondfoͤrmigen Ausfchnitte. 


Mine feltene Abänderung aus Tranguebar, 
die ein Geſchenk meines Spenglers ift, bat eine vor: 
zoͤglich ſtarke, dicke Schafe, einen Fürzern gedrunge: _ 
ven Bau, nur eine, hoͤchſtens zwey Reihen großer 
ftarfer und fcharfer Knoten, hinter der obern Knoten: 
reihe eine tiefe breite Ausfehlung, und über diefer, eis 
nen großen breiten unregelmäßigen Wulſt, in welchen 
die oberen Bindungen gleihfam eingepfropft find, die 
Spindeliefze ift weniger eingedräct, ohne Rand und 
ohne Zahnchen. Sie maht oben beym Ausgange 
der Mündungslefje einen tiefen rinnenartigen Aus: 
ſchnitt, vor welchem ein jtarfer Wulſt liegt. Die 

Farbe der Mündung um der Spindel ift ein ange: 
nehmes glänzendes Fleiſchroth. Beynahe ift fie mehr 
als Abänderung, die twenigftens zum Unterfchiede von 
andern der tranquebariſche Weitmund heißen 

Der innre Bau ift folgender: die Spindel ift 

rund, ftarf, gerade, und gfeichet einem geraden Pfahle, 
und nur da, wo fie an der finfen Seite der Windung 
anftögr, und an ihr gleichfan herunter läuft, wird fie 
ſtaͤrker, und unten yleihfam fchräg durchſchnitten. 

Man wird die runde Form der Spindel nie fehen, 

° wenn man die Conchylie ganz aufjchneidet, denn ein 
Theil derfelben gehet allezeit verlohren. In der jiven: 
ten Windung iſt die Spindel ungleich ſchwaͤcher, und 

in der dricten oder leßtenfichtbaren mird fie noch ſchwaͤ⸗ 
er, und deckt Die,sechte Halfte der Windung zu, die 

P 2 | Spin: 


\ 
| 


228 Buecmum. 


Spindel liegt alfo etwas fchräg in der Conchylie. Die 
aufgefchnittenen Windungen find zwar denen der 

Kahnſchnecken ähnlich, doc) weichen die obern Win— 
dungen merflid) ab. Der innre Bau legt den Weit: 
mund den Kinfhörnern naher, dahin er nach Kinne 
gehört, als den Rahnſchnecken, wohin ihn Mar⸗ 
ini legt. Die Spindel ift gelbbraun hell und vun 
fel, wie marmorirt. In dem Innern der Schnecfe 
fiehet man weiße braungefleckte Bänder, da, wo von 
Außen Knoten find, und zwifchen ihnen fchwärzliche 
Bänder. Die obern AWindungen find marmorist 
und ftärfer gefärbt. F 


5 Bon dem Bewohner giebt Adanfon folgende 
Nachricht. Er hat einen cmlindrifchen, oben bogen- 
fürmig ausgefchmweiften Kopf, lange kegelfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, in deren Mitte auswärts die Fleinen jchmwar- 
zen Augen fißen, unten am Kopfe ein eyfürmiges, in 
die Dueere geöfnetes Maul, woraus es vermuthlich, 
wie die meiften Schnecken diefer Art, einen Fleinen 
Saugrüffel hervorftredfen Fann; einen Mantel, der 
‚nur die Wände der Schale von Innen bekleidet, an 
den Seiten Sranzen hat, und fich oben in einen Ka— 
nal zufammenrollt, welchen das Thier aus der obern 
Ausfehlung der Schale ſtrecket, einen ftumpfen, ellyp⸗ 
tischen Fuß, faum halb fo lang als die Schale. Wenn 
das Thier Friecht, fo ruhen auf diefem Fuße der Kopf, 
und eine Hälfte der beyden Fuͤhlhoͤrner. Zwiſchen 
dem Mantel und dem Fuße des Bewohners findet 
ſich ein dünner hornartiger Deckel, etwas unter des 
Hälfte feiner Sänge. 


Er ift noch einmal fo fang als breit, und 
nur halb jo fang, als die Defnung der — 
| | le d 
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le d), bie er aber doch fehr feft verfchließt, weil ihn 

das Thier bis in die Mitte der erften YBindung, mo 
fie am engften ift, einziehen Fann. Seine Oberfläche 
ift glatt, fchwarzbraun, mit fünf nach oben zu, in 
einem halben Bogen gerichteten Furchen. 


Beyde Gefchlechter find bey diefen Thieren 
von einander unterfchieden- Es giebt unter ihnen 
Maͤnnchen und Weibchen. Die erftern erfennt 
man leicht an der Sorm ihrer flachern Schalen mit 
fparfamern Knoten. Cie ftredfen auch von Zeit zu 
Zeit an der rechten Seite ein Glied, wie eine drey— 
edigte platte Zunge hervor, woran fie am deutlichften 
von den Weibchen unterfchieven werden fönnen. 
Die Farbe des Bewohners der eigentlichen Weit— 
muͤnder fällt ins Violett. Wenn man zu der Zeit, 
wenn fich der Bewohner zurücgezogen hat, ein me: 
nig auf den Dedel druͤckt, fo giebt er eine ziemliche 
Menge von einer im Anfange grüänlichen Seuchtigfeit 
von fich, die aber nach dem Austrodnen dunfelfarbig 
zu werden pflegt. 

Diefe gefnobbelten Weitmuͤnder find in Aftika, 
Senegal und Jamaika, in Amerika, und auf 
Bsrvados, auc auf Teanquebar zu Haufe, und 
find gar nicht gemein. | 

Buccinum, das Wellenborn. Siehe oben das 
nordifche Kinkhorn. 


— — — die Wulftfchnede, Siehe oben das 
geglättete Kinkhorn. | 
| P 3 Suc 





a) Adanfon ©. 102. 106. An dem einen Drte fagt Adan⸗ 
ſon von dem Deckel, er ſey beynahe zweymal kuͤrzer als 
die Oeffnung des Mundes, 


230. Buccinum. 

Buccinum, die Zwiebelſchale, Buccinum Olariama 
Linn. Siehe die gewäfferte Bauchſchnecke im VI 
Bande ©. 211. f. 

- So märe denn eins der mweitläuftigen CLinnaͤi⸗ 
fchen Geſchlechter ausgearbeitet, wobey ich metnes 
Wiſſens mwenigftens Feine Hauprart, wenn fie einen 
deutichen Namen, hatte, übergangen babe. Damit 
aber diejer Artifel feine ganze Brauchbarkeit erhalte, 
fo lege ich das nachfolgende Deutliche alpbaberifche 
An ifter ben, swoben ich nur bemerke: 
Daß ich bey Arten, die fehon in den vori: 
a Bänden befchrieben find, Band und 
eitenzabl *) anführe, wo man die Be 
‚fchreibung finden Fann. 
2) Daß bingegen alle .— Arten, wo 
‚ man Beinen der vorigen Bände angeführt 
Pa in diefem Artikel, Buccinum, 
efchrieben find, und unser dem angefuͤhr⸗ 
gen Namen nachgefchlagen und. gefunden 
werden Fönnen, 


Buccinum, Achat mit reihenweis ſteheuden Flecken, 
f. VL Band, ©. 562. 
Acharkinkhorn, dag bunte mit gezahnten 
Nabel, ſ. 1.B. ſ. 185. Das genabelte 
gelbe, ſ. L.B. ſ.182. Das genabelte 
mit gewoͤlbten Windungen, J. B. ſ185 
Das genabelte rothbraun gefleckte, 1.2. 
.183. Das im Nabel mit Zähnen 
* beſetzte, l. B. ſ. 185. 
Afterſturmhaube, vorher das veraͤn⸗ 
derliche Kufferboͤrnchen. 
Ajuinſchill, ſ. VI. B. ſ. 211. 213. 
Amu⸗ 
) Meil, zur Bemerkung der Seitenzahlen, das große 5 nicht in 


ſo FL Anzahk vorräthig id, hat man das kleine f dafür nehmen 
muͤſſen. Anm, des Segers, 


— 
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— ſ. vorher der kleine Chry⸗ 
ant. | 
Amurette, die große, ſ vorher die Spitz⸗ 
rfe. | 
Apfel des Einne, £ HLB. f.ı22. VE 
6 


®. f.644. 
Argus, 1. B. [185 IB, ſ. 181. 
er höderichte, oder mit Buckeln bes 
feßte bandirte, III. B. [.ıgr. Der 
ummicelte, £ III. B. f.ıgı. Argus 
unter den Trompetenfchneden, f. 11.3. 


. 181. 
Argusauge, Bas baudirte, |. III. B. 


. 181. 
Argusbuccinum, f. 11.3. ſ. 181. 
Bäuchlein, f. V. B. f. 361. 562. Des 
Rumphs, oder das Rumphifche, ſ. V. 


DB. ſ. 442. 
Sehr lenſchnecke/ Ballſchnecke, 


. V. B. ſ. zxu3. 
Bandhorn, f. V.B. ſ. 606. Das brau⸗ 
ne, ſ. vorher die gegitterte Sifchreufe. 
Bandnadei, diepunftirte, |. V. B. ſ. 628. 
Bartmaͤnnchen, ſ. vorher das nordiſche 
Kinkhorn. | 
Baſtartbirn, die geftrecktefpindelfdrmige, - 
?. vorber diefen Namen, aud VIL 


. ſ. 670. 
Bauchſchnecke, die geribbte mit 4 braun⸗ 
rothen Queerbanden, ſ. VI. B. ſ. 210. 
Die gewaͤſſerte oder marmorirte, |. VL 


. 213, | 
- Bauerjunge, f. VI.B. f. 335. Der 


braungeftreifte, f. VI. B. .322. Der 
Pa ————— 


— 
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Ereclann 


dicke weiße, VI. B. ſ. 3z35. Dee 
duͤnnſchalige geribbte, ſ. VI. B. ſ. 325. 


Der eingewickelte, ſ. VI. B. |. 327. 


Der geſchmuͤckte, ſ. VI. B. ſ 328. Der 


geſtrickte, ſ. I. B. f.329. Der pome- 


ranzenfarbige, ſ. VIB. ſ. 3z29. Der 
umwundene, |. VLB. f. 334. Der 
weiße dicfe, f. vorher das "Steinchen, 
Der wellenförmig geftreifte, |. VI. B 


: % 334. Der weftindifche, f. VL. 3 


ſ. 339. 


Bere ih rubenfoͤrmige Meerſchnecken, 


ſ. VID, ſ. 626. 


Veet ſ. VB. ſ. 545. Das flachẽ git⸗ 


terfoͤrmige, |. VI. B. ſ. 545. Das fla⸗ 
che gitterfoͤrmige mit gelben Flammen, 
ſ. VB. ſ. 550. Das geflammte queet⸗ 
geſtreifte, L.VIB. ſ. 551. Das ges 
koͤrnte, Vl. B. (554. Das geſtreifte, 
— VI.B. ſ. 554. Das geſtrickte, ſ. VI. 
B,f.551. Das gitterfoͤrmige, — VI, 
3. f.561. Das glatte, ſ. V!. B 
361. Das glatte geflammte, f. VI. B. 
f. 566. Das queergeſtreifte, VI. B. 
ſ. 569. 


Beecchen, |. VI.B. |.545. 564- 


Bellhorn, das diclippige, ſ. II.B. f. 122. 


Das dicklippige gefledte, |. VI. B. 1 
644. Das gefledte, ſo VI. B. f. F 
Das gefleckte durchſichtige, |. VEB. 
666. Das gefnobbelte, ſ. VI. B. 
669. Das geribbte, |. VI. B. = 678. 
Das große ftarf geribbte, |. VLB. f.. 
676. 
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Buccinum, \ | | 
676. Das weiße, VI.B. 1.668. Das 
mweitgefurchte weiße, Vĩ. B. f. 660.668. 

Bettdecke, |. VI. B. f. Die ge— 
ſtreifte, ſ. VI. B. 1.556. f . Die ge 
roürfelte, fe VI.B. f.562. Die neß- 
formige, VI . ſ 546. Die zackigte, 
ſ. VI. B. ſ. 29 

Bettzuͤge, die — ſ. VII. B. ſ. 299. 

Bezoar, ſ. Th. Vıl, ſ. 299. Der ge 
ftreifte, ſ. VI.B, ſ. 5366. Der glatte, 
ſ. vorher das g’atte Saͤumchen. Der 
graue, |. Th. vil. f.307. Der knotig 
gefaltene graue, f. vorher Casfet, das 
knotig getaltene, Der wilde, ſ. Th, 
VIE 1316, 

Besoarbuceimm, f. Th. VU f.299. 

Bezoarhorn, f. Ih. Vn ſ. 305. Das bau- 
chige gefireifte, ſ. Th. VI.f. 558. Das 

flache geftreifte, 1.-Th. VI. ſ. 535 
Das gefleckte, ſ. Th. Vi. f. 562. Tas 
geflecfte mit gitterformigen finten, |.%9. ' 
VI ſ. 345. Dad gemeine, |. Th. VI.} 
304. 313. Das gemeine gefaltete, |. Th. 
‚Vh.f. 311. 313. Das geribbte, ſ. Th. 
VI. |. 663. Das geribbte fledigte, f. 
Th. VI. f. 660. Das geribbte gelbge- 
fleckte, ſ. Th. iII. ſ. 122. Das ge- 
ſtreifte, ſ. Th. V. ſ. 307 Th. vul ſ. 312. 
auch vorher, Das glatte Kern 
Das glatte geflammte, f. Th. VL ſ. 

566. Th. I. |. 312. Das graue ge: 
meine, f. Th. VILS, 306. Dasgrofe, 
ſ. TH. VII. f. 306. Das großegefledie, 
ſ. Th. VI. ſ. 562. Das fleine gerledte, 

P5 ſ. Th. 
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ſ. Th. VILf. 562. Das queergeftreifte, 
f. Th. Vul. $. 316. . Das ſchuppichte, ſ. 
vorher das unächte artaliiche Kleid. 
‚Das fchuppichte mit gefledtem Rande, 
f. Th. Vin. f. 316. Das tiefgefurchte, 
f. Th. VI. ſ 554. Das milde, |. TH. 
VII. f. 316. mit gelben Flammen, f. 
Th. VI. f. 567. auch vorher das glatte 
Säumchen. 


Bezoarſaͤumchen, das dornichte, | Th, 


VIE 318. auch vorher das glatte 
Säumchen. Ä 
Bezoarfchnede, f. Th. VIL f. 305. fı 

auch Bezoarhorn. Die braungeftreifte 
oder hoͤckerige, f. vorher Das knotige oder 
eſtreifte Säumchen. Die dickſcha⸗ 
ige gefaltene, ſ. Th. VIl. ſ. 61n3. Die 
gefleckte, ſ. Th. VI. f. 563. Die ger 
meine, f. vorher Casket, Das Enorig 
gefaltene. Die Fleine Bunde, ſ. vor 
ae das braunroth gefleckte Saum: 
en. ER 

Bien, die glattmaͤulige weiße, f. Th. VII. 
f. 680. Die gerunzelte, |. Th. VI. f. 
654. Die weiße oder fahle gerunzelte, 

f. Th. vo. f 684. 
Blaͤtterkinkhorn, f. Th. VII. ſ. 25. 26. 
—— die fuchsrothe geribbte, 

IE u Ä 


: 677. 
Blatthoͤrnchen, |. Th, VIII. ſ. 25. 
Boͤttgersbohrer, der gelbe genabelte, |. 


Th. 1. f. 182. Der gelbe mit blauer 
Spige, ſ. Th. VII. 
| Bohne, 
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Bohne, die ſchwarze, ſ. Th. IX. untes 
dieſem Namen. 

Bordestrap, ſ. Th. VE ſ. 269. Th, VIII. 
unter dieſem Namen. 

Bouteille, |. Th. VI. ſ 322. 

Bretfpiel, ſ. Th. VI. I. 362. 

Brünecechen, |. Th. IX. unter dieſem Na— 
men. 

Buccinum, bas didbauchige mit Knoͤt— 
chen befeßte, f. vorher der Reißbrey. 
Das geribbte, |. vorher die vielribz 
bige Harfe. Das haarige, .f. vorher 
das nordifche Rinkhorn. Das kleine 

marmorirte, ſ. vorher dieſen Namen. 
Das kleine weiße glänzende, ſ. vorher 
diefen Namen. Das mit reihmeife 
bejeßten Knötchen umgebene, ſ. vorher 
der Reifbrey. Das gertbbte, ſ. vorh. 
die vielribbige Harfe. Das haarige, 
}. vorher das nordifche Kinkhorn. 
Das, feine marmerirte, |. vorher die⸗ 
fen Namen. Das kleine weiße alän- 
zende, ſ. vorher dieſen Ramen. Das 
mit reihweiſe beſetzten Knoͤtchen unge: 

bene, |. vorher der Reißbrey. Das 
wellenförmige, f. Th. VI: f. 335. 

Buckel, f. vorher das bucklichte Auf: 
ferhörnchen. 

Esrneolmund, ſ. vorher dieſen Namen. 

Casket, f. vorher dieſen Namen. Das 
dickſchalige weiß und roͤthliche knotige, 
— vorher der Meitmund. Das ge 

afterte, f Th. VI. ſ. 564, Das ge: 
rvibbte 


f =, ui 
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Buccinum. 
a — 
ribbte und gefurchte, ſ. Th. VI. ſ. 554 
Das knotig gefaltene, ſ. vorher dieſen 
NVamen. Das laͤnglich bandirte, ſ. 
‘Th. 11.f.566. Das neritenartige, ſ. 
vorher dieſen Namen Das ftachlichte, 
ſ. Th. VII ſ. 299. Das thyrreniſche, 
ſ. vorher dieſen Namen. 


Caskette, die bauchige, ſ. Th. VI. ſ. 


557. Die geribbte und gefurchte, |. 
Th. VI Sf 354 Ä 
Casquet. f. Casket. 
Chryiant, der bunte, f. vorher die edle 
“Sarfe. Der geribbte, |. vorher Die 
große Harfe. Der graue, f. vorher 
die große Harfe. Der graue breitge: 
ribbte, |. vorher die große Harfe. 
Der Fleine, ſ. vorher dieſen Nameu. 
Davidsbarfe, ſ. vorher die Harfe, auch 
die große Harfe, ır. Die edle Harfe, 
ferner die edle Eleine Harfe. - Die 
große, f. vorher die große Harfe. Die 
rofentothe,. f. vorher Die roſenrothe 
Harfe. Die vielribbige, ſ. vorher die 
vielribbige Harfe. 
Deckbette, das. geftreifte, ſ. Th. VI. f. 335. 
Das. geftrickte, ſ. Th. VI. |. 546. 
Dicklippe, |. Th. VI f. 644. Die 
haarige, f. vorher das nordifche Kink⸗ 
born. Ä j 
Molch der feine, f. vorher diefen TZamen. 
Dornnadel, f. vorher diefen Namen. 
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| | 
Doſenſchnecke, {. verher das neriten⸗ 


artige Laser, ir. das große Auffer: 
born, ir. das kleine Rufferborn 
Dragoner Trompete, f. vorher die ge⸗ 

ſtreckte ſpindelfoͤrmige Baſtartbirn. 

it, TH. VII. ſ. 670. i 
Dratbfchnede, f. vorher die Kichel, 
Diünnlippe, die ftarfgeribbte, f. Th. VL 
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Eckhorn, |. Th. VL. 335. 

Eichel, f. vorher diefen TTamen. Ein: 
hoͤrn, ſ. der gebörnte Rudolphus. 
Elfenbeinbirn, ſ. Th. VII. ſ 680. 
Emaillebirn, ſ. Tb. VII. ſ. 680. 
Epheuktanz, ſ. Th. VI. ſ. 328. 
Faltennadel, ſ. vorher die Spitzmorgel. 
Faß, ſ. Th. VI. ſ. 661. — 
Faßbohrer, ſ. vorher der Weinbohrer. 


— 

Sedtrlibnedke, f. Th. V.f. 319. Die 
andte, ſ. Ih. VL. ſ. 211. 

Singercyen, f vorher Diefen TTamen. 

Fingerhuth, |. Th. 1. |. 182: 

Sifchreufe. die bandirte, f. vorher dieſen 
YTamen. Die bräunlich gegitterte, f. 
vorher dieſen Namen. Die braune 
mit weißen gefleckten Bändern, f. vor: 
ber diefen Namen. Die braummarz 
moriete, ſ. vorher diefenTTamen. Die 
bunte, ſ. vorber Diefen TIamen. Die 
bunte gegitterte, f. vorher die ftumpfe 
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laͤntzliche getgitterte Fiſchreue. Die 
vofdemige knotige, $ vorher dieſen Na⸗ 
men. Die gegitterte, ſ vorher dieſen 
Namen. Diegelbe mit braunen Queer⸗ 
ſtreifen, ſ. Th. Vl ſ. 336. Die gelb— 
liche glatte, ſ. Th. VI. unter Boͤtt— 
chessbobrer. Die genabelte mit roth: 
braunen Sleden, ſ. Th. J. ſ. 183 Die 
geribbte gefiederte, ſ. vorher dieſen Na— 
men. Die geribbte treppenfoͤrmige, fi 
TH. VIII 126. Die geſtreifte und ge: 
fürchte, j. vorher diefen ZTamen Die 
geftreckte graue, f. vorher dieſen Na⸗ 
men. Dieglatte, 1. vorber diefen Na⸗ 
men. Die harfenförmige, f. borhet 
dieſen Namen. Die fleinften abge— 
ſtumpften, °. vorher dieſen Namen. 
Die knotige, ſ. vorher dieſen Namen. 
Die laͤngliche gefaltene, ſ. vorher Die: 
fen Namen. Die mit knotenreichen 
Gehaͤngen umgebene, ſ. vorher dieſen 
Namnen. Die queergeſtreifte, f. vor: 
her dieſen Namen. Die rauhe ge— 
ſlrickte, ſ. vorher diefen RNamen. Die 
ſchwarze weißaͤugige, ſ. vorher dieſen 
Namen. Die ſchwarze knotige, f. vor: 
her dieſen Namen. Das Steinchen, 
t. vorher Das Steinchen. Die ſtumpfe 
längliche gegitterte, f. vorher Diefen 
Namen. Die ftumpfe pyramidenför- 
mige, f. vorher Diefen YTamen. Die 
ſtumpfe treppenförmige, f. vorher Diefen 
YIamen. - Die weiße gefaltene, f. Die 
bandirte. Die weiße geitricfte, |; vor: 
her 
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her dieſen Namen. Die weiße roth 
gefleckte, ſ. vorher dieſen Namen. Die 
weitlaͤuftig gegitterte, oder die weitlaͤuf⸗ 
tig und unregelmaͤßig gegitterte, ſ. vor⸗ 
her dieſen Namen. Die wellenfoͤr⸗ 
mige, ſ. Th. VL ſ. 335. 

Flußnadel, ſ. vorher dieſen Namen. 

Foͤrderfahne, ſ. vorhet das Steinchen. 

Gartenbeetchen, ſ. Th. VI: ſ. 345. 555: 
557. Das flache gitterfoͤrmige, |. Th. 
VI. f.546. Das glatte, |. Th. VI. ſ. 
561. fiehe auch Beet. 

Geibmund, f. vorher Carneolmund: 
Der braungeftreifte, f. ebenfalls Car⸗ 
neolmund. 


Bitterborn, ſ. vorher die gegitterte 


Fiſchreuſe. | 
Glansborn, f. vorher dieſen Namen. 
Glatthorn, ſ. vorher dieſen Namen. 
Glockenſchnecke, die weiße geſtreifte, ſa 
Th. Vi. 1668: | 
Golddrath, f. vorher die Eichel. 


Golddrathſchnecke, |. vorher die Kichel. 


Graf Moltke, f. Th. VI. |. 265. 
Granatapfel, der gelbe, |. Th.\ 1. ſ. 216. 


Zarfe, ſ. vorher diefen Yamen; aud) 


die große Harfe. Die altmodifche, 
f. vörher Diefen Ylamen. Die braum 
bandirte, f. vorher diefen CTamen. Die 
edle, f. vorher diefen Kamen; aud) 
die vielribbige Harfe. Die edle klei⸗ 
ne, f., vorher dieſen Namen. ven 
oo ed 
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edle toſenfarbige, ſ. die roſenrothe 


Sarfe. Die edle roſenfarbige mit ſchma⸗ 
len Ribben, ſ. die roſenrothe Harfe. 
Die gegittette, ſ. vorher d.efen Na— 
men Die große oder die große graue, 


ſ. die große Harfe. Die kleine, ſ. 
‚vorher der kleine Chryſant. Die 


kleine edle, ſ. vorher die edle Feine 
Harfe. Die Feine längfiche, f vorher 


der kleine Chryſant. Die rojenrorhe, 


ſ. vorher dieſen Namen. Die tofen= 
rothe bunte, ſ. vorher die roſenrothe 


Harfe. Die ſchmal geribbte, ſ. vorher 
die Spitzharfe. Die tief gefurchte, ſ. 
die vielribbige Harfe: Die vielfach 
bezogene, f. vorher die vielrrbbige 
Sarfe. Die vielribbige, |. vorher die— 
fen Namen. Die vollftändige und 
vielfach bezogene, f. vorher die vielrib- 
bige Harfe, Die weiße, f. vorher 
diegen Namen. Witt 13 rojenfarbi- 
gen Nibben, ſ. vorher die rofenrorbe 
Harfe. Mit weirfchichtigen Ribben, 


ſ. vorher Die altmodijche Harfe. 


Sarfenmufchel, die graue federförmige, 


f. vorher Die große Harfe. Die gro: 
fe, ſ. vorher Die edie Harfe. Die 
fleine mit finien, ſ. vorher der Pleine 
Chryſant. Mit wenig Nibben, f. vor: 
ber die edle Bleine Harfe 


Harfenſchnecke, die Kleine, ſ. vorher der 


kleine Chryſant. 


Sarpfe, Sarpfenfchnecke, |. Harfe. 
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J | | 
Selm, |. Th.VI.f.677. DesLinne, 


f. Th. VL ſ. 676. Der didlippige, f. 
Th. VI ſ. 644. Der feingeftreifte, f. 
Th. VI.f.675. Der gefledte, f. Th. 
VL Sf. 666. Der gefieperte, |. vorher 
die geſtrickte oder punctirre Sturm: 
baube, Der gefnobbelte, ſ. Th. VI. 
f. 669. Der gefrönte, ſ. Th. VL f. 
675. Der gefrönte bauchige, ſ. Th. 
VI. f. 675: . Der größere einfarbige, 


Selmſchnecke, die feingeftreifte, f. Th. 
VI. f. 575. auch vorher Das thyrres 
nifche Casket. 

Hoͤckerſchnecke, f. vorher das bucklich⸗ 
te Rufferbörnchen. 

Zorn, das glatte, f. vorher das Glatt⸗ 
born. | 

Igel des Kinne, ſ. vorher. das knotige 
oder geſtreifte Säumchen. 

Tmperisiharfe, f. vorher die vielribs 
bige Harfe. | 

Tungfernbärfe, f. vorher die rofenros 
the Aa 


e. 
Zaͤſtchen, ſ. vorher das große RKuf⸗ 


ferhorn. Das kleine, ſ. vorher das 
kleine Kufferhorn. Das kleine mit 
Knoten beſetzte, ſ. vorher Reißbrey⸗ 
kufferhorn. 
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Räftchenfehnecke, die arößere, |. vorffer 
das große Aufferhorn. Die Feine, 
ſ. vorher das kleine Aufferborn. 


Kinkhorn, das Blätterfinfhorn, ſ. Th. 
VIIIl. ſ. 25. f. Das blaue, | vorher 
das nord ſche Kinkhorn. Das dicke, 
ſ. vorher das nordiſche Kinkhorn. 

⸗ Des Eismeers, ſ. vorher das Kink⸗ 
horn des Eismeers. Das engliſche 
gefurchte, | vorher dieſen Namen. 
: Das englifche geftrecfte, f. vorher Die 
fen Namen Das englifche ſchmutzig 
gelbe, f. vorher das große rorbge- 
fbienfelte Ainthorn. Das feinge: 
ſirickte, ſ. vorher wdiefen Namen. 
Das geflammte zartgeſtreifte, ſ. vorher 
dieſen Namen. Das gefurchte, ſ. 
vorher dieſen Namen. Das gefurchte 
braune engliſche, ſ. vorher das engli⸗ 
ſche gefurchte KRinkhorn. Das ge 
glaͤttete, ſ. vorher dieſen Namen, auch 
Gianzhorn. Das gelbgeflammte, ſ. 
vorher dieſen Namen Das gemeine 
nordiſche, ſ. vorher das nordiſche 
Kinkhorn. Das geftreifte oder lintirte, 
f. vorher die Eichel Das glafte aus: 
gekehlte, |. vorher Glantzhorn. Das 
grönländifche, |. vorher das neue groͤn⸗ 
laͤndiſche Rinkhorn. Das große 
rothgeſprenkelte, ſ. vorher dieſen Na⸗ 
men. Das grubige, ſ. vorher daſsge⸗ 
furchte Kinkhorn. Das ;grubige 
oder gefurchte, ſ. Th. VL ſ. ee 
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haarige, f. vorher das nordifche Kink⸗ 
born. Das Fleine gefprenfelte, f. vor: 
ber diefen Tlamen. Das förnichte, 
ſ. vorher der Reißbrey. Das liniirte, 
f. vorher die Eichel; aud) die geribbte 
Be Sifchreufe. Dasneu ent- 
echte, f. vorher dieſen Namen. Das 

neue grönländifche, f. vorher das groͤn⸗ 
ländifche Rinkhorn. - Das nieder 
ländifche, ſ. vorher das nordifche 

Rinkhorn. Daß nordifche, f. vor: 
her dieſen Namen. Das prangenfar- 
kige, f. Th. 1. f. 182. Das röchliche 
dünnfchalige, f. vorher diefen Namen. 
Das runde granulirte, ſ. vorher der 
Reißbrey. Das fchildfrötenärtige, fi 
borhet das kleine gefprenkelte Kink⸗ 
born. Das fdymußig graue, f. vor: 
her das rörhliche dünnfchalige Kink⸗ 
born, Dasfpißbergifche, |. das An: 
born des £rsmeers. Das füdfeeifche, 
f. vorher diefen TTamen. Das mar: 
zenfoͤrmige, f. vorher der Reißbrey. 
Das wellenförmige, |. Th. VI. ſ. 334. 
Das zufmmen gefeßte oder zufammen 
Hefchichtete, |. vorher diegen LTamen. 


Aleid, vasächteattäfifche, ſ. vorher die n 


Namen. Das attalifche, ſ. vorher 
Das aͤchte auch Das unaͤchte attali— 
ſche Kleid. Das unaͤchte attaliſche, 
ſ. vorher dieſen Namen. 
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die mit knotenreichen Gehaͤngen ums 
gebene Sifchreufe. . 
Anotenfturmbaube, f. vorher das tuͤr⸗ 
kiſche Papier. | 
Aräufelfchnecke, die geftreifte, f. vorher 
die geferbte Nadel. 
Aufferböenchen, das braune, ſ. Bruͤ⸗ 
nettchen im IXx. Bande. Das budlichte, 
f. vorher dieſen Namen. Das ge 
‚perlte, ſ. vorher das Reißbreykuffer⸗ 
born. Das große, ſ. vorher das gro⸗ 
ge Aufferborn. Das hoͤckerichte, f. 
vorher dieſen Namen; auc) das ver: 
Anderliche Aufferbörnchen. Das 
Eleine, ſ. vorher das Fieine Kuffer⸗ 
born. Das veränderliche, ſ. vorher 
diefen Namen. Das weiße, f. nor: 
her das große Aufferborn. 
Aufferborn, das große; f. vorher dieſen 
Namen. Das FEleine, f. vorher die: 
fen Namen. Reifbreyfufferhorn, f. 
vorher dieſen Namen. Das Fleine 
marmorirte, ſ. vorher das bucklichte 
. Aufferbörnchen. f 
Aufferfchnecke, die größere oder große, 
j. vorher das große Rufferborn. Die 
feine, ſ. vorher das Bleine Auffer: 
born. Ohne Krone, fi vorher das 
Glanzhorn. 
Lanzennadal, ſ. vorher der Nadelſtift. 
Lanzette, ſ. vorher der Nadelſtift 
Linienhorn, das dickbauchigte, f. vorher 
Die Kichel, 
j Ma: 
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— f. vorher die Stahl: 

nadel. 

Moanfchertenmurer, der chinefiihe, ſ. 
Th. VII. ſ. 300. 


. Meernadel, die große mit weißen Tropfen 


bejeßte, |. vorher. das weißgefledte 
Tiegerbein, 
Meerjchneden, bekelhaubenförmige, 
ſ. Th. VI. ſ. 626. 


Muͤtze, die pohlniſche, ſ. vorher das un⸗ 
aͤchte attaliſche Kleid. 

Muttermahl, f. vorher die Kichel. 

Nabelſchnecke, die gerunzelte, ſ. Th. 
VI. f. 677. 

Nadel, |. vorher die geflochtene Nadel. 
Die afchgraue, f. vorher Diefen Na— 
men. Die bandirte, |. vorher Die ges 
Eerbte Nadel. Die durchftochene, |. 
vorher dieſen Namen; auch die 
delſchraube mit braunen durchſto⸗ 
chenen Baͤndern. Die braune, ſ. vor⸗ 
her die weiße und braune glatte 
Schraubenſchnecke. Die eingedruͤckte, 
ſ. vorher die Stahlnadel mit verdop⸗ 
pelten Gewinden. Die fahle inn⸗ 
wendig bandirte, ſ. vorher dieſen Na⸗ 
men. Die feine, ſ. vorherdie Stahl⸗ 
nadel. Die fuchsrothe mit weißen 
Tropfen, f. vorher das weißgefleckte 
Tiegerbein. Die gedruͤckte, |. vorher 
diefen Namen. Die geflodhtene, |. 
vorher dieſen Namen. Die geguͤr⸗ 
telte, ſ. vorher die Stahlnadel mit 
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verdoppelten Bewinden; "auch die _ 
ummundene Nadel. Die geferbte, 
f. vorher diefen Fiamen, aud Th. V. 
f. 630. Die gefrönte, f. Th. V. fi. 
630. Die geftriegelte, f. vorher die 
geflochtene Nadel; auch der Wein 
bobrer. Die gezähnelte, |. Th. V. f. 
629. Die granulirte |. vorher die ge: 
flochtene Nadel. Die grauachtige 
oder graufiche, f. vorher die umwun⸗ 
dene Tadel. Die fürnig geftreifte, 
f. vorher die geflochtene KIadel. Die 
unctirte bandirte, |. Th. V.f. 630; 
Die roftfarbige, f. vorher diefen YTas 
men. Die toth und gelbgefledte, ſ. 
vorher dieſen Namen. Die ſchwarz⸗ 
gefleckte, ſ. vorher das duͤnne Tieger⸗ 
bein Die ſchwarzgelb gefleckte, ſ. vor⸗ 
her das duͤnne Tiegerbein. Die um; 
wundene, f. vorher dieſen Namen; 


auch die Srabhinadel mit verdoppel- 


ten. Bewinden. Die weiße, f. vor: 
her dieſen Namen. Die mweifgefleckte, 
f. vorher das weißgefleckte Tieger⸗ 
bein. Die zartgeſtreifte, ſ. vorher die⸗ 
ſen Namen. | 


Nadelhorn, das Fleine granuliste, f. 


vorher die geflochtene TTadel. Das 
‚Schmale, |. der Nadelſtift. 


Nadelſchraube, mit braunen durchſtoch⸗ 


nen Bändern, fi vorher dieſen Na⸗ 
nen. R 


Nadelſtift, ſ. vorher dieſen Namen. 
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Nagel, ſ. vorher das große dicke Tie⸗ 
gerbein. | 
Nehnadel f. vorher. dieſen Namen, it. 

die geflochtene Nadel, ir. die Stahl 
nadel mit verdoppeiten Gewinden. 
Die Feine, f. vorher Die Tlebnadel. 
Neptunusmanſchette, f. Th. V ſ. 299. 
Netzhorn, f. vorher diefen TTamen. Das 
feine harfenartige, f vorher, Diefen Na⸗ 


men. 
Ochſenkopf, oder auch der gehoͤrnte 


Ochfenkopf, f. vorher die geftrickte 
oder punctir:e Sturmhaube, von 
welcher er Abänderung iſt. | 
Oelfaß des Linne, f. Th. VI ſ. 213. 
Oelhorn, das große weitgeribbte, 1. Th. 
VI. f. 677. mit fnotigen Banden, ſ. 
Th. VI ſ. 670. es | 
Oelkrug, der geftreifte, f. Th. VI. |. 678. 
Der weiße geftreifte, |. Th. VI. ſ. 668. 
Oelſchnecke, ſ. Th. VI. 1.659. Die 
fuchsrotbe geribbte, ſ. Th. vi. f. 677. 
Die geftreifte, |. Th. VI. f. 659._ Die 
geftreifte bunte, |. Th.-Vvi ſ. 663 
Ofen, der glüende, |. vorher diefen Na⸗ 
men. 
———— das genabelte, f. 
Th. J. ſ. 182. 
Otaheitiſche Thurm, ſ. vorher das ſuͤd⸗ 
ſeeiſche Rinkhorn. | 
Dapier, das türfifche, |. vorher dieſen 
Yıamen. Das unausgemacdfene tür 
fifche, f. vorher die gefederte Sturm: 
"DA. haube. 
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| baube. Das unausgewachfene tuͤrki— 
ſche oder marmorirte, f. vorher dir ges 
federte Sturmbaube Das vollftän- 
dige türfiihe, f. vorher das tuͤrkiſche 


Dapıer. 

Dapierbaube, ſ. vorher die gefederte 

Sturmhaube. 

Papierſchnecke, |. Th. VI. ſ. 663. Die 
tuͤrkiſche, ſ. die a 

Palryzen, |. V. B. ſ. 519. 

Den, das umwundene, ſ. vorher die um: 
wundene Nadel. 

Dirieme, |. das dünne Tiegerbein, auch 
das große dicke Tiegerbein. Die 
Hgeförnte, gefrönte und geferbte, |. Th. 
V. ſ. 628. Die ſchwarzgelb gefledte,- }. 
vorher das duͤnne Tiegerbein. Mit ge—⸗ 
rade herablaufenden gelben linien, ſ. 

vorher Nodelſtift. 

Pfriemenhorn, das an den Gewinden 

— gefartelte, ſ. Th. V.f.629. Das weiße 
Schwarz oder blau geflecte, f. vorher das 
große dicke Tegerbein. Dasmeißge: 
fieckte, ſ. das weiß gefleckte Tiegerbein. 

Pfriemenſchnecke, die glatt gewundene, 
ſ. vorher die umwundene Nadel. 

Pite, vie ſenkrecht geftreifte, ſ. vorher 
dieſen Namen. Die ſuͤdlaͤndiſche, f. 
vorher die ſenktrecht geſtreifte Pike. 

Pikenier ſ. vorher Nadeilſtift; it. Wein: 


ohrer. 

Rebhuhn, f.TH.V.f.519. Das braune, 

SS Te VI. ſ. 212. 

Reißbrey, |. vorher dieſen Namen. 
Reiß⸗ 
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Re tbreybdenchen / . arer der Rei 


rey. 

Keipberykinfhorn, f. vorher der Reif: 
tey, 

Reißbreykufferhorn, ſ. verher diefen 


Namen. 
Reißbreyſchnecke, ſ. vorher der Reiß⸗ 


rey. 

Rettig, der blaͤttrige dickſchalige, ſ. Th. 
VI. f. 300, | 

Riviernadel, f.} vorher die Flußnadel. 

Rothmund, f. vorher der Carneolmund. 

Rudolphus, f. Th. 1.f. 597. Mit brei: 
ten Binden, f. vorher dieſen Namen. 
Der gehörnte, f. Th. J. f. 599. 


"Rudolphusfchnede, mit breiten Bin- 


den, ſ. vorher Rudolphus mit brei« 
ten Dinden. — 
Ruͤbe, die blaͤttrichte, ſ. Th. VIT. ſ. 300. 
Saͤumchen, das braunroth gefleckte, ſ. 
vorher dieſen Namen. Das braun⸗ 
roth gefleckte und geflammte unvollkom⸗ 
mene, ſ. das btaunroth gefleckte; das 
doppelte, f. vorher das glatte mit einer. 
efleckien Keifte, ic. Th. VI. f. 546. 
as gefaltene, f. vorher Das Enorige 
oder geftreifte Säumchen. Das 
a f. vorher das knotige ober 
geftreifte Säumchen. Das geftreifte 
mit Fleinen Buceln, ſ. vorher das kno⸗ 
tige und geftreifte Säumchen. Das 
glatte, f. vorher Diefen TTamen. Das 
glatte mit einer geflecften feifte, ſ. vor: 
ber diefen TTamen. . Das glatte mit 
Q 5 Wuͤr— 
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Wuͤrfelflecken, ſ. vorher dieſen Na⸗ 

men. Das große marmorirte knotige, 
f. vorher das knotige marmorirte 
Saͤumchen. Das fnotige, |. vorher‘ 
das Enotige oder geftreifte Saum: 
chen. Das Fnotige gelb gewuͤrfelte, 
f. vorher dieſen Namen. Das fnos 
tige marmorirte, ſ. vorher dieſen Na⸗ 


„men. Das fnotige mirdoppelt gezahn⸗ 


ter Mündung, f. vorher dieſen Na— 
"men. Das fnotige oder geftreifte, f. 


v. dieſen Namen. Das fnotige oder 
geſtreifte mit einem glatten Rande, ſ. 
vorher das ungedornte Saͤumchen. 
Das ſchuppichte, ſ. vorher das unaͤchte 
attaliſche Kleid. Das ungedornte, ſ. 
vorher dieſen Namen. Ohne Dornen 
an dem Muͤndungsſaume, ſ. vorher das 

ungedornte Saͤumchen. 


Schelle, ſ. Th. VI. ſ. 679. 
Schellenhorn, ſ. Th. VI. ſ. 679. 
Schellenſchnecke, die bauchigte oder hoͤ⸗ 


ckerichte, ſ. Th. VI.f. 669. Die did: 
fippige, |. Th. VI. 644. Die ge 


fleckte, ſ. Tg. VI.f. 660. Die Fleine, 


f. vorherdiefen TTamen. Die fnotige, 
f. TH, VI. f. 670. Die meiße, |. Tb. 
VI f. 668. Mit Buceln,- f. vorher 
die mit Euorenreichen Gehaͤngen 
umgebene Sifshreufe. 


Schiftsereppe, ſ. Th. VLf. 269. 
Schiffswinde, ſ. Th. VI. ſ. 269. 


Schlammſtift, ſ. vorher die Flußnadel. 
| ki Schlaud, 


— 


— 
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Schlauch, der dickſchalige glatte, ſ. Th. 
VI. ſ. 263. Der duͤnnſchalige geribbte, 
f. Th. VI. ſ. — Der glatte, f. vor: 
ber das geulärtere Rinthorn. Der 
weiße — mit braunen dichten 
Queerſtreifen, ſ. Th.VI. ſ. z22. Der weiß⸗ 
liche mit rothen Faden, ſ. Th. VI. ſ. 327. 
Schlauchſchnecke, die geſaͤumte, — Th. 
Vv1.f.264. Die labyrinthiſche, ſ. Th. 
VL. 265. | 
Schnede, die bandirte, |. Th. V. f. 606. 
Die ungefäumte, f. vorher das engli⸗ 
ſche gefurchte Kinkhorn. | 
Schraube, die große mit erhabenen ſchar⸗ 
fen Windungen, f. vorher das große 
Schraubborn. Die meitmündige 
mit geferbten Gürtel, |. varher Die ges 
kerbte Nadel. 
Schraubenhorn, das virginianiſche, f. 
vorher dieſen Namen. Das virgini⸗ 
aniſche gruͤnlich gelbe, ſ. vorher das 
virginianiſche Schraubenhorn 
Schraubenichnede, die dicke, ſ. vorher 
das große Dicke Tiegerbein. Die 
grüne mit grünlichen kons überzogene, . 
f. vorher die weiße und. braune glatte 
Schraubenfchnede. Die fürnichte, 
f. vorher Die geflochtene Nadel. Die 
weiße und braune glatte, f vorher die: 
fen Namen. Die weitmündige mit 
geferbten Gürtel, |. vorher Die geker 
te Nadel. Ä 
Schraubhorn, das große, F vorher die⸗ 
ſen Namen. | 
| Schup - 
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Schuppenbezoar, ſ. Th. VI. ſ. 546. 
Schwanfeder, die dornichte, — 
die geflochtene Nadel 
Seenadel, die große, ſ. vorher das große 
dicke Tiegerbein. 
Seegelpfrieme die dicke, ſ. vorher das 
große dicke Tiegerbein. 


Sergeltuchenadel ſ. vorher die Stahl: 


nadel. 


Seilnadel, ſ. vorher dieſen Namen, auch 


die Stahlnadel. 
vn, f. vorher das achte attali · 
e R 
Smara * der kleine, ſ. vorher die⸗ 
ſen Namen. 
—— — f. vorher der kleine 
. Sms 
Spiesnad f vorher Nadelſtift. 
Spiesfchnede, f. vorher der Nadelſtift. 
Spitzharfe, f. vorher diefen Namen. 
Die große, f. vorher die Spitzharfe. 
Spisborn, das dickbauchige kurz ge 
wundene, ſ. Th. J ſ. 183. 
Spitzmorgel, ſ. vorher diefen Namen. 


Stahlnadel, ſ. vorher dieſen Namen, 
guch Stahlnadel mir verdopreiten 
Gewinden. Mit verdoppelten Ge— 
winden, ſ. vorher dieſen Namen. 

Stechnadel, f. vorher das große Dicke 
Tiegerbein. 

Stechpfrieme, f. vorher das große di: 
cke Tiegerbein. 

einchen ‚ f vorher diefen Namen. 

Strick⸗ 


5 
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Siricknadei ſ. vorher das große dide 


Tieggerbein. Die dicke, |. vorher das 


‚„ große dicke Tiegerbein. — 
Sturmhaube, die bauchige geſtreifte, ſ. 


Th. VI.f. 555. Die bauchige netzfoͤr— 
mige, ſ. Th. vi. 558. Die braun: 
fahle mit weißen Sleden, ſ. Th. II. f. 
122. Die dicke gefaltene, ſ. Th. VIL 
f. zı1. 313. Die diclippige, |. Th. 
VL f. 644. Die dreybandige, |. die 
geftrichte oder punctirce Sturm⸗ 
baube. Die dünnfchalige, f. vorher 
diefen Namen. Die flache geſtrickte, ſ. 
Th. VL. f. 346. Die gefaltete |. Th. 


VII, f. 313. Die gefederte, f. vorher 


diefen Namen. Die geflammte, f. 
vorher das Achte attaͤliche Kleid, 
auch das unächre artalifche Aleid; 
ferner, Die geftichte Oder punctirte. 
Die geflammte und geribbte, f. vorher 
das aͤchte artalifche Aleid. Die ge 
fürchte, f. Th. VI f. 552. Die ge 
furchte dieflippige, f Th. 111, |. 122. Th. 
V1.$.644. Die gehörnte, f; die ges 
ſtrickte oder punctirte, auch der 
Ochfenkopf. Die geribbte und ges 
flaminte, ſ. das unächte Artsliiche 
Aleid. Die geftippelte oder punctirte, 
f. vorher die geftrichte oder punctirte 
Sturmbaube. Die geftreifte und un- 
gefaumte, |. Das Enotige oder ge— 
ftreifte Säumchen. Die gefltidte, 
f. Th. v1. ſ. 546, auch vorher die ge: 
ſtrickte oder punctirte —— 

| ie 


Pu 
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Die geſtrickte oder punctirte, ſ. dieſen 
Namen. Die glatte, ſ. Th. van ſ. 

13. Die graue oder aſchgraue glatte, 
Th. VII. ſ. 304. Die große rothe 
knotige, ſ. vorher der gluͤende Ofen. 
Die hochgeribbte, ſ. VI. fi 266. 
Die fnobblichte, f. Th. VI. $ 671. Die 
knobblichte dünnfchalige, ſ. Th. VI. ſ. 
670. Die fnotige ‚ }. vorher das türs 
kirche Papier, auch Th. VI. ſ. 670, 
Die Fnotige eßbare, ſ. Th. VI. f 672. 
Die marmorirte Fnotige, f. vorher das 
türkifche Paxier. Die marmoritte 
unvolfommene , |. die gefederte 
Sturmbaube. Die punctirte oderge 
ſtrickte, ſ. vorher die geftrichte oder 
punctirte Sturmbanbe. Die rechte, 
* geſtrickte oder punctirte Sturm⸗ 

aube. Die rothe, ſ. vorher der gli: 
ende Ofen. Die rothe mit Buckeln 
beſetzte, ſ. vorher der gluͤende Ofen. 
Die ſtachlichte kleine, |. Th: VII. ſ. 299 
Die weftindifche, ſ. vorher das aͤchte at⸗ 
taliſche Kleid, auch das unaͤchte atta⸗ 
liſche Kleid. Die weſtindiſche knotigte 
und gefederte, ſ Das trkiſche Papier. 


Sturmhuth der graue, ſ. Th. VII. ſ. 304 
Taſche, die franzoͤſiſche, ſ. Th. VII. ſ. 312. 


uͤrmchen, das mit linien umwundene, 
vorher dieſen Namen. 


Thurm, der otaheitifche, ſ. vorher das 


ſuͤdſeeiſche Kinkhorn. 

iegerbein, ſ. vorher das duͤnne Tie⸗ 

gerbein. Das dicke, ſ. vorher das 
große 
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oße dicke Tiegerbein. Das dicke 
chwere, ſ. vorher das große dicke Tie⸗ 
gerbein. Das dünne, ſ. vorher dieſen 
Namen. Das dünne mit weißen Sie 
den, f. vorher das weißgetleckte Tie: 
gerbein. Das große die, f. vorher 
diefen Tamm. Das Fleine punctirte, 
f. vorher dieſen Namen. Das ume 
wundene, f. vorher das duͤnne Ties 
gerbein, ir. die ummwundene Tadel. 
a8 ummundene geflammte, |, vorher 
dieſen Namen. Das meißgefledte, 
f. vorher dieſen Namen. Wit dreye 
facher Binde rother Sieden, f. vorw- 
ber dieſen Namen 
Tiegernadel, ſ. vorher das duͤnne Tie⸗ 
gerbein, auch die umwundene Na⸗ 
del. Die dicke, | vorher das große 
dicke Tiegerbein Die dünne, |. vor⸗ 
her das dünne Tiegerbein. 
— Pen, ſ. vorher das große dicke 
. Tiegerbein. 
Tiegerftife, ſ. vorher das große dicke 
Tiegerbein. | 
Tonne, die braune geribbte, f. Th. VI. ſ 
681. Die duͤnnſchalige geribbte, ſ. Th. 
VI. ſ. 326. Die gewaͤſſerte oder mar— 
morirte, ſ. Th. VI ſ. 212. | 
Tonnenfchnecke, mit gefledten kleinen 
Striden, ſ. Th. Vl. ſ.659. Mit verläns 
gertem und gefrümmten Schwanze, fa 
Ip. VI. ſ. 670. | 
Treppengeländer, |. Th. VI. 269. 


Trom⸗ 


⸗ 
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Trompete, die bandirte, ſ. vorher die Ei⸗ 
chel Die gefurchte, f. vorher die Spitz⸗ 
morgel. Die grünlich gelbe, f. vorher 
das virginianifche Schtaubenborn. 
Die kleine förnichte, |. vorherder Reiß- 
brey. Die liniirte oder geftreifte, f. 
vorher die Kichel. 


Volute, die gefederte, f. vorher die ges 


federte Sturmbaube. 

Vortreppe,f.Th.V1.f.269. Die ächte oder 
auch die ächte des Martini, f.Th.V1.f.266. 
Die eigentliche wahre, |. Th: VL. f. 266. 


_ Waffeleifen, [. Th. VI.f. 564. 


Wogengleife, die große, |. vorher diefen 
Yismen. Die Eleine, ſa vorher diefen 
Namen. 

Waſſerfall, ſ. vorher dieſen Namen. 

Waſſerſchauffel, ſ. vorh. dieſen Namen. 

Weinbohrer, ſ. vorher dieſen Namen. 

Weinfaß, ſ. Th. VI. ſ. 659. Das gefleckte, 
ſ. Th: VI. ſ. 658. Das große gefleckte, f. 
Th. Vl. ſ. 061. Das große ſtark geribbte, 

. Th. VI. ſ. 678. 

Weinfaͤßchen, das gefleckte durchſichtige, 
ſ. Th. VI. ſ. 663. | 

Weitmund, f. vorher diefen YIamen. 
Der ächte gefnobbelte, f. vorher der 
MWeitmund, Der fnobblichte ächte, 
f. vorher der Weitmund. 


Wellenhorn, f. vorher das nordifche 


Kinkhorn. Te 
Sicher, die große, ſ. vorh. die große Harfe. 
zZoomtje, das geſaumte, f. vorher das 

aͤchte atta iſche Aleıd. 
Zwiebelſchale/ ſ. Th. VI. ſ. 213. 


— 
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Bucepholon. Siehe Trophis. 
Buzeros. Siehe Trigonelle. 
Buceros. Siehe Bodshorn. 
Buchblartminirer, der Büchenwübhler, die Schef: 
fermotte, Phalacna Schefterello, e) Ein Nachtvo: 
gel und Motte (Phal. Tinea). Auf den fchwarzen 
Fluͤgeln findet ſich ein gelbes Geld, mir zweyen Stri— 
Ichen und dreyen Gilberpunften; fie wohnt in den 
Blättern der Buchen. Die Wiener nennen ihn die 
Buͤchenblattſchabe. | 
| (Gr.) _ 


Buche, Fazus, ift eine Sattung Bäume, deren Blu; 
men feine Kronen haben; einige diefer Blumen ha: 
ben einen glodenförmigen in fünf Abfchnitte gefpalte- 
nen Kelch und zwölf Staubfäden , ohne Staubmweg; 
andere auf dem gleichen Stamm feine Staubfäden, 
aber einen Staubweg mit drey Griffeln und einen 
Kelch mit vier Zähnen, diefer wird zu einem flach: 
lichten vierfchaligen Samengehäufe, welches zween 
Samen in fid) ſchließt: man Ferint drey Hauptarten, 


Buche, gemeine Buche, Maſtbuche, Fegus fylva- 
tica. Sie mächft in ganz Europa, auch im mitter⸗ 
nächtlichen Theile von Amerifa und Afien bis Perfien, 
in Wäldern wild, bfäht im April und May, waͤchſt 
| £ in 





e) Linn. Syft. nat. Tom.l. P. 2. p. 898. n.443. Müllers 
Ueberfeg. V. Th. 1B. ©.754. n.443. Gleditſch Forſt⸗ 
wiſſenſch. J. S. 600. n.4. Wiener Schmetterl. ©. 138. 
C.n. 21. Leske Anfangsgruͤnde der Nat Geſch. I. ©. 
464. n.27. Büchen: Minirer. Fabrici Sylt. Entom. p. 
665. n. 58. Spec. Ins. il. p.303. n.79. Goeze Entom, 
Beitr. Hi. Th. 4. B. p. 120. n. 443. 
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in.den fünfzehn erſten Jahren langſam, dann aber 
ſchnell, und erlangt überhaupt erft in ihrem hundert 
und vier und zwanzigften Jahre ihr Holles Wachs⸗ 
thum, kommt allenthalben fort, liebt aber einen leich⸗ 
‘ten und fchattichten Grund vorzüglich," duldet Feine 
Heide oder Moos, und foll nie vom Blitz getroffen 
. "werden. Ihre Wurzeln faufen nur ımter der Ober: 
- fläche dev Erde hin; ihr Stamm hat eine glatte 
Minde, die bey junger Bäumen graugruͤn, ben ak 
ten mehr aſchgrau und weiß ift; fein Holz ift feſt, 
ſchwer und dauerhaft, bey der weißen oder Berg: 
Buche weiß, bey der wilden, rothen oder Thal: 
Buche mehr braun; ihr faub hat am Rande ftumpfe 
fägenartige Zähne, iſt eyrund, glänzend glaͤtt, bald 
fehmäfer, bald z. B. in der nordamerifahifchen Spiel: 
art, breiter, meiſtens ſchoͤn grün, zumeiler gelb oder 
weiß geftreift, felten 3. B. ben der Blutbuͤche röch; 
ihre füße, mehlichte und oͤhlichte Fruͤchte (Buche, 
Buchekern, Buchkörner) werden im Herbit feif. 
Die Buche ift einer det hen Waldbaͤume. 
Die Spielarten mit breitem, ſcheckigem oder blutro⸗ 
them faube laffen ſich durch Pfropfen auf die gemeine 
Buche fortpflanzen, und muͤſſen in keine gute Erde 
geſetzt werden: die gemeine aber zieht man am beſten 
aus gutem wichtigem Samen; man läßt ihn entwe⸗ 
der von felbft ausfallen, oder fäet ihn mit Ende des _ 
Mein: oder mit Anfang des Wintermonats mit 
Roggen aus, und bringe ihn unter eine Bedeckung, 
oder pact ihn in trodenen Sand und Spreu vet: 
mischt, verwahrt ihn den Winter über an einem we—⸗ 
der zn Falten noch zu warmen Orte vor Mäufen, und 
füet ihn, nachdem man das fand locker und zum Ein: 
wurzeln der jungen Pflanzen tauglich gemacht hat, 
mit Hafer aus, den man aber, wenn er aufgeht, fo 
wie den Roggen, hoch abſchneiden muß; nee: 
; mu 
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muf man diejes fand, wenn Die Pflanzen aufgehen, 
von Unfraut recht rein haften, im folgenden Herbft 
die ftärfite ausziehen, und nach drey Fahren auf 
zwey bis dren Jahre in eine Baumfchule, die entwe— 
der ven gleichen Boden hat, wie der Ort, an wel⸗ 
chem die Bäume bleiben follen, oder an diefem Orte 
felbft angelegt wird, fo in Reihen fehen, daß die Rei⸗ 
ben drey Schuhe, die Bäume aber in den Reihen 
achtzehn Zoll weit auseinander, oder, wenn die Baͤu⸗ 
me zu Hecken beftimme find, die Neihen zween 
Schuhe weit, die Bäume aber einen Schuh weıt 
von einander flehen, den Boden zwiſchen den Wur⸗ 
zeln jährlich twenigftens einmal, aber nie im Som _ 
mer auflocern, und fich in’ Acht nehmen, daß bey 
dem Ausheben die Wurzeln nicht abgefchnitten oder 
zerfioßen werden. Will man Stämme davon ver: 
pflanzen, fo müffen fie höchitens fünf Zahre alt, und 
weder an den Wurzeln und Zweigen, noch viel we 
niger am Hauptmittelfhuffe etwas abgeschnitten ſeyn, 
aus einer wilden Holzung und einem freyen Drte ger 
nommen, an der NBurzel ein guter Klumpen Erde 
gelaffen, und die Baume höchftens ſechs Schuhe 
weit von einander im $öcher,. deren Ruͤndung im 
Durchmeſſer drey Schuhe und deren Tiefe zween 
Schuhe beträgt, und die man mit foderer Erde an: 
füllt, oder auch in Kreutzlinien gefeßt werden, in 
welche man dann auch Samen ſaͤet. Die Buche 
taugt ſehr wohl in ſchattichte Spaßiergänge ,. Thier: 
garten und $uftwälder, doch wird fie, wenn nach fan: 
gem warmen Wetter jtarfer Sroft <infälle, leicht eis: 
Flüftig, fteht nicht von oben ‚herunter, fondern von 
unten nach oben ab, und verliert oft von einer Art 
Küffelfäfer im Sommer den dritter Theil ihres lLau⸗ 
bes, welches verwelkt; überhaupt muß fie fleifig un: 
ter der Scheere gehalten werben; auch giebt fie dichte 
" R 2 Hecken, 
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Hecken, waͤchſt aber in den erſten Jahren zu lang— 
ſam, wirft zu vielen Schatten, greift in feinen Wur— 


‚zeln zu weit um fid), und nimmt dadurd) benacdybar- 


ten Gewächlen ihre Mahrung, breitet auch nach 
zwanzig bis drenfig Jahren ihre Krone fo weit aus, " 
daß das Umftehende unterdräct wird. Ihr Holz ift 
das befte Brennholz, und giebt nicht nur eine helle 
lamme, fondern auch Kohlen, die ihre Hitze viel 
langer behalten, als andere; es wird zwar leicht von 
Würmern angegriffen, und fault, wenn es abtwech: 
felnd trocken und feucht wird, leicht; ift aber im 
Waſſer, wo Feine $uft hinzukommt, fehr dauerhaft, 
und taugt daher zum Schiff- Mühlen - und anderem 
Waſſerbau fehr wohl, auch zu verſchiedenem Hausge: 
räthe, ziı Tiſchen, Tellern, Schrauben, Rollen, Wal 
zen, Preflen, Art: und Spadenftieleit, und unter ger 
wiſſen Umftänden zu Fußböden; das Holz junger und 
ftarfer Stämme giebt gute Trag- und Schwungbaͤu⸗ 
me zu Kutſchen, Felgen zu Rädern, Achſen, Deich: 
ſelſtanden, Schlittenbaͤume, Roͤhren, Balken, Spar: 
ren, Pfluͤge, Waͤgen, ſchoͤne Meſſerhefte, Fuͤtte— 
rale, Scheiden, Buͤcherdecken u. d.; die Spaͤne da 
von laͤutern den Wein; die Aſche giebt ſehr gute 
Pottaſche, taugt ſehr wohl zum Waſchen und Blei— 
hen, und in Glasfabriken und Seifenſiedereyen; 
ihre Rinde, die Gallaͤpfel, die zuweilen datan wach— 
fen, und das faub dient zum Gerben des feders; das 
letztere auch trocken zu Matragen in Betten; die Afche 


davon zu Pottafche. Die Bucheferne werden felten 


von Menſchen genoffen, ob- fie gleich von Einigen 
geröftet flatt des Koffees empfohlen worden find; 
nur in theuren Zeiten werden fie unter das Mehl zu 


Brod gemengt; ‚fie Aufern eine gleichfam beraufchende 
Kraft, ſelbſt anfangs auf die Schweine, welche da— 


mit gemäftee werden, aber davon ein fehr flüffıges 
Fett 


— 
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Bert befommen; fonft. dienen fie den Eichhörnern und 
mehrern Vögeln zur Nahrung; das Dehl, welches _ 
Daraus aepreft wird, hat zwar einen nicht gar ange- 
nehmen Geruch, verlieret ihn aber, und wird ſowohl 
zu Brennöhl als zu Speiſen tauglich, wenn es ein 
Jahr lang ın wohl verschloffenen, in die Erde gegra- 
benen fteinernen Krügen aufvewahrt wird. £) 


Buche, Raſtanie, zahmer Aaftanienbaum, Ad 
ſtenbaum, Fagus Caltanea, Diefer Baum wächft 
in den mittägigen fändern Europens bie in bie 
Schweiz, auch hier und da in Perfien auf Bergen 
wild, wird auch hin und. wieder in Deutfchland im 
Großen gepflanzt, erreicht eine beträchtliche Höhe 
und ein fehr hohes Alter, wächft dabey doc) ziemlich 
geihmind, ift gegen Kälte nicht fehr empfindlich, wi⸗ 
derfteht der Faͤulniß, dem Wurmſtich und dem Uns 
geziefer, liebt vorzüglich einen fetten weder zu ſtar⸗ 
fen noch zu dürren, vornehmlich feinen allzutrodenen 
fandigen Grund, bedarf Feiner Düngung, als feiner 
eigenen Platter, die man nur auf dem Boden ver: 
faulen laſſen darf, und geräth in-denen Jahren und 
Gegenden aut, wo der Wein geraͤth. Er läßt einen 
braunen Schleim von fich fließen, der, wenn er tro— 
den ift, wie Glas ausſieht; auch befommt er, wenn 
er alt wird, oft eine faulende Geſchwulſt, aus deren 
Ritzen ein zum Schreiben brauchbarer ſchwarzer Saft 
fließt. Sein Stamm hat eine hellbraune Rinde, 
und ein Holz, das nicht viel weicher ift, als Eidyen- 
holz, befonders an feuchten Stellen jehr dauerhaft 
ift, fo daß es weder quillt, noch ſchwindet, und fi) 
R3 ſehr 








f) Fagus. C. Bauh. wıaf. S. 419. Fagus foliis ovatis ob- 
folete ferratis. Linn, fp. pl.2. p. 1416. n. 3. ſyſt. veget. 
ed. 14. P. 858. n. 3. - 
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er ſchoͤn glätten und lafiren laßt; fein ſaub bleibe 
pat ın den Herbft — am Baume, iſt lanzenfoͤr⸗ 
mig, auf beyden Flaͤchen glatt und hellgruͤn, (zuwei⸗ 
len gelb gefleckt), auf der untern ſtark geadert, und 
haben am Rande ſcharfe Zähne, wie eine Säge; 
feine Blümen, die ſich im May zeigen, haben einen 
fehr unangenehmen Geruch; feine Früchte, die im 
Herbft reif wirden, eine glänzende braune Schale 
und einen weißen mehlichten Kern, fonft aber eine 
verfchiedene Größe und Geftalt. Man kann ihr 
leicht pflanzen, muß aber anders verfahren, wenn 
man feine Abficht auf fehöne lange gerade Stämme 
und gufes gejundes Holz, und anders, wenn man . 
gute, wohlſchmeckende, große und viele Früchte das 
bei zur Abfiht hat: im. erftern Tall ftecft man mit 
Ende des Jenners oder Anfang des Kornungs Kas 
ſtanien aus Portugall, Spanien, oder einem andern 
- auch nähern Sande, das megen feiner Kaftanien im _ 
Rufe ift, oder auch einheimifche, wenn man fie nur 
im Sande aufbewahrt, und von folchen, die auf 
bem Waffer ſchwimmen, ausgelefen hat, in ein un 
geduͤngtes Erdreich, in welches man zubor mit einer 
Kelle fechs Zoll weit aus einander vier Zoll tiefe Fur— 
hen gemacht hat, fo, daß die Kaftanien vier Zoll 
weit aus einander und ben allen das Auge oben fteht, 
bedeckt fie vermittelft eines Mechens wieder mit Erde, 
Fr die'Erde, und macht nun in einem Bette ſechs 
olcher Reihen und zwiſchen dem Bette zween Schuhe 
breite Wege; jätet im April, wenn die Pflanzen aufs 
gehen, die Erbe fleifig, bejonders fo lange dieſe noch 
jung find, verfeßt diefe nach ziwen Fahren behutfam, 
und ſo, daf fie lange aufer der Erde bleiben, und 
die Spieswurzel abgefchnitten wird, im Weinmonat 
oder zu Ende des Hornungs einen Schuh meit yon 
einander in drey Schuhe weite Reiben, läßt — da 
| ren 
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drey bis vier Fahre lang ftehen, jätet fie in dieſer Zeit- 


ſorgfoͤltig, nimmt die Seitenäfte hinweg, lockert im 
Fruͤhling den Boden etwas auf, ſcharret zwiſchen ven 


Wurzeln, doch nicht zur nahe, hinein, und ſchnei⸗ 


det, wenn an einer Pftanze der obere Schuß Scha⸗ 
den gelitten hat, dieſe eın Fahr nach dem Verſetzen 
bis an den Boden über dem letzten ⸗/ Auge ab; verlange 
man-gutes Zimmerholz, fo verfeßt. man die Pflanzen. 
in Meihen .oder in die Quartiere eines Luſtwaldes. 
Will man gutes Bauholz ziehen, fo Muß man das 
fand, moreim die Pflanzen verfeßt werben, fo. wie 
ben der Eiche,/das fand zweymal pfluͤgen, fechs Schuhe 
weit aus. einander Furchen darein machen, in dieſe 
die Kaftanien zehen: Zolle weit von einander legen, 
drey Zolle hoch mit Erde bedecken, fleißig und ſorg⸗ 
fältig jäten, nach vier Fahren die überflüßigen Pflan- 
zen ausziehen,. daß die übrigen inden Meihen brey 
Schuhe weit von einander jtehen, und jeden Fruͤh⸗ 
ling den Boden mit einem Pflug umsraben, einige 
Jahre nachher die mittlere fchfechtere Baume einen 
Schuß weit vom Boden abhauen, und zu Reifen 
und Höpfenftangen anwenden, daß nun die übrigen 
fehs Schuhe weit von einander flehen, wenn fie 
-„ wieder dicker werden,. wieder einige niederhauen, und 
fo fortfahren ‚ bis. fie zuleßt vier und zwanzig Schuhe 
auseinander ſtehen, und nicht mehr verfeßt werben; 
fo befommt man alle zehen FJahre gutes Schlagholz. 
Will man aber hauptfächlich gute, große, wohlſchme⸗ 
- Sende und viele Früchte ziehen, fo ſteckt man bie 
größten und füßejten Kaſtanien, die man haben kann, 
und verfegt ‘die Bäume öfters, oder man wählt 
Dfropfreifer von Bäumen, deren Früchte man ſchon 
fennt, und pfropft Diefe entweder, wenn man Ma⸗ 
ronen haben will, auf Kaftanienbäume, die aus 
. dem Samen gejogen worden, oder anf Eicen. 
| | Ra Das 
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- Das Pfropfreis nimmt man am beften zu Ende des 
Hornungs oder im April von mittelmäßig alten und 
fruchtbaren Kaftanienbäumen von der Morgen oder 

- Mittagfeite oben auf, dem Gipfel mit drey oder vier 

>» Augen, und feßt es recht niedrig auf einen jungen im 

Wald gewachfenen daumenftarfen Eichenftamm, 
- bricht die wilden Reiſer fleißig ab, harfe die Eichen 
: Öfters um, und giebt ihnen Stangen, an welche 
man fie jedoch nicht zu feſt binden muß, verpflanze 
ſie nun in Wintermonãt, Hornung oder März, bes 
hutfam in feimigen Boden, in welhen man den Herb 
zuvor fünf Schuhe breite und drey Schuhe tiefe loͤ— 
cher gemacht, und, wenn der Boden feucht ift, den 
Winter über gute Erde darein geführt hat, ſchneidet 
die unterften Aeftgen fauber ab, und beobachtet dies 
jenige Seite, auf welcher mehr und ftärfer Holz, eine 
rauhere Rinde und das meiſte Moos iſt, genau, 
bringt die Herzwurzel unterwärts, befchüttet fie mit 
guter Erde, tritt diefe auf die Wurzeln ein, und 
pflanzt den Stamm einige Zolle tiefer, als er zuvor 
war. Stämme, die aus Wurzeln gezogen find, 
fünnen dag Verfeßen nicht leiden. Der Kaftanien: 
baum taugt fehr wohl in fchattichte Spaßiergänge, - 
Thiergärten , Plantagen und Luſtwaͤldern, auch zu 
dauerhaften Hecden, obgleich diefe nicht fonderlich 
fhön find; fein Holz giebt, wenn er jung ift, gutes 
Brennholz und unter den angeführten Umftänden 
auch autes Baus und Zimmerhofj, und taugt daher 
vornehmlich zu Behältern für Aüffige Dinge, zu Faͤſ— 
fern, Tonnen, Roͤhren unter der Erde, zu Faßrei— 
fen, Weinprählen, Balken, zu allerfey Tifehler: 
und Drechslerarbeit; auch giebt e8 gute Kohlen, aber 
nicht jo gute Aſche; Die Späne von altem Holze ge: 
braucht man in der Kärberen; die Rinde tft zufam: 
menziehend, und in Bauch - und Blurfläffen em- 
| pfohlen 
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pfohlen worden; mit ſeinen in Waſſer abgekochten 
Sbroſſen verbinden die Amerikaner diejenigen, die 
von der Klapperſchlange gebiſſen ſind, und laſſen ſie 
das Waſſer trinken; feine Blätter koͤnnen dem Vieh 
zus Streue und im Mothfall auch dem Menfchen. 
ſtatt der Federn dienen; feine Blumenfäßchen geben 
mit Vitriolwaſſer ſchwarze Farbe; feine runzlichte, 
mehlichte, gelind anziehende und mindmachende 
Fruͤchte find nicht nur roh eine vortreffliche Maftung 
für Das meiſte Schlachtvieh, fondern auch durch mans 
cherley Zubereitungen im Feuer füßer gemacht, eine 
angenehme Speife der Menfchen, und in einigen 
Gegenden ihre gewöhnliche und beynahe einzige Nah: 
zung; man fann Mehl, Brod, Brey, Kuchen, 
Brennöhl, Puder und Stärke, und aus ihrer Schale, 
mern man fie zu Koble- brennt, eine fehr fchöne 
ſchwarze Sarbe bergiten. g) | = 


Buche, Zwergfaftanie,. virginifche Zwergkaſta⸗ 
nie, nordamerikaniſcher Zwergfaftsnienbaum, 
Cinquapin, Foxus pumile, Er waͤchſt in dem 
ganzen mitternächtlichen Theil von Umerifa wild, und 
höchftens fechzehn Schuhe hoch, ift fehr dauerhaft, 
auch in den ftrenaften Wintern, und liebt einen 
feuchten im Sommer nidyt zu trodenen Boden. 
Sein Stamm hat eine rauhe gefchuppte Rinde; feine 
Blaͤtter ftehen abwechjelnd bad auf diefer, dann wie⸗ 
der auf der andern Seite der Zweige, find, fchmäler 

- und Eleiner, als bey der Kaftanie, aber auch am 
Rande fcharf, mie eine Sage gezadt, und lanzenr 
| Ä 5 foͤrmig, 








g) Caftanea, Camer epit. 118. Caſtanea fativa und fyive- 
ſtris. C. Bauh. zıraf. ©, 418. 419. Fagus foliis lan- 
ceolatis acuminato-ferratis fubtys nudis, Linn, fp- pl, 
7. P. 1416. n. 1, ſyſt. veget. ed, 14, B. 859 Url, 
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foͤrmig, doch mehr eyrund, ſonſt auf ihrer obern 
Flaͤche dunkelgruͤn, auf der untern aber filzig; ſeine 
Blumenkaͤtzchen ſind fadenduͤnn und knotig; ſeine 
Fruͤchte ſind ſuͤß, kegelfoͤrmig, ſo groß als eine Ha⸗ 


ſfelnuß, und von Geſchmack angenehmer, als gemeine 


Kaftanien ; fie haben übrigens eine Schale, wie dieſe, 


+ ‚Hängen wie Traubenbeeren zu fünf oder jechs an eis 
> nem Stiele beyfammen, und werben im Herbftmonat 


reif. Man kann fie entweder durch Abfaugen auf 
die Kaftanie, oder, wie Diefe, aus den Srüchten zie⸗ 
ben, die man, fobald fie reif find, in ihrem Vater⸗ 


— fande in Sand legen, wenn fie in Europa angefoms _ 


men find, fo bald als möglıch ſtecken, und bey ftrens 
gem Winter den Boden mit Saub, loh und Erbſen⸗ 
ſtroh bedecken muß. Sein Holz fauft nicht leicht; 


‚ feine Fruͤchte find. nicht nur für Menfchen eine anges 


nehme Speiſe, fondern uuch eine Maftung für 
Schweine und Gedervieh, welche davon wohljchmes 
ckendes Fleiſch bekommen. h) (Gm.— 


Buchenblaͤtter, verſteinte. Siehe Blaͤtterverſtei⸗ 
nerungen. 


Buchenholz, verſteintes. S. Holz, verſteintes. 


Buchenminirer. S. Buchblattminirer. 


Buchenphalaͤne. ©. Einhorn. 


Buchen⸗ 





h) Caftanea americana foliis averfa parte argentea lanu- 
gine villoſis. Plucks. alm. 90. t.156. f.2. Caſtanea pu- 
mila virginiana, racemofo fructu parvo in fingulis cap- 
fulis echinatis unico. Catesb. car. 1. p.9. t.9. Fagusfo- 
His lanceolato-ovatis acute ferratis ſubtus tomentofis, 
amentis filiformibus nodofis. Linn. fp. pl.2. p. 1416. n. 
2, ſyſt. veget. ed. 14. p.859. n.2. Fagus foliis ovato- 
lancenlatis ferratis, a prodr. fl, lugdb. 79. 
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Buchenſchabe, Phalaena Fagella. i) Ein Nachtvos 
gel aus dem Geſchlechte der Motten (Phal, Tineae), 
Hein, mit ſchmalen grauen Fluͤgeln und etwas rau⸗ 
hem Kopfe, das Weibchen hat geſpitzte unvollfoms 
mene Fluͤgel. Ä (Gr.) 


Buchenfpanner, Phalaena Faginaria. k) Ein Nacht⸗ 
vogel und Spanner mit etwas Fammartigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, mit gezähneften, ausgezadten, gelben Fluͤ⸗ 


geln; die vordern haben zwo braune QDueerftreifen, 
die intern aber nur eine. Gr.) 


Buchenwühler. S. Buchblattminirer. 
Buchfinke, Fringilla coelebs. ©. unter Finke. 
Buchfinkens Hurkind, Bergfink EFringilla Monti- 
fringilla. S. unter Finke. 
Buchmatder, Muftela Martes. S. Marder, Wieſel. 
Buchs Siehe Bux. | 
Buchsbaumblätterabdrüde,. ©. Blätterabdrücke. 


Buchebaumholz, verſteintes. ©. Holz, ver— 
fteintes. eh 


Buchfäuerling, ein berühmter Sauerbrunnen in Boͤh⸗ 
men im Elenbogner Kreiſe bey Radesfurth, nur 2 
oder 3 Meilen vom Karlsbade. Er wird ben den 
Duellen und befonders von den Karlsbader Gäften, 
megen feiner harntreibenden und audern Kräfte haus 
fia getrumfen, ; \ 


Das 
k) Wien, Schmettert. S. 135: B. a. 34. Goerze Eurem, 
Beitr. III. Th. 4. B. p. 130. n. 36. J 


i) Mulleri Zool. Dan. Prodr. p. 126. n. 1456. Gocze une 
tom. Beitr, III. Th. 3, B. p: 424: D 395: 


& 
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Das Waſſer fprudelt kriſtallklar, truͤbt fich aber, 
wenn es fieht.. Es ſchmeckt fäuerlicd), etwas anzie: 
heend und erquidend. Eranz. ©» 

a Marggraf unterfuchte es in Berlin. Ben 
Eröfnung der Krüge ward ein etwas fehmeflich fau: 
fer Geruch verſpuͤrt, es ſchmeckte fäuerlich und petil: 
lirte wie Pyrmonter. Nach feinen. Verjuchen ent- - 

hielten 48 Ungen: | 

21) 7 Gran falfige Erde, 2) Mineralifch Al: 

‘ fali 12 Gran. 3) Slauberfal; 15 Gran, und 4) 

‘ flüchtigen Brunnengeift, u (Ge.) - 


= Kuchftabe, goldener. ©. Gamma. 


Buchftsbenconchylien. (Conchyl.) Die mannichs 
faltigen Eharactere, Striche und Zeichnungen, wo— 
mit die Schalen verfchiedener Conchylien bezeichnet 

- find, hat die Einbildungsfraft vermocht, fie fich als 

- Buchftaben zu gedenfen, und ihnen davon eigne Na— 
men zu geben, Man hat dies für Mufcheln und 
Schneden gethan, die wir, da es mehrere Arten und 
Abänderungen betrifft, füglidy theilen. Wir reden 
wo ‚108 


A. Yon den Bırchftabenmufcheln. 


Buchftabenmufcheln, die Buchftabengienmufchel, 
die ‚breite Buchftabengienmufchel. ) So nen- 
nen bie Verfaffer der Onomatologie eine Venus aus 

j Lifter, 





V Kifter Hit. Conehyl. tab.404. fig 248. Tellina fafciata, ° 
angullior, intus lutefcens, extra radiata. Klein Method. 
©. 147. $.374 fp. 23. "Circomphalos litterata ;. mit Be⸗ 
jiehung aur Liſter. Ongmat. Hift, nat. Tom. III. ©. 464. 
er Ktterata, ‘ Die breite Buchſtaben Gınn- 
muichel. Meine Einleit, Th. IL ©. 179. n. 77. nom. Lift. 


L 
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CLiſter, die, wie fie ſagen, und Liſter nicht bemerkt, 
ſehr dick, aber ganz platt und klein iſt. Auf ihrer 
Flaͤche ſiehet man 25 bis 30 Queerfurchen, und folg— 
lich auch ſo viel erhoͤhete Ribben. Der innre Rand 
iſt in jeder Schale mit kleinen Zaͤhnchen, oder Ker⸗ 
ben bezeichnet, deren die Onomatologie fuͤr jede 
Schale hundert angiebt, was wir abet eben fo genau 
nicht nehmen mwollen. Drey von einander entfernte ' 
Zähne machen das Schloß aus, und die Farbe foll 
von Innen violet, von Außen aber weiß mit rothen 
Panden marmorirt ſeyn. Man fiehet wohl, daß der 
Derf. ein Benfpiel von Venus miero& Linn, (fiehe 
Venus, die weitlippige) vor fich hatte; und ih 
glaube jelbft, daß das Kifterifche Benfpiel dahın als 
Abänderung gehört. Liſter fage nur, daß fie inns 
wendig rochgelb, äußerlich aber geſtrahlt ſey. Die 
Buchitabenzeichnung ift fparfam und nur am Aufe: 

-ren Rande zu finden, und die Strahlen, welche 
ſenkrecht laufen, Jcheinen auch ziemlich dunkel zu 
ſeyn. Daß diefe Muschel bey einigen Schriftftellern 
eine Tell bey andern eine Gien- und nad) Kinne 
eine Benusmufchel ift, davon ift der Grund lediglich 
in det Verfchiedenheit der Syfteme zu fuchen. 


Buchftabenmufcheln, die länglichte Buchſtaben⸗ 
gienmufchel. So heißt im Deutfchen Rumpb m) 
das ächte Sericköupler, oder die Suchftabenmu: 
fchel, Venus litterara Linn. die unfer verewigter 
Martini im erfter Bande diefes Iraturlerifons ©. 
265. bejchrieben hat. Siehe hernach Die länglichte 
Buchſtabenmuſchel. | | ! 


Sud) 





m) Rumph amboin, Raritätent, Deutſch. ©. 128- 
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Buchſtabenmuſcheln, die Buchſtabenmuſchel, iſt 


1 


die vorhergehende, nemlich Venus litterata im Na— 


turlexikon Th. J. S. 265. Num. 5. Rumpbe läng- 


liche Buchſtabenmuſchel. Ich thue noch folgende 
vom ſeel. Martini uͤbergangene Schriftſteller hinzu: 
Bonanni Recrear, Claſſ. II, hg. 67. p. 107. Bo⸗ 
nanni Muf, Kircher. Claſſ. II. fig. 66. p. 445. Pens 
nant Britt, Zool, tab, 37. fig..53. von Born Ind, 
Muf, Caef, p. 62. und Muf. Caef. Vind, Teèſt. p. 74, 
Venus litterata, die Achte Schiidömufichel. Bros 
no» Zoophyl, p. 271. n, 1158. Mol. Gronov. p. 
97.0.9189. Geftrikte of Spaanfchbe Mar, Chem⸗ 
nis fortgef. Eonchylienf. Th. VIL ©. 37. tab. 41. 
fig. 432. 433. 434. die Buchftabenmufchel, die 
fpanifche Watte, die ächte Strickmuſchel. Fa⸗ 
vart d' Serbigny Diktion. tom, ii. p. 3. Keriture. 


. Chinoife. Meine Einleit. Th. III. ©. 148. Da die 


Zeichnung diefer Mufchel einigen lateinifchen und chi: 
neſiſchen Buchftaben gleicht, und ineinander geflochtes 
ne Schlingen und Stride vorftellt, auch, mohl nach 
ondrer Einbildung geſtrickt erfcheint, fo heißt fie die 
Buchftsbenmufchel, Die japanifche Matte, die 
Strickduplette. Don ihren drey Schloßzähnen ift 
der eine geipalten, aljo Fonnte unfer Martini ©. 
266. wohl ſagen, fie habe vier Zähne. Ihre ſchwaͤrz⸗ 
liche Zeichnung liegt auch zumeilen auf einem weißen 
Grunde Vorzüglich liefern fie die molucifi F 
nfeln, und fie find felten. Man bezahlt fie in 
land bis zu 6 Gulden. 


— — — — — die arabifihe Buchftaben- 
muſchel. So heißt im Regenfuß o) die vorherge⸗ 


hende 





0) Regenfuß, erſtet Text des Ktatzenſteins ©. 16. diy Fig. 
"AXXIX, | 


— 
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Genbe Venus litterars; im Anort p) aber wird das 

mit Venus caftrenfis Linn. die glatte Perſpectiv⸗ 
oder griechifche A Wiufchel, die im Naturlexikon 
Th. 1. ©. 261. beſchrieben iſt, verwechſelt. Der— 
dleichen Verfahren, wo man zwey Muſcheln nur ei⸗ 
nen Namen giebt, bringt nur Verwirrung hervor, 
und follte forgfältig vermieden werben. 


Suchftabenmufcheln, die ceylonifche Buchftaben- 
mufchel, So nennt Petiver p) die gulaneifche 
Buchftsbenmufchel, Donax feripta Linn. weil er 
aus Mangel geographifcher Kenntniſſe die. xulanei— 
fchen Eylande, welche bey den molucifchen In⸗ 
feln, ohnweit Celebes und Amboina Tiegen, für 
ganz einerlen mit der doch einige hundert Meilen das 
von, nicht weit von Coromandel gelegene Inſel 
Ceylon angefehen hat. Siehe hernach zulaneifche 
Buchftabenmufchel. 


— — — — — die chinefifche Buchſtaben⸗ 
muſchel, iſt Venus litterata, weil man ſich ihre Zeich⸗ 
nung mit chineſiſchet Schrift verglich. Siehe vor⸗ 

hec die Buchſtabenmuſe el. | 


— — — — — die glatte Buchſtabenmu⸗ 
ſchel. So nennet unſer Martini in feinem Ent 
— eines conchyliologiſchen lexikons, mit deſſen 

- Ausarbeitung ich mich in meinen Nebenſtunden be⸗ 
fhäfftige, Die gefleddre Venus, Venus maculata 
Linn, deren Flecken man ſich aber nicht füglich. mit 

— vergleichen kann. Siehe Venus, Die 


fle | 
E Buch: 





0) Buorr erfter Tert Th. VI. ©. 14. bey Fig. 5. 6. . 
p) Aquät. Amboin. tab. 2. fig. 7. pl. 1» Ceylon Letter Tel- 
len, Con, Ghemnis Eonöplient, Th. VI. S. 268. f. 


a7 Buchfiabenconchplien, 


Buchfiabenmufcheln, die geſtreifte Buchſtaben⸗ 
muſchel. Siehe das Naturl. Th. 1.©. 262. 


— — — — — ‚die größe Buchſtabenmu⸗ 
ſchel. So heit ben einigen g) Venus litterara weil 
fie unter den Buchftabenmufcheln die größte iſt. 
Siche vorher Buchftabenmufchel. 


m — — — — die längliche ober lange 
Buchſtabenmuſchel, ift tie vorhergehende. Man 
fiehet daben auf ven Bau ihrer Schalt, und will 
fie dadurch von den runden Buchftabenmufcheln uns 
terſcheiden. r) Man verftehet aber unter der fänge 
» diefer Mufchel was Linne mit Recht ihre Breite 
nennt, und fie follte daher Die breite Buchftaben: 
mufchel heißen. - 
— — — — — die runde Buchftabenmu: 
ſchel, Rumphs Baſtartſtrickduplet, Venus fcripta 
Linn. iſt im erſten Bande dieſes Naturlexikons ©. 
264. beſchrieben. Sch thue folgende Schriftitellen 
hinzu: Gronov Zoophyl, p. 271. n. 1156. Muſ. 
Gronov. p. 97. n. 9177. Venus Depyga. Plargebilde. 
Muf, Geverf, p. 449. n. 1682. Chama fefipte, 
Chame fauffe corbeille, ou £crirure Chinoife, Chem: 
nis fortgef. Conchylienk. Th. VII. ©. 31. tab. 40, 
fiy. 420. bis 426. Die runde Buchftabenmufchel. 
Die Baſtartſtrickmuſchel. Meine Einf. Th. II. 
©. 145. Adanſons Vovan, auf den fich Martini 
| im 
nn, 
9) “ebenftreit Muf. Richter. ©. 279. die große Buchftas 
benfchulpe. Regenfuß neue Ausg. Th.I. S. 25. die gros 
Be Buchftabenichulpe. 
r) Deutſche EncyElop. Ch. IV. ©. 543. n. 5. Martini Nas 
turl. Th. l. ©. 265. 266. 267. Rumph amboin. Rarıtäs 
tenk. Deutſch S. 128. Chama litterata oblofga. “ols 
laͤndiſch.ꝛS. 139. is 4 of 5 duimen lang, 3 breed. 
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im Naturler beruft, gehört nicht hieher; er gehoͤrt 


unter die Archen, und iſt Arca glycymeris Linn, 
Adanſon ſagt ja, das Schloß habe 30 Zähne, zehn 
große und zwanzig Fleine, was von Feiner Venus und 
* am vwenigſten von der unfrigen gefagt werben Fann. 
Denn das Schloß hat drey Mitteljährte, und unter 
dem After einen Seitenzahn. Dieje Buchftaben- 
Mufcheln heißt man mit Recht rund, weil fie einen 
linfenformigen Bau und beynahe eine cirfelrunde 
Form haben. Sie fommen in mancherley Abändes 
rungen vor, unter denen eine der feltenften beym 
Seren von Born, Ind. Muf. Caef. Vind, P. I. p; ° 
59. und Muf, Caef. Vind. Teſt. p. 72. tab. 5. fig. 7. 
Venus rivularis, die aderitge Venus genannt wird, 


Buchftabenmufcheln, die rulsneifche oder zulani⸗ 
ſche Buchſtabenmuſchel, Donax ſcripta —— 
| Da. 





s) Liſter Bil. Conchyl. tab. 379. fig. 322. Tellina lata, lae- 
vis, radiata. it. tab. 380. fig.323. Tellina lata laevis, un- 
datis falciis eleganter depidta. Bonanni Recreat. Claſſ. 
ll. fig. 43. p. 104. Bonanni Muſ. Kircher. Claff. IT. fig. 
42. p. 443. Rumph amboin. Raritäten. tab. 43. fig. 
M. Holl. S. 140. Xulaneefche Letterfehulpjes. Deutich. 
S. 129. 130. die Zulanefifche Buchftsbenmufchel. Tour 
de Bra. Ehemnig Zufäge S. CV. CVI. die Xulaneiſche 
Buchftabenmmifchel. Den Abhandi. ©. 31. Kulas - 
nefiiche Muſchel. Xoela’s Schelpje, Tour de Bras. Ps 
tiver Aguat. Amboin. tab. 2. fig.7. p- I. — —— Letter 
Tellen. it. tab. 18. fig. $. p. 4. Fine Letter Tellin. Buale 
tieri Ind. Teftar. tab. 88: fig. Q? Tellina inaequilätera, 
laevis, ine interne minutiflime dentato, ex albido 

et violaceo fafciata, er ex fulvido maculata, et radiata. 
Zlein Method; p: 157. $. 393. n.4. tab. 11. fig: 59. Telli- 
na circinnata litterfata Xulanenliss; Leßer Teftaceotheol. 
5.76. litt e. erfte Ausg. ©. 376. zweyte Ausg. © 425: 


Natyrlerikon X. Band, S 
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Da diefer Donar an den zulaneifcheh Mylanden 
in fehr großer Menge gefunden wird‘, auf der Ober: 
fläche 





Die Xulaneeſche Buchftabenmufchel, Adanfon Hift. du 
Seneg. tab. ı7. fig. 13. p.229. Le Sunet. Knorr Vers 
nüg. Th. Vi. tab. 7. fig. 4. s. die. beyden glatten Aboils 
ungen. erfter Tert ©. ı5 die Kulanefifche Buchftabens 
mufchel. it. tab. 28. fig. 7. © 56. Jour de bras Win:chel, 
Murray Fundam. teltaceol. tab. 2. fig. $. p- 41. die 
Schloß⸗Seite. Gronov Zoophyl. p. 263. n. 11,6. Chem⸗ 
nitzʒ fortgeſ. Conchylienk Th. VI. © 267. tab. 26. fig 61. 
bis 265. die Zulaneiſche Buchſtabe nmuſchel Die gleich: 
- mir Characreren und Buchftaden beichriebene Dreys 
mmfchel, Donax feripta Linhaei, tefla ovata laevi, 
characteribus purpurafcentibus undätis exarata, märgine 
erenulato, rima exciſa. Cheninig führt no folgende 
zwey Schriftftellee an: Petiver Gazophyk tab.16. fig. 9 

und Savart d'⸗Herbigny DIE. Vol. 3: P. 336. Sanet. 
. Kinne Syf nat. ed. X. p. 683. Sp. 8% ed. zur 

1127. Sp. 109. Donaæx foripta, teila ovata, coinp 
laevi, fcripra Tineis purpureis ündarts, rima Acuta, mar- 
re crenulatis. Habitat in M. Mediterraneo, Kinne 
uf. Regin. Lud. Ulr, p. 495. h. 53. Tella ovalis, fere 
euneiformi · compreſſa, transverlim vix ſtriata, laevis ni- 
tida, alba, fcripta Ziczac laete purpurea, antice violacea. 
Margö interne &renulätus. Nates äcutiusculae reflexae. 
Rimã didudtis labiis profunde et acute hians find excifo 
" biformi. Nymphae miniinae deprelfae, linea difin- 
e alabiis, rima longe breviores Ani area linearis, 
eanaliculata, glabra. Cardinis dentes primores 2. fi }. 
gern. obliqui laminofi f. comprefli. Margimalis nullus 
b vulva; unus fub ano oblongus; follula diftinAus. 
Muͤller Linnaͤiſch. Raturſ. Th. VL. S. 26:,. die Kulanefis 
ſche Buchftabenmufchel. Linne Naturſ. des Thierr. Th. 
U. 8.474. Meine Einleit. Th. 11. ©. 98. 
Martini Verzeichn, S. 73. n. 232. und G 140, Au⸗ 
laneiſche Zeiterfchulp, Doublet de Xulan à charafteres. 
M:f. Leerf, p.ı31. n.1261. Xulaneeie- Letter - doublet. 
Came ä charadteres. Muj. Oudaan. p.99. n. 1109, Xu- 
-,  laneefe Doublet. Müf. Dishock. p. 32. n. got. Cämes- 
«  Aulanefes, ‚Muf: Koming. p. 5% n. 729. Xulaneefche 
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Naͤche feiner Schalen aber fehr oft mit buchſtabenaͤhn⸗ 
tichen Zeichnungen verjehen ift,. fo war. Dies der 
Grund, warum ihnen Rumph den Namen gab, 
den fie führen. Die mehreften Schriftfteller haben 
diefen Mamen beybehalten, und jelbjt ver Linnaͤi⸗ 
ſche zielt auf Die buchftabenähnliche Zeichnung Dies 
fer Mufchel. Daß Deriver aus Xulan, Ceylon 
gemacht, habe ich vorher erinnert, und daß man auch 
in einem holländischen Verzeichnuffe in diefen Feh⸗ 
ler gefallen fen, bemeifer die Note. Ä | 


Eine der erften Kennzeichen, die Kinn von 
einem Donar fordert, ift die abgeftumpfte Vorder⸗ 
feite. Sie ift auch an unfrer Buchftabenmujchel 
nicht zu verfennen, aber fie ift ungleich unmerflicher, 
als an andern Mufcheln dieſes Gefchlechtes, und 
ſelbſt ben verfchiedenen Abänderungen der xulani⸗ 
fchen Setterfchulpe, an der einen unmerflicher als an 
der andern. Mehr abgerundet und breiter ift- die 
Hinterfeite, deren Rand rund ifl. An der Borer 
feite fiehet man eine tiefe, breite, faft durchaus per: 

© 2 ſchloſ⸗ 





Zikzak geteekende Schul, ». Cames de Ceylan, ftriös 
en zigzags. Muf. Geverf. p. 449. n. 1676. 1677. Came 
‚en Zig-zag. it. n. 1679. Came Ecriture Kulanefe.. Muf. 
Grouv. p.96. n.904. Xulaneefche Letter, Die Lonehys 
lien des Fri Biſch. zu Conſtanz. G. 230 n.6. - 
Deurfch: die zulaneifche, oder zulanefifche, oder 
zulaneeiche, oder zulaniiche Buchftabenmufchel oder 
Letter ſchul Cat. Donax ſcripta. Lim. Franz. Le 
Fanet Doubles de Xulan à characteres. Came a Cha- 
racteres. Camer Xulanefes. Cames.de ıeylap füries en Zigeags. 
Came en Zig-zag. Came Ecrisure Xulauefe, Hollaͤnd Xu- 
Ianeefche Letter hulnjes. Xoda's Scheipje. Tour de Bras. 
zu Lester - Doubler. zer Doublet. — 
æiter. Xulaneefche Zicsac gereekende Schuipen.. Ængl. cv- 
ion ksser Tellen.‘ Fine Lesser Telim — 
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ſchloſſene Spalte, die ohngefähr die halbe Laͤnge der 
SEchale einnimmt, und deren Raͤnder ſcharf find. 
Der After ıft laͤnglich und auch vertieft, und die 
Wirbelſpitzen, die fich berühren, kehren ſich, was 
man an Donarmufcheln ſelten finder, nach der Seite 
des Afters. Nach den Principien einiger neuen Con⸗ 
chylienbeſchreiber müßte man alfo von diefem Buch- 
ftabendönar rechte und linke annehmen. Der aͤu⸗ 
* Rand iſt mit den feinſten Kerben beſetzt, die 
nnmwenbig kenntlicher find, als von Außen, und die 
an guten Dupletten genau in einander greifen. Die 
Schale tft ’fpiegelglatt, doch haben die mehreſten 
. feine," bald enger beyſammen, bald weiter aus ein⸗ 
ander ftehende bogenfoͤrmige Quedeftreifen, die an 
‚ben‘ mehreften Benfpielen weiß, an einigen blaͤulich 
»gefärbt, und wahrſcheinlich neue Schalenanfäße find. 
Einige haben auch jenfrechte Streifen, fie find aber 
ſo fein, daffie das biofe Auge kaum erkennt. Diefe 
glatten. Schalen find flach gebaut und flarf. Das 
Schloß ‚hat zwey auch"drey fchräg laufende dicht be 
‚ einander ftehende Mittefzähne und. unter dem After 
einen einzelnen länglichen Seitenzaßn. Die Mu: 
ſchel ſelbſt erlangt nur eine mittlere Größe, und wird 

- ohngefähr einen Zoll lang, und eiren und einen hals 
ben Zoll Breit; und es fehle iht nicht an entfchiede: 
nen Schönheiten. Rumph fast, man finde von 
ihr zwey Arten, dder eigentlich Abänderımgen, die 

- man feicht felbft finden fönnte, und Valentyn tie: 
derhohle dieſes. Sie hätten Recht, wenn fie auf den 
Bau der Schalen gefehen Hätten, welches aber gegen 
ARumpbe Zeichnung iftz denn da find einige an der 
Vorderſeite mehr abgeftumpft als andre, deren Bau 
zunder ausfällt. Der Zeichnung nach aber giebt es 
fehr viele Abänderungen. Einige find weiß und glän- 
zend wie Elfenbein, und ihre Zeichnung iſt bald * 
d 
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bald rothbraun, bald gelbroth, bald blauroth. Die 
Zeichnung ift bald häufig, bald fparfamer, bald eins 
Jeln aufgetragen, und gleicht bald-Buchftaben, bald 

bloßen Characteren, bald. Gezelten, bald Zigzaffis 

„en, bald Strahlen. und- dergleichen... Oder. der 
Grund iſt gelblich und aanz mit Zigzaflinien bedeckt; 
oder pfirfchbläthfarben mit feinen unfenntlichen Zig⸗ 
zaflinien; oder mweißlich mit braun gemifcht, und 
brauntothen breiten. Strahlen. Innwendig find ei⸗ 
nige ganz weiß, einige find blau, und an einigem 
find nur die Vulva und der After bläufich angelaufen. 
Daß einige Schalen feine fenfrechte Streifen haben, 
die den. mehreften mangeln , tft fchon vorher bemerft. 
Daß fie an den gülsneifeben Eylanden zu Haufe 
ſind, iſt auch bereits geſagt; die Daͤnen erhalten ſie 
von der malabariſchen Kuͤſte. Leßer nennet ſie 
ſelten, in unſern Tagen find fie es nicht. 


®= Wenn wir die ftatfen Queerftreifen, die tiefen. 
Suchen, und die anfehnlichere Größe von Venus 
wmer oc (fiehe Die weitlippige Denus) ausnehmen, 
ſo hat fie faſt alles nit der enge 
Buchſtabenmuſchel gemein. Hexr Spengler hat 
daher die weitlippige Venus, aus dem Geſchlechte 
der Venusmuſcheln, zu denen ſich ihr Bau uͤberhaupt 
nicht recht: Schicken, will, herausgenommen, und fie . 
in feiner großen Conchylienſammlung unter dem Na⸗ 
men Donax caftrenlis den Donarmufcheln beygeſellt. 


Buchſtabenmuſcheln, die zulaniſche Buchſtaben⸗ 
Muſchel, iſt die vorhergehende. 
— —— — — die Buchſtabenvenus. 9 
Unſer Martini nennet eine Abänderung — 
S 3 dyſera 





MNMartini Verzeichniß 1773. S. 74. m. 236. 
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‘ dyfers Tinn. die runzlichte Venus mit rorbbrau- 
nen Buchftaben. Mir mehrerm Mechte fönnten 
Venus littersia und ferıpra diefen Namen führen. 
Siehe vorher die Buchftabenmufchel, und die 
runde Buchftabenmufchel; auch die Dünnribbe. 


B. Bon den Buchftab.nfchneden. 


Buchftabenfibneden, die Buchftabendattel. Siehe 
dhernach die weiße. 


— — — — — die chineſiſche Buchſtabe⸗ 


Dattel. u) Der allgemeine Name der Buchſtaben⸗ 
Datteln hat feinen Grund in gewiffen Characteren, 
Zeichnungen und Strichen, die man fic) als Buch- 
ftaben gedachte, und die man ſich aud) als etwas ans 
ders gedenfen fonnte, wie es auch ben ähnlichen Dat⸗ 
teln wirklich gefchehen iſt. Selbſt unter ſich jelbft 

haben die hieher gehörigen Arten oft eine fo g 
Aehnlichkeit, daß es manchmal ſchwer fällt, in fei- 
‚ner Sammlung juft das Benfpiel zu finden, das der 
Schriftfteller vor Augen hate. 

. da 





u) Argenville Zoomorphofe tab. 11. fig. A. Die Kollens 
oder Dattelſchnecke mir chinefiicher Schrift. L’Ecri- 
.  ture chinoife. Seba Thefanr. Tom.Ill, tab. 53. fie, R. 
p. 149. Groffe Volute de le Mediterrande. Bnorr . 
gnuͤgen Th. V, tab. 26. fi — erſter Tert S. 42. wo ſie 
tcrig zu den Prinzenbegräbn fien gerechnet wird. Muf. 
Goswaldtian, tab. 43. fi .7. a. b. fig. 15.d. e. 
©. 52. Der Achat mit —— De Buchftaben. Mars - 
A Eonchplient. Th. 1. ©. 173. tab, 48. fig.sı7. der 
Achat mir chineſiſchen Buchftaben. Yopie chinefifche 
ftabendartel Cylinder —— finica notabilis. 
+ : Chinefehe Letter Daatel. Meine Eınleit. Th. G.25t. 
n.ı7. nom Mart. Die Conchyl. des Fuͤrſt. und Bırhofe 
zu Conſtanz. ©, Ad n, 30. Die chinefifche Buchftabendasse, 


} 
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3 Ben der: chinefifchen Buchftabendattel, foll 
die Zeichnung, chinefifhen Characteren gleichen. Der 


 Baıt derfelben iſt mehr fänglich und ſchmal als bau: 


; und, die obern 6 Windungen gehen in eine ber: 
Igerte Spiße aus, und, find gleichwohl durch eine 
fenntliche linie getreunt. Die Schale ift ftarf. An 
meinem Benfpiele, das nur 15 Zoll lang ift, ift die 
üle, die an andern groͤßern Benfpielen 
fenntlicher it, überaus unfenntlich, die Naſe ſelbſt 
aber ift tief ausgefchnitten, Die Zähne der Spin: 
del, deren ohngefähr 5 bis 6 von Außen Fenntlich 
find, find tief und ftarf, und. innwendig tft diefe 
Dattel weif. Bon Außen ift die Sarbe weiß und 


| glänzend wie Elfenbein, und quf diefem Grunde fie: 


‚bet man runde, zuweilen auch zugefpißte Winkelzuͤge 


von braunrother oder brauner Farbe, die auf der 
ganzen Schale bald häufiger, bald fparfamer, bald 
enger beyfammen, bald weiter aus einander liegen. 
An dem Sebaifchen Benfpiele find einige dergeftalt 
zufammen gefloffen, daß man fie mit Bändern ver: 
gleihen, und ihr eine eigne Abänderung, der ban- 
dirten chinefifchen Buchftabendattel, machen Fünnte. 
An manchen Benfpielen lauft über jede Windung 
des- weißen glänzenden Wirbels ein braunliches aus 
feinen Strichen zufammen gefeßtes Band, welches 
andern fehlt. Das Beyſpiel des Argenpille ift bey: 
nahe zwey Zolle lang, und wenn Seba recht hat, fo 


wohnt dieje Dattel im mirtländifchen Meere. 


Buchftabenfchnecken, die dicke milchfarbige Buch⸗ 


ftabendartel. Siehe hernach Die weiße. 


— _ — — — die kleine Buchitabendat: 
gel. x) Mad) dem . gehört diefe Buchftaben- 
4 


Dattel 


% 





3) Bebenſtreit Muf. Richter. ©. 306, Cylinder albus du- 
| — 


"ai 


Dattel zu feiner Volutaoliva; fie hat alfo einen kurzen 
Zopf und am Anfange deflelben eine fcharfe hervor— 
ragende Schmwüle, und einen etwas gedrängten Bau. 
Eigentlich follte man den Namen der Fleinen Buch- 
fisbendarteln nur denen laffen, die ein oder zwey 
unterbrochne Bänder haben, deren Zeichnung man ° 
mit Buchftaben vergleichen fann. So war das Bey: 
fpiel des Argenville, wo nach dem Texte zwey B 
und ein D, nach der Abbildung aber ein A und 
wey B deutlich find. So war das Beyſpiel, def- 
en Sebenftreie gedenkt, welches ev den weißen 

hlunder mit zwo Reihen goldner Buchſtaben nennt. 
Man rechnet aber auch ſolche Beyſpiele, welche auf 
weißem Grunde oben ein geflecktes Band, und 
fonft noch unterſchiedene buchftabenähntiche Zeich- 
nungen haben, hieher, wodurch freylich die Zahf 
der Abänderungen gehäuft wird. Die mehreften-ha- 
ben einen weißen Mund, und werden ohngefähr-anz 
derthalb Zoll lang, übrigens aber eben nicht häufig, 
gefunden, | 


Buch⸗ 





⸗ 


— ferie characterum ex aureg ſcript orum. Argenville 
Conchyl. tab. 13. fig. R. Deutſch S. 199. 201. Rhombus 
Olea litterata. Die Walgenfchnede mit Suchſtaben. 
Olive avec des characteres de lettres. Martini Conchyl. 
Th IL. &.178. tab. 49, fig. 531. Das Glimmerchen mit 
rorbbraunen Buchftabes. Cylinder parvus, Mica litte- 
rulis rußs in albo pidta. Olive blanche lettröe. : Meine 
Einleit. Th. 1. S 206. lit.g. die Eleine Buchſtabendattel. 
Deutſche Encykl. TH.XU. ©. 6o1. Num. 5. nom. Mart. 
Muf. Chaif: p. 40. n. 100. Klerme Letterdaadels.. Muß 
v. der Miedian. p 12. n. 246. 247. Letter Daadels.. geban- 
erde Letterdaadels. Die Eonchyl. des Fuͤrſt. Biſch. zu 
nſtanz S. 72. n. 43. das Blimmerchen mit rothbrau⸗ 


von Huchſtaben mit meräcr Naſe und weißen Munde 


nz 
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Buchſtabenſchnecken, die weiße oder gelbliche 
Buchſtabendattel. y) Indem dieſe Buͤchſtaben— 
Dattel, ebenfalls zu Voluts olixa des Linne gehört, 
welches unter andern der ſcharfe Wulſt am Anfange 
des Wirbels bemeifer, fo ift daraus Ear, daß ihr 

Zopf eben nicht foißig hervorrage, ob er gleich auch 
nicht allzu ku und niedrig, und manchmal flärfer, 
manchmal wenñiger ausgefehlt if. Eben fo find man⸗ 
"che Beyſpiele bauchiger als andre, verſchiedene unter 
ihnen aber erlangen eine ganz anfehnliche Groͤße, wie 


5 denn 





y) Zifter Hift. Conchyk, tab, 732. ig. 21. Rhombys.unda- 
tus, it. tab. 734. fig. 23. Rhombus .eraflioribus undis ex. 
aratus, clavicula obtufa fulcata, fig. 24. Rhombus denfis 
undis depietus. it. tab 740. fig: 29. Rhombus gibbofus 
undis raris exaratus. ' Gualtiexi Ind, Teftar. tab, 23; 

M N. 00. KEochleaCylindroidea, candida, lineis fufc 
et lividis undatim depieta. lein Method. p. 77. $- 204 
n. 4. et 13. Dadtylus undatus. Dactylus gibboſus. Seba 
Theſaur. Tom, IH. tab. 53. fig. V. p. 149." Muf, Gott waldt. 
tab. 42, fig. 1. d. fig. 2. a. fig. 13. a, bis d. ©. 53. die 
Buchftabendatrel. Adanſon Hit. du Seneg. sab. 4. fi 
$. Le Giro, Martini Conchylienk. Ih IL S. 158. tab, 
46. fig. 487. 488. Die weiße oder gelbliche Bunblebu 
dattel. Das weiß oder gelb gewäflerte eug. Cylinder 
vrentricoſus ladeus, vel ex olivaceo kıteys, litterulis veb 
undis fufcis pietus. Olive lettr6e. Moirde blanche ou 
jaunätre. Witte of geelkleurige Letterdaadels. Fraaye 
Zikzak- Daadels. Gewaaderde Daadels. Davilg Catal, 
p. 260. n. $5o. Olives blanches marbr&es. Deutſche En⸗ 
cykl. Th. iv. ©. 543. m. 1. Die Buchftabendsttel. vom 
Born Muf, Caef. Vind. Teflac. p. 316. & Die Buchſta⸗ 
bendartel: Meine Eınleit. Th. 1. ©. 246. n. ı. id. nom, 
Kaͤmmerer Conchyl in Rudolft. S. 64. n. 9. b. das ges 
waͤſſerte Zeug Verzeichn. dev Graͤfl. Reußpl. Native 
salienf. S 71. n.380. aoın. Mart. Die Conchyl. des Fuͤrſt. 
vad Biſch. zu Conſt. ©. 68. n. ı1. Die weiße und gelbe 
Buchfiabendarch, Martini Verzeichn. ©, 71. n. 214. 
Fern Letter⸗ oder Buchftabendarteln, Olive jaung, 
ettr * 


| r 
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derin mein größtes Beyſpiel 25 Zoll lang iſt, und auf 
einem gelblichen Grunde häufige braune hellere und 
dunflere Buchftaben » Zeichnungen hat, woraus die. 
Einbildung mancherleyg machen koͤnnte. Die ftarf 
aufgemorfene und ausgefchnittene Mafe hat dunfel- 
breiune Slammen, und der glänzende aus fünf Win: 
duugen beftehende Wirbel hat brhunliche fehräge 
©:tihe, und ein perlenähnliches Endknoͤpfchen. 
Die Spindel hat befonders unten feharfe Runzelh: 
ähnliche Zähne, und auch die innre Farbe fälle ſanft 
in das Gelbe. — Kin andres Benfpiel von 2 Zolf 
iſt ırngleich bauchiger, und hat auf weißem Grunde 
fparfamere braune Buchftabenzeichnungen, unter de= 
‚nen einige nur durch den weißen Grund, mie durch 
‚einen Slor fhimmern. Der bräunliche Wirbel hat 
oben ein weißes gefledtes Band, und die drey legten 
der ſechs Windungen find ganz weiß. Man hat 
mehrere Abanderungen von diefer Buchftabendattel, 
die bisweilen aus unregelmäßigen Zeichnungen und 
Winkelzuͤgen beftehen, und dann gewaͤſſerte Dat» 
tein genennt werden, welches darthut, daß ben den 
Buchitabendattefn die Einbildung immer das Befte 
than muß. Diejenigen, deren Zeichnung auf einen 
reißen Grunde ruhet, haben auch eine weiße Munde _ 
öffnum. Man fann von diejen — 
ader nicht ſagen, daß ſie ſelten ſind; aber ſchoͤn ſind 
ſie bey alle dem. 


Buchſtahenſchnecken das Buchftabenglimmen 
chen. Siehe vorher die kleine Buchſtabendattel. 


Buchſtabenſchnecken, die ebraͤiſche Buchſtabenke⸗ 
gelſchnecke. Siehe Baurenmuſik im Vi. Bande 
dieſes lex. ©, 350. 


Buch⸗ 
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Buchſtabenſchnecken, die Buchſtabennadel. z) Die 
Schale ift bauchig und gethärme zugleih. Die acht 
Windungen endigen fich in eine ziemlich fcharfe 
Spiße, find aber fo genau mit einander verbunden, 

daß man fie nur mit großer Aufmerffamfeit unter: 
fcheiden fann. Da fich am Ende der drey erften 
Bindungen eine Reihe fcharfer, aber nur kleiner 
ſchwarzer, oder an jüngern Benfpielen dunfelbrauner 
Dornen befindet, die fich mit der vierten Windung 
verlieren, fo fiehet man zwar die Graͤnze der dien er: 
ſten Gewinde, aber die der folgenden muß man in 
der That nur nach dem Augenmaaße beftimmen. Die 
erfte Windung ift vorzäglid) bauchig, die folgenden 
find fchon fläher. Es laufen auch Queerftreifen 
über die Schale, die, ob fie gleich nicht die feinften 
find, doc) nur mit Mühe erfannt werden fünnen. 
Das kommt vorzuͤglich daher, daß auf der ganzen 
ſchneeweißen Schale immer Fleine ſchwarze, oder 
fchwarzbraune Flecken, gleich fehmalen abwechſeln. 
Die Mündungslefze ift ausgedehnt und gefäumt, Die 
Mündung felbit it weit, und an der Spindel fiehet 
man eine Dueerfalte oder einen Zahn. An meinem 
jugendliche unansgewachjenen Beyſpiele ift Die Spin= 
del etwas rörhlich, dag Innre der Schnee aber ift 
weiß. Das Rayierl. Rönigliche Exemplar hat eine 
tänge von anderthalb Zollen, und an diefen bilden die 
ſchwarzen punfrirten lecken bisweilen buchftabenähn: 
liche Zeichnungen. | 


Buchs 





2) von Born Ind. Muf. Caef Vind. P.I. p 337. und Mul. 
Caef, Vind. Teft. p. 323. tab. Xl. fig. 14. 15. Murex lit- 
teratus. Die Buchftabennadel, Meine Einleir, Th. J. 
©. 600, n. 175. id, nom. | 
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Buchſtabenſchnecken, die - Buchftabennerite. a) 


Diefe Nerite gehöret unter die genabelten, und be⸗ 
fonders unter Diejenigen, die im Mabel einen Wulſt 
baben, und folglich unter diejenige Art, die beym 
inne Nerita canrena heißt; fie gehört folglich auch 
unter diejenige Hauptflafle der Neriten, die innwen⸗ 
Dig Feine Kammer, ſondern gleich andern Schneden 
eine ordentliche Spindelfäule haben. Die esfte Win: 
dung ift rund, die obern drey treten hervor, und Dils 
den einigermaßen eine Spiße, Die Mundoͤfnung iſt 
balbmondförmig und ungefaumt, und die Muͤndungs⸗ 
lefze tritt, was auch fchon Rumph angemerft: hat, 
an der unterften Ede etwas hervor. Auf der erften 
Windung findet man an einigen Benyfpielen drey, an 
andern fünf Reigen fchwarzbsauner oder rothbrauner 
Tropfen und Flecken der weißen glatten Schale, von 
denen im erften Galle eine, im andern ober zwey Rei⸗ 
hen auf die folgende Windung übergehen. Dieſe 

Sieden 





3) Rumph amboin Karitätenf. tab. 22. fig. C. Hollaͤnd. 
'  &,76. Valvata quarta. Canrena lima. Deutſch S. 

Ehemnin Zufüge. S.41. ine Nerite m. ſchwarzen Sles 
den Bicin Method. pır5. $. 39. n.7. Canrena lima. 
Seba Thefaur. Tom Ill. tab. 38. fig. 62. p. 117. Lima- 
gon blanc decor& de taches noirätres annulaires. Chem- 
nis fortgef. Concbyl. Th.V. ©. 264. tab. 187. fig. 1887. 
bis 1891. Das chinefüche Eſtrich oder Pflafter. Die 
Buchſtabennerite. Pavimentum ghinenfe. Nerita can- 
dida maculis croceis feriatim notata vet fafciata. (Chems 
vig führer no folgende Schriftftellee an: Petiver Gazo- 
phyl. tab. 10. fig. ır. Geve monatl, Beluft, tab. 27. fige 
30;. 394. Sapartd’Arrbigny tom. 2. p.405. Natice pa- 
vee. Argenvilte neufte Ausg. tom. 2. p. 280. tab. ır. fig. 
EB. Le Pave Chinois.) Weine Binleit, Th... ©. 306. 
n.5. nom. Chemn. Die Conchyl. des Fuͤrſt. und Buch. 
‚zu Conſi. ©. 200. 201. n. 16. 17. nom. Chegn. "Vers 
ihn. der Gräfl, Keuß: Pl. Naturalienf. ©. 187. n. 

. Be 2:64 id. mom. & u 


! 


/ 


Beuchſtabenconchylien. 285 


Flecken haben eben Gelegenheit gegeben/ dieſe Nerite 
das chineſiſche Eſtrich oder auch die Buchſtaben⸗ 
Tierite zu nennen. Bey einer Abänderung, die Zerr 
Chemnitz befißt, beftehen die Binden nicht blos aus 
zorhbrammen Tropfen, Punften und Flecken, fondern 
auch aus Tänglichen Streifen, welche zum Theil den 
arabischen Buchftaben ‚gleichen. Cie ift auf feinen 
Kupfertafeln fig. 1891. abgebilder, aber etwas uns 
deutlich, daher ich von ihr feinen Machftich habe’ be- 
forgen wollen. Wahrſcheinlich if Dies des Savart | 
d Herbigny Natice rayde de jaune, Dict. Vol,2. p. 
406. Die Wände der innerſten Kammern haben 
ben einigen eine vioferte, bey andern eine ſchneeweiße 
Glaſur. Dieſe Buchftabenneriten Haben mur eine 
mittlere Größe, öhngefehr wie in der gegebenen Ab- 
bildung, find vrientalfh, und Fommen von den 
Scranden der moluckifchen Inſeln, und find gar 
nicht gemein. . 


Buchftabenfchnecen, die atabiſche oder Ayinefifche 
ZBuchftabenporcellane, Cypraea arabica Linn, Sie 
iſt im vierten Bande diefes Naturlex. S. 203. unter 
dem Namen der Ausſatzporcellane beſchtieben. 3% 
thue zuförderft folgende Schriftftelfer hinzu: Mul, 
Gorrwald, tab. 2. fig. 7. a bis d. fig.8. b. p. 7. die 
arabifche Buchſtabenporcellane. von Born Ind, 
Muf. Caef. Vind, p. 157. und Muſ. Caef, Vind. Teſt. 
©. 173. id. nom. Gtonov Zuoph, p.287. 2.1253. 
Mu/. Gronov. p. 106. n. 1036, 'Arabilche Letter, 
Meine Einl. Th. J. S. 96. Meine Abhaͤndl. vom 
innern Bau tab; 3. fig. 5. S. 56 Muf Gever/. 
P. 405, n. 1379. Porcellaine Ecrıture Hebrsique, 
ZAämmerer Conchyl. in Rudolſt. ©: 46. n. 14 b. 
wo auch) die neufte Ausg. vom Argenville tab. 29. fig. 
A, 2, angefuͤhrt wird. Verzeichn. der Graͤfl. Ruf 


* \ 
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Pl. Natural. ©. 51.» 275 276.277. Die Con- 
chyl. des Fuͤrſt. und Biſch. in Conſt. ©.45..n. 65. 
66.67. 


Daß der ächte Harlekin eine bloße Abander 
rung von der arabifchen Buchitabenporcellane 
fen, ift im Naturl. Th. IV. ©. 207. f. mo er kuͤrzlich 
befchrieben ift, vom feel. Martini bereits angemerft. 
Gleichwohl kann ic) nicht umbin, die Nachrichten Des 
,.Hen. Paſt. Chemnigz im Aten, Bande des fortgef. 
Conchylienk. S. 103. wo zugleich tab. 144 Ag. 1338. 

o. bh. eine ſchoͤne Abbildung gegeben ift, mitzutheilen, 
zumal, ba nach Seren Spenglers Urtheil Martini 
eine ganz / andre Gattung gemeint, und im Gefichte 
gehabt haben fol. „Diefe Porcellane fcheiner, fagt 
itz, wenn man fie nur flüchtig und obenhin 

anfiehet, die größte Gleichheit mit den jugendlichen 
Stuͤcken des fo genannten falfchen Argus (Cypraca 
“ Exanthema Linn, Maturler. Th. III. ©. 187. f.) zu 
haben, den wir hier in Menge von den weftindijchen 
Zucerinfeln befommen. Allein fie ift von fenem-gar 
fehr unterfchieden. Sie ift ſowohl auf ihrem Rüden 
als auch auf der Bafi weit flacher, und meniger ge 
woͤlbt. Auf den Zähnen der. innern und äußern lippe 
° ‚ihrer engen Mündung fiehet man nicht wie ben jener 
. eine ſchwarzbraune, fondern eine braungelbliche Farbe. 
Die Flecken ihrer Oberfläche haben gar nicht das An: 
fehen, als wären fie gleichfam hinangelprüßt, oder 
mit einem Farbenpinfel wie darauf gemahlt, fondern 
fie fcheinen der Schule wie eingeäßt zu feyn, und 
bangen neßartigianeinander. Cie haben eine runde - 
Sigur, und gleichen gränlich ‚grauen achatfarbigen 
von. einem gelblichen Rande und Gelde umgebenen 
Augen, welche in ihrer Mitte von einem dunklern 
Punkte oder Sterne bezeichnet werden. ‚Die — 
il 
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if fahlgelb, und wird beym Rande fparfam von eini 
gen ichwarzbräunlichen Tropfen bezeichnet. Ueber 
den Ruͤcken diefer länglich gebildeten Schnecke läuft ein 
breiter achattarbichter Streif wie eine Binde h) 

_ ö uch: 





5) No& eine Porcellane, die den Namen der Harlekine oder 
des Achten Harlekins führt, ift beym Chemnig Th. X. 
©. 110. tab. 145. fig. 1346. 1347. beſchtieben und abges 
büder. Ihrer gedenten noch Kiftee Hift. Conchyl. tab. 
Sry. fig.3.a. Knorr Vergnüg. Th. I. tab. 15. fig. ı. 

Davila Catal. Tom. I. p.270.n.573. de Favanne Catal. 
raif. p 67.n.287. Thomas Martyn Concholog. tab. 15. 
Netted Cowry. Cypraea reticulata. Die mehıeften find 
bey ihrer eyfoͤrmigen Woͤlbung ziemlich dickſchalig, auch 
tritt bey vielen der Wirbel ſehr merklich hervor Auf der 
Oberflaͤche erblickt man lauter platte runde Ringe, welche 
den Augen — und einen gruͤnblaulichen odet grau⸗ 
dlaulichen Grund haben. Sie haͤngen netzartig oder ket⸗ 
tenfoͤrmig an einander, und werden von einem gelbli⸗ 
chen, bald dunklern bald hellern Gewebe eingefäßt und 
umgeben. Weber den en läuft ein laͤnglicher blauli⸗ 
er Streif, welcher bey einigen breiter, bey andern 
ſchmaͤler ift, wie ein Band herab. Der untere Seitens 
rand ift fehe ftarf und dicke. Er wird auf feinem weißen 
Grunde durd große ſchwarzbraune und fchwarzbiäuliche 

lecken, die ftarfen dicken Tropfen gleichen, bunt gemacht. 

uf den beyden Außerften Enden der Lippen, ſowohl auf. 
der Vorder: als Hinterfeite, ftehet ein geoßer ſchwarzer 
Flecken. Die Baſis iſt ziemlich flach, ohne merkliche 
MWöibung. sage der Lıppen hat 27 braungefärbte Zähng, 
die innern Wände haben bey einigen eine weiße, bey ans 
dern eine violette Karbenmifchung. Won diefem Harle⸗ 
Ein, der in den oftindifchen Meeren, vornemlich an den 

_ Ufern von der Inſel St. Maurice wohnet, giebt es mans 
- herleg Abaͤnderungen, welche dünnere Schalen, fleinere 
Ringe und Augen, und Dabey eine Dunflere gelbe Cinfaſ⸗ 
fung haben. Auch unter den Südfeeifchen Conchhyuen 
hat ſich der Harlefin gefunden. Seine Ringe find regels 
mäßiger, und die Einfaſſung der Augen ift Dunfier. Auf 
dem Seitenrande 55 mehrere ſchwarzbraune Tropfen 

md Flecken, davon ein großer Theil der Grundflaͤche wie 

| | ger 
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Buchſtabenſchnecken, die chineſtſche Buchſtaben 
Porcellane. Siehe vorher die arabiſche. 

— — — — — die gelbe Buchſtabenporecel 

laane mit weißen Augen, heißt der kurz vorher ge 

dachte Harlekin. Siehe auch Naturiex. Th, IV. 
©, 207: . 

— — — — — die griechiſche Buchftaben: 
Porzellane. Siehe die arabifche Buchftabenpor: 
cellane, deren Zeichnung einige mit arabifchen, andre 
mit chinefischen, und noch andre mit griechifchen 
Buchſtaben verglichen, alles nachdem es ihre Einbil: 
dung für gut fand. | 

— — — — — die Buchſtabenporcellanmu⸗ 
ſchel. Siehe vorher die arabiſche Buchftaben: 
Porcellane. | F 

— — — — — die Buchſtabenſchnecke. Sie 

he hernach Buchſtabentute. | 


— — — — — die arabiſche, ferner 


— — — — — die chineſiſche, und endlich 


——— — — die griechiſche. Siehe vot 
her Die arabifche Suchftabenporcellane. ® 
= —— — — Die bebräifche Buchftaben: 
Schnede, Conos hebraeus Linn. Siehe en 
Muſik im VI. Bande diefes Naturlex. S. 350. fi 
N. . . — — die Buchſtabentute, Conus 
litteratus Lion, c) Da ich die Abänderung der Bud): 
ge’ ftaben: 





* 





getlegert erſcheint. Jede Lippe hat fc 22 Zähne, die 
eine na haben. — — 
Beyſpiel it am Strande von Oraheite gefunden worden. 
e) Kumph amboin. Raritäten. tab. 31. ñg. D. Hollaͤnd. 
S. tos. u, Ill Voluta mulisalis. Muzykhoorn, of . p. 
— böckjes; 


wi 
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ftabentute mit gelben Bändern unter dem Namen 
der Bandagentute im fünften Bande diefes Na- 
| tur: 





boekjes, anders Letterhoorns. Deutfch S. 73 Die Mus 
fitwalge, oder A B Büchelchen, und Buchftabens 
ſchnecke. Chemnitz Zuſaͤtze S:-LXIX. Dre weiße Cieger. 
Der Leopard, Des Muſikhorn, Das A. B. C Buch, 
Valentyn Abhandl. S. i8 Perivcr Aquat. ambain. tab, 
2. fig.5. p. i. Hoorn-RBook-Stamper. Gualtieri Ind, 
Teltar. tab. a1. fig. O. Cochlea conoidea, bafı compla- 
hata, laevis, candida, guadratis maculis nigricantibus, 
aliquando rubefcentibus, ceu lineis interſectis per feriem 
elegantiflime circumfcripta. Er beruft ſich auf Aldros 
vand de teitac. Lib, 3. p. 352. Zlein Method, p. 65. $. 
137. n. 3. Voluta mulicalis. Witte Tygertoot. Leßer 
Teſtacedih $. 52. lit.o. erſte Ausg S. 201, zweyte Ausg, 
©.237. der weiße Tieger. Tigris albus. Holl Witte en 
Swarte Tygers- Teor, weil fie Flecken hat, wie ein Tie⸗ 
der; Mera butyri alba, der weiße Butterweck, toeil fie 
wie ein Butterweck geftaltet ift, A. B. Boekje, Letter- 
Hoorntje, teil ſich einige eingebilder, als dd die Flecken 
alte Mönche = Buchftaben abbildeten; Volyta muficalis; 
Holl. Muzyk-Hoorn, weil die Kleden darauf wie die 
viereckigten Noten, welche Buido Aretinus erfunden, auss 
fehen. _ Seba Thefaur. Tom. III. tab. 45: fig 1. big‘r. ©, 
132, Strömbus cylindricus pyramidalis. . Regenfuß Th. 
I. tab. 3. fig: 29. erftee Cext S. t2 und 14. zweyter Tepe 
©. 17 und 20, der erfte weiße Tieger. Daͤn Tigeren, 
den hyide, Engl. The-white Tigerfnell. Mal Bia 
Tsintsjing. Krang lanke. Anorr Bergn. Th. Il. tab. 
3. fig. 2. erfter Text ©. 11. „Die Zuchsichnede. Loup 
Cervier. zweyter Text S. 252 die ſchwarze Schmihfens 
sure. (Sie wird irris zu Conus betulinus Linn. gemacht.) 
erner Th. IV. tab. 26. fig. 1. erfter Cext ©. 41. derweiße 
ieger. Sweyter Tert ©. 456. »Conus litterat Die 
Buchitabentute, Das Damenbret. Muf. Gottwaldt. tab. 
14. fig. son c. d. S. 25. der weiße over hellrothe Tier 
ger. Adanfon-Hilt, du Seneg. p. 88. n.7. La Muſique. 
Gronov Zoophı p. 283. n. 1226. 1347. wo aus zwey Ab: 
änderungen zivey Arten gemacht werden, von Born Ind. 


en R Muf. 
Naturlexikon X, Band, T 


I J 
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tuͤrlexikons S. 391: beſchrieben Habe, fo bleibe ich 
hier bey ber eigentlichen Buchſtabentute fieben, 


deren 


— 





Auſ. Caeſ. Vind. P. L pria7. von Born Muſ. Caeſt Vind. 

Teſt. p.148. Conus litteratus. Die Tiegertute Mar⸗ 

ini Conchyl. Th. Il. ©. 310. tab. 60. fig. 666. 667. der 

weiße oder hellrothe Tieger. Das Muſikhorn. Die 

-Buchftabentute. Conus bafeos latae, planiusculae al- 
"bus vel carneus, macularum nigrarum feriebus cifcum- 

- feriptus. ‘Voluta Muficalis. Martini führt nod anz 
Gerfon Cat. rail. p.65. n.3. Tigre, ou Damier, und 
Davila Cat. Tom.I. p. 245. n.488. Damier. | 

Linné Syft. nat. ed.X p.7ı2. Sp. 252. ed. XI. p. 

2165. Sp. 292. Conus litteratus, teſta conica alba, pun- 

Eis fulcis. Habitat’ in O. Afıatico. Linne Muſ. Reg. 

Lud. Ulr.p.551.n.133. Tefla conica, alba, cincta or- 
dinibus pluribus ex pundlis fufcis fubovatis, quae ihter- 

dum confertiora per cingula majora, dum faepius fava 

» evafere. Spira e planiusculo fubconica. Variat'modis 
plurimis: 4) Punttisifufeis fubaequalibus absque'fäfcie, 

-  #) Pundis fufcis, fafcia gemina 'flava. y) Puridtis fuf- 
eis, fafciis tribus flavefcentibus. 3) Pundtis maculisque 
fufcis, fafciis flavefcentibus. s) Punctis quadratis, cin- 

is flavis. £) Alba maculis rubris, — confluend- 

us. ») Alba maculis pundtisquepurpurafcentibus. Mul-⸗ 

ler Linndifch. Natur. Th. VI. S. 366. der Tieger. Kinne 
— des Thierr. Th. U. S. 905. Meine Einleit. Th. 

Mu/. Leerſ. p. 69. n.673. Swart getygerde Letter- 
Tooten. Spectres tigrées de noir. Mif hoening. p. 33. 
n. 405 bi 408. Letter en Tyger- Tooten. ——— Mif: 
pP. 55. n. 621. Tigrees. Muf. van der Mied. p. 

16. n.'549. 352.353. Muf. Dishoek. p. 20. n.483. 484. 
Muf. Anon. p.263. n.401. 402. MufGronov. p. 104. n. 
1001, zwärte Mossjes Toot. Muf: Geverf. p. 363. n. 
1050, 1051. Volute Lettröe, ou Ecriture Arabique ou 
Hebraique. Kaͤmmerer Eondpl in Rudolf. S. %4, Die 
Buchftabendure, Verz. der Gräfl, Ruf: Pi. Natural. 
S. 79 n: 434. der weiße Tyger. Die Conchyl. des 
Bi . und Bifch. zu Eonft, S. 84. m. 75. 76. Die eigen: 

iche Buchftehensute, U EEE; u 

R Deutich : - 
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deren Namen, ſo verſchieden ſie auch ſind, doch alle 


ihren Grund in der Zeichnung dieſer in der That an⸗ 


ſehnlichen, obgleich eben nicht feltenen Schnede * 
ben. Valentyn tadelt den Rumph, daß er dieſen 


Kegel die Muſikſchnecke nennt, obgleich diefer Ita: 


me eben fo willführlich ift, als die andern, über die 
man Keßern in der Anmerfung nachlefen Fann. 


Linne feheint über diefen Kegel fehr wenig zu 
fagen, menn er ikm einen Fegelfdrmigen Bau und 
» auf weißem Grunde braune Puncte zuſchreibt. Er 
ſetzt ihn aber in feine erfte Claffe, wohin er Diejenis 
gen Kegel brachte, deren Wirbel faft platt ift. Solg- 
lich hebt fich) doch der Wirbel einigermaßen, obgleich 
an manden Benfpielen merflicher als an andern. 
Sonft ift ver Bau vollfommen fegelförmig, und daß 
er oft eine anfehnliche Größe erhalte, bemeifet das 
Benfpiel, das ich aus Regenfuß habe abbilden fafe 
fen. Das Benfpiel, das tch fo eben dor mir fiegend 
babe, ift faft fünf Zolle fang. Die Schale ift ſtark, 
glatt und glänzend, doc) gilt das nur, mie bey m. 

u . 22 de⸗ 





Deurfchr die Buchſtabentute, die eigentliche Buch⸗ 
ſtabentute. Der weiße oder hellrothe Cyger Das 
Muſikhorn. Die Muſikſchnecke. Das ABC Bud. 
Das A D Buch. Die Luchsſchnecke. Die Muſikwalge, 
die Buchftabenfchnede, Der Leopard. Der weiße 
Dutterwecken. Der, erfte weiße Cieger. Die fchwarze 
Schminktute. Das Damenbrer. Zar, Conus luteratus 
Linn. Stanz, Lonp Gervier. La Mufizue, Damier. Spe- 
ctres sigräes de noir. Tigres.. Tigrees. Volute Lettrée, ‚ou 
Eeriture Arabigue ou Hebraigue. Hollaͤnd. Muzyk of Mu- 
fik-hoorn, A B;C. Boekjes, Letter - hoorn, Letter -hoorntje, 
Swars getygerde Leiter- Tooten. Leser en Tyger Tuveen. 
Zwarte Moesjes- Too. Engl, Horn Book Stamper. The 
sohitte Tygerfhel, Daͤn. Jigeren den huide, Mal. Bia 
Trintjing. Krang lanke. = 


\ 
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R ec * 
RKegeln, don der erſten Windung, deun der einges 
rollte innte Bau iſt duͤnne, wie Papier, und zer— 
brechlich, wie Glas. Auf der weißen glaͤnzenden 
Schale ſiehet man bald laͤngliche, bald eyformige, 
bald mehr viereckige Striche und Flecke, die bisweilen 
eine blaͤuliche Einfaſſung haben, bisweilen nicht, aber 
allemal in der ſtrengſten Ordnung gleich Bändern - 
über die Schale läufen. Sie haben Reihen Puncte | 
' zwijchen ſich, bald aber auch nicht, und fie felbft fie: 
gen bald häufiger, bald, ſparſamer ‘auf det Schale, 
and find ein faft unnachahmlicher Schmud derfelben. 
Daß einige auc) äuf weißem Grunde rothe Flecken, 
oder dergleichen Sieden und Puncte haben‘, das hat 
, uns Lihne gefagt; und reine feltenere Abaͤuderung, 
‚welche auf einem helliothen faftrofenfatbenen Grunde 
beynahe fe fchön als die yanz weißen Tieger gejtecke 
find, gedenket Martini und bildet fie ab. ‚Der 
Wirbel, defien Windungen ausgefehlt und geſtreift 
‚ find, ift, wenn er, underfehre ift; mit Slammen ge⸗ 
ſchmuͤckt. Wenn die Schalen frifc aus der See 
kommen, ſo haben fie ein bräunliches Haͤutchen über 
fi), welches man Abarbeiten muß; und dann hat 
. man aud) Hoffnung, diefe Buchftubentute in ikrer | 
ganzen Schönheit zu erhalten. Adanſon Hat bereits | 
angemerft, daß die Sleden nur flach auf diefen Ke⸗ | 
| 


gel aufgetragen find, und daf fie daher, menn fie 
- am Strände von der Sotine und der luft gebleicht, 
oder im Sande herum getrieben werden; leicht Scha: °  - 
den leiden. Dergleichen Behfpiele hun pflegt man | 
abzufchleifen und zu poliren, mo fie denn ganz weiß 
‚ausfallen. Man muß fich hüten dergleichen Bey: 
fpiele für eigne Arten zu halten, wenn fie auch) don 
‚ geroinnfüchtigen Naturalienhändlern dafür ausgege: 
ben werden follten. 





Nenn 
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Wenn dieſe Buchſtabentute zwey oder mehr 
gelbe Bänder. hat, fo iſts eben diejenige Abaͤnderung, 
die ich im ſechſten Bande ©. 591. unter dem Namen 
der Bandagentute befchrieben habe. Ob die Bey- 
ipiefe ohne. Bänder, von denen ich. jeßt rede, ehedem 
auch Bänder hatten, die fie vielleicht duch Zufall, 
ij. B. durch Das Ausbleichen, durch das Reiben im 


Sande verloheen haben? daran zweifle ih um fo . 


viel mehr, weil man in Sammlungen die frifcheften 
Eremplare aufhebt, an denen man boch auch nicht 
die gerinafte Spur eines Bandes bemerfen kann. 
Rumpb, der die befte Gelegenheit hatte, die frifche- 
ften Eremplare aus der See zu erhalten, unterſchei— 


— 


det dieſenigen, die keine Baͤnder haben, von denen, 


die damit verſehen ſind. 


Das Thier, das dieſen Kegel und die mit ihm 
verwandten Arten bewohnt, hat nach der gruͤndlichen 
Beſchreibung des Herrn Adanſons nur einen klei⸗ 
nen Kopf, welcher, gleich einem abgerundeten eben 
ſo langen als breiten Kegel, an dem ſpitzigen Ende 
der Schale heraustritt. Zu beyden Seiten deſſelben 
entſpringen zwey Hoͤrner, die ſich mit einer ganz kur⸗ 
zen Spitze endigen. Nahe an dem aͤußerſten Ende 
und an den Seiten dieſer Hörner ſieht man die Au: 
gen als zwey Fleine fchwarze Puncte. Der Mund 
zeigt fich unten, gegen das Außerfte Ende des Kopfs, 
durch ein Fleines och, und mit einem breiten Gruͤb⸗ 
chen umgeben, welches dem Thier dienet fih anzu— 
faugen, um dadurch die Weiſe zu erleichtern, nach 
welcher e3 fich von einem Drte zum andern hinbegeben 


will, da-jein- Körper gegen die Groͤße feines Haufes - 


ſehr Elein if. Der Mantel, oder die Decke des 
Thieres, welche allemal in einer dünnen Haut beſte⸗ 
bet, bekleidet allein die innern Wände der Schale, 
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und tritt endlich uͤber dem Halſe des Einwohners in 
Geſtalt einer geſpaltenen Roͤhre, zur linken Seite, 
etwa den fuͤnften Theil der Schalenlaͤnge, aus der— 
ſelben frumm gebogen heraus. Sein Fuß macht ei— 
nen weſentlich unterſcheidenden Theil aus, hat die 
fänge von zwey Dritteln der Schale, iſt noch einmal 


ſo ſchmal als diefelbe, und an beyden Enden’ zuge— 
rundet. Ueber feine ganze Flaͤche hin, iſt er mit 
ungleichen Kalten gefurcht. An dem unterjten Ende 


ift der Dedel bis auf feine Hälfte befeftiget, welcher 


aus einem dünnen hornartigen Weſen befteher, und 


zweymal fo lang als breit ift, auch nur den fünften 
Theil der fange von der Mündung der Schale hat. 


Da bey, den Schneden, welche einen Deckel haben, 


diefer ihnen dazu dienet, fie zu decken, wenn fie in 
die Schale eingefrochen find; fo ift ſchwer einzufe- 
hen, warum die Natur unfter Schnede nur einen fo 
kleinen Deckel zugeordnet hat, d) Der Kopf des 
Thiers nebſt der Möhre, oder dem Ausgange des 


Mantels, iſt von oben ſchwaͤrzlich, unten aber ficht- 


grau, Der Fuß iſt Heilchfarbig und. der Dedef 
braun. 


Manrn findet diefe Buchftabentuten in Oſtindien 


— 


% 


— 


— 


auf Amboina, auch werden fie auf den Friedrichs— 
Inſeln ſehr ſchoͤn gefunden, ſo wie ſie auch in Africa 
zu Hauſe ſind. In Landos auf Borneo werden 
fie aud) zu Armringen geſucht. Zwey vorzüglich 
ſchoͤne Beyfpiele wurden in der Keerjifchen Auction 
in Holland mit 19, Gulden 10 Stüber bezahlt. 


Er Buch 


\ 








d) Aus Regenfuß. Mehrere Schneden "haben überaus 
Pleine Deckel, Die ſich aber vorzüglich weit in ihre Scha⸗ 
ei NE 1er Pro füngen: und nya thut doch ider Deckel 
eine Dienite, wi | | 
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Buchſtabenſchnecken, die. hebräifche Buchſtaben⸗ 
Tute, -Conusebraeus;Linn. Siehe Bauernmuſik, 
im VI. Bande des Naturl. ©. 350, 


— —— — — die weiße guineifche Buch“ 
ſtabentute e), die unächte Gefpenfterrute. Ars. 
| ra gen⸗ 


e) Gualtieri Ind. Teſtar. tab.21. fig. D. Cochlea conoi« 
dea aliquantulum mucronata, laevis candida, maculis, 
rubiginolis denfe notata, pundtata et faſciata. it Fig. F. . 
Cochlea conoidea, balı leviter imbonata, candida, ful« 
vis maculis, et punctis, vehuti fafciis diverfimode fafciata. 
Argenville Conchyl. tab. ım fig C. Deutſch⸗S. 193. 
1%. Voluta concha fpeftrorum.. Daa Geſpenſt. Dee 
Löwengrifi. Der aufipringende Löw,. Seba Thefaur. 
Tom.Iil. tab. 44. fig. 24. 25. 28. tab. 46, fig. 24. bis 296 
p- 132. 134. Knorr Vergnüg. Th. III. tab. 18.. fig. 5. 
erſter Tert ©. 37. die Buchſtabentute. (meil, man fie 
wahrfceinlich mit Conus litteratus, der vorherbeichriebes 
nen Buchftabentüte perwechſelt hat) Iweyser Text. S. 
313. die helle Loͤwenmundstute, die aber irrig zu Conus 
varius-Linn. gemacht wird, Ferner Th: V, tab.y. fig. 6. 
erſter Text· S. 15. 16 wo fie irrig unter Die Floͤhedrecks⸗ 
Tute gerechnet wird; welches auch Houttuyn in dem hol⸗ 
landiſchen Texte thut, wo fit ©. 41. Vlooije-Scheetje 
heißt: Adanſon Hiſt. da Seneg. p.86. n. 2. Les Spectres. 
Spengler ſeltene Conchyl. tab. 2. fig. D, Martini Con⸗ 
cholient. Th. II. © 267. tab.56. fig. 626. 627. 628. Die 
weiße guineifche Buchftabentute mir rarhbraumen oder 
ſchwarzen unrerbrochenen Banden und punktirten Lis 
nien. : Die unächte Gofpenftertute. Baltert- Spookje. 
Conus clavicula pyramidali albus, maculis et pundlis vel 
a vel rufis fafciatus. Guinaicz altera Gleditfch#i. 

eine Einleit. Th-1. S. 66. n, 33. die unaͤchte Geſpen⸗ 
ftersure: 

Davila Catal. Tom.I. p. 242: n. 478 Spectres. Muf. 
Leerf. p. 65. n. 627 bls 630. .Leeuwebekkeu. Gueuleg 
de Lion. Muf. Koening. p. 33. n.401. Leeuwebeks- Toot, 
Muf. Oudaan. p. 50. n.$52.: Muf, van Dishock. p. 19. m. 
460. Muf. Anouymi p. 261. n. 390. Klimmende Leeu- 
wen. Lions combastans ou grimpans, Kaͤmmerer yo 
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genville verfichert, daß diefe Kegelſchnecke wegen 
einiger wunderlichen Figuren das Geſpenſt heiße; 
die man mit Recht die unaͤchte Geſpenſtertute 
mnennet, um fie von dem eigentlichen Geſpenſt, Co- 
‚mus ſpectrum Linn, zu ‚unterjcheiden. , Marttini 
„nannte fie Die guineifche Suchftabentute, um fie 
dadurch von dereigentlichen, (Conus genuanus Linn.) 
und der Zaftsrrguineifchen Tute, oder dem ums 
Achten Papilionsflügel zu unterfcheiden. 


: Der Bau unſrer guingiihen Buchftaßentute ift 
kegelfoͤrmig, aber fur; und gedrungen. Die Schale 
ift glatt, und nur an meinen jüngern Benfpielen ſehe 
‚th. unten an der Bafı, einige flache Dueerftreifen. 
- Der Wirbel ift an allen meinen Beyſpielen, die ich 
doch in guter Anzahl von allerley Größen befiße, flach 
und nie im Mittelpumete bald mehr, bald weniger 
„erhoben, doch giebt es auch cine Abänderung, deren 
Windungen einer Pyramide sleichen. Sch muß alſo, 
durch die Benfpiele meiner Sammlung 'genöthiget, 

° meinem Martini miderfptechen,' wenn er vorgiebt, 
„daß die Windungen nur bey großen Exemplaren in 
eine Pyramide gedrehet, an Heinen aber nur flach 
mit einer unten hervorftehenden Spiße wären.“ Ue— 
berhaupt erlangt diefer Kegek eben Feine anſehnliche 
‚ Größe, aber breit wird er in feinem Alter, und feine 
Schale wird alsdann did und ſchwer. Er + 
Ä nicht 





chol. in Rudolſt. S.78. n. 15. b. die kurze Dute mit nie⸗ 
dtigem, ausgekehlten, ungeſtreiften Gewinde, und 
ſchwarzbraunen gereiheren Sleden. Spectre oriental. 
er beruft ſich auf die neufte Ausg des Argenville Tom. 
. II. p.'6o1. tab. 14. fig C. 1: Verzeichn. der Gräfl. Reußpl. 
-  HMaturälienf. &.8t n.436. die weiße guineifche Buch⸗ 
ſtabentute. DieCanchyli des Fuͤrſt. und Bild. zu Con⸗ 
ſtanz. S. 82. n. gr. die weißen guineifchen Buchftaben, 
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nicht leicht die fange von 23 Zoll. Die Windungen 
des Hachen Wirbels find gewoͤlbt, haben aber hinter 
der Wölbung eine Hache breite Surche, daß es fcheint 
als wenn jede Windung aus zweyen beftünde. Die 

Sarbe ift weiß, und auf diefem Grunde liegen zuförs 
derſt Puncte oder Striche, oder Sleden in den ot⸗ 
dentlichiten Reihen, bald größer, bald fleiner, bald 
von beyden gemiſcht, im feßtern Galle gleichwohl fo, 

daß die Puncte ↄder Striche oder Flecken einer Reihe 
allemal von “.4t .eirierlen Größe find. Außer dieſen 
pun Ätter ‚der gefleckten Reihen, die man auch Baͤn⸗ 
Der nennen fann, fiehet man noch größere Sleden, 
» häufiger oder ſparſamer, größer oder Fleiner, von 
mancherley Bildung auf der Schäle, umd. diefe Fle— 
cken machten es eben, daf man fic) diefen Kegel hald 
als sein Gefpenft, bald als einen auffpringenden $o- 
wen, oder als Sharactere und Buchftaben gedachte. 
Die Farbe diefer Zeichnung ift ſchwarz, oder dunk⸗ 
ler oder heller braun oder rothbraun, oder braungelb; 
doc gebe ich Martini Benfall, daß die Veroͤnde⸗ 
rung der Farhe lediglich. vom Abreiben herzurühren 
fheine, umd daß eigentlich alle Flecken ſchwarz, we: 


nigſtens dunfelbraun find, und, nur dann, wenn: fie 


ein wenig abgerieben werden, erft ins Rothbraune 
und hernach in dag Drangefarbeng fallen. Indeſſen 
- find die jungen Schalen immer heller gefledt, als die 
altern. Auch der Wirbel ift bald häuffger, bald ſpar⸗ 
ſamer gefleft und punetirt. A ' 


Der innre Bau ift ga; wie der Bau anbrer 
Kegel; die eingerollten Windungen find dünner, 
durchſichtig und zerbrechlich wie Glas, daher man 
nur felten ein Beyfpiel, ohne es zu verletzen, auf 
ſchneiden, oder aufichleifen kann. Man findet dieje 
Buchftabentute vorzüglich auf der Infel Guinea, 

T 5 eben 
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eben nicht ſparſam: doch ſollen ſie nach Müller auch 


auf den antilliſchen Inſeln, im mexikaniſchen 
Meerbuſen, und nach Seba im ſpaniſchen 
rica fallen. 


Buchſtabenſchnecken, die Buchſtabenvolute. Siehe 
die Bauernmuſik im VIten Bande des Naturler. 
©.350. Die Kegel, die Linne Conus nennt, hei⸗ 
Gen bey Einigen Voluten. 


— — — — — — die Buchſtabenwaltze. Siehe 
vorher unter den Buchſtabenſchnecken, die Buchſta⸗ 
bendatteln, beſonders die weiße oder gelbliche 
Buchſtabendattel, und vergleiche damit Martini 
Verzeichniß 1773. ©. 97. 87. verglichen mit ©. 
71.0.214 | — * 


Buchftabenflügel, Phalaena litterana. f) Ein Nachts 
vogel und Wickler (Phalaena Tortrix), wiewohl ihn 
Fabrizius den lichtmuͤcken (Phal, Pyralides) beyfügt. 
Die Raupe iſt haaricht, und wohnt auf den Weiden⸗ 
blaͤttern, der Vogel hat dunkelgruͤne Oberfluͤgel mit 
vielen ſchwarzen Charakteren, als mit Buchſtaben 
beſetzt. (Gr.) 


Buchſtabenholz, Bourracourra, Bois de lettres, —** 
hour. Es iſt ſchwer, hart und feſt, und nimmt daher 
die hesrlichfte Politur an; es hat eine ſchoͤne 45 

rot 





6) Einn, Syft. nat. Tom. L P.2. p. 876. n.a88. Muͤllers 
Nat. Spft. V. Th. 1B. ©. 724. n. 283. Süesling Verz. 
S. 41. n 801. Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. S. 753. n. 
2 Wiener Schmetrerl, Nachtrag S.317.n.5. Fa- 

ci Syfl. Ent, p 646. n. 6. Species Ins. I. p. 284. n. 51. 
Goette Entom, Beitr. Il. Th. 4. B. p. 7. n. 288. 


— 


Rdbh,fiabınlummer. Cancer — ur, 





Nalxex Xs/3. 


. 
.. — Be 
‘ 
= Gi ’ 
— m — 
- . 
= ‘ 
- 
\ 
I 
— 
Ne .-- 
% » 
< f * « 
“ 
F * 





rd * 


Buchſtabenhummer. 299 


rothe Farbe mit ſchwarzen Flecken und Zügen, die ei: 
nige AehnlichFeit mit Buchftaben haben. Der Baum, 
von welcyen es kommt, wäcft, auch in Guyana, fel- 
ten, und ungefähr dreißig Schuhe hoch; fein Stamm 
verbreitet fich in viele Aefte, hat ungefähr ſechszehn 
bis achtzehn Zolle im Durchmeffer, an welchen denn 
das Holz ungefähr zwoͤlf hat; fonft hat er eine roth⸗ 
braune Rinde; feine Blätter find von mittlerer Groͤ⸗ 
fie, ſchmal und fpißig; feine Blumen haben eine pur> 
purrothe aus fünf Blättchen beftehende Krone, und 
hinterlaffen fleine rothe Beeren. g) £ 
: (Gm.) 


Buchſtabenhummer, Cancer Norwegicush). Die: 
ſer langgeſchwaͤnzte Krebs ift in Grönland unter dem 
Namen Hummerfönig befannt, und heißt in der fan- 
desſprache Naularnak. Seine Öeftalt ift langgedehnt, 
an den Seiten etwas platt gedruͤckt. Die Vorder: 
hälfte des Bruſtſchildes ift glatt, und mit Stacheln 
befeßt, die fich vorwärts hinrichten; die hintre Hälfte 
hat drey fcharfe Erhöhungen. Die Stirn geht in ei— 
ven langen Schnabel aus, der in der Mitte und an 
den Seiten furchenähnliche Vertiefungen hat, mo: 
durch zwey Feilfürmige Erhöhungen entftehen; na 
vorne zu biegt er fich etwas herunter, doch fo, daß 
fich die äußerfte Spitze wieder in die Höhe richtet. An 

| jeder 


3 





8 Bancroft eſſay on natur. hift. of Gujana, London, 8. S. 92. 
) Lin. S. N.73. Faun, Su. 2039. Muf, Lud. Uir. 456. It, 
Scan. 307. Canc. Caefareus. Adt. Upf. 1736. 3? n. 9. 
Fabr. 5. E.416. 12, Spec.sı% 17. Degeer. In& 7. 398. 3. 
"tab. 24. fig. ı. ‘Gronov. Zooph. 979. Pennant Zool, 
Britt, 17. tab, 12. 24. Müller Zool. dan. prodr. 2348. 
Fabric. Faun. Groenl; p. 242. n. 319. Brünnich fpol. 
Mar. Adr. 105. Arganello, Seb. Muf. 3. t.a1. f.3. Char« 
leton Onomaſt. Zoic. ne. 4. Aldrow. Grutt. lib. 2. p. 113. 


# 


300 Buchftabenhummer, 


jeder Seite des Schnabels ſtehen 4 Spißen, beten 
hinteren immer Eleiner werden; unten,an dee Würze‘ 
ftehen noch zwey Dornen. Dicht unter dent Schna- 
bei ftehen die Augen auf furzen breiten Stielen; fie 


ſind fehr groß und nierenfoͤrmig; unter denfelben lie: 


gen zwey Furze Fuͤhlhoͤrner, welche dren Glieder von 


gleicher fange, und alsdann eine doppelte Borſte ha: 


an 


ben, welche kaum den vierten Theil der Jänge der groͤ⸗ 
ßern Hähfhörner erreichen. Meben ihnen ftehen die 
langen Fühlhörner, die ohnaefähr fo lang find mie 
der feib ; uͤber denfelben find Die beweglichen Kiefern . 
eingelenft, deren Wurzel in einen nach. auffen zuge 
fehrten Dorn ausläuft. Die Scheren find. fhön; 
die Arme nicht lang, etwas platt gedrüdt, und an 
den beyden fcharfen Seiten mit vier, hinten immer 
fleiner werdenden, nad). vorne zu, gefehrten Dornen 
befeßt, Die Handwurzel ift zigmlich lang, läuft oben 
in eine breite abgerundete Spiße aus, und hat fünf 
Reihen nach vorne zu gerichteter Dornen, wovon die: 
jenigen, die auf.den Ruͤcken ftehen, die größten find. 
Die Hand ift ungemein lang, prismatifch, durch) vier 
Fielfürmige Erhöhungen faſt vierecdig ; die aͤußere 
Schärfe befteht aus 2 erhobenen finien von unten an 


bis an die Spitze des Fingers dicht neben einander; 


Die obere ift plate, die untere ſchwach gezackt. Die 
zweyte fcharfe Ede läuft von der Einlenfung der 
Scheere mitten, über die Oberfläche bis zur Einlen: 
fung des Daumens;-fie ift.einfach, ftarf und ftumpf 
gezadt. Die dritte Schärfe ift inwendig wieder dop⸗ 
pelt und gezahnt. Die vierte der zweyten gegenüber 
laͤuft uͤber die Mitte der Unterfläche, iſt einfach und 
gezahnt. Die Finger der linfen Scheere find in- 
wendig mit einigen dicken, runden Zähnen verſehen, 
an der Mechten hingegen haben fie. nur einige ſchwa— 
che fpißige Dornen, fo wie die ganze —. 
j ; " - mar 
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ſchmaͤler iſt. Von den acht Fuͤßen haben die zwey 
erſten Paare ohngefaͤhr die halbe laͤnge der Scheere, 
"und am Ende kleine mit Haaren beſetzte Scheeren; 
die zwey hinterften Paare hingegen haben nur einfa= 
ehe, fegelfdrmige, etwas gefrümmte, mit Haaren ber 
feßte Rlauen. Der Schwanz ift etwas länger als 
der feib, und hat 6 Abſchnitte. Der erſtere tft niche 
breiter wie der fcib, die folgenden verengern fich, und 
‘ hängen meift grade an den Geiten herunter, mo fie 
fih in eine nad) hinten zu gekehrte Spiße endigen. 
Auf dem Ruͤcken haben diefe Selenfe einige vertiefte 
" Büge, die was ähnliches mit Buchftaben haben, und 
die zu obiger Benennung Öelegenheit gegeben haben; 
fie fommen der alten Mönchsfchrift am naͤchſten, und 
ihre Zeichnung ift nicht allzeit gleich. _ Am legten Ge: 
lenfe ftehen die fünf Sloffen, die am Rande mit Haa⸗ 
ren befeßt find. Unten am Bauche ftehen fünf Paar 
geſpaltene Schreimmfüße Die Tarbe des Krebſes 
iſt im leben gelbroth, auf bein Nütfen etwas purpur⸗ 
farbig, aber im trockenen Zuſtande bekommt er ein 
einfarbiges Gelbbraun; bie Spitzen der Scheeren 
ſind weiß. Es wird dieſer Krebs jedoch nur ſelten 
an den ſchwediſchen, nordiſchen und gothenburgiſchen 
Ufern gefunden. Sein Fleiſch hat einen noch ſuͤßli⸗ 
chern Geſchmaͤck wie beym gewoͤhnlichen Hummer, 
aber er erreicht bey weiten nicht die laͤnge deſſelben, 
da er felten langer als ein Fuß lang — 
He. 
Buchftabenmufcheln,. = zunaskan. 
a rer u] ©. Büchftabenconchylien. 
Buchftabenfpanner, Phalaena Litterara, i) Ein 
Nachtvogel und Spanner (Phal. Geomerra), mit 
| WEB "Biefche 


i) Scop. Entom, Carr. p. 229. n;574. Goetze Entem, Beite. 
ii. Th. 3. B. p. 411. n. 250, 





— 
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hirſchfatbenen Fluͤgeln. Auf den vordern finder ſich 
vorne und hinten eine Queerlinie, und dazwiſchen 
ein weißes dem V aͤhnliches Zeichen, die hintern has 
ben zwey ſchmale weiße Binden. (Gr.) ' 


BSuchftabenftein. ©. Bildftein. 
Buchtenfarn. ©. Farrnkraut. 
Buchweizen. S.Wegtritt. 
Bucida. S. Rübborn. 
Buckel, (Inſekt.) S. Fichteneule. 
Duckel, (Conchyl.) Heißt in der Conchyliologie: 
7) Der Hochrtuͤcken, die Bauernfeige, bulla 
gibboſs. Siehe Bauernfeige im Vi, Bande. 
des Naturlex. S. 296. 


2) Das kleine Rufferbörnchen, Buccinum gib- 
bofulum Linn, Siehe das kleine Kufferhoͤrn⸗ 

chen unter Buccinum im jehnten Bande dieſes 
Naturlexikons. 


3) Der Buckel des Linne aber, Strombus gib- 
beralus k), oder die bucklichfte. Canarien: 
| Schnede, 
. ”. * 
' k) Rifter Eiſt. Conchyl, tab. 847. fig. ı. Buccinum bilingne ” 
\  laeve, tenue, fafciatüm, Iaeviter compreflum, ore pur» 
Ppuraſeente. Sonanni Recreat. Clafl. Ih fig. 150. S. 
130. Murex gibbofus. Bonanni Muf.Kircher, ClafT. iI. 
ng. 150. p. 457. Rumph amboin. Karitätent, tab. 37,7 
fig. V. Hand, pitın 112. de gebande Kanar . 
Deutſch ©, 87. 88. die bandirre Tanarienſchnecke 
Cheniniz Zufäage S: LXXXVI. die gebandcte, oder mie- 
Dinden verjehene Eanaricnfchnede, Valentyn Abhandl. 
©. 24. bandirte Canatienſchnecke it. tab. 7 fig.64. ©, 
142. die weiße Canarienſchnecke mit-gelben Queerbaͤn⸗ 
dern. Witte Canary met geele dwars banden Petiver 
Aquat. amboin. tab. 14. g. 13. p. J. Girdled — 


* 


ual⸗ 


* 
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Schnecke, tft noch unbeſchrieben. Sie verdier 


net den Namen des Buckels, weil ihre Wine 
| | Dune 





Guskieri Ind. Teft. tab.31. fig. N. Murex in fummi« 
tate minutiflime ftriatus, mucrone tuberofo, fafciis albis 
et fukcis eleganter depidtus, intus violaceus. Seba 
Thefaur. Tom. HI. tab. 61. fig. 174 18. 19. 51. 52. 53. 
tab. 62. fig.48. 49. p. 161. 163. Hebenſtreit Muf. Rich- 
ter. p. 318. Das budlichte oder gebulte Lanerium. Ca- 
narium gibbofum Samaarienfe. ZAlein Method. p. 3. 
8. 139. Sp. V. 1. 2. 3. 4. Urceus ore ad canaliculum fi- 
nuofe refiexo. Leßer Teſtaceoth. $ 61. num. e. erfte 
Ausg. ©. 305. zweyte Ausg. ©. 352. Das weiße Befanss 
feegel. Franz. Tourterelle. Pigeon blanc. Rnorr 
Vergn. Th. IF tab. 14. fig. 3. erfter Tert S. 29 wo fie 
ierig die Luhuaniſche Schnede heißt. Zweyter Text &. 
177. Strombus gibberulus. das budlichte Canarien⸗ 
born, it. Th. HI. tab. 13. fig. 4. erfter Text S 29. die 
breite Eanarienſchnecke mir gelben Banden. Zweyter 
Tert ©. 292. mo fie irrig zu Strombus Luhuanus ges 
madt wird, Muf. Gottwaldt. tab. 28. fig. 190. a. b. c. 
fig. 195. &. 39. 40. Strombus gibberulus. die budlichre 
CTeanarienfchnede. Martini Conchyl. Th. HI. G.93. tab. 
77. fig. 792 bi 798. Die budlichte Eanarienfchnede, 
Ailde a fpirales boffues. Cochlis fubalata, laevis, faf 
ciata et maculata, fpiris varie gibbofis, ore ftriato ex 
violaceo nigrefcente, Alata canarium gibbofum. Mar⸗ 
zini führt noch folgende Schriftfteller an? Barelli Icon, 
tab. 1327. fig. 2. 10. 9.132. Murex laevis minimus; et 
Buccino-murex parvus. Davila Catal. Tom. J. p. 181. 
n. 311.) von Born Ind. Muf. Caef. Vind, P. 1. p. 275. 
Strombus gibberulus. die höderige Kanarienſchnecke. 
von Born Muf. Caef Vind. Teftac. p. 278. Engl. Spor« 
ted Pouter. Gronov Zooph. p. 312. n. 1407. 

Rinne Sylt. nat. ed. X. p. 744. Sp. 433. ed. XII. p. 
1210. Sp. soı. Strombus gibberulus, teflae labro promi- 
nulo, dorfo laevi anfra&tibus gibbofis inaequalibus. ' La- 
tus inferius teftae 'planiusculum eft, Rinne Muf. Reg. 
Ludov' Ulr. p. 621. n. 293. Teftse habitus praeceden 

' (Se. Luhuani) fuabtus planiuscula, Spirae anfractus dorfo 
gibbofi laeves. Labium vix manifelte dilatatum, antice 
a N nen 
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dungen gleichſam verſchoben und bucklicht ſind; 

ſo wie der Bauch platt gedruͤckt iſt, welches ih: 

ren beftändigen Character ausmacht. Ihr Bau 

ift befonders auszeichnend. Das erfte und 

er größte Gewinde macht an der finfen Seite in 
5 der Gegend des Zopfs einen Buckel, der fich an 
dem 





non ättingens anfractum primum fpira®, juxta bafın, ut 
et pollice ſinu notatum, interne ftriatum fufcum. Co- 
lumella gibba, interne nigricans. Diflinguitur fpira, 
- + qua® non aegualiter cingitur antico tellae, ut in aliis 
f der; aſſolet, unde anfractus inferior fpirae gibbofüs ap- 
paret. Muͤller Yinndiih. Maturf Th.VI. S.483. die 
Eanarienichnede Kinne Naturſ des Thierr. Th U. ©. 
538. id. nom. Meine Einleit. Th. J. S. 433. der Buckel 
des Linne. Meine Abhandl. vom Innern Bau der Eons 
pl. tab. 3» fie. 3. S. 25. 
Deutſche Encykl. %. V. ©. 17. n. a. die bucklichte 
Canarienſchnecke Muf. Leer]. p. 59. n.568. Kanaries. 
Canaries. Muf. Chaifan. p.$ı. n.6r$. gebandeerde Ka- 
nary. Muj. van der Mied. p. 19. n.gı5. Muf Otdaan, 
P.46: f.n.sıs. Känaries met fwarte monden. Bouches 
noires. Muf. Gronov, p. 119. n. 1223. Kanarietje. Mars 
tini Verzeichn. 1773. PB. 104. n. 141. KRanariſche Rebs 
bünchen.. Muf. Geverf. p.345.n.904 Aile Guele blad- 
the, ou Tourterella Zämmerer Condol. in Rudolſt. 
. ©. 93. n.2. Die en bucklichte Canarienſchnecke. 
Verzeichn. der Graͤfl. Reußpl. Raturalienf & 99. n. bo. 
kom. Mart. Die Eonchyl des Kürft. und Biſch. zu Eonft. 
S. 103. n. 4 bi 7. id. nom. | en | 
Deurtſch: der Budel des Line Die budlichte 
Tanaͤrlenſchnecke. Die Bandırre Canarienſchnecke Das 
budlichte oder gepulte Canarium. Das budlichte Ca: 
varienhorn. Das weiße Beſansſeegel. Die höderichte 
ee Die Canarienfchnede,. Kar Srrom- 
us gibberulus. Lin. Franz. Tourterelle. Pigeon blanc. 
- Ailee a fpirales boſſues. Canaris. Bouches noires. Aile Guele 
blanche ou Tourserelle. Hollaͤnd. Gebande Kann „ Mitie 
Canary mer geele dwars Banden, Gebaudeerde Kanary. Ka- 
naries mer [warte moudje. Kanarierje. Engl. Girdied Ca- 


nary. ÖSported, Pouter. 
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dem flach gedruͤckten Bauche in der Geftalt ei⸗ 
ner Wulſt ausdehnt, an allen folgenden 6 Bin: 
dungen eine Art von Unfoͤrmlichkeit efzeugt, die 
an manchen Benfpielen fo groß ift, daß man fie 
für Mißgeburten halten möchte, und gleichwohl 
ift es Natur. - Bey alle dem bilden diefe Win— 
dungen gleichwohl eine hervorragende Pyramide. 
Der Fluͤgel ift fchräg in die Höhe gezogen, und 
ſchließt an die zweyte Windung, two fich ein - 
Ausschnitt oder lobu- zeigt, dergleichen fich un; 
ten am Slügel, der eben nicht weıt hervorragt, 
hoch zwey zeigen. Der Zopf beftehet aus une 
regelmäßigen Bucfeln, und Eleinen zarten Klams 
nern. Eigentlich ıft die Schale glatt, aber unten 
an der Naſe fieher man ftarfe an vielen Beyſpie— 
len auch an den oberen Windungen feinere 
Streifen, fo wie auch der Flügel an vielen Bey⸗ 
fpielen von außen geftteift, fo wie er inwendig 
an allen Benfpielen mit ftarfen Streifen verſe— 
ben iſt. Die Spinvellefze ift ſtark, wulſtartig 
aber nicht breit, und fie hat eine weiße Karbe, 
-ausgendmmen nach Innen, too fie fo wie Die inne 
re Mündungslefie an einigen Benfpielen heller 
oder dunkler violet, an andern rofenfarbig, an 
noch andern aber weiß ſind. Einige haben auch 
ein Brandfleck auf der Spindellefze. Die aͤu⸗ 
Bere Zeichnung ift fehr verſchieden, dem einige 
find weiß, andere mic braunen oder braungelben, 
breitern oder fchmälern Bändern umlegt, andre 
mit bloßen Faden oder fehr dünnen dicht beyſam 
men liegenden Faden umwunden, umd noc) afte 
dre auf mancherlen XBeife geflecit und gewoͤlkt, 
mit und oßne Bändern. = ' 
Aufgeſchnitten ftellet diefe Conchylie Mars _ 
tini Th. II. S. 67. Vigyette 29. Gig. 3. vor. 
Naturlexikkon X. Band. uU ©» 
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So unregelmäßig diefe Conchyfie von außen ger 
baut ift, jo regelmäßig iftihr innrer Bau, welches 
wahrſcheinlich von dem außerordentlich ſtarken 
Banden der Windungen herrährt, welche man 
ben feiner Fluͤgelſchnecke von gleicher Größe fo 
Dicke antreffen wird. Man muß aber freylich 
größere ausgewachſene Benfpiele bey der Hand 
haben. Die Spindel liegt ganz im Mittelpunfte 
der Schnee, und iſt im Anfange jeder Win: 
dung leicht gebogen. Sie ift fehrftarf. Mein 
aufgefchliffenes Beyſpiel hat 7 bis g Windun? 
gen, davon die drei letztern verwachfen find. 
Aufgefchnitten haben fie eine regelmäßige herzfoͤr⸗ 
mige Bildung mit abgerundeter Endipiße. Daß 
weiße Benfpiele menigftens nicht allemal ausge: 
bleicht find, beftätiget die überaus lebhafte blaue 
Mündung meines aufgefchliffenen Benipiels, mel 
ches Blau fich auf der erjten ofnen Windung 
noch aber matt zeigt, und endlich ganz verfchwin: 
Det, und. dann erfcheinet das ganze Innre der 
Schnecke weiß. 


Man findet diefe buclichte Canarienſchnecke 
bis zu einer fange von 23 Zoll auf Amboina, 
in Aften und auf der Meuritinsinfel häufig. 


‚ Das Stümpfchen der bucklichten Cana- 
tienfchnecken J) ift, wenn es'nurdrdend züı eis 
niget 





D) Sebs Thefaur. Tom. II. tab. 61. fig. 21. p ı61. Muf. 
Gottualdi. tab. 28. fig. 190. d. S. 39. "Das Stimpfchen 
von der budlichten Canarienſchnecke. Martini Con» 
chyl. Th. Ill. S. 163, tab. 88. fr, 863. 864. id. nom: 


Meine Einteit, Th. ĩ. ©, 433. 


erzeichn. der Gräfl, 


-Reuß : Pl. Ratüralienf. S. 99. m 562. Die Eonchyl, 
des Fuͤrſt. und Biſch. zu Con, S. 108, 0.34. 
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niger Wachsthumsgroͤße gelangt iſt, an den 
bucklichten Windungen und an den vielen kleinen 
Klammern an den obern Windungen leicht zu 
erkennen. Iſt es aber noch in ſeiner fruͤheſten 
Jugend, jo gehört eine angeſtrengte Aufmerk 
ſamkeit Dazu; doch wird der erfahrne Conchhlien⸗ 
‚Renner gar bald einige Lnregelmäßigfeiten im 
Bau des Zopfs gewahr werden. Die innre 
blaue oder rothe Farbe der Mündung und der 
Spindel, die ein gutes Kennzeichen abgeben 
wuͤrde, zeigt ſich nur am folchen Benfpielen, die _ 
ihrer Vollendung fchon näher find, und zwar zus 
forderft an der Spindel. Die äußere Zeichnung 
ift mie an den ausgewachjenen verfchieden, aber 
mehr oder weniger vollfommen. Go bald aber 
die Schnee nur einige Vollfommenheit ihres 
Wahsthums erlangt hat, fo fallen, mie ſchon 
gejagt, allediefe Schwierigkeiten weg. Diemeh: 
reften Stuͤmpfchen diefer Art, die wir in unfern 
Sammlungen aufbewahren, fommen aus YYIgue 
ritien, wo fie häufig genug liegen. 


4) Der weiße Buckel; Der weiße 8 
Buckel oder Hochruͤcken, eine Abänderung 
von Bulla gibbofa Linn. Siehe im. VI. Bande 
Seite 300. fı j 


Bulkelchen. Siehe Budel n.I, 


efaunite 


| 68.) 

Buckel: Stügel. , Phalaena Crarmeriana m), der Fra 
mer : Wicdler. Ein Mächte: Vogel und? Wicklet 
(Phalaena Tortrix) mit buclicht erhobenen Fluͤgeln, 

Ä . 42 die 


— — 





De 


in) Cramer Pap. Exot.1V. p. 114. 1.348. fg. J. Goetze En- 
tom. Beitr. Ill. Th, 4,B. p. 50, n. 159. Ä 
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die vordern am Rande rothglaͤnzend, in der Mitte 
mit 2 linien verſehen, die hintern braungrau. 


Buckelkrabbe, Cancer Scrupofus n). Es hat dieſe 
Krabbe faft das Anfehen der Eocosfrabbe, daher ihre 
Scheeren auch hahnnenfammähnlich find, nur find fie 
sicht vorne fondern hinten gezadt; der Daumen an 
der rechten Hand hat ben diefer Art nicht den dicken Anz 
hang, wie es fonft bey den Ktabben aus diefer Fami⸗ 
fie geroöhnlich iſt; auch ift der Ruͤckenſchild viel plat- 
ter, "und hat einen fcharfen breitgedrücten Nand; 

die Oberfläche iſt bödrig und ungleich. Anftatt des 
Schnabels fteht eine Narbe, wie ein wurmftichiger 
Knochen. Die Füße find breit und gezahnt, Das 
ganze Thier ſieht Kaflich und wie ein Foſſile aus. 
Es lebt im Ocean, aber man findet diefe * ſelten. 
c.4 

Buckellinſe. S. Meerlinſe. 

Buckelochs, Bukkelochs. S. unter Ochſen. 

Buckelſchnecken (Conchyl.) heißen im Deutſchen 
Rumph, uͤberhaupt alle Knobbelhoͤrner, wegen 
ihrer Knoten, Knobbeln oder Buckel, davon beym 
Artickel Rnobbelhorn ein mehreres geſagt werden 
ſoll. Inſonderheit führen diefen Namen zwey Lin⸗ 
naͤiſche Conchylien, nemlich Murex trapezium, und 
Turbo olearius; die erfte hat man die bandirte, die 
andre die grüne Buckeifchnecke genennt, und von 
beyden will ich reden. 

Die erfte, Murex trapezium, Dig bandirte 
Buckelſchnecke, fafjet nad) Linne zwey Arten in 


ich, 





n) Linn. S.N. 55. Muſ. Lud.Ulr, 23. Herbf? Naturgefch, 
der Krebie I. p. 296. n. 90, | 
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fih, davon die eine das perfianifche Kleid, die an⸗ 
dre aber, Das umwundene Korn heißt. 


Alſo erftlich von dem perfisnifchen leide. 
Murex trapezium Lion, o), einen Namen hat es 
u 3 j vom 





o) Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 93 1. fig. 26. Turbo omnium 
maximus Bonanf#, in mari rubro frequens. Bon.nni 
Recreat. Clafl. II. fig. 287, p. 133. Bonanni Mul. Kir- 
cher. Clafl. Ill. fig. 288. p. 468. Veſtem perfarum pro- 
riam hujus tefta effingit — fruftus eft maris_ Perlici. 
Kumph amboin, Raritätinf. tab. 29. fig.E. „Holland, 
p: 95. Pfeudo Purpura, Baftaard Purpurflek.. Deutſch: 
©. 61. Saſtert-Purpurſchnecke. it. tab. 49. fig:k. Hol⸗ 
land. ©. ı61. de gebande Knobbel-hoorn. Deurich: 
©. 160, die bandirte Buckelſchnecke. Ebemnig Zufäge 
©. LIX. die Baſtart Purpurfchnede. it S. CXXVI. 
das perfianijche Kleid. Das gebandere Bnobbelhorn, 
Valentyn 9. 14. nam. Rumph. it. &.37. die bandirte 
mit Buckeln bejegte Schnede. Petiver Aquat. Amboin. 
tab. 13, fig. 1. p. 3. Baflard Whelke. Öualtieri Ind» 
Teftar. tab, 46. fig.B. Buceinum majus canalicularum, 
softratum, ore fımplici, ſtriatum, rugofum, mucrone 
papillis coronato, duabus lineis parallelis fufeis eircum- 
fcriptum, intus profunde ftriatum, ex atro -fufco et al- 
bido infetum. Gualtieri fragt, obs wohl Rumph tab, 
49. k und Bonanni fig 288. fen, da doch beyde Abbil⸗ 
dungen gar feinen Zweifel zurück laffen. Zlein Method. 
p- 59. $. 271. Sp. Il. Trochus roftratus, Indumentum 
Perlicum. tab. 4. fig. 76. it. p. 61. 6: 175. ILi2. h. Fuſus 
ftriatus Perizonius. Hebenſtreit Muf. Richter p. 321. 
das gebandere Knobbelhorn. Leßer Teſtaceeth. 5: 58. 
99994. erite Ausg. ©. 278. zweyte Ausg, 5. 320. das 
perſianiſche Bileid. Veflis Perfarum. Argenville Con⸗ 
chol tab. 10. fig. F. S. 177. 186. Das perfianifche Kleid. 
(Le Tapis ou la Robe de Perfe.) Seba Thefaur. Tom. 
Ill. tab 79. Die beyden größern Abbildungen an den 
obern Ein der Tafel. p.173. Muf. Gorrwalde. tab. 28. 
fig. 208. tab. 29. fig.210. a. S. 42. Murex trapezium. 
kinn. Das perfianifche Aleid, Knorr Bergnüg: 2. 
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vom Bonanni erhalten, weil er ſich nicht nur einbil⸗ 
dete, daß es das wahreſte Bild eines Kleides, derglei- 
hen die Perfer tragen, ſey, ſondern auch glaubte, 

| . daß 





IV. tab. 20. fig. ı. erſter Tore S. 34. Die bzndirte 
Buckelſchnecke Zweyter Text S 433. Murex trape- 
zium Linn. Das perſianiſche oder perſiſche Kleid Des 
bandirte oder gezackte Anobbelhorn. Die geknobbelte 
und gezadıe Dandfpindel. Chimnisg fortarf. Conchol. 
Ih iv. ©. 134. tab. 139. fig. 1298. 1299. Das perfias 
wifche Kleid. Velflis perfica. von Born Ind. Mufi Caef. 
Vind. P.I.p.321. von Born Muf. Caef. Vind. Teft. p. 
329. Die Sandipindel The perfian Robe. Onoma- 
tol. hifl. nat. Tom. V. G.310. Die bandirse Buckel⸗ 
ſchnecke | 
inne Syl. nat. ed. X.p. 755. Sp. 493. ed. XIh p. 1224, 
Sp.567. Murex trapezium, tella oblonga, obtufe angu- 
lata, anfra&tibus fubnodolis, apertura dentata, cauda 
breviore redta. Habitat ad Amboinam. Lineae gemi- 
nae femper, fufcae, integrae. Rinne Muf. Regin. Lu- 
dov. Vr. p. 643. n. 325. Tefta gibba Aavefcens f. rufef- 
cens, transvwerlim friata lineis fufcis, plurimis, femper 
—— Spira ventre longior, angulo nodis conicis 
ſubſpinoſo. Apertura ovata intus pallida ſtriis transver- 
ſis, fulvi—- Labium exterius margine denticulatum. 
Columolla infra fulcis tribus, elevatis, obliquis. Cauda 
fubcanaliculata. Müller Linnäifb Naturf Th Vi.©. 519. 
Die fiumpfe Spindel Linne Naturſ. des Thierr. Th, 
IL ©. 549. id. nom, Meine Ein. Th.1. S. 531. 
Davila Catal. Tom. I. p. 149. n. 210. p. 154. n. 227. 
Le Tapis ou la Robe de Perfe. Muf. Leerf p. 31. n. 293. 
Geknobbelde ftompe Band-Spil. Tapis de Perſe. Muf. 
Koening p. 16. n. 192. Robe de Perfe ou Drap Marin. 
Muf, non. p. 245. 1.182. Tapis de Perfe a tubercules. 
Muf. Gronov. p. 123. n. 1282. 1283. Geknobbelde en ge- 
takte (lompe Band-Spil. Muß Geverf p. 301. n. 544 
Buccin Tapis, ou Robe de Perfe. Martini Verzeichn. 
©. 117. 9.240. 241. das perfianifche — Robe per- 
fienne, Kammerer Condyyl. in Rudolft. S. 139. n.6.b. 
wo Argenvpille neufte Ausgabe tab. 35. fig. B. 5. angeführt 
wird, Verzeichn. der Bräfl, Reuß⸗ PL Rasural, S. 136. 
n. 


. 
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| daß es im perſtſchen Meerbuſen zu wohnen pflege, 


Andern wollte dieſer Name, fo allgemein angenoms 


men er auch immer ſeyn mochte, gleichwohl nicht ‘ges 


fallen; ihnen gefiel der swendeutige Dame der Band: 
fpindel ungleich) beffer, (ſiehe Bandfpindel im sten 
Bande des Naturl. ©. 636. 637.) welche Freude 
wir ihnen gern gönnen. | 


Dieſes perfianifche Kleid iſt eine Conchnlie, 


welche durch ihre flarfen erhabenen, zuweilen ſchar⸗ 


fen Knoten, durch die bauchige Form der erften 


Windung, und durch die fo regelmäßigen ſchwarz⸗ 


braunen Queerlinien Fenntlich genug wird. Der 
Schwanz derjelben iſt weder lang noch furz zu nens 


nen, daher ihn Linne mit einem gut gewählten Auss 
drucfe caudasnı breviorem zu nennen beliebte. Dies 


fer Schwanz ift- rinnenartig offen, unten gerunzelt 
und dunkelbraun gefärbt, oben aber, wie die ganze 
Schale glatt. Die großen Knoten find eigentlich der 
" Ausgang langer, flacher abgerundeter Nibben, welche 
die Hälfte der erften Windung, die folgende -aber 
ganz einnehmen, und jwifchen den Knoten tiefe Surs 


hen haben, wodurd die Schale viele Winkel ber 
| 14 


fommt, 





D. 77% Die Eonchyl. des Fuͤrſt. und Biſch. zu Conſt. S. 
158. 0. 51. 

— Deutſch: das perſianiſche Kleid. Die Baſtartpur⸗ 
purſchnecke. Die bandirte Buckelſchnecke. Das geban⸗ 
dere Knobbelhorn. Das bandirte und gezackte Knob⸗ 
belhorn Die geknobbelte und gezackte Bandſpindel. 
Die Bandſpindel. Die ſtumpfe Spindel, Kat. Mur 
zrapezium. Lim. Franz. Le Tapis de Perfe. La Robe de 
Perfe. Robe de Perfe ou Drap Marin. Robe ne. 
Soländ, Baflaard Purperfieck. De gebande Knobbel- hoorit. 
De geknobbelde Stompe Kand- Spil. Geknobbelde en getakse 
Stompe Band-Spi. Engl. The Perfan Robe. ard 


* 
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kommt. Die erſte Windung ift ſtark gewoͤlbt, alle 
oͤbrige Windungen aber, deren ſieben oder achte find, 
- find durch tiefe Furchen getrennt, feßen ſtark ab, und 
gehen ppr>midenformig in eine verlängerte Spitze aus. 


m alle Windungen laufen auf gelblichem oder 
braͤunlichem Grunde dunfelbranne finien in der regel- 
maͤßigſten Ordnung queer hindurch, und zwar aljo, 


daß allemal zwey und zwey wiſchen einem groͤßern 


Abſtande neben einander liegen, Jede dieſer linien, 
die auf der Schale weder erhoͤhet noch vertieft liegen, 
endiget ſich in der ſonſt ungeſaͤumten Muͤndung in 
ein ſcharfes Zaͤhnchen, und wo dieſe Zaͤhnchen feh— 
Ten, da iſt die Mundoͤffnung entweder noch nicht aus- 


gewachſen oder verlegt. Die obern Windungen has 
ben gemeiniglich eine dichtere Grundfarbe, die ays 
dem Nothen in das Braune übergeht; die Grund: 
farbe der erften Windung ift heller. Innwendig bat 
biefe Schnecke viele rothbraune erhöhere Linien, welche 
in einem gleichen Abftande von einander liegen, aber 
den Rand der Mundöffnung nicht erreichen. Die 


Spinde lefze ift ziemlich ftarf, aber nicht breit, und 


die Spindel jelbit hat weit unten drey ftarke Zähne 
oder Falten. Die Schnede felbft, die in Oſtin⸗ 


‚Dien. auf Amboine, ‚Treanquebar und St. Mau: 


rice fällt, kann eine fänge von 6 Zollen erreichen, ift 
aber eben nicht felten, doch find große Stüde mit 
einem ganz unverjehrtert Dberfleiwe in den Kabinetten 


‚eine wahre Seltenheit. 


Wenn diefe Schneefe aus der See fommt, fo 


iſt ſie mit einer ſtrohfarbenen wart bekleidet, die oft 


ſchilfricht und abgeſprungen zu ſeyn, und ein ſehr uns 
Hleiches Anfchen zu verurfachen pflegt, Mit Schei⸗ 


dewaſſer, der gemöhnlichen Zuflucht Conchylien zu 
einigen, iſt hier nichts zu thun, weil das Schei⸗ 


dewaſſer 
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dewaſſer dieſe fettige Haut eben ſo wenig, als die 
Buͤrſte angreifen, man muß ſie daher abſchleifen. 


Des Deckels, damit der Bewohner feine laͤng⸗ 


fich ovale Mundoffnung verfchließt, gedenfet Kumph, 


er ſagt aber mehr nicht von ihm, als daß er von Aus 
fen rauh und mit Rıngen befeßt ſey, und daß er ei 
nigermaßen zum Näuchern fünne gebraucht werden. 
Der innre Bau ift dem des ummundenen Horns faft 
ganz glei); nur die. Spindel ift, die Zähne ausge: 


nommen, ganz glatt, die aufgefchnittenen Winduns , 


gen fallen breiter aus, und die Spindel hat ug 
bräunfiche Farbe. | i Ä | 


Das umwundene Horn, welches, wie fchon 
gefagt, auch zu Murex trapezium des Linne gehört p), 
Us hat 





p) Lifter Hift. Conchyl, tab,920, fig. ı2. Buccinum roftra- 
tum fafcum, leviter et denfe ſtriatum. Rumph amboin. 
Raritätenf. tab. 29. fig, G. Hollaͤnd p. 96. n. VII. Fufug 
brevis. Stompe Spil. Deutfch S. 62. die kurze Spin 
del. it tab. 49. fig F. Hollaͤndiſch S. 161. de omge- 

- wonden Koorn. Deutſch S. 160. die ummwundene 
Schnede. Chemnitz Zufäge S LX. die Eurze (tumpfe 
Spindel it. S.CXXV. das umgewundcne horn. Va—⸗ 
lentyn Abhandl. S 14. die Furze Spindel, it. ©. 37. die 
ummundıne Schnede. Petiver Aquat amboin. ‚tab. 8. 
fig. 14. p. 2. Knobbed Thready Trumpet. it. tab. 13. fig. 
2. p. 3. Great rough Whelke. Gualtieri Ind. Teflar. tab. 
s2 fig. T Strombus canaliculatus roſtratus, ore angu- 
lofo, ftriatus, zugofus, papillofus, org etiam interne 


F 


fteiato, ſubfuſeus. Blein Method. p. 61. 8.175. 2. a. 


Fufus Rumphianus. +sebenftreit Muf. Richter. p, 321. 
das mit braunen etwas jcharfen Finien, deren zwey und 
zwey an einander fteben, umwundene horn, Seba The- 
faur. Tom. 3. tab. 79. fig. 19. 21. oder nach unten zwiſchen 
den beyden laͤngſten Spindeln. p. 173. Bnore Vergnuͤg. 
Th. . tab. ı5. fig. 3. erſter Text S. 30. die kurze — 

pin⸗ 


—8 
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hat einen viel ſchmaͤlern, geſtreckten, ſpindelfoͤrmigen 
Bau als dis perſianiſche Kleid. Der Schwanz 
iſt auch nicht länger als der des perfianifchen Klei⸗ 
des, und die geun Windungen, daraus e8 beſtehet, 
faufen fpißig zu, Es wird von Außen mit braunen 
Duecrftreifen und gedoppelten fchwarzen Unien regel: 
mäßig ummwunden, die dichter als am perfianifchen 
‚leide bey einander liegen, und wovon eben Die 

| Schnecke 





Spindel. zweyter Text ©. 180. Murex trapezium. Linn. 
die bucklichte ſtumpfe Spindel. De geknobbelde ſtompe 
Spil. Argenville Conchyl. tab. 10. fig. H. ©. 179. 186. 
das umwundene Aorn, Die ummwundene Schnede. Muf. 
Gortwaldt. tab. 34. fig. 222. a. b. Das umwundene Korn. 
Murex trapezium. Linn. Ebhemnig -fortgef. Conchol Th. 
IV. p. ı58. tab. 140. fig, 1310. 1311. das ummundene 
Horn. Fufus filamentofus lineis parallelis nigricantibus 

: .cindtus. Chemnitz bezicht fib hoch auf Davila Catal. 

Tom.l. p. 1x1. n. 216. und Favart d'Herbigny Didtion. 
Tom. H. p. $4. $5. Fufeau court ou ventru. ‘ 

&inne Syft. nat. ed. X. et XII, Il. cc.” Murex trape- 
zium. etc. Wieme Sinleit. Th I. ©. 532. Das umwuns 
Dene Horn. Meine Abhandl vom ınnern Bau der 
Schnecken S. 43. n. 6. tab. 2. fig. 10. id. nom. 

Martini Verzeichn 1773: p. 117. n.242. Die Furze 
braungewöldte ummwundene Spindel, Muf Leerſ p. 
35.n.295. Stompe Spill. Fufeau court‘ Muf. Geverf. p. 
301.n.532. Buccin Tapis ou Tulipe. Bämmerer Cons 
Hl: in Rudolſt. S. 139. n.6. a. er beruft fi auf Ars 
genville neufte Ausg. tab. 34. fig. H. Verzeichn. der 
Bräfl Reuß- Pl. Natural. ©. 139. n. 786. nom. Chemn, 
Die Cor tyl. des Kürft. und Biſch. zu Eonft. ©. 160. n. 
$.id nom 

Deuiſch: Das unmwundene Horn. Die umwundene 
Schnede. Die Furze breite Spindel, . Die. budlichre 
ſtumpfe Spindel, Die Eurze braun gewöldte umbuns  - 
dene Spindel, Bat. Murex trapezium. Linn, Stanz. 
Fufesu court ou ventru. Buccin Tapis ou Tulipe Hollaͤnd. 

De flompe ‘pil. de omwonden Hooın. De ge Ide flompe 
en = Engl, Kuobbed Ihready Irumpe, Great rough 
Whelke, —W 





e 
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Schnecke das umwundene Zorn genennet wird 
Der Ruͤcken eines jeden Gewindes iſt bey einigen 
mit groͤßern erhabeneren und ſtaͤrkern, bey andern 
aber mit ſchwaͤchern Knoten beſetzt, die aber nie fo 
fiarf, als die des perfianifchen Kleides find. Es 
find eigentlich auch laͤngliche Wulſte, die aber flächer 
find, und daher neben fich weniger tiefe Furchen bil 
ten. Diefe Snoten pflegen fchwarz und braum, auch 
wohl blos dunfelbraun fchattire zu fenn, oder es pfles 
sen vielmehr alſo gefärbte Slammen über die Schale 
efeih Strahlen fenfrecht zu laufen, welches, da die 
Zroifchenräumg eine weißgelbe Farbe haben, ver 
Schnecke, wenn fie noch ihre wahren Schönheiten 
hat, ein ganz angenehmes Anfehen verfchaft. Die 
Windungen feßen ebenfalls ftarf ab, aber doch nicht 
fo merklich als an dem perfianifchen Kleide. Die 
fd warzen linien find hervorſtehend, und bilden am 
aͤußern Rande der Mundäfnung Feine ſchwarze Zähn: 
chen die den Jradelfnöpfen gleichen, aber freylich 
eine unverletzte Mündungsfefje vorausſetzen. Don 
der vierten Windung an hören die Wulſte auf, 
aber diedunfelbraunen Slammen bleiben. Die Mund- 
oͤfnung ift oval, lang, und der Schwan; ift wie eine 
inne offen. Bon der Mündungslefje, welche 
fchmußig weiß ift, gehen die feinften braunen Quger: 
ftreifen, die in großer Zahl neben einander liegen, 
und fein granulirt, oder geförnt find, in die Mund: 
dfnung hinein; darum fühlee fich auch diefe Schnede 
inntvendig fehr rauh an. Der Zwiſchenraum zwi— 
fchen ihnen ift weiß. Die Spindel hat drey Falten, 
unter denen die erfie die größte ft. Das umwun— 
dene Aorn wird 5 bis 6Zolle lang, wird ın Oſtiu— 
—* unter andern auf Amboina gefunden, und iſt 
eltener als das perſianiſche Kleid, ſonderlich wenn es 
noch feine ganzen Schönheiten hat, Won dem Dedel 
= preise 


* 
41 
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dieſer Conchylie ſagt Rumpb, daß er dem, der Takas⸗ 
pfeife, Murcx colus Linn, gleich. ten. - 


Den inneren Bau deffelben habe ich folgender: 
geftalt gefunden. Die Spindel ift ftarf, nnd liegt 
im Mittelpuncte der Schnee. Die drey Kalten 
oder Zähne der Windung laufen auf der Spindel 
fort, werden aber, wie die Spindel abnimmt, ſchwaͤ⸗ 

- cher. Die erfte alte ift noch) einmal fo ftarf als Die 
zwey folgenden, und die Spindel ift auf das feinfte 
in Die Queere geftreift, Die Spindel nimmt in je 

der Windung und bey jedem Fortichritte um die 
Hälfte ab. Dben am Ende einer jeden Windung 
ſiehet man dunfelbraune Streifen, da die Spindel 
außerdem gelblich gefärbt ıft; die Zahne aber haben 
eine ſchneeweiße Farbe. Innwendig ift die Schale 
gelblich, und die geperlten Queerftreifen, die durd) 
alle Windungen gehen, ftechen auf diefem gefblichen 
Grunde fehr gut ab. Die 9 aufgeſchnittenen Win—⸗ 

‚ dungen bilden eine abgerundete Herzfigur. Die 

obern Windungen find gemeiniglich vermachfen. 


Daß Linne dies ummundne Horn mit zu Mu- 
rex trapezium rechne, ift unter andern daher beut: 
(ich, weil er fi} auf Yrgenville tab. X, fig. H. be. 
ruft. | 


Die grüne Budelfchnede ift diejenige, bie 
gewöhnlicher den Mamen des Oelhorn, des Rie⸗ 
fenobre, des Ranthorns, des Anobbelborns, 


und beym Kinne Turbo olearius führt. g) Warum 
| | jie 





Jonſton de exfangu. tab. 12. Cochlea olearia p. 3% 
Donanni Recreat. claff. III. fig.9. 184. p. 113. 135. Bo⸗ 


nanni Muß, Kircher. Clafl. ML, fig: 9. 184. p. 450. 460. 
j Olearia. 


4 
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fie bey den Alten und vielen Neuern den Namen 
Olearie, die Oelſchnecke, des Oelhorns führt? 
davon 


— 





Diesria. Rumph amboin Rarisätenf. tab. 19. fig. A, B. 
Hollaͤnd p.69. Cochlea Lunaris major. Matta bulan 
befaar, of Matta Lemboe. Alikruik. Reufe- ooren. 
Deutſch S 20.22. die große Mondichnede Das Kies 
ſenohr Die bunte budlichte oder böderichte Schneide, 
bont Küobbel-hoorn. Die arüne Budelfchnede. Chem⸗ 
nig ulüge S. XXX, Das Riefenohr. Das bunte 
Buobbelhorn. Valentyn Abhandi. S. 4. das große 
Monos⸗Auge. Maan-Oog. usltieri- Ind. Teltar. 
tab. 68. fig. A. Cochlea marina terreftriformis, maxi- 
ma, fpiris gradarim aflurgentibus, laevis, ex politura ar- 
gentea. (Died Bepipiel war alio abgeichliffen.) Zlein 
Metlıod. p. :9. tab 7. fig. 124. $. 107. Sp.I. Cochlea lu- 
naris nodofa major. Het groot Maans-Oog. Bnorr 
Bergn Th. Hi. tab. 9. fig ı. erfter Cext & 22. wo ſie eine 
Abweichung von den fo genannten Sturmhauben genamt 
wırd. Bweyter Tert ©. ı59. Turbo oleariüs. Linn, 
Das Delhorn,. Franz. Grand Olearia. Holl. Het groe« 
ne Knobbelhoorn Argenville Conchyl. Deutich ©, 163. 
Burgau. Hebenſtreit Muf. Richter. p 326. die Silbers 
oder Perlmutterſchnecke. Chemnig foctgef. Conchylienk. 
Th V. ©. ı82. tab. 178. fig. 1771. 1772. Das Oelhorn. 
Das Banthorn. Das Rieſecnohr. Das Bnobbelhörn, 
Cochlea lunaris maxima ventricofa, ponderofa umbili- 
cata, Olearia et Auris gigantum appellata, tribus coflis 
- eircularibus crallioribus fubtuberculatis in primo ore cir« 
Cumdata, ore ad [iniftrum latus praevalide labiato. 
(Ehemmnig führt noch folgende Scriftitelier an: Ronde⸗ 
letius Hift. piſc. teſt. Cap. 26. p.69. Aldrovand de te» 
ſtac. Lib. 3. p. 397. Gevemonatl. Peluft, tab. i6. fig. 
149. ©. 109. Grande et maflive coquille lunaire bord&e, 
Das größe perlmutterne Ranthorn, Argenville neufte 

u tom. 2, p. 75. tab. 8. fig. K. ı. Le grand olearia.) 
inne Syft. nat. ed. X. p. 763. Sp. 541. ed. XI, p. 
1835. Sp. 621. Turbo olearius tefla imperforata convexa 
obtufä angulato-laevi. Dieje Beſchreibung ıft freylich 
nicht hinlänglich; ader Rinne fegt hinzu: Habitat in In- 
dia. Tellas tantum reformatas vidimus, easque maxi- 
mas 
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davon ſagt Argenville, es ſey darum geſchehen, weil 
man ſich derſelben ehedem bedient habe Oel darinne 
aufzubehalten. Chemnitz aber ſagt: es beruhet dies 
ganze Vorgeben lediglich auf der unmahrfcheinlichen 
Vermuthung des Rondelerius der folgendes hievon 
gefchrieben: Cochlea heec rotunda eft, er magna, adco, 
ut aquae quatuor libras capiat. Ol id eam puto, quam 
Plinius memoria mandavir, (wenn nemlich Plinius 
ſehr unbeftimme fich alfo vernehmen laßt: exıra — 
unt 





mas folidiffimasque. Muͤller Linnaͤiſch. Naturſ. ThVI. 
S. 548. Das — Linne Naturf. des Thierr. Th. 
U. © 557. id. nom. Meine Ginleit. Th.I1. ©. 24. 
Martini Verzeichn. 1773. ©. 124. n. 287. Oreille de 
Ge£ant. Muf. Leerf. p. 18. n. 139. 140. groenagtige Knob= 
belhoorn. Grand Limagon ä Tubercules. Muf, Koming. 
p. 11. n. 113. groenkleurig Knobbel-Hooren. Limaçon 
verd à tubercules. Muf. Oudaan. p. 15. n. 115. Reuſe- 
oor. Limacon à cötes ſaillantes. Muf. van der Mied. p. 
7. n. 125. 225. *. Groen Reufe-Oor. Muf. Anon. p. 24% 
n.tor. Knobbel-Höorn. Aluf. Gronov. p 126. n. 1328. 
Reuzen-Oor. Mhf: Geverf: p.277. n. 345.a. Turban 
Huilier. Bämmerer Conchyl. in Rudolft. ©. 180. die 
voße knotig geribre Mondſchnecke. Verzeichm der 
väfl. Reuß: Pi. Natural. ©. 180. n. 1024. b. das Oehl⸗ 
born. Die Conchyl. des Kürft, und Biſch. in Conſt. S. 
193. n. 25. id. nom. 

Zu Deutfch: die große Mondfchnede, Das Biefenobe. 
Das bunte Bnobbelbotn. Die bunte budlichte oder 
hoͤckerichte Schnede, Die grüne Budelfchnede. Das 

große Mondsauge. Das Oelhorn. Die Silber: oder 
Perlmutrerfchnede. Das Kanthorn. Das Anöbbel- 
— Das große perlmutterne Kanthorn. Die große 
notig geribbte Mondſchnecke. Bar. Zurbo olearius. 
Franz. Grand Olearia. Oreille de Geam. Grand Limagen 
a iubercules. Limaçon verd a zubercules, Hollaͤnd. Reuſe- 
Ooren. Bont Knobbelhoorn. Mean· Oog. Groot Mäans-. 
Oog. Groene Krcbbeihoorn. Groenagtige Knobbelhsorn. 
Groenkleurig Knobbellworn. Knobbelhoorn. Reusen-Oor. 
Mal. Massa bulan beſaar. Massa Lemboe, 
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funt rotundae in oleario uſu cochleae) in oleario ufu 
fuiffe, guod ea oleum decapularent, vel ca in quoti= 
dianos ufus oleum haurirent. Ich bins verfichert, 
fährt Chemnig fort, daß diefe ganze Vermuthung 
bodenlos und ungegründet fey, und daf man fich zum 
Delmeffen und Delfchöpfen, wenn. jemals Schneden 
dazu genommen wurden, der dünnen Weinglaͤſer 
und Bellhörner, oder ganz Anderer Arten, als diefer 
Kannthoͤrner bedient habe. „Eben fo falich ift es; 
was Bonanni vorgiebt, daß die Alten aus diefen 
Schnecken lampen gemächt hätten, da es nicht eine 
mal erwieſen werden kann, daf denen Alten diefe 
Schnecke befannt gewefen fey. Der ABulft, der an 


der linfen Seite der Mundoͤfnung hervorragt, giebt 


dieſer Geite die Geftalt eines Ohrs, und weil diefe 
Mondfchnede gewiß die größte unter den Mondſchne⸗ 
den iſt, die über acht Zoll Hoch, ſechs Zoll breit ift, 
und wohl achtzehen Zoll im Umfange bat, und daher 
der Rieſe unter den Mondfchneden genennt werden 
fönnte, jo hat man ihr den Namen des Riefenobrs 
gegeben; fo wie die erhabenen Kanten, inter denen 
befonders oft die erfte mit Knoten befet ift, den Na— 
men des Kant: und Knobbelhorns hervorgebracht 


. haben. ! 


Die erffe Windüng diefes Delhorns ift groß und 
zund, und ungleich größer als alle die folgenden vier 
zufammen genommen. Auf diefer Windung liegen 
drey ſtarke runzliche Queerwulſte, unter denen bejons 
ders der dritte und vorzüglich der erfte mic ſtarken 
Knoten. befeßt, der dritte aber der hoͤheſte iſt. Zwi⸗ 
fchen dem erften Wulſte Und der breiten aufgeworfenen 
runzelvollen und zuweilen in der Mitte ftarf eingebos 


‚genen Mafe Itegt eine breite tiefe Füurche, und wenn 


die Schale gut erhalten ift, und befonders * ihr 
| raun 
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braun und weis melirtes, und mit durchſchimmernden 
Gruͤn vermiſchtes Oberkleid hat, ſo beſtehet ſie aus 
lauter feinen ſenkrechten Streifen. Hinter der drit: 
ten Wulſt liegt bis zum Wirbel eine tiefe breite Slä- 
she. Die obern Windungen, die einen gedructen 
Zopf bilden, der in eine ſtumpfe Spitze ausgeht, find 
rund, und nur auf der zweyten fichet man noch eine 
Spur des dritten Wulſtes, der fich aber bafd verliere, 
und kaum nöc) eine Spur von Knoten. Die Mund: 
öfnung ift rund, die Mündungslefje ift ungeſaͤumt, 
die Aufern Wulſte aber mächen von innen fo viele 
tiefe Einferbungen, als von Außen Wulſte find; un: 
ter diefen ift die oberfte, wo fid) die Mündungslefze 
ziemlich weit über die Schale Jichet, die größte, 
Ueber bie Spindel hat fich ein eben nicht ſtatkes Blatt 
gelegt, hinter welchem man einen Eleinen, eben nicht 
tiefen Nabel, und dann hinter einer breiten gerunzel⸗ 
ten $läche einen aroßen dicken runzlichten Wulf, der 
beynahe halbinondförmig ift, und wie fchon geſagt, 
der Schnede bie Geſtalt eines Ohrs sieht, gewahr 
wird. Die eigentliche brauf, weiß und grün ges _ 
mifchte Farbe fichet man nur ſelten in den Sammlun⸗ 
gen, mo fie in einer dunkelaruͤnen mehrentheils ſchmu⸗ 
tzigen Farbe erſcheinen. Inwendig aber hat fie-die 
feinſte Perlmutter, die wie der Be Opal mit ver: 
ſchiedenen Sarben fpielt, und eben fd erfcheinet auch 
die Schnee ‚von Außen, wenn man fie bis auf den 
Perlmuttergrund abfchleift, . 


Aus Rumph zeichne ich noch folgendes Aus, 
Tas Thier welches Diefe Schnee bewohnt, kat mit 
der Schale eine verhältnifimäßige Groͤße, und befeßt 
vorn ein hartes weißes Fleiſch. Die hinterften Sal 
ten deffelben beftchen aus lauter Fett, und zwifchen 
bemfelben befindee fi) ein großer Sandſack. 7 

| i 
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fich der Bewohner ‚niemals. ‚weit aus feiner Schale 
begiebt, fo bleibt die. Hälfte des hernach zu befchreiben- 
den Deckels innerhalb der Schale. Dieſes Thier be- 
fißt eine folche Stärfe, daß wenn auch ein Mann 
den Deckel von unten faßt, er dennoch. nicht im 
Stande ift, venfelben aufzureißen, vielmehr wuͤrde 
feine Hand Gefahr laufen mit hinein gezogen zu 
werden. Man findet dieſe Schnecken an denjenigen 
Stranden, wo jähe Klippen, und Felſen find ‚.und 
wo das Meer ſtark anfchlägt,man Fann fie alfo ſchwer 
bekommen, wo fie fich aber aufhalten, da findet man 
ihrer viele beyfammen. Die Indianer ſpeiſen Diefe 
Schnecken, und machen. davon viel Weſens. ‚Sie 
Eochen fie fo lange im Waſſer, bis ſich der Deckel 
aufthut. Der Schwanz (der Fuß) ift das befte an 
bemfelben, denn das vordere Fleiſch iſt ſehr hart, und 
ben gruͤnlichen oder ſchwaͤtzlichen Sandſack muß man 
wegwerfen, weil er bitter und fandig iſt. Die Koͤ— 
nige bon Boeron-eignen fich dieſe Koſt allein zu, da⸗ 
her ihnen ihre Unterthanen dieſe Schnecken abliefern 
muͤſſen. Die auf Amboing halten mehr auf die 
Schafen, und bewahren fie, wenn fie fein, wie ein 
feovard gefleckt, ohne Ritze und ganz find. - Sonſt 
derfchlieft man die Mündung mit Thon- und, oben- 
auf mit Wachs, damit die fharfe Feuchtigkeit das 
Perlmutter nicht angreiffe, und legt die Schäle fo, 
einige Wochen in Effig oder gährenden Reiß, man 
giebt. aber, wenn man Eſſig braucht, 2 oder 3mal 
einen frifchen, und fiheuert die Schnede fedesmal 
ab, bis die innere rauhe Haut heruntergeht; und die 
ganze Schnee wie Perimutter glänzt; . Darnad) 
— man fie noch einmal mit Scheidewaſſer, 
und waͤſcht fie in Seifenwaffer wieder ab. Die Ja⸗ 
panenſer fchlagen die Schale entziwey, und brauchen 
fie, um ihre großen laquirten Schränke mis Saubwerf, 
Homelpiton X. Bu. : . & Blu: 
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Blumen und Sternen einzulegen, welches, Da alles 
mit den proͤchtigen Farben der Perlmutter glaͤnzt, 
unvergleichlich ausſiehet.“ | | 


Daß dies größte Gehäufe unter der Mond: 
ſchnecken auch den größten Dedel r) habe, ift Teicht 
zu begreifen. Daß er aber, wie Muͤller voraiebt, zu: 
weilen einen Schuh breit follte defunden werden, das 
iſt ganz unglaublich, es wäre fhon genug mit Seren 

outtuyn, deffen holländifchen Tert ber das Knor⸗ 
riſche Conchylienwerf mit deſſen unjähfigen Sehlern 
Muͤller eigentlich nur überfeßt hat, einen balben 
Scchuh anzunehmen. Diefer Deckel, den unfre Vor: 
fahren das Mondaugenannten, iftbennahe rund und 
gleicht einer gequetjchten Halbfugel. Innwendig hat 

er einen Schneden: oder Spiralgang;, und iſt — 

| r 


Fi 


f 


r) Bon diefem Dedel geben Zeichnungen oder Nachriösten: 
Kumph ambein. Raritätenf, tab.zo. fig. A. Holkind, 
p- 69. 72. het dekzel van Auris Gigantum. Deutich &, 
ee 24. der Dedel vom Rieſenohr. Chemnig Zufäge 

. XXXV. Der label und Deckel vom Anobbelhorn 
oder Riefenohe. WBunltieri Ind. Teftar tab. 70. fig. A. 
Operculum teftaceum fubrotundum , maximum, ponde» 
rofum, marmoreum, laeve, füperius ex candido, et via 
ridi nebulatum ſubtus ex fufco depictum, et fpiris nigr 
vantibus circulariter inflexis ftriatum. Zlein Method. 
p- 102 $.269. n.1. Umbilicus maximus. Beßer Teftas 

ceötheol. $. an erfte Ausg. S. 495. zweyre ar &p 


gr. Mond⸗ Auge, Teuer Schaupl, der Ratur Th. Ik 
. 302. id. mon. Bnorr Veran. Th. V. tab.a2. fig. % 
erfter Terxt ©. 35. Deckel der Budelfchnedin. — 
Terxt S. 5q4. de dekzel van de Knobbelhoorehs en Reu- 
fen-Ooren. Mein Journal Th. IV. ©, 448. too ’aber 
ſtatt Turbo marmpratus, Turbo olearius gelefen werden 
muß.. Ehemnig Conchyi. Th V. ©, 185. (. Geverf. 
P-495. Umbil ou Nombril de Venus. Mariıni Ders 


-& . dein, 1773: p. ias. nu 313, Das große Mondenuge. 
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bar vertieft, am tieffien da, wo fich die Spirallinie 
einrollt. Daraus entftehet nothmendig “ein Fleiner 
Hand, der diefe innre Seite einfaßt, und diefer ift 
innig weiß, da das Uebrige braun, die Spirallınie aber 
ſchwarz ift. Diefe Seite befteher noch aus feinen 
halbmondförmigen enge bey einander ſtehenden 
Streifen, die fih nad) allen Richtungen durchfreuzen. 
Diefes Braun ift eine Haut, die mit feinen Säuren 
braußt, welches doch der übrige Theil des Deckels 
thut. Die äufiere Seite ift zwar gewoͤlbt, aber nach 
der Größe des Dedels abgemeſſen, eben nicht allzu 
ftarf. Das Benfpiel, das ich jo eben vor mir liegend 
babe, iſt über drey Zoll breit und einen Zoll Hoc). 
Der Schneckenlinie gegen über ift diefer Deckel am 
flachften, und hat da, wo der Mittelpuhft der Schne— 
ckenlinie ift, eine Fleine, aber fichtbare Vertiefüng. 
Die Farbe ift weiß, und der größte Theil ift, was 
Auch ſchon Rumph bemerfre, mit Fleinen weißen 
Körtiern uͤberſaͤet. Auch Hat Rumph ſchon gefehen, 
daß er aus verfchiedenen übereinander gelegteh Häus 
ten oder Sthichten beftehe, und ſchließet, deucht mir, 
richtig darans,- daf er nach und nach und gleichfam 
Schichtenweiſe erwachſe. Daß ihn aber das Thierauf 
feinem Köpfe tragen follte, wie Rumph vorgiebt, das 
iſt mir-um fo viel weniger glaublich, da e8 befannt tft, 
daß der Dedel der Conchylien am Fuße ihrer Thiere 
befeftiger it. Wenn dieſer Dedel lange, Zeit am 
Strande herum gefchleudert wird, fo wird die innre 
braune Haut abgerieben, auch die aufern zarten Koͤr— 
ner. oder Perlchen fallen weg, und er wird glatt und 
glänzend wie ein Kiefel. Man Farin ihn fehr gut zu 
einem Glättfteine Brauchen. 

Das Riefenobr ift übrigens oftindifch, und 
wird vorzüglich am den molucifchen REM 


. gefunden, ı s 
a -£32 Buckel 
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Buckelpinner, Phalaena gibbofe*). Ein Nachtwogel 
‚aus dem Geſchlechte der Spinner; (Phal. Bombyces) 
‚mit einem Kamm; grauen ſchwatz punktirten Fluͤ⸗ 
geln, einem gelben Queerſtrich und gelben Sieden ; 
auf dem Rüden 2 budelartige Erhabenheiten. (Gr.) 


:Bucranion. ©. Dorant. 

. Budo, ©. Spark. 
Buddleje, Buddleja, eine Gattung Sträucher. aus ben 
wittaͤgigen Theile von Afrifa und Amerifa und den 
benachbarten Infeln, die man, wenn ‚man ibn aus 
ihren Vaterlande haben kann, aus dem Samen zie⸗ 

hen fann;. man fäet ihn nemlich in Fleine Töpfe, die 
. mit fetter. leichter Erde, womit man auch die Samen 
leicht zudeckt, gefüllt find, in ein mäßig warmes Mifts 

Bett gegraben, und alle drey oder vier Tage nut wenig 
Beoffen werden; nach etwa zween Monaten feßt man 

; bie junge Pflanzen einzeln in Fleine Töpfe, die eben 

. „fo gefüllt find, in ein. Miſtbett gegraben, und bis bie 
Pflanzen Wurzeln gefaßt haben, im Schatten erhal: 
ten und öfters mäßig begoffen werden; im Ernde⸗ 

. ‚monat feßt man fie wieder in größere Täpfe,. bie man 

: wieber in ein. Sohbett gräbt, nachdem.man die Sohe 
umgewandt, oder frifche zugethan hat; im Herbft aber 
im Glashauſe aud) in ein Sohbett, hält fie den Win: 
"ter über warm, und begieft fie wenig, im Sommer 
aber, vorncmlich bey trodenem Wetter, -defto fleifi- 
ger, und läßt fie in diefer Jahreszeit auch frifche duft 
genießen. ‚Ihre Blumen haben vier Staubfäben, die 
in dem Einfchnitte der Krone fißen, die, fo wie.der 
Kelch, in vier Abſchnitte gefpalten. ift, und einen 
Staubweg; fie hinterlaffen ein —— 
UL, Me u us 


- . 





*) Mülleri Faun. Friedr. p. 39. n. 555. Zool. Daih; Prod, p. 
Jun. 1374. Goerze Entom, Beitr. IU, Th. 3. B. p. 46. 2.6, 
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> haus mit zwo Furchen, das innwendig in zwey Gächer 
getheilt it, und viele Samen enthält. Man kennt 
fechs Arten: Pi 
Buddleje, abendländifche, Baddlejs occidenralis; fie 
ift in Amerika zu Haufe, und mwächft viel höher, ale 
die amerifanıfche: Ihr Stamm theilt fid) in. viele 
zarte Ziveige mit dunfelbrauner hariger Rinde; ihre 
Blätter find lanzenfoͤrmig, ſcharf zugefpist, am Rande 
kaum merflich gezahnt, auf der untern Fläche nue 
wenig mollig, und fchmäler, als bey der amerifani- 
fchen; fie fißen einander gerade gegenüber; ihre weiße 
‚Blumen ftehen in lockern, äftigen Aehren aufrecht art 
der Spiße der Zweige und quirlförmig um dieſe 
. herum. s). | 
— — — smerifanifche, Buddleja americana; fie 
mwächft in Jamaika, überhaupt auf den Faribäifchen 
Eilanden an Ufern und Megenbächen wild, und dort 
bis zwoͤlf Schuhe hoch; Ihr Stamm iſt did, hat eine 
graue Minde und treiber am Gipfel gegen einander 
über ftehende Aefte; ihre Blätter find eyrund und mit 
-- einer. braunen Wolle befleiver; ihre Blumen haben 
eine gelbe Krone, und zeigen fic) an der Spiße ber 
Zmeige in langen ehren. r) | 


— — — fopfförmige, Buddleja capitata; ihre Blaͤt⸗ 
ter find lanzenformig, fcharf zugefpigt, und am Rande 
| | X3 fein 





s) Buddleja foliis lanceolatis. Linn. fp. pl. 1. p. 162. n. a. 
ſyſt.veget. ed. 14. p. ı54. n.2: Buddleja foliis lancoolatis 
‚acuminatis integerrimis oppolitis, fpicisinterruptis. Mil. 
did. bot.. Ophioxylon americanum, foliis oblongis la- 
nuginofis mucronatis leviter ferratis bardanae inftar 
fubtus lanuginofis. Pluckn. alm. 270. t. 210. f. 1. 

®) Buddleja. Amm. herb. 577. Buddleja aflurgens incana, 
folis majorıbus, fpicis aflurgentibus. Brown, jam. 144. 
Buddleja foliis ovatis. Linn, fp. pl, 1. p. 162. n. 1. ſyſt. 
veget, ed, 14 P. 154. De 1. 
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fein gekerbt; ihre Blumenſtiele ſtehen zu drey an der 
Spitze der Zweige, und ihre Blumen in Koͤpfgen 
beyſammen. u) — 


Buddleje, kugelfoͤrmige, Buddleja globoſe; ihre Blaͤt⸗ 
ter find, auch lanzenfoͤrmig, in deu Winkelu derſelben 
ftehen die Blumenftiele, welche mehrere Blumen in 
Fugeleunden Köpfgen beyſammen tragen. 3). 


— — — rutbenförmige, Buddleja virgara; fie iſt 
auf dem Worgebirge der guten Hofnung zu Haufe; 
* Stamm treibt aufrechte ruthenfoͤrmige Aeſte, die, 
ſo wie die Blaͤtter, mit feinem Pelze bekleidet ſind; 
dieſe ſind unzertheilt, ſtumpf, laͤnglicht und gleichbreit; 
ihre Blumen hängen am Gipfel der Zweige an Traus 


benkaͤmmen. y) 


— — — ungeſchmuͤckte, Buddleja incompra; auch 
ſie iſt am Vorgebirge der guten Hofnung zu Hauſe: 
Ihr Stamm treibt ſteife geſchlungene Aeſte; ihre Blaͤt⸗ 
ter ſind weißgrau und eyrund, und ſtehen in Buͤſcheln 
beyſammen; ihre Blumen hängen an der Spiße der 
Zweige an Teaubenfämmen. z), 

(Gm) 


Budel, Pudel. ©. unter Zund, 
Buderhahn, Puter, Melesgris Gallopavo, Giche 


Truthuͤhner. 
Buenas 








u) Facgnin Colledtan, 2. p. 331. 

x) Hope Verhand. van Haerleın. XX. 2. 9,417. 

y) Buddleja foliis lineari- oblongis obtufis integris, racemis 

_ terminalibus, ramis virgatis erectis. Linn, ſyſt. veget. 
füppl. p. 123. ed, 14. p. 154. n. 3. 

2) Buddleja foliis fafciculatis ovatis canis, ramis flexuoſia 

rigidis, racemis terminalibys, Zinn. ſyſt. veg. fuppl. p. 

123. ed. 14. p 1550.40 ° | - ee 





Jerpentum. 
2. Biythelträger$» Rullin. 
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Burnas noches, ©, Stechwinde. — 


Bufoniten, Batrachiten, Kroͤtenſteine, Froſch⸗ 
ſteine, Schwalbenſteine, Schlangenaugen. 
Ichtyolithi Bufoniti Wall, et L. Caro ranina Mercati. 
Cheleniti, Cheloniti, Odontopetrae, Chelidonii. Sr. 
Crapaudines. Schwed. kadſtena. Sie heißen Bus 
foniten oder Arötenfteine, weil die Fabel wollte, 
daß ſie in alten Kroͤten wuͤchſen, und von denſelben, 
wenn man ſie auf rothes Tuch ſetze, ausgebrochen 
wuͤrden; eben ſo heißen ſie Schlangenaugen, weil 
* ſie fuͤr verſteinte Augen maltheſiſcher Schlangen 

ielt. | 


Man muf die eigentlich fa genannten Bufoni- 
ten, mit denen, die diefen Namen irrig führen, nicht 
verwechſeln. So heißen die Echiniten, welches kal⸗ 
kige oder lieſelige Verſteinerungen find, und auch bey 
einigen kleine Terebratuliten Bufoniten: Auch 
muß man fie nicht mit den Schlangenzungen oder 
&loßoperren, welches Zifchzähne, wo nıcht immer, 
doch dem größeften Theile nach von Haien (Squalus) 
find, und an ber fpigen Form leicht unterſchieden 

_ werden, verwechſeln. | 


Die Bufoniten der fithofogen find halbverſteinte 
Zähne eines Fiſches, den der Ritter Linne für den 
Meerwolf (Anarichas Lupus L.) hält, dem doch 

- wohl nicht alle gehört haben mögen. Sie haben bie 
Härte der Türfofen und Gloßopetren, find gelb, gelb» 
bläulich und gelbbräunlich, Faftanienbraun, rothbraun, 
ſchwaͤrzlich und ganz ſchwarz, mit getüpfelter, geſtri⸗ 
ehelter oder gereifelter, aber glänzender Oberfläche, 
immer fehr.fchön, von Größe einer finfe, bis eines 
großen Menfchenhuges, doc) find die, welche über 
334 im Durchmeſſer u. fon ſelten. — 
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ift in,ihnen noch die Knochenſubſtanz und auch Die. 
Figur der Zähne theils noch mit ihren Wurzeln um: 
‚verfennbar. Mach der Zorm. oder Geftalt haben 
einige befondere Namen. | 
Sie find rund und bilden Halbfugeln auf einer 
Fläche (B«foniti orbıculari, Wali,) 
Eyfoͤrmig, ausgetieft, faſt von Geſtalt einer 
Kappe der Eicheln. Botooiti fcaphuides Wall, 
Rund, augenförmig, bisweilen audy mit einem 
“ farbigen Punkt und Zirfelfreifen, welche eigentlich) 
Schlangenaugen heißen, und Augen oft fehr ahnlich 
feben. Bufoniti Oculı ferpentum Well, Koi. O-t di 
ferpenti. ie heißen auch Cheloniten sder Schilde 
kroͤtenſteine. Diefen werden die meiften und ftarfs 
ften abergläubifchen Heilfräfte zugefchrieben. 
Schwalbenſteine (t.helidonii) heißen die ganz 
kleinen förnigen, welche mit den Fiefefigen nicht zu verz 
— ſind, Bachſtelzenſteine und Schwalben⸗ 


Man findet Bufoniten mit Gloßopetren, aber 
weit ſparſamer z. B. in der Querfurthſchen Steinbruͤ 
chen, im Wuͤrtenbergſchen, bey Weimar, Goslar, 
in forbringen, in Bern bey Belp u. a, en 


Bugätuncol, ©, Anebelbart, = 
Buploffo. ©. Ochfenzunge, Lotwurz, Schatf 

raut, Aundszunge, Wolfsgeſicht, Boragen. 
Bugloföides. ©. Wolfsgeficht. 


loffon, Buglofflum, ©. Ochſenzunge, Bitter⸗ 
kraut, Boragen, Mausoͤhrgen, Lungenkraut, 
—— Scharfkraut, Steinſamen, Wolfe 


Bu» 





—— — — 
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Buglofas. ©, Ochſenzunge. 

Bugula. S. Guͤnſel. 

Buhu, Strix Babo. S. unter Eulen. 

Bübernell. ©. Bibernell. 

Buͤche. ©. Buche. 

Büchnerie, Buchnera, eine Gattung Gewächfe, die- 
außer Europa zu Haufe find; ihre Blumen haben ne: 
ten einem Staubwege vier Staubfaden, wovon zween 
langer als die zween uͤbrige ſind, an ihrem Kelche fuͤnf 
faum merfliche Zähne, und eine trichterförmige Kro- 
se, welche. oben in fünf gleiche herzförmige Abfchnitte 
geſpalten iſt; ſie hinterlaſſen jede ein trockenes Sa— 
mengehaͤus, das innwendig in zwey Faͤcher getheilt 
iſt, und darinn viele Samen enthaͤlt. Man kennt 
zwoͤlf Arten dieſer Gattung. 


— — — afrikaniſche, Buchnera capenſis; fie 
Twaͤchſt auf dem Vorgebuͤtge der guten Hoffnung teil, 
und nur ungefähr eine Handbreite hoch. Ihr Sten⸗ 
gel theilt ſich oben in Aeſte; ihre Blaͤtter ſind gleich⸗ 
breit und gezahnt, und ſitzen abwechſelnd Bald auf dies 
fer, dann. wieder an der anderm Geite der Zmeige; 
ihre Blumen an der Spiße der Zweige in Aehren bey: 
ſammen; -fie haben etwas haarige Kelche. Sie ge: 
bört unter die Sommergewaͤchſe, und fommt dem 


fetfanifchen Hahnenfamme nahes). 


4 


— — — amerikaniſche, Buchnera americena,. fie 
iſt in Viegivien und — zu Hauſe. Ihr Sten⸗ 


5 gel. 





%) Betchnera fohis densntis Hinearibus alternis, calycibus 
' pübefcentibus. Kiät. mant. pl. 1. p.88. n. 4. fyll. veg- 
ed. 14. p. 572. 0.7. kEychnides villofa, feliis Engels 
—— Aorihus um - Burm. pl. afric. 191. t. 
so. f 2, Ä 
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gel teeibt nur wenige Aefte; ihre Blätter ſind gezahnt 
und lanzenförmig, fißen einander gerade gegen über, 
und haben drey ftarfe Nerven; ihre Blumen fißen in ° 
einer Aehre beyfammen, doch etwas mweit aus einanz - 
der; die Krone derfelbigen ift veielblau, ihre Röhre 
glatt; in der Mitte von diefer fißen Die zween Fürzere 
Staubfaͤden b). 

Buͤchnerie, afiatiiche, Buchnera afiaticaz fie ift im - 
Sina und Zeylon zu Haufe, und hat in ihrer Stel- 
lung viele Aehnlichkeit mit dem Augentroſt; Ihr 
Stengel hat vier ſtumpfe Kanten, und treibt bald 

- auf diefer, dann wieder auf der andern Seite Aeſte; 
ihre Blätter find rauh und gleichbreit lanzenfoͤrmig, 
baben am Rande feine Zähne, und fißen abtwechfelnd, 

" bald auf diefer dann wieder auf der andern Seite der 

Zweige, nad) unten zw einander gerade gegen über; 
ihre Blumen fißen in langen Aehren beyfammen, doc) 
etwas auseinander, auch abwechfelnd bald auf diefer . 
b.inn wieder auf der andern Seite; der Kelch derfel- 
bin iſt rauhz Die Röhre der Krone fadendünne, noch 
einmal jo lang als der Kelch und an ihrem Halfe ge: 
kruͤmmt; in ihr find die Staubfaͤden eingefchloffen; 
der Saum iſt purpurcoth und eutzwey geipalten; das 
eine Stuͤck ziemlich aufrecht und wieder in drey Ab- 
ſchnitte gefpalten ; dag andere breit herzförmig, und 


t weit al, c) 
nr ) Sach⸗ 


- . “ * ⸗ | 

b) Buchnera foliis dentatis oppofitis, florum tubo laevi 
— Linn. fp. pl. 2. p.879. n. 1. Buchnera foliis dentatis lan- 
eolatis trinerviis. Linn. ſyſt. veget. ed. 14. p. 571.0. 1 
Cortufae ſ. Verbafci fpecies, caule non ramofo, floribus 
violacejs. (ron. virg. 74 
&) Ruchnera folüs integerrimis alternis, calyeibus feabris. 
Liun. fp. pl. 2. p.879.n.2. Buchnera foliis integerrimis 
livearibus, ealycibps ſcabtis. Liun. ſyſt. veget. ed. 14. 
p-57:. 1.8 | 


/ 
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Buͤchnerie, etbiopifehe, Buchnera aerhiopica; dieſe 
Staude wächft in Ethiopien wid; Ihre Blätter. find 
* und ihre Blumen ſitzen auf eigenen Stie⸗ 

en.d) _ | 

— — — großblumige, Buchners grandifloraz 
dieſes ſchoͤne Gewoͤchs iſt in dem mittaͤgigen Theile 
von Amerika zu Haufe, kommt den Gerardien nahe, 
und wird, wie die amerikaniſche Buͤchnerie bey dem 
Trocknen ſchwarz: Sein Stengel iſt aufrecht, glatt 

und ganz einfach; feine Blätter find laͤnglicht, un: 

zettheilt, ohne eigene Stiele und auf beyden Geisen 
rauh; fie haben fünf ftarfe Nerven, und fißen ein⸗ 
ander gerade gegenüber; am Gipfel des Stengels 

ſitzen in ihren. Winkeln einzelne Blumenftiele, welche 
fürzer, als die Blätter, und in der Mitte mit zwo 
einander gerade gegenüber ftehenden pfriemenfoͤrmi⸗ 
gen Blattdecken beſetzt find; jeder derfelbigen träge _ 
nur eine. Blume; der Kelch von diefer ift trich- 
terförmig und zwar fang, aber.nur hafb fo lang als 
die Röhre der Krone; diefe erweitert fich nach und 
nad) in einen flachen Saum, der in fünf abgerundete _ 
Sappen gerheiltifl.e) 

— — — bersblätterichte, Buchnera, cordifolia; 

ſie wächft, doch felten, bey Tanfchaur in Indien, on 
Gärten. Ihr Stengelift vieredig; ihre Blätter fißen 

. einander gerade gegenüber, find herzrörmig und am, 
Rande wie eine Saͤge gezackt, und haben flarfe Merz 
| — ven; 





d) Buchnera foliis tridentatis, floribus pedunculatis, caule, 
fruticofo. Linn. mant. pl. 2. p. 251. ſyſt. veget. ed 14, 
572. 0.6. | = eh 

@) Buchnera fcabra,'foliis oppoftis fefilibus oblongis in, 
tegris, en azillaribus unifloris diphyllis, — 

nfundibuliferini, Lin ſyſt. veget. {üppk P»287. ed. 14, 


#. 


P 571. n. 5. 


332 Buͤchnerie, kanadiſche. Nieberhängenbe; 


ven; ihre Blumen hängen am Gipfel der Zweige an 
Zraubenkoͤmmen, die ſich einigermafen in Aehren zu: 
fommendrängen, £) ) — ge 


Büchnerie. Fanadifche, Buchnera canadenfis: fie 
wächft in Virginien wild, aufrecht, und ze. 
einen Schuh hoch, und hält mehrere Jahre aus. Ahr 

Stengel ift vierfantig und zweytheilig; ihre Blätter 
ſitzen auf eigenen Stielen einander gerade gegenüber, 
‚und find zerfchliffen, wie bey dem gemöhnlichen Eifer: 
fraute, eingefchnitten, gezahnt, und auf der obern 
Flaͤche glatt; ihre Blumenähren fißen auf eigenen 
©tielen in den Theilungsmwinfeln des Stengels, und 
entſpringen aus einem flachen. Straufe; die Blumen: 
kelche find nur halb jo fang, als die Roͤhre der Blu: 
menkrone. g) | 


— — — filblärterichte, Buchnera cuneifolia; 
fie wählt auf dem Vorgebirge der guten Hofnung 

wild; Ihre Blätter find glatt und feilförmig, und 
.. haben an ihrer Spiße fieben Zähne, b) 


— — — niederbaͤngende, Buchnera cernua; dieſe 
Stande hat glatte Feilfdrmige Blätter mit fünf Zäh- 
nen; ihre Blumen häufen fich in Uehren zufammen. ) 


Buͤch⸗ 





H Buchnera caule tetragono, foliis oppofitis cordatis trĩ- 
nerviis ſerratis, racemis terminalibus fubfpicatis. Linn.“ 
ſyſt. veget a ed. 14. p. 571. n. 4. — 
g) Buchnera foliis laciniatis, caule dichotomo. Lim. 
mant. pl. ı.p. 88, J — 
h Buchnera foliis cuneiformibus glabris apice feptemden- 
raris. Linn. ſyſt. veg. fuppl. pr 288. ed. 14 p. 571. n 3. 
i) Ruchnera foliis cuneatis rege glabris, flori- 
bus ıpicatis, caule fruticofo, Linn, mant. pl 2. p. ai- 
ſyſt. veget. ed. 14. P.571, m. 2. | 
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Buͤchnerie, ſchatlachrothe. Buͤffelſchaͤdel. 333 


Buͤchnerie ſcharlachrothe ‚> Buchnera coeceinea3 
+2 Zhre Blätter find rauıchz laͤnglicht und am Rande ge: 
-  Ferbtz ihre Blumen habeneine ſcharlachrothe Kröne.k) 
—— En verlängerte, Buchnera elungatsg fie ift 
ir Gujana zu Haufe, mo fie in Suͤmpfen waͤchſt; 
Ihre Blaͤtter ſitzen einander gerade gegenüber, und 
find ungertheilt ; ihre Blumenkelche ſind etwas haͤrig, 
und laͤnger als das Samengehaͤus. ). m 
— — — zerfchiifiene, Buchnera pinvatihde; fie 
iſt auf dem Vorgebitge der guten Hofnung zu Haufe, 
und hat glattg in Queerftäde gerhejlte Blätter. m) 
er SR (Gm.) 
Buͤchſenſtein. &. ARiefel, gemeine. 
Buͤckling. ©; Hering, geräucherte. 
Buͤffel, „Bos Bubalıs, ©. unter Ochſen. 
Buͤffelſchlange, Muͤll. Boa couſtrickor. ©, unter 
Rieſenſchlange. — — 
Buͤffels knochen und. 2.0. , 
Büffeltchädel, gegrabene, findet man bisweilen mit 
andern Ochfenfnoch.n und in Rußland und Sibirien 
öfters mit Elephantenfnochen. Z. B. 
Zwiſchen Querfurth und Gatterftadt, ein ganz 
Geribbe einer Ochſenart; in Thüringen bey Kindel⸗ 
rüd, and) bey Danzig Schädel, bisweilen mit Hoͤr⸗ 
nern. Om.‘ | Dr 
Schaͤdel mit und ohne Hörner, auch einzelne 
Buͤffelknochen in Rußland am Irgis der Wolga, 
| am 


— — 





—N 
4 


- k) Seopoli delie. faun,. er fl. infabr, ai pıiotp - 
1) Peripea paluftris; Aubl. plant de la Gujan. france. p. 
» 6237: t. 293. ini. | 
+ m) Buchnera 'foliis pinnatifidis glabriss Linn. Sylt veget, 
fuppl. p. 288. ed, I4. P. STR ed 


/ 


334 Buͤffelsknochen. Balz 


am untern Uralfluß der kaſpiſchen See, wo Pallas 
einen Schaͤdel antraf, der zwiſchen der Baſis der 
Hörner ı Fuß 3 Zoll maß; in Sibirien an mehr Or⸗ 
ten, 'rod fie beym Abſtuͤrzen ag er Ufer zum 
Borfchein fommen, teils auch) in Moraͤſten gefuns 
den werden. S. a. Anochen, gegrabene und 
verfleine (Ge.) 


Buͤffelsknochen, Kardinalsente. S. unter Enten, 
Buͤffonie, Bufonia; kine Gattung niedriger Gewaͤchſe, 
deren Blumen zween dis vier Staubfaͤden, zween 
Staubwege, und einen aus vier Blaͤttchen beftehen: 
den Kelch) und Krone haben, und ein trockenes Sa 
mengehäus zuruͤcklaſſen, dad nicht in Sächer getheilt 
if, und zween Samen enthält; Man kennt bieher 
nur eine At: | ’ 
— — dünnblätterichte, Bufonia tenuifolia; fie 
Wwaͤchſt aufrecht, in Engländ‘, Spanien und Frank 
reich wild, und haͤlt mehrere Jahre aus: Ihre Blaͤt⸗ 
ter find fehr ſchmal; ihre Blumen bilden der Länge 
des Stengels nach eine Aehre. n) (Gm.) - 
Buͤgelholz. S. Schlingbaum. 
Buinalis. ©. Nagelkraut. 
Buinafas. ©. Ochfenzunge. ee 3 
Blau, Buͤlav, Buͤlov. S. unter Pirck 
Buͤlz. SB | 


2 


Buͤn · 





n) Älfine polygonoides tenuifolia, Hoſculis ad Iongltudi- 

nem canlis velut in picam difpohtis.. Lluckn, alm. 22. 

,q zzpn & 3. Alfınoides. Raj. ſyn. ſtirp. angl. 3« p- 346. 

Bufonia. Linn. fp. pl. 1. p. 179. n. 1. fyfl. veget. ed. 14. P. 

; #67. n.ı. „Herniaria anguftifinio gramineo folio, ere- 
“ &a. Magnol. hort, menbp:97: t.ↄJ J. 


Buͤndelroͤhrchen. Bundelſchwamm. 335 


Buͤndeltr oͤhrchen o). Man findet dieſen Roͤhrenco⸗ 
rall an den Ufern der Oſtſee bey Gothland, ſonſt auch 
hin und wieder bey den Kalkgebuͤrgen. Sie iſt eine 
fadenfoͤrmige buͤndelartig beyſammen ſitzende Coral⸗ 
lenart, die fd dick als eine Sperlingsfeder iſt, ſich je: 

doch nicht gerade oder ſtarrend in die Hoͤhe richtet. 
Die Roͤhrchen werden allenthalben durch eigne Anaſto⸗ 
moſen oder Verkettungen, die ſelbſt roͤhricht, jedoch 
ſchmaͤler ſind, mit einander vereint — 

V. 
Buͤndeſſchwamm. p) Dieſer Saugſchwamm, ven 
man im mittelländifchen Meere antrifft, hat eine et- 
was fuglichte Geſtalt, oder eine Figur, die aus dem 

Eyrunden in eine Art von Kugel Überseht. Er ber 

fteht, nach det Pallafifchen Befchreibung a. a. D..aus 

Buͤndeln, welche von einer nicht weit ausgebreiteten 

Baſis ſchwach empor fommen, nur ganz gemächlich 

an Dide zunehmen, fich vielmals gabelförmig theilen, 

an ihren Extremitäten drenfeitig, jedoch abgeftußt er: 
fcheinen, und nach der Obere des Knauels gerade 
raufgeheh. Alle diefe Bündel find aus vielen nach 

De: Sänge dichte beyfammen zu liegen gefommenen 

und miteinander vermwebten Zaſern derb zufammenges 

ſetzt, und werden durch eim etwas weitlaͤufig und 

queer uͤberſtehendes neßähnliches Gewebe, darin 5 

ü no 





0) Tubipora faſcicularis; tubis filiförmibus faſticulatis 
lateribus paſſim anaſtomoſantibus. Liuun. Syſt. Nat. ed. 
XU n.4 # 1371. Das Bündelröhrehen. Muͤll. Linn 
en — h. 2B. m 4. p. 671. allas Thierpflang. 

27h. p. Tr: f 

p) Sponpia fafciculäta: rigida fubglobola, fafeiculis fibres 

fis prifmatieis ramofis falligistis contextd. Pallas 

Thierpfl. 2 Th: n. 5. p. 218. Spongia hircina globoſa. 

Plans, Conch. Ed, Il, app, 2; pı 2117: 6: 34 tab. 15. 8, 


* 


moch zartere Faͤſerchen giebt, miteinander zufommen- 

— geknuͤpft. Die Sarbe aller diefer, fteifen Zaſern ift 

enrwedergelblicht, oder dunfelgriesgrau gelb... Bey: 

nahe laͤßt es dem Gewebe diefer Buͤndel ſo, als dem 

Gewebe eines aufgeweichten Blattes von der-Segge 
ex). | | 2 (P.) 


Buͤndelſtein, Irolithus fofcicularus, nennet Gerhard 
eine befondere ftrahlige Kalkſpathart. S. Kalkſpath. 
| | a ae (Ge.) 
Bürger, (Inſect.) S. Bauern. 
Buͤrgerfiſch, Gadus. S. unter Rabeljau. ° - 
Buͤrgerknopf (Conchyl.) eine Conchylie, die zum Ge 
echt der Kräufel und zwar unter die genabelten 
Kraͤuſel gehört. g) Ihm gebührt feine Stelle unter 
Beujenigen, die man bundförmige Aräufel zu nen: 
‚nen pflegt, und er hat mit dem’ im fechften Bande 
"8. 344 f. beichtiebenem Bauernknopfe eine fo 
große Aehnfichfeit, daß beyde eigentlich nur Abaͤnde— 
rungen einer Art find. Folglich beziehe ich mich auch 
Hier auf alles, was ich vom Bauernfnopfe gefagt habe. 
Blos darum meil er ungleich feiner als jener ift, iſt 
er denen Bürgern zugeeignet worden. Er ift etwas 
„Heiner als der Bauernfnopf. Seine flachen Win: 
Ddungen fißen voller Knotenreihen, oder voll Reihen 
„ber feinften Perlen, deren ich auf der erfien Win⸗ 
bung fuͤnfe zähle, die zwiſchen fich einen Kleinen glat⸗ 
— ten-Maum haben. - Die-feinften-Perlen-find-die an 
der Grundfläche, die flärffte ift Die: fünfte, oder an. 
—— jeder 





) Eoenmiz fortgef. Conchhlienk. Th.V. ©. 114 tab. 171 
* — der Ruͤrgerknopf Globulus aſper :civicus, 
vali granoſa, umbilico dentato. Meine Enleit. I 
TI. n. 84. der Bü nopf. Verzeichn. der Graͤfl. 


l.Natuxalienſ. S. 166% a. 941. ide nam 
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Buͤrgermtiſter. 0337 


jeder Windung die oberſte, die es auch macht, daß 
man die Windungen, die: nur eine fchwache finie - 
trennt, ziemlich deutlich unterfcheiden kann. Da fie 
zum Theil weiß und zum Theil fleifchfarbig find ‚..oder 
an andern Benfpielen eine braunroͤthliche Farbe ha- 
ben, fo nimmt fic) diefer Fleine Kräufel ſehr gut aus. 
Die Diundöfnung ift zwar gedrückt, aber doch fü} daf 
fie zugleich etwas rund ift. Sie fißt innwendig vol⸗ 
ler Kerben und Zähne, davon die in der Gegend 
des Nabels Fleinen. Knörchen gleichen. - Auch. der 
große, runde, ofne Nabel fißt voller Zaͤhne Die 
- flache mit eiehelformigen granulirten Streifen um⸗ 
ebene, Örundfläche ift breiter-als die Höhe des: Kraͤu⸗ 
ſels iſt. Die Schale ift ftarf, die innre Perlmutter 
ſchlecht, und der innre Bau dem des Bauernknopfs 
völlig gleich.  Fch muthmaße, er. habe mir dem Bau: 
ernknopfe ein Vaterland, nemlich die africamifche 
Goldkuͤſte. Er ift ſeltner als der Bauernknopf. 

* 9:3 


Baͤrgermeiſter Vogel) Larus fulcus, Siehe unter 
Meven. | 


r 


Bürgermeifter (Eidechs) rx). Das Vaterland diefer Bir 
dechſe, die nach Stat. Muͤller diefen ſonderbaren 
Vramen führt, ift in dem mittägigen Amerifa. Ihr 
RKopf iſt abwaͤrts gedruͤckt, etwas fpigig, ziemlich breit, 

an den Seiten einigermaßen zuſammengedruͤckt, und 
mit 





. x) Lacerta principalis, gauda ſubearinata, eriſta gulae.in« 
tegerrima, dotfo laevi. ‚Lim. Sylt Nat. T. 1. n.?. p. 
1062. ed, Gmel, Muf.,Ad. Frid R. T. 1. p.43. Amoen, - 
acad. T. l. p. 286. tab. 1% f. 2. Der Buͤrgermeiſter. 
Mãll. Linn. Fi. S. 3Th. n. 7. p. 88. 


Naiurlexikon x, Band, Y) 


338 - Buͤrgermeiſter. 
miit verſchiedenen nahtoͤhhnlichen Streifen ſehr zart ae 
ei Die Na liegen oberhalb des Ruͤſ⸗ 
Js, und find fehr klein, fo wie -die Obreniöcher. 
Kamm des: Schlundee ift rumdficht, gar nicht 
" gezahnt, vorwaͤrts an dem dickern Rande geſtrahlt, 
in der Mitte aber auf beyden Seiten mit einem 
ſchwarzen Flecken und mit weißlichten Streifen ge⸗ 
zeichnet. Der Rumpf iſt mit auſſerordentlich klei⸗ 
"nen Schuppen bedeckt, der auch aber ohne Schilde, 
“ Der Schwanzʒ ift noch einmal fo lang als der Köre 
ver, mit eben fo Fleinen Schuppen bedeckt, oberwaͤrts 
einigermaßen fielfürmig, unterwaͤrts aber ziemlich ge: 
‚. ‚freift, und endigt fich überaus dünne. Die Queer⸗ 
einſchnitte auf demſelben laffen fich nicht wohl für 
Belenke halten. Die Vorderfüße haben fuͤnf Zehen, 
Bi om welchen der dritte und vierte etwas länder als 
J : be. übrigen find. Die Sinterfuͤße find wohl mit 
' | E — viel Zehen verſehen, nur ſteht die fuͤnfte von 


J 
— nen 


rigen ungleich weiter entfernt. Die Klauen 

find an allen Zehen fehr klein und überaus ſcharf zus 

gefpißt. Die Sarbe dieſer Eidechſe ift bleyfarbig 
und nur am Schwanze bläffer, x * 


Doargermeiſter, Conchyl) eine Conihpfie, bie Ser 
ne Chemnitz⸗) um ihres gerade ausgehenden aber-feht 
h | Furzen Schwanzes wegen unter die Murices ecanda- 
1 cos, und alfo in die vierte Linnaͤiſche ne 
i ieſe 


— — — 
s) Ehemnig fortgeſ. Conchylienk. Th. X. S.236 tab. ro, . 
AR: 1516. 1517. der Dürgermeifteer Murex Coniul, 

tella ecaudata, cralia; vehtrieofa, alba, transverfim ful- 
cata, hodis tuberculata, fauce Iutefcente, labro finuofo, 
intus plicato et denticulato, apertura repando- ovata, 
definehte in canalem abbrevigtum integrum feu caudam 
red. ? ” 








- 


Bürfe, ot ſchwitze. 359 


Diefe Conchnie ift fehe ſchwer, dickſchalig, hochae⸗ 


woͤlbt und bauchig. Nach der Zeichnung iſt ſie 35 Zoll 
hoch und 3 Zoll breit, und ihre obern Winbungen 
verlängern ſich gleich eirter ſtumpfen Pyramide. Ihre 
Farbe iſt weiß. Ueber die ganze Oberfläche Tatıfen 
feine Queerfurchen. Die erfte Windung wird von 
zwey Knotenreihen und jede der folgenden von kiner 
Knotenreihe umgeben, und diefe Knoten find hoch, 
ſtark, dicke und fehr mafliv. Der Windungen find 
ſechs. "An den innern Wänden zeigt fich eine gelb: 
liche Fatbenmiſchung. Die äufere oder die Muͤn— 
Dungsiefze-ift ausgeßogen und innmendig mie gezaͤh⸗ 
nelt, und fißt voller Fleiner Falten. Darf ich der 
Zeichnung trauen, fo raget die Muͤndungslefze Ai: 
gelförmig«hervor. Die meite, faft enfürmige Muͤn⸗ 
dung endiget fich tintermätts in einen gerade Ausges 
benden rinnenartigen Canal, und in einen fehr ver: 

wanz. Die Gpindellippe ift glatt und 


gelblich gefärbt, Oberwaͤrts ſiehet man eine ribben: 


artige, In das Innerſte Hinneingehende Erhöhung, 
und unterwaͤrts hinter der Sippe ber der Baſi einen 
Dick aufgervorfenen Wulf. - Diefe höchft Seltene 


“ . Schnee; beten ſchwere gieichſam gemmäftete Schale 


wahrſcheinlich die erfle Veranlaſſung zu er Benen: 


+ nung gab, kommt aus Oſtindien, und liegt dur in 


wenigen Sammlungen. 


6) 


Woͤrſte die ſchwarze (Conchhl.) eine Conchylie 


die zu den Mondſchnecken (Turbo Linn.) und zwar 
Unter die Silbermuͤnde gehört, und bey den neuern 
anzoͤſiſchen Conchyliblogen, der Leopard heißt; ein 
ame, den man nicht Hätte brauchen ſollen, weil ex 
ſchon längft einem Kegel, nemlich Dem Cono mermo- 


zeo des Linne zukommt; indeſſen druͤcket ihre gefledte 
u 0724 Zeich⸗ 
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340 Buͤrſte, die ſchwatx. — 


Zeichnung das Bild eines leopards gut aus. Die⸗ 
jenigen die ihn den marquirten Silbermund nen⸗ 
nen, thun auch nicht unrecht, nur muß man dabey 
bemerken, daß die Schriftſteller das Wort Silber⸗ 
mund weitlaͤuftiger als Linne nehmen, deſſen Silber⸗ 
mund genabelt ſeyn muß, was an unſerm Beyſpiele 


nicht iſt. 


Rumpbe Zeichnung ift ſchlecht gerathen, ertraͤg⸗ 
licher ift feine Beſchreibung. ı) Er legt ihr eine dicke 
ur ſchwarze 





t) Rumph amboin. Raritaͤtenk. tab. 19. fig. C. Hollaͤand S. 
o. Cochlea fulcata nigra Mal. Krang ſuſſu. Deutſch 
& 22. die gefurchte ſchwarze Mondſchnecke. Ebemnig 
Zuſaͤtze S.XXXIV. die Schwarze Buͤrſte. Onlentyn Ab⸗ 
bandl. S. 4. das Mondsauge mit der Warze. Bualtieri 
Ind. Teftar. tab. 64. fig.B. Cochlea marina terreflrifor- 
mis, profunde ftriata ftriis craflis, maculis rubiginofis et 
fufeis feriatim lineata, oris labie externo crifpato. Anm, 
Wie Gronov in dem Zoophyl p.327. n.ı513.,diefe Kie 
ur des Öualtieri au Turbo cochlus des Rinne maͤchen 
onnte? kann ich nicht begreifen. Ehenmig fortgef. Con⸗ 
chylientk. Th. V. ©. 203 tab. 181. fig. 1795. 1796. die 
ſchwarze Bürfte, Cochlea lunaris albo nigra, proöfunde 
fulcata, ftriis elatioribus cineta, maculis piceis.et albidis 
nebuläta, labro crenulato, intus ftriato et argenteo. 
Ebhemnig beruft ſich zugleich auf Savart de Montcervelle, 
oder auf die neufte, die dritte franzdfifche Ausgabe des 
Qrgemville tab. 9. fig. A. 1. Tom. II. p 66. Le Leopard ou 
la Bouche d'argent marquetéc. Meine Ginleit. Th. II. ©. 
72. n. 28. Die ſchwarze Bürfte. Muf.. Leerf. p. 19. me 
149. capitaale en fchoonkleurige Silvermonden. Bou- 

‘ ches d’Argent ä tres belles couleurs. Muf. Geverf. p. 
281. 0.366. ‚Bouche d’Argent, branchue. - (Here Meu⸗ 
fchen alaubt die Figur aus Bualtieri tab. 64. B. ſey Turbo 

. cochlus des Linne, der, mie Linne fogt,- dem Suber⸗ 
munde zwar ähnlich ſey, aber Feine aeferbien Ribben has 
ben foll. Similis T. Argyroftomo, fed nullae ftriae trans- 
verfae ). Baͤmmerer Conchyl. in Rudoiſt. S. 179, der 
unge⸗ 


* 


— 
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Vchnalzertfehtsar; gefleckte) Schafe bey, welche in die 
——— den Windungen hinnuntet tief eingekerbt, 
2 abe aber tauh und gleichſam fehuppicht ift, die zwar 
- seinen Glan beſitzt, aber zuweilen etliche wenige grüne 
Svder weiße dlecken hatı Wenn er aber ver Schale 
alle nheit abſpricht ſo ſcheint er, wie auch fait 
"aus feiner Zeichnung deutlich ift, Fein gutes Exemplat 
"gehabt zu haben , da es dieſer Mondſchnecke weder 

Be gi noch an Glanze fehler. 

j man 2297 dit 399 „I 


Der Bau Hat die ſchwarze Buͤrſte mit andern 
Silbermundern gemein. Die erſte größte Windung 
ſ tund und gewoͤlbtUeber fie laufen eine Menge 
ſtatker Ribben, deren ich an meinem Beyſpiele i Hoͤhle. 
Anter ſich ſind die Ribben von — Stätfe, 
doch wechſeln jtärfere und ſchwaͤchere ohne Ordnung 
ab; die ſtaͤrkſten find indeſſen, Die zwey erſten aus: 
genommen, in der Gegend des Wirbels. Dieſer 
Wiebel beſtehet nur aus vier Windungen, welche 
‚nicht allzuſtark hervortreten, und, die letzten zwey aus⸗ 
ge mp ebenfalls mit Dueerribben belegt - find. 
Alle dieſe Ribben, und die Dazwischen liegenden tiefen 
aber fehmalen Fuͤrchen, find mit feinen Kerben und 
Runjzein verfehen. Die Mundofnung ift weit, aber 
gerade nicht dirfefrund,’ zumal, da die Muͤndungs⸗ 
lefze ein wenig hervortritt. Dieſe lefze iſt ungeſaͤumt, 
„aber ihr Rand iſt gekerbt, und hat fo viele Kerben als 
von Außen Furchen ſind, die alſo nicht einerley Lin: 
ang haben. Die Spindellefze iſt ſchmal, und bedeckt 
den Nbel dergeſtallt, daß man von ihm Feine Spur. 

3 3 ge⸗ 





ungenabelte Silbermund mit rauhen Ribben. Verzʒzeichn. 
der Sräfl. Reuß: Pi Natural. S 178. D eſchwarze Buͤr⸗ 
ft," Die'Conchyl, des Rücit. und Biſch. zu Conſt. ©. 
195. n. 42. die feltene ſchwarze Buͤrſte. 
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242 Bürflel. Würfieneoraline, 


gewahr wird. Die innwendige Mündungslefje iſt 
milchweiß mit einer gruͤnlichen Einfaffung, das. Innre 
der Schnee ift, fo wie die Spindel, fülberfarbig 
und glänzend, und man fiehet hier ſo viele ‚Rüde 
z_ als von außen Nibben find. Die- äufere 
arbe iſt ſchwarz, und daher der Name der ſchwar⸗ 
zen Buͤrſte, oder dunkelbraun mit: weißen bisweilen 
mit Gruͤn untermiſchten Flecken. Dieſe ſchwarzen 
oder braunen Flecken liegen bald ſparſamer, und bilden 
dann Flammen, bald haͤuſiger da, geben aber der Con⸗ 
chnlie, der man mit leichter Mühe einen großen Glanz 
„geben kann, allemal entſchhiedene Schönheiten, ) Da 
anein Benfpiel beynahe beittehalb Zoll lang iſt, ſo fehlts 
auch. dieſer Schnecke nicht an einer empfehlungs⸗ 
würdigen Größe, Sie fällt i iu Oftindien, und. ift gar 
‚nicht. gemein, 
| Moch fagt Rumph, daß der Dedel, damit das 
Thier, das zum Eſſen fehr gut ſeyn ſoll, fein Gehaͤuſe 
zu verſchließen pflegt, an der hoͤckerigten oder aͤußern 
Seite ſchmutzig weiß, und mit einigen Koͤrnern beſetzt, 
in der Mitte aber dann und wann ſchwaͤrzlich ſey. Er 
2 "gehört a ben ie Dedeln. ® 


Bürftel, Perca Auwieclie ©, DPärfch. 

Bürfters, wird das gebiegene Silber, wenn es in gerah 
- den, parallelen, kurzen, nahen Faden — ge⸗ 
nennet. S. Silber, gediegenes. Ge.) 


Zürftencoralline u). Dieſe Coralline oder Sertu⸗ 
larie, wird wegen ber Aehnlichkeit mit der Foliation 
und 


“ —— — - > 2 — Ze — — — 


a) Sertulägia. Epuie, densiculis.dillichis appreflis, nvariig - 
‚. obovatis marzinatis, flirne EHE gilticha, . ‚Linn, 
| | Syik 
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Buͤrſtencor alline. 343 

rund Ramiſikation der Thuia, CLebensbaumcoralli⸗ 
ne, veſſet aber Buͤrſtencoralline genennt. Die 
Engländer nennen fie Bottlebruſh-Coralline, "die 
Holländet Börıelfchurjer-Korallyn, ober Kunmewaljer, : 
"die Franzefen'Gonpillon, und bie Grönländer Nyaur- 
"faer. Die angeführten Scheiftfteller vergleichen fie 
in Hinfiche ihres äußerlichen Anfehens und Wuchſes 
"nicht nur mit der Zhuia ſondern auch mit dem Zqui- 
f:0 und der Seecypreſſe (Antipäthes cupreſſina), 
"und ſogar Je. Müller mit der Cyprefie und Sichte. 
Dallas befchreibt fie indeß alfo: Ihre Wunrzelchen 
find wurmfſdemig gedrehte Nöhren, die auf kleinen 
Steinen dahinſchleichen. Hoͤchſtens erreicht fie die 
Größe eines. halben Schues, und fteher gerade auf- 
wärts; int trockenen Zuſtande aber iſt fie verdrehet 
und ſteif. Der den Muſchelſchaalen faſt gleichkom⸗ 
mende pechſchwarze Stengel iſt gerunzelt und dadurch 
gleichſam geringelt, übrigens rundlich gebildet, nur 
daß mar zwiſchen den Aeſtchen gewiſſermaßen Einbie- 
gungen wahrnimmt; unterwaͤrts iſt er nackend, oder 
mit keinen Aeſten beſetzt. Die Aeſte ſtehen auf dreyer⸗ 
ey Art eins ums andere; nur ſind fie gemeiniglich 
| über die Hälfte der Länge des Stengels abgerieben ; 
ſie haben eine graue Farbe, bleiben in einer gewiſſen 
Weite auseinander, find drey⸗ oder viermal gabel⸗ 
m 4 foͤrmig 


syſt Nat ed Xi. n 9. p. 1308. die Buͤrſtencoralline. 

mMau. Linn. N. S. 6Th 2B. g. 9p. 638. Die, Lebene⸗ 

baumcoralline Pallas Thierpfl. ı 9* n.25. p. 179. fig. 

26. Corallina veficulata, caule angulato rigido; ramie 

geyſe flipatis et bifurcatis terminantibus, cauli ädpreflis. 

*, "Ellis Cor, p.no. (gall. p- 24 Bean P 13.) n. 9 tabus. fig. 

4. be B« Fagusjequifeti facie, Sibbald, Scot, Il: tab, 1» p- 56. 

„„ Rai {yn, p. 50..n,47. Corallina equifetikforma, Seb. muf. 

'‘ qu1. tab. 100, n. 17. 18. 19. et tab. 106. ,n,2, 0. OrtfFa- 
bric. fauna groenland, p. 444. 


a4 Buͤrſtencoralline. 


formigaethälet, ‚und find beynahe von einer gleichen 
» Länge ‚unter ſich ſelbſt; baber fie denn auch ein chlin⸗ 
driſches und fich ſtumpf endigendes Kölbchen, oder 
‚dergleichen Straus vorftellen. Auf diefen laͤnglich⸗ 
zunden„liniengleichen und fpißig ausgehenden Aeſten 
diebt es angewachfene Kelchlein. Sie ſtehen in zwo 
Reihen eins ums andere. dicht beyſammen, und find 
eng zufammengezogene: Roͤhrchen; an dem Stengel 
ſelbſt wird man- überall nıchts von ihnen gewahr. 
Edyerneſter habe Dallas niemals daran geſehen, Ellis 
shatıfie jedoch beſchrieben. Er ſagt, daß ſie an den 
Aeſtchen zerſtreut zu finden waͤren, und bey ihrer ey⸗ 
foͤrmigen Figur ſo etwas von einem Stielchen unter 
fich; haͤtten, ooerwaͤrts aber an dem ſtumpfen Ende 
eine geraͤndete und mit einem Decqel verſehene Oef⸗ 
nung vorzeigten. Der Ort ihres Aufenthaltes iſt das 
Gewaͤſſer bay. Seeland, ‚York und Schottland, nicht 
weniger aber auch das mittelländische Meer, die Mord: 
fees: Mamerfennt fie leicht nach. der Pallaſiſchen Be- 
ſtunmung an dem einfachen riſpenformigen Stamm, 
am den uͤberaus zahlt eichen zweyzeiligen fpißigen Ae⸗ 
ſten, an den in: zwo Reihen an einander gedruͤckt 
ſitzenden Kelchen, und an den eyrunden Eyerſtoͤcken. 
Tr SE 
Nach Otto Sabriciug: beträgt die fange biefer 
Sertularie fechszehn Finien, die Breite deg Stammes 
aber faum anderthalb. Der Hauprftamm ift fchlanf, 
zuſammengedruͤckt und zweyzeilig. Die Aeftcherrfte 
hen faſt gegeneinander über, und beftehen ‚eigentlich 
aus lauter Heinen elliptiſchen Fettenartig ineinander 
‚bereintäfen Gelenfen, an welchem jeden zu beyden 
Seiten ein röhrichtes, gefruͤmmt kegelfoͤrmiges, auf 
der Spige faſt zweyſpaltiges Zaͤhnchen ſitzt. Die 
Syerſtocke find ovaf,” faſt gar nicht geſtielt ‚an ihrer 
Sopitße eingebogen, Kehl, am Rande erhoben, Si 
en er 197 2 
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Bürftenfrebt: 345 


Mittelpunkt ragt faſt gar nicht darüber hinaus; ſeit 
waͤrts find ſie jedoch zufammengedrüct. Don Sub: 
-ftanz iſt dieſes Seegewaͤchs beynahe membrands, 
locer, und gleichſam pflanzenartig.. Von Farbe ift 
es weißlich⸗ rothbraun, zuweilen auch purpurröthlich. 
Ebenderſelbe traf es haͤufig auf dem knotigen Lang 
(Boeus nodoſus L.) im groͤnlaͤndiſchen Meere an. 


——— Die Wuͤrzelchen. b. Der Hauptitamm; 
—eDie Aeſtchen. d. Ein vergroͤßertes Aeſtchen. 
e. e. c. e. Die Eyerſtoͤcke. £ Einer — vergtoͤßert. 


* 


Bürftenkrebe, Cancer (etiferus x). Es gehört diefer 
. Krebs zwar zu den langgeſchwaͤnzten, aber doch zu 


den affelartigen, deren Bruſtſchild aus mehreren Öfie- 


dien beſteht. Er har die laͤnge von 8 bis 9 Zoll, und 
‚feine Fauͤhlhoͤrner find fehr lag, und übertreffen zwey⸗ 
‚ mal die fange des Seibes, Der Bruftfhild iſt glatt; 


‚ yon der Mitte an bis zur Stirn geht eine geferbte ers, 


höhete tinie, die fich zu einem langen platten grade 
ausgehenden Horn verlängert ‚ deflen Schärfen-ge: 
kerbt find. Die Augen find fehr-groß und.nierenfür: 


mig, unter denfelben liegen die innern Fuͤhlhoͤrner, 


die drey große Breite Glieder und eine doppelte Borſte 
‚haben; nach außen zu ftehen zwey große Kiefern, und 
unter denfelben die langen Fuͤhlhoͤrner. ‚Unter, der 
Bruſt ftehen fechs Paar Fuͤße, wovon das zweyte 
"Paar dag fürzeflg, und das vierte Paar Das (rtaf 


& die erften 4:Paare haben ein fcheerenfdrmiges 


auenglied; neben dem erften Paare fißen an jeder 
Seite zwey ſchmale Floſſen, die mit langen Haaren 
eingefaßt find; und die vermuthlich Zu obiger Benen⸗ 
nee. er nung 


x) Lin 9. N. 78. Scha Muſ. 3. tab. 17. f. 2. 
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346 Buͤrſtenmotte. 


nung Gelegenheit gegeben haben. Der Hinterleib 
iſt an den Seiten ſehr platt, oben bogenfoͤrmig erhoͤ⸗ 
het, und die hinterſten Ringe haben oben eine meſſer⸗ 


Ahnliche ſcharfe Erhöhung. Unten eſtehen 6 Paar 
Schwimmfuͤße. Es lebt dieſer Krebs in den ameri⸗ 
faniſchen Fluͤſſen, und iſt ſehr fett und en 


Buͤrſtenmotte. Der Büfbelraupen: Vogel. Das 
h — Sand. Der Kleeblumenſpinner. Der 
ã 


atfarbige Streckfuß, bhalsena Faſeeſins. y) 
Ein Nachtvogel aus dem Geſchlechte der Spinner 


(bal. Bombyces), Die Raupe iſt aſchfarbig, mit ro. 
‚then Punkten an den Geiten, haaricht, mit 5 weiß 


und ſchwarzen Haarpüfcheln oder Buͤrſten auf dem 
Ruͤcken, 2 braunen am Kopfe und einem auf dem 
fegten Gelenke. Man finder fie im Zulius auf den 
Dornen, Pappeln, Weiden, Eichen und vielen an: 


bern Gefträuchen, fie macht an den Aeften der Hecken 
ee ei und 





Friedr. p.40. n.365. Zool. Dan. Prodr..p, 118. n.1368. 
zii eer. Ins. I. Mem. 7. p. 261. t. 15. . 12 — 15. p. 697. t. 
ss.6ı5. Tom. Il, P.L'p. 318. n.7. Ueberfeg. L. 2 Quart. 
7 Abhandl. S. 40. r. 15.12 — ı5. 4 QDuatt. S. 119. t. 
19. ı5.11.%h. 1B. ©.230, n.7. Goerze Entom, Beitr: 
N.Th2.B.p gorengn 0. 
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— —* -— I Ak: 
und Büfehe ein, 
ft. Die Pıpr 7 ern a den hm Ä 
bin, mit ne ehi, und liegt 3 bie 
* (sen Der Wogei eriheln im Anguſt, u iſt 
aſchgrau mit einigen eoftfarbenen Puünsten und einem 
* braunſchwarzen Queerſtreif durch die Ober⸗ 
* * mtern us ungefleckt. Die Be oh 


——— —*— Biel, 2); ‚Gi Daptinge 
und Spannmeſſer (Phe Schmutzig 
gegen * been Kanb —— mit eingm 
Punks in der Miste jedes Slügels, man finder ihn 
im Julius in den Wäldern qn den Eichen, Einige 
. Diefer Art haben an dein Ende der beyden Hinterfuͤße 
einen. Haufen ziemlich. langer kleiner Federchen, welche 
volitammen wie ein Pinſel ausſehen, und im Sitzen 
ſich dichte an dem geib —— Es iſt ſchwer zu 
——— wozu nen: Ba Di u, % 


Bärfenpflanz, Carthamus; ift eine Gattung Pfian⸗ 
zen mit Fopfförinigen" Biamen, bie ams mehreren, 
mieiſtens ſich in ;allem’ gleihenden Blaͤmchen zuſam 
mengeſetzt find; dieſe —— jtehen auf einem ge: 
— felschen Seuchtboben, und jmd in einen ey⸗ 
‚runden Kelch —— der aus blätterichten, 
theils wie Hohfziegel auf einander: liegenden, theils 
aus einander gejperrfen ſtumpfen Schuppen beſteht; 
die Bluͤmchen haben einen Staubweg und fuͤnf Staub⸗ 
feen die van in einen ee hohlen u 
Gtaub⸗ 


— RR .. 
» Berl agss. IV. P- 624. 2, 101, — — xl. 


‚St. S. 99. n. zal... Gledicſch Forſtwiſſenſch. 1. S. 654. 
n.3$. Goeze Entom. Beite. Ill. Th. 3. R. p. 385. n.84- 









348 Barſſenpflamze, baumartige . Mur. 


Staubwege gleichſam zur Scheide dienenden Staub⸗ 
Beutel vereinigen; Man kennt sehen Arteh:- : 





Big tr | TR RR 
Bhrfenpflanze, baumartige, ſtinkende, ſtaudige, 
ſpaniſche Diftel, Gardinen erbörelcens;- Ye 
Staude wächft in Spanien wild, und bis zehen Schu: 
abe. had), und giebt einen widrigen Geruch von ſich. 
Ihr Stengel theilt fi) in mehrere Aeſte; ihre Blät: 
ter find jchwerdförmig, und am Nande ausgehoͤhlt 





"und gezahnt; ihre Blumen zeigen fich am der 
Ader Zweige, und haben eirte gelbe Krone ihre Sa- 
“ men haben eine harige Krone. Man Fann fie aus 
Schoͤßlingen ziehen, welche: die Aefte im Fruͤhling 
treiben; man feßt fie in Töpfe, die mit leichter ſand⸗ 
ger Erde gefuͤllt find, und in ein gemaͤßigtes Miſtbett 
gvegraben werden, erhaͤlt fie, bis fie Wurzel gefaßt 
"haben, im Schatten, gewoͤhnt fie nach und nach an 
die frehe luft, und feßt, wenn fie ſtark genug find, 
‚ einige in eine trocdene warme Rabafte, andere.aber ' 
haͤlt man in Topfen, die man im Winter unter Dad) 
bringt. a) nn P | 


— — 77 . blaue, rauhere blaue Diftel, Car- 
thomus caeruleus; fie mwächft in. Stalien, Frankreich 
und Spanien auf pflügbarem Boden wild, hält meh: 
tere Jahre aus, und blüht im Brach- und Heumonat. 

Ihr Stengel iſt fehr ‚einfach, harig, gefurcht, pur: 

purroth, blätterreich, bis zween Schuhe hoch, und oft 

geſtreckt, und träge oft nur eine Blume; ihre — 
| | | — ind 





a) Carthamoides lutea altiſſima et foetidiffima. Vaillant 
mem. de Paris. 1718. p.772. Carthamus foliis enfiformi- 
bus finuato-dentatis. Jinn. fp. pl. 2. p. 1164, n. 9. ſyſt- 
veget. ed. 14. p.731. nr 8. mant. pl. 2: p. 462. Cnicus 
hitpanicus arborefgens foetidiflimus; Town; inf, r. 
herb p.gr1, Me 

N 


I) 


Buͤrſtenpflanze, kretiſche. 349 


find lanzenfoͤrmig und auf der ohern Fläche glatt, und 
haben am Mande ſtachlichte Zähne; ihre Blumen: 
haben eine blaue Krone und ſchwarze Staubbeutel; 
ihre Samen eine harige Krone. Cie fordert einen 
lerchten und trofenen Boden, fonft Feine Wartung 
als Reinigung von Unfraut; man kann fie aus Ea- 
men oder Wurzeln jiehen; die letztere theilt man im 


Herbſt. b) | 


Buͤrſtenpflanze, kretiſche, Carthamus eretieus; ſie 
waͤchſt in Kandien mild, und beynahe bier Schuhe 
hoch, hat dem erſten Anſehen nach viele Aehnlichkeit 
mit der wolligen, nur daß ſie glatter iſt, bluͤht auch 
im Brach⸗ und Heumönat, und läßt fich leicht aus 

“ Samen ziehen. She Stengel ift glätt; auch ihre 

- Blätter glänzendglätt, und haben an ihrem Rande 
wenige aber ftarfe Zähne; die untere die Geſtalt einer 
Scier ; ihre Blumenkoͤpfe find eyrund, und enthaften 

“ungefähr neun Blümchen, von welchen bie äußere 
feine vollfommene Samen zuruͤcklaſſen; ihr Kelch) it 
mit einer fpinnentvebenartigen Wolle befleibet;, die 
Krone der Blümchen ift weiß, hat aber in ihrem 
Schlunde fünf ſchwarze Striche, die fich nachher ent: 
zweytheilen und die Abjchnitte der Krone ſchwarz eins 
faffen; ihre Samen haben eine Krone. c) J 

Buͤr⸗ 





b) Carthamus foliis lanceolatis fpinofo - dentatis, caule ſub- 
unifloro, Linn, fp.rpl. 2. p. 1163. n. 5. ſyſt. veget. ed. 14. 
p. 730. n. F. Cnicus alter, caeruleö flore. Cluf. hilft. a, 
5. 153. Cnicus caeruleus afperiot. C. Bash. wung, 


.378. | 
©) —* Rore leucophaeo. Hall. flot. goett. 363, Car- 
thamus caule laeviusculo, talycibus fublanatis, flofculis 
fubnovenis, foliis inferioribus lyratis. Linn. Sylt. veget. 
ed. 14. p.730. n.3. Carthamus caule laeviuscula, caly- 
ge cibus 


. 350 Buͤr ſtenpſt. milde. Mit Weidenblaͤttern. 


Bhaeſt npflanꝛe, milde, Carıhamus mitiffinne: fie 
voͤchſt bey Paris wild, und hat feine Stächeln an 
den Blättern; die Wurzelblaͤtter find gezahnt, die 
u Gtainmblätter gefiedert, die Blumenkrone blau „ die 
Samerfrone harig; In Gärten veraͤndert fie fich fehr; 
. At Stamm aſt dann, geftrecft, und kaum eine Hand- 
‚ bieite body; ihre Blätter ausgehoͤhlt, länger und 
weich. d) | 


mie MWeidenblättern, Carthanttis 
Salicifolius; dieſt Staude waͤchſt auf der Infel Ma⸗ 
dera am Felfen wild; ihr Stamm treibt lange filzige 
Hefte; dieſe theilen ſich in Zweige, deren jeder nur 
eine Bluͤme trägt; ihre Blätter ſitzen ohne beftiitimte 
Ordnung Auf eigenen ftrählichten Stielen nahe ben- 
ſammen, find lanzenfoͤrmig, unzertheift und auf ih- 
rer untern Fläche filjig, haben zuweilen auch. am 
Mande einige Stachel, und verlieren fid) in eine fte- 
chende Spige; ihre Blumen haben eine weiße Krone; 
und die Außen Schuppen ihres Kelchs find ſpitzig 


und länger, als die übrigen. e) 











ribus fublanatis, Rofculis fübnovenis, foliis inferioribns 
Iyratis, fummis amplexicaulibus dentatis. Lim. fp. pl: 
8. 1163..m34, Cnicus cretieus, atradtylidis folio et fa- 
eie, flore lencophaeo f. candidiffimo. Tournef. cotoll. 
. r. herb. p. 3}. i Ä - 
‘ d) Carduncellus möntis lupi minor fpecies. Mori]. hift. 
pl. uüiv. 3, p. 159. Tarthamoides caerulea humilis et 
mitior. Päiläne mem. de Paris. 1712. S. 772. Chrtha- 
mus foliis inermibus, radicalibus dentatis, catiynis pih- 
natis. Linu. ſp. pl. 2. pᷣ. 1164. n. 6. Tyll. veget. ed. 14. 
. 736. n. 6. NN: 
e) Carthamus. fruticofus, petiolis ſpinoſis, foliis lanceolatis 
integris fubtüs tomentolis apice pungentibus, ramis uni- 
Aforis. Linn. ſyſt. veget. ſuppl. p. 350. ed. 14 P. 731. n. 9 
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se; Saflor, wilder Safran, Carha- 
mus tinktoriuss' biefes Sommergewaͤchs ift in Egyp⸗ 


ten amd einigen waͤrmern fündern Aſiens zu Haufe; 
wird aber megen der faͤrbenden Eigenfchaft feister Blu- 


men Häufig in Europa gebaut. Seine Blätter find, 
tinzertheile, venrund, und am Rande mit ſtachlichten 

fägenartigen Zähnen eingefaßt; feine Blumen haben 

eine fafrangelbe, feiten eine weihliche Krone. Man 

kann es entweder in Gärten in Mabatten aus Samen - 
zichen, den man im April dahin ſaͤet, wo es bleiben 
foll, und die Planzen, wenn fie aufgegangen’ find; 
gehörig verdünnt. und unterflüßt; oder im Größen 
Hflangen; dies muß auf einem leichten Boden gefche- 
Ben; der zweymal gebracht, während der Brache vier⸗ 
mal umgeadert, darzwifchen geegt, und gegen das 


Ende des Merzen zum letztenmal gepfluͤgt worden if; 


in diefem Boden macht man nun fünf Schuhe breite 
Futchen, zween Schuhe weit auseinander, egt das 
Feld um es einzuebnen, macht nun in jedes Stuͤck 


mit einem kleinen Pflug vier feichte Furchen, andert- 


Halb Schuhe ndeit von einänder, und ſtreut in Biefe 
der Samien, deckt ihn vermittelft einer Egge it Erde 
zu, und mache ihn mit einer Walze glätt und gleich: 
Sind die Pflanzen aufgegangen, fo jätet man bem 
Boden, nimmt die fchlechteften Pflanzen hinweg, fo 
daͤß bie übrigen drey Bis Vier Zolle weit auseinander 
flehen, freitet den Boden ungefäße nach fünf Wochen 


mit einer holläntdifchen Karfte töieder, und etwa nad) 


fünf Wochen noch einmal; fangen die Pflanzen ar 


zu blühen, fo fammlet man bey trockenem Wetter die 


4 


Blumen ein, und trocknet fie; ohne fie zu preffen, auf 
dem Ofen; find fiealle eingeſammlet, fo ſchneidet man 


- bie Stengel ab, bindet fie in Bäfchel und verbrennt 


fie, und richtet das Feld zur Weizenſaat zu. Die Blärs 
ter des Saflors gebraucht man zu Smirna, nachdem 
man 


\ 
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ed won fie zu Pulver geſtoßen hat/ um die Milch zum 
Gexinnen zu bringen; in Egypten genießt man fie, 
ſo lange fie noch jung find, als Salat; fie befißen, 
ſor wie Die Samen, die doch für mehrere Thiere ein 


2 
D 
[2 


Gift find, eine gelinde erdfnende Kraft, dornemlich 
aber nügt man ibre Blumen an manchen Drten ſtatt 
des Safrans, am meiften aber zum Färben; fie ge- 
ben eime fchöne gelbe Farbe, Pottaſche zieht fie am 


kroͤftiaſten aus; vitrioliſche Mittelſalze machen dar⸗ 


ind viele Veränderungen; Salmiak und Kochſalz er- 


. hoͤhn und befeftigen fie, befoaders auf Wolle; auf 


Baumwolle wird fie ſchwach und ifabellgelb; Iſt die 
gelbe Farbe ausgezogen, fo geben fie noch eine ſchoͤne 
Dojenfarbe, die fie auch fonft mit Effig over Ball: 


apfelſaft auf feinewand und Seide geben. f) 


Birftenpflange, ſtrausfoͤrmige, ſchwarze dolden⸗ 
tragende Eberwurz mic blauen Blumen, Car- 


- 3 


‚ glatten und gefürchten Stamm; ihre Blätter find 
lang, ſchmal, blaßgruͤn, und mit Fürzen fteifen Dor: 
‚hen eingefaßt; ihre zahlreiche Blumen fehen in Aa- 
hen Sträußen behſammen, ind haben eine bfaue 


14 
. * 


94 
» 
[Z 


. 
— 


8) Cardıms-Chamaelson dictus, capitulis pluribus minori- 


thamus corymbofus; fie waͤchſt in Spanien, Apulien, 
Helleſpont, lamnos und Thracien wild, Hält Mehrere 
ab? aus, umd blüht im Heu: und Erndtemonar. - 
Jede Wurzel treibt einen einzelnen, einfachen, weißen, 


Krone. Sie ift fcharf, und läßt fich aus den Wur— 


sel ziehen, die man im Fruͤhling theilen, und in 
einen leichten Boden und warme Sage feßen muß. 2) 


Buͤr⸗ 


* — tritt i — : MERNSERRFR TE . :W 


f), Carthamüs foliis ovatis-integris ferrato - aculearis, Dim, 
(p- pls 2. p 1162. n. 1. Sylt. veget. ed. 14 p. 71% n. 1. 
Cnicus Tativus ſ. Carthamus ofheinarum, C. Bauh. anaf. 
©. 378. Cnicus vulgaris (luf. hiſt. 2. p. 152, 


bus 


„sin u) 


Buͤrſtenpflanze, tangeriſche. Wollige. 353 


Bürftenpflanze, tangerifche, blaue beftändige tan _ 
9 garifche Dittel, Carthamus tingitanus; fie mächft ben 
anger und Algier wild, ungefähr anderthalb Schuhe 

hoc) und halt mehrere Jahre aus, Ihr Stengel treibt 
nur. wenige Aefte, und traͤgt nur eine Blume, welche 
groß ift, und eine blaue Krone hat; die Blätter, wel⸗ 
che daran fißen,, find in Queerſtuͤcke mit ftachlichten: 

‚ Gpißen gefpalten, die NBurzelblätter aber gefieverr. 
Sie ıft nahe mit der blauen verwandt, und läßt fich 
leicht aus Wurzeln ziehen, die man ungefähr zu Am: 
fang des Merzen theilen, und in einen troden Boden 


# 


und warme Sage jeßen muß. h) 


— — — wollige, gelbe Spinntodendiftel, 
Baſtard wilder Satran, Carıhamus lanstus; Die 
fes Sommergewädhs ift in Spanien, Sranfteich, Sta: 
lien und Kandien zu Haufe, waͤchſt ungefähr zween 
Schuhe hoch, bfüht im Brad: und Heumonat, und 
laͤßt fic) fehr-leicht aus Samen ziehen; Sein Stamm 
iſt haarig, oben wollig, und treibt nad) oben zu viele 

Aeſte; 





bus caeruleis corymbatim diſpoſitis. Morif. hiſt. pl univ. 
2. P 159% 1.7. 1.33. 17. Carthamus floribus corymbo- 
fis numerofis. Linn. fp. pl. 2. p. 1164 n.8. ſyſt. nat ed. 
14. p.731. mi zo, Chamaeleon niger. Dod. pempt. 727. 
Chamaeleon niger umbellatus, flore caeruleo hyacinthi- 
no. C, Baulu zwaf. p. 380. Echinops floribus faicicula- 
tis, calycibus multifloris. Linn, h. Cliff, p 391, 


b) Carduus caeruleus eredtus, cnici foliis diffe&tinribus. 
Moriſ- hiſt. pl. 34 p. 159. ſ. 7. t. 34. & 19. Carthamus fo- 
liis radicalibus pinnatis, caulinis pinnatifidis, caule uni- 
floro. Linn, ſp. pl. 2. p. 1163. n.4, ſyſt. veget. ed. 14. p. 
730%. 0. 4% \ a2 


Naturlexikon X. Band, 3 


' 


— 


354  Bürftenpflanze, Zwergdiſtel. 


Aeſte; die untern Blätter breiten ſich flach auf des 
Erde aus, und ſind haarig, bis ſechs Zolle fang, und ° 
in Queerſtuͤcke gefpalten; die obern find gezahnt, und 
umfaflen den Stamm; ſeine Blumen: fißen an der 
Spiße der Aefte, und haben eine gelbe Krone; bie 
Blümchen am Rande find unfruchtbar: In ihrem 
Vatetlande bedient man fich ihrer Stengel zu Spinn: 
rocken, und ihrer Blätter jtatt des Kardobenedikts. i) 





Buͤrſtenpflanze, Zwergdiftel, Carchamus Carduncel- 
lus; fie wächft in Spanien, Stalien, und dem mittä« 
gigen Theile Frankreichs wild, und nur etwa feche 
Zolle hoch, hält mehrere Jahre aus, blüht im Brach⸗ 
monat, und laͤßt fich zwar leicht aus dem Samen zie⸗ 

hen, fordert aber doch einen trocenen Boden und 
eirie warnte tage; Ihr Stamm ift gefurcht und harig, 
und die Blätter daran eben fo lang, gefiedert, und 
durchaus von gleicher Breite; ihre Blumen haben 
eine blaue Krone, und fißen in großen Knöpfen. an 
det Spiße des Stamms; ihre Samen haben eine 
haarige Krone k) _ P | 
—— (Gm.) 


Buͤſchel 


— 





i) Atractylis. Dodon. pempt. p.736. Atractylis lutea C. 
Bauh. sıra£. p. 379. Atractylis Theophraſti et Diofcoridis 
fucco ſanguineo. Col. ecphr. 1. p. rg, t.23. Cartha- 
mus caule pilofo, fuperne lanato, foliis inferioribus pin- 
..natifidis, fummis amplexicaulibus dentatis. Linn. fp. pl 
2. p. 1163. n.2. ſyſt. veget. ed, 14. p.730.n.a. Cartha- 
mus foliis amplexicaulibus acuminato- dentatis, Linm, 

‘ hors, Cliff. p. 394. | u 


k) Carduncellus montis lupi. - Lober. ic, a. p. 20. Cartha- 
sıns foliis caule longioribus ligulatis pinnatifidis. Sax- 
Er : “ . vap. 


\ 


Büfchelartig.. Büfchelträger. 355 

Bhlchelartig , Fafcicularis , wird nad) Wetner 

ee der Foſſil.) eine folche-Sage der Safern 

- . ober Strahlen im Bruche der Mineralien genennt 
wo fie häufig-aus einem Punft gehen, aber nur na 

einer, oder nad) zwey gegenüber ſtehenden Seiten 

‚auslaufen: | | 


J 


(Ge.) 
Buͤſchelasbeſt. ©: Asbeſt, Naturlex. UL 319: 
Buͤſchelfoͤrmig, Faſcieulatus; ſagt man bon ſolchen 
Blumen, welche in Buͤſcheln beyſammen ſtehen. 
 (Gm,) 
Buͤſchelraupenvogel. S. Buͤrſtenmotte. 
Buͤſcheltraͤger, (Conchyl.) der haarige oder haa⸗ 
richte Chiton. ame fafcicularis Linn.) Uebet 
J 2 das 





vag. monfp. 292. Carthämus foliis caulinis linearibus 
pinnatis longitudine plantae. Zinn. fp. pl. 2. p. 1164. 1» 
7. ſyſt veg. ed. 14: p.730. n.7, Carthamus foliis radi- 
calibus fupetne ferratis inferne dentatis, caulinis denta: 
to-pinnaris. Royen lugdb. 136. Cnicus caefuleus humi- 
lis montis lupi. Herin. lugdb. 163. 2 montanum 
ihinimum;, capitulo magno. C. Bauh,wraf, & 386 


I) Linne Sylt, nat. ed. XII. p:1r08. Sp:4: Chitori fafciculds 
ris, teſta odtovalvi, corpore ad valrulas utrinque fafci- 
culato. Habitat ih Barbari&. E. Brander. Corpus ci 
nereum, larve. Teſtae levirer varinaraı Faſciculi pilram | 
sotiden, albidi juxta teſtarum latera corpori itifideht: 
Chemnitz von einem Geſchlechte vielfbalichter Conchylien 
mit fichtbaren Gelenfen se, Nürnberg 1784. S. 31. tab. t. 
fig. 2. a; b. Chiton fafcicularis.- Ehemnit fortgei Con 
chlient. Th. VIll. S. 280; tab. 95. fig. Kor. det dickſcha⸗ 
lichte geftreifte Chiton. Chiten eraflus ſtriatus. Ad - 
BEN tan 


* 


f 
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— 


das Geſchlecht vielſchaliger Conchylien; die. beym 


Cinnẽ Chiton heißen, ſage ich jetzt nichts, und ver⸗ 


J 


weiſe meine leſer auf das Wort Chiton. Jetzt iſt 


unter dieſen aus mehrern beweglichen Schildern be- 


ſtehenden Schalthieren blos die Rede von demjenigen, 
den Muͤller von den Haarbuͤſcheln ſeines Saums 
den Buͤſcheltraͤger, Chemnitz aber den haarigen 
Chiton nennen. Ueber dieſen Chiton haben mir 
noch feine zuverläßige Gewißheit, welches daher deut: 


lich ift, daß Chemnitz und ich drey verjchiedenen Chi⸗ 


tonen den Linnaͤiſchen Damen. Chiron falsicularıs 
geben. Ich will fie alle drey beichreiben, damit der 
ſeſer enticheiden fünne, zuvor aber vorausfeßen, 


daß derChiton f⸗ſeicdlaris nach Linne folgende Eis 


zenſchaften haben muͤſſe: | — 

nd ber Ruͤcken der Schalen darf nicht ſcharf, aber 
auch nicht rund ſeyn; 

2) der 





Chiton fafeicularis Linn. it. Th. X. ©. 371. tab. 173. fig, 
1688. der baarichte Ehiton CGhiton — 7— 8 Linnaei, 
tefta o&ovalvi pundtata, in dorfo ex flavide ftrigata, 
corpore nigricante fafticulato, fafciculis pilofis utringue 
'in latere uniuscujusque valvulae diſpoſitis. Muͤller 
Linndifh. Naturf. Th. VI. S. 198. . der Büfcheltrager, 
2.inne Naturf. des Thierr. Th II. ©. 457. id.nom. Meine 
Einleit. Th. Ill. S. 496. der haarige Ehiton. Meine 
neue Yitteratue Th. Il. ©. 45. id. nom. Verzeichniß 
der Gräfl. Reuß-Pl. Natural. S. 268. n. 1496. Die auf 
den Seiten büfchelförmig, über den Rüden der Länge 
nach geftreifte Bäfermuf Chiton fafeicularis Chemn. 
Die Eonchyl. des Kürft. und Bifch. zu Eonft. S. 274. n. 
‚11. der Didichalige geftreifte Chiton. Muf. Geverf. p. 
241. n. 26. Ofcabrion de mer band&; daß Citat Anors, 
IV. Ab. 17. fig. 3. 4. mo der glatte marmorirte Chiton abs 
gebildet ift, thut dar, daß der V. nichte weniger ald den 
‚Chiton fafcicularis des Kinne vor jich hatte. . 


* 
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37 der Saum, det bey Linne Corpus heißt, muß 
gtau und glact ſeyn, und Br 
3) an jeder "Seite fo viele Haarbuͤſchel haben, als 
Schilder find. - BE 
Der dicifchalige geftreifte Chiton, von dem 


Chemnitz im achten Bande ©. 280. fragt: obs 
vielleicht der Chiton fafciculeris fen? wird von ihm 


alſo befchrieben: Seine Schilder find fehr ftärf und 


die, auf melchen man die deutlichften Streifen fie 
bet. Sein Limbus fige volf der feinften Schuppen, 
die fich in geünltche und weiße Selder abtheifen. Auf 
dem graumeißen Geunde der Oberfläche fiehet man 


hin und wieder grünliche Feen. Ein andrer hat 


einen lichtbraunen, und der dritte, der hin und wie⸗ 


"der ſchniutzig braun ift, hat einen pechſchwarzen 


Schalenwulſt. Alle Haben -einen ſcharfen Rücken, 
und ftarf geftreifteSchilver, deren a ger rn it 
fenfrechten Streifen, deren Schienen und Gelenke mit 
Queerſtreifen bezeichnet werden. - Er häft ſich an den 
Weltindifchen Meerufern auf: u 


- Da diefer Ehiton auf feinem Saume E chuppen 
hat, der doch nah Linne glatt ſeyn fol; auch die 
braune und pechſchwarze Sarbe deffelben, dem Kinnt, 


‚der fie aſchgrau nennt, wwiderfprichts da ferner der 


- Rüden ſcharf ift, ſo kann dies unmoͤglich Chiton faf- 
cieulsris ſeyn, zumal da auch der Haarbuͤſchel mit kei⸗ 


ner Sylbe gedacht wird. 


‚nis den baarichten nenne, und im zehnten Bande 


- ©. 371. beſchreibt, ind Fig. 1688. abbildet, fügt 'er, 
a 


33 daß 
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355 Büfhelirn — 
daß er auf jeber Seite der Schilder und Schalen, . 
Kleinere haarichte Buͤſchel, hie gleichfam —— 
‚Knoten als weiße zarte Haase und Borſten hewwor 
teten, habe, und daß bei der erften und legten Schale, 
mehrere ſolcher Buͤſchel hervortreten, fo nie der graus 
ſchwarze Wulſt überhaupt ganz haaricht zu ſeyn fcheis 
net, Auſtaft alfo, daß der Saum anderer Chitone 
mit Perlen,. Schuppen und Stacheln befegtift, hat 
dieſer borftige Buͤſchel. Die Schalen diefes Ehitons 
pflegen ſchwarz zu feyn, und voller Dee echobe: 
ner. Punkte zu fißen. Auf der Höhe ihres oft ziem⸗ 
lich fcharfen Ruͤckens erblickt man dreyſeitige glatte 
noch ſchwaͤrzere Flecken, welche von ein paar lichtgel⸗ 
ben Streifen oder linien eingefaßt werben. Ganz 
Heine Erempfare biefer Art findet man bey KTormes 

n groͤßere im Mittlaͤndiſchen Meere, inſonder⸗ 
— bey Algier und an den Kuͤſten der 
ee aber am Vorgebuͤrge der guten Sof 


J An biefem Chiton treffen die linnaͤiſchen Kenn⸗ 
zeichen ziemlich zu, nur daß er mehr Haarboͤſchei hat, 
als er nach Linne haben ſollte. 


Der Chiton, ben ich immeiner neuen litteratur 
Th· IV. S. 45. 0.73, für den Chiton fafcieularis aus: 
gegeben habe, iſt folgender Geſtalt beſchaffen. Er 
iſt einen Zoll lang, und nieht viel über einen halben 
Zol breit, nur mäßig gewölbt, und Kat einen abge: 

arten, aber gar Eeinen fcharfen Rüden. 
Die acht Schilder find gfatt, die Hälfte berfelben 
aber ifl, was man aber dubch ein Vergrößerungsglas 
fuchen muß, fein punftipe, pie Chagrin, . Das erfte 
und letzte Schild find abgerynbet, und das Iehte gleicht . 
; einer 


\ 
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einer Patelle mit hakenfoͤrmigen uͤbergebogenen Wir: 
bel. Die Schalen find von Außen und von Innen 
blaͤulicht gefaͤrbt, doch innwendig heller, und über 
"Die Schärfe des Ruͤckens läuft ein fchmaler dunfelgrä- 
ner Strich, der innwendig heller und breiter als von 
Außen if. Der Saum bar eine graue etwas 
“ bräunliche Sarbe, und zwifchen jedem Schilde erblickt 
man anf eben diefem Saume ein weißes Knötchen auf 
dem ohne Zweifel ehedem die Haarbüfchel ſaßen, de 
ren Linne gedenkt. So viele Schilder find, ſo 
viele Anötchen ſiehet man auch auf jeder Seite. 
Ä ne acht Schilder find Bünne und gleichwohl undurdh- 
fichtig, 


‚ Darf ich vorausjeßen, woran ich faft nicht jmeis 
feln kann, daß auf den gedachten Knoͤtchen chedem 
Haarbuͤſchel geſeſſen habeu, fo treffen an meinem Ehis 
ton alle Kennzeichen des Linn? pünftlich ein, und ich 
glaube daß er der eigentliche Chiton fafcieularis des 

CLinnẽ fey, geftehe aber gern zu, daß der im Xten 
: . Bande von- Herrn Chemnig befchriebene und Tab. 
173. fig. 1688. abgebildete Chiton als Abänderung 
- ebenfalls: Hieher gehöre. Ä s) 

—— | $. 


Buͤſchelweiſe vertheilt, conglomerstus, glomerarus; 
ſagt man von Blumen, menn fie ein äftiger Blumeu⸗ 
ftiel ohne gewiffe ee trägt, 

t m. 


Bitte ©. Butte. 


Buͤttnerie, Byitneria; eine Gattung Gewaͤchſe, bie 
vornemlich im dem waͤrmeten Theile von Amerifa und 
den benachbarten Infeln F Haufe iſt; Ihre Blumen 

= 


haben 


3606 Buͤttnerie, eyrunde. Rauhe 


haben eine aus fuͤnf mit einem Anſatze verſehehen 
Blaͤttchen beftehende Krone, die um ber Fruchtfnos 
ten herumgeht, fünf Staubfaͤden, die unten mit ein- 
ander und an ihrer Spike mit den Blättchen ber 
Krone zufammengewachfen find, und einen Staub; 
weg; fie laſſen ein ftachlichtes Finfförniaes trockenes 
Samengehaͤus nach fih: Man fennt fünf Arten: 


Bürtnetie, eyrunde, Byrrneria ovata; ihr, Stamm 
waͤchſt auftecht, md reist fünffantige, ſtachlichte 
Arte; ihre Blätter find eyrund und am Rande fügen: 
artig gezahnt, und ſtehen auf unbemehrten Stielen.m) 


— — — herzfoͤrmige, Byırneria cordata; ihre Bläts 

ter find hetzfoͤrmig, ſcharf zugeſpitzt, am Rande fü: 
genartig gezahnt, und auf ihrer untern Flaͤche etwas 

bhaarig; ſie ſitzen anf unbetvehrten Stielen. n) 


— — — kleinblaͤtterichte, Byteneria microphylla; 
ihr Stengel treibt geſchlungene glatte Aeſte, an wels 
chen zur Seite der unbewehrten Blätter die Stacheln 
horizontal ſtehen. o) 


— — — rauhe, Pytrneria ſeabra; dieſer Strauch 
gleicht im aͤußern Anſehen der Brombeerenſtaude, 
und iſt an Stengeln, Aeſten, Blattribben und Blatt⸗ 
ſtielen mit umgekruͤmmten Stacheln beſetzt; ſeine 
Blaͤtter ſind laͤnglicht und lanzenfoͤrmig, und — 

Aa 


m) Cavanilles diſſ. botan. sta. p. 291. t. 10. &ı. | 
n) Cavanilles diſſ. botan. sta. P 291. 1.150. 
0) Byttneria ramis flexnofis Iaevibus, foliis inermibus. . 


Linn. fyfl. veget. ed. 14 ,p. 236. n. 3. Jacgnin hort. 
Vind. t. 29. | 
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Büttnerie, von Karthagena. Buken. 361 
abmechfefnd, bald auf diefer, dann wieder an der An- 
dern Seite der Zweige; feine Blumen fißen in den 
Winkeln der Blätter an angehäuften Traubenfäm: 
“men, und haben eine weiße Krone. p) | 
. J 
Buͤttnerie, von Karthagena, Bytineria carıhagenen- 
’ Sisz fie weicht darinn von der rauhen ab, daß ihre 
Blaͤtter eyrund find. g)' 0... (Gm.) 


Buk. SB 


Bukciniten, Bukcinum. S. Bucciniten, Buc⸗ 
cinum. = 


Bukelbas. ©: Waſſerfeder. 


Buken, Seriphium; eine afrikaniſche Gattung Stau⸗ 
den, deren Blumen fuͤnf in einen Staubbeutel ver⸗ 
einigte Staubfäden und einen Staubweg haben ; der 
Kelch derſelbigen beſteht aus Schuppen, die wie Dädh: 
ziegel auf einander liegen; ihre Krone befteht aus 
einem Stücke, ift regelmäßig, und fißt auf dem Frucht: 
knoten auf; jede Blume hinterläßt einen länglichten 
Samen; Man fennt bisher vier Akten: ra 


— — braune, Seriphium fufeum; fie kommt in 
Stellung, Blättern, und dem äußern Anfehen den 
Blumen der Heide nabe; Ihr Stamm treibt holzige, 
3 3 rund⸗ 


p) Byttneria. Lim. fp. pl. 1. p. 284. no. 1. Ryttueria fo- 
liis lanceolatis, coſta petiolisque aculeatis. Linn. ſyſt. 
veget. ed 14. p. 236. n. I. Be 


g) Byttneria foliis ovatis, cofla petiolisque aculeatis, Lim. 
ſyſt. veget. ed. 14. p. 284. n.2. Chaetaea aculeata. Facg, 
amer. 17, 


— 


362 Bulen, federartige, Crane 


 zunblichte und ungleiche Aefte; ihre Blätter find_fils 
zig, fabenbünn, und mie Nadeln, und figen ganz 
dicht, wie Hohlziegel, auf einander; ihre Blumen 
ſtehen in Köpfgen beyfammen; jede befteht nur qus 
einem einigen Blümchen. r) — 


Buken, ——— Seriphium | plumofum ; ihre 
Blätter find fa endänn ‚, Übrigens koͤrnig⸗eyrund; 
- ihre Blumen beftehen aus fünf bis ſechs Blümchen, 


und figen in großen fugelrunden Aehren beyfannien.s) 


= <— raue, Seriphium cinereum; ihre Aeſte ene- 
fpringen, mehrere aus einem Knoten, rings um die 
Stengel herum; ihre Blätter ftchen fehr gedrängt bey: 
fammen, aber von den Aeſten ab; fie find beftäubt, 
Klein, ———— und an ihrer Grundfläche uns 

| gleich gerodfbt; ihre Blumen fißen in braungelen 
Wirteln, die fich zuleßt in länglichte, ftumpfe, fuchs⸗ 
ſchwanzartige einzelne Achren verlieren, nach dem 
— Gipfel 





p) Abrotanoides capenfisericae falio. - Petiv, gaz. 9. L. 5. 

" p-2. Eupatorium ericoides capitis bonae fpei. Breyn 

‘sent. t.69. Seriphium floribus capitatis, foliis imbrica- 

tis. Ling. Sp. pl. 2. p. 1317. 2,3. Seriphium floribus 

capitatis uniforis, foliis imbricatis. Linn. mant. pl. 2. 

©. 481. ſyſt. veget. ed. 14: p. 799: n.3, Stoebe ericoides. 
Berg. cap. 339. u | 


— 8) Abrotanoides africanum, foliis.cinereis muſcoſis, capi- 

tulis florum globofis magnis. Kaj. fuppl. 233. Brey- 

' mia capenlis, tapitulis albis plumofis. Peiv. gaz. 9. t.f. 

f. 4. -Seriphium foribus fpicatis, foliis granulato-ova- 

tis. Linn. fp. pl. 2. p.1316.n.2, Seriphium floribus fpi- 

catis fexfloris, foliis granulato - ovatis. Linn. mant. pl. 

2. P481, ſyſt. veget. ed. 14. p.798. n. 2. Stoebe floribus 
fpicatis, calycibus unifloris. v. Reyen lugdb, 145. 


® 
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Gipfel der Aeſte zu beyfammen ; jede beſteht nur gug 
einem Bluͤmchen.t) 


Buken, zweifelhafte, Seriphium smbiguum; ihre 
Stengel und Blumenkelche ſind beſtaͤubt; die erſtern 
liegen darnieder; ihre Blätter find einfach und gleich- 
breit, und ftehen gedrängt beyfammen; ihre Blumen 

- find rundliche, fißen an der Spiße der Aefte in lan⸗ 
gen Aehren beyfammen, und beftehen aus drey Bluͤm⸗ | 
chen, um melche am Rande vier bis fünf haarzarte 
an der Spitze federichte und mit den Bluͤmchen gleich 
lange Strahlen herum jtehen; die innere Reihe ihrer 
Kelchfchuppen ift haͤutig und weiß. u) 

(Gm.) 


Bula- vanga, ©. Juſſieur. 2 


Bulopathum. S. Natterwurz. 
* Bu⸗ 





%) Abrotanoides africanum, foliis minimis argentels re- 
fexis, floribus in fummis caulibus et ramulis in fpicas 
oblongas. Raj fuppl. 233 — floribus fimpliciz f 
bus. Linn. hort. Cliff. 405. Breynia cineroides ‘capen- 
fis. Petiver gaz. 2.t.3.f.9. Frutex cinereus mufcofüs, 
herbae impiae capitulis in fpicam fefilibus. Pluckn, alma 
159. mant. 85. — floribus verticillato - fpicatis, 
foiris petentibus. nn. fp. ph 2. p. 1316. n.1. Seri« 
phium floribus verticillato -fpicatis uniforis, foliig pa- 
tentibus. Liun. mant. pl. 2. p.481. fyfl, veg. ed. 14. p. 
1316. n.1. Tamarifcus aethiopicus, coridis folio-glabro, 
herbae impiae capitulis in ſpicam fellilibus. Piuckn, 
mant. 178. t. 297. 1. | 





364 Bulatmai. Bulbi genus. 


Bulaemai. x) Dieſer Fiſch, welcher unter die Gat⸗ 
tung der Aarpfen gehört, finder fich nicht fehr häufig 
im cafpifchen Meere ohnmeit Enzelli. Er iſt fo groß 

' als ‘der gemeine Karpfe, ftahlblau mic darzwiſchen 
ſchimmernden Goldglanz: untermärts ift er verfilbert- 
golden. Die Schuppen find von mäßiger Größe, 

' Halbfreisrund, umd liegen etwas von einander ehts 
fernt. Sein Steifch ift weiß und fehe ſchmackhaft. 

Der Ropf ift länglicht, oberwärts braun, untermärts 

weiß. Die Augen find mittelmäßig. groß, liegen 

* feitwärts, und haben einen gold-filbern bunten Ring. 

“Die Seitenlinie ift gerade und liegt dem Bauche 
mehr genähert. Die Rückenflöffe ift braun⸗ſchwaͤrz⸗ 
licht, zehenſtrahlicht; ihr erfter Strahl ift am Fleins 
ſten, der andere einfach, die übrigen Aftig , die Bruſt—⸗ 
flofien find neunzehnftrählicht, an ihrer Bafis grau, 
und an der Epige röthlicht; die, Sauchfloffen find 
neunftrahlicht, an der Baſis weiß, und auf der Spi 

* goth; die Afterfloſſe iſt achtitrahlicht, roth, und an _ 
Der Bafis weißlicht; die Schwanszfloffe ift ein und 

zwanzigſtrahlicht, gabelfoͤrmig getheilt und braun: 
roͤthlicht. P.). + 


Bulbigenur. S. Hyaeinth. 









ticofo. Lim. fp. pl. 2. p. 1190. n. 23. Frutex africanus 

'aromaticus, flore fpitato exiguo. Commel. hort. amſt. 

2. p. 117. 1.59. Seriphium Noribus fpicatis trifloris, fo- 
ı is linearibus. Linn. ſyſt. veget. ed. 14. P.799. n. 4 


x) Cyprinus Bulatmai, pinna ani radiis octo, dorfalis ’fe- _ 
cundo maximo, non ferrato, tirris.quatuor. Linn. Syft, 
Nat. n.32. p. 1414. ed. Gmel. Gmelins Reife 43h. p- 
135. Pallas R. nord, Beitr. 42h. p. 6. 


| Bulbina; .Bulimacha. 365 
Bulbina, Bulbine. ©. Syacinch, Zaunblume. © + 


‚Bulbocaflanen, Bulbocaflanum. ©. Krönuß, ze 
berEropf. 4 Ä 


Bulbocodion, Bulbocodium. &. Jungfer, nackende, 
Iria, Narciſſe, Zaunblume. se 


"Bulbonach. S. Mondviole. 
Bulboſo. ©. Zaunblume. 
Balbeſac. S. Zwiebelgewaͤchſe 


Bulbus. S. Zwiebel, Blutblume, Chriftwurz, Hya⸗ 
cineh, Silie, Meerzwiebel, Narciſſe, Tuberoſe, Vo: 
7 (Gm.) 


Bulgados Conchyl.) fol nach Muͤllers Zeugniß in 

- feinem Texte zu Anore Vergnügen der Augen und 

des Gemuͤthes — ©. 10. 11. bey tab. 5. fig. 2.3. 

in dem Meerbujen von Conception in Nordame⸗ 

rika der Mame feyn, womit die dafigen Einwohner 

: die Lampe der Alten Helix caracolia Linn. belegen, 
welhe Se. Maͤller fehr unbequem mit den Schwimm: 
ſchnecken vergleicht. Auf den Canarifchen Inſeln 
follen fie Burgaos genennt werden. Siehe auch 
Seren Zourtuyns holländischen Tert zum Anors 

SA. mo dieg ebenfalls behauptet wird, Unter Helix 

- fol diefg Sampe befchrieben werden. rss 


I 


Bulimache. S. Hauhechel. 





EB 


Bulin (Eonchyl) Balin Adanfy) iſt eine kleine Tinks- 
gewundene Flußconchylie, die Adanſon auf Senegal 


Dar wo fie ſich in den Mloräften und Teichen zu 
odor aufhält, und die er darum Sulin nannte, weil 
das Thier, während feines sebens faft beftändig auf 
Der Hpertächedes Waffers fchtvimmt, und die Schäle 
nach feinem Tode wie eine Fleitte durchſichtige Waſſer⸗ 
blaſe fortzuſchwimmen pflegt. . Dieſe Fleine Conchy⸗ 
lie hat zwar einige Aehnlichkeit mit der Waſſer- oder 
Derlenblafe, Bulla fontinalis Linn, (Siehe den ° 
achten Band diefes Naturl. ©. 91.) fie iſts aber ei⸗ 
gentlich nicht, weil fie nur 15 finien lang ‚und nicht 
eine finie breit ift; und fünf bie ſechs Windungen 
hat, da die Perlenbläfe größer, obaleich auch nicht / 
groß ift, weniger Windungen hat, und wenigek zus 
geſpitzt ift; auch fehlen ihr die jenfrecht laufenden run: 
zelnähnlichen Streifen, die Adanfon an feinem Bus 
lin fand, fo wie fie auch anders gezeichnet ift. Das 
Gehaͤuſe diefer Schnede, fast Adanſon, iſt eins 


der allerkleinſten die bekannt find; da es faum li⸗ 


nie lang und kaum linien breit iſt. Sie iſt eyfoͤr⸗ 
mig, in ihrem Umfange rund, unten ganz ſtumpf, 


gegen ihre Endſpitze zugefpißt , und in vier bis fünf 


MWindungen gemunden, welche in dem Heräbfteigen 
KR ſchief von der Sinfen zur Nechten-gehen: Diefe 
indungen find dergeſtallt aüfgeblafen , daß fie da, 
200 fie ſich mit einander vereinigen, eine fehr tiefe 
Furche unter ſich zu machen ſcheinen. Ueber dies ge⸗ 
bet noch eine große Zahl fehr feiner und nahe beyſam⸗ 
men ftehender Runzeln nach der ganzen Sänge der 
Ober⸗ 


·22 u. — m 





* 


Adanſon Hiſt du — ‚tab. 1. Le Bulin. Bulinus. Pe _ 
. Naturforſcher XV. Stuͤck. ©.6. 7. Meine Abhandl. 
von den slußconchylien ©. 270. 293. 294, 


Oberfläche über das Gehäufe herunter. Die Muͤn⸗ 
dung ift auf der finfen Seite, und fteller eine nach 
der fänge herabgehende eyforınige Figur vor, die uns 
ten ftumpf, oben aber fpißig if. Der große Durchs 
ſchnitt derſelben ift mehr als noch einmal fo geof, als - - _ 
der Fleine, und.ift gerade fo Jang-als die Spiße des 
Gehaͤuſes. Der Rand an derfelben ift ganz einfach, 
fchneidend, und da wo die erſte Windung (ded Wirs 
bels) ift, und den, obern Theil der Mündung bilder, 
abgefeßt. Die Farbe ift dunfelroch, bisweilen mit 
ſchwarzen Punkten gegen der Mündung zu, ſchoͤn ge 
fprengt; Br 
Eigentlich brauche Adanſon das Üore Bali 
als einen Gefchlechts- Namen, wo die befchriebene 
Conchylie die einzige ihm befannie Art ift. Deebers 
forberie Zr. Etatsrath Müller in Roppenbagen , 
ergreift diefen Gedanfen, und macht ung mit bien 
‚Arten des Bulins befannt, zu der man nod) eine 
üfte ehun muß, netnlich die von Herrn Chemmig 
befchriebene weftindifche Derlenblafe, bie ich ımiter 
Diefem Namen ben dem Artikel Bulla, befchräiben - 
werde, und die Adanſons Bulin nicht feyn kann, weil 
fie ungleich größer ift; und wenn Bulla hypnorum - 
(Siehe auch den Artifef Bulla)-nitht der Planofbis 
turfitus, welch ein auffallender Widerfpruch; des 
‚ Seren Muͤllers wäre, jo hätten wir noch eine jechfte 
Urt. Alfo folgende: 


1) Bulinus Perla; das iſt die Perlenblafe Bulle | 
fontinalis Linn, 2 | 
) Bulinus turritus; das ift (Müllers Planorbis 
tucxtitus. Hull, Verm, num. 334. 


97. 





368. Bulithen. 


s) Bulinus gelatinus; das ift Müllers Planorbis 
gelatinus.|, c, n. 355. 


4) Balinus fenegolenfis ; das ift Adanfone Bulin, 


5) Bulinus Chemnizii, das ft die weftindi 
Perlenblaſe. * 


6) Bulinus Linnsei; das wäre Bulla hypnorum 
des Linne? 


Noch bemerket Sr. Muͤller im Matutfotſcher— 
daß Scopoli aus den ungenabelten Schnecken mit 
eyfoͤrmiger Oefnung ein eignes Geſchlecht unter die— 
ſem Namen feſtſetzen wollen. Er erinnert ‚aber, daß 

dieſe Merfmale unficher und ſchwankend wären,. weil 
viele. Schneden beym Schluß ihres Wachsthums ihe 
“ Gpindellod) oder Nabel zudeden, und alfo ungenas 
“ belt erfcheinen. 

Rn (5) 
Bulithen, Magenfteine des Rindviehes. S. Thier- 
ſteine. 


Ende der erſten Abtheilung des X. Bandes. 
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5 Be Bull, 


Bu, Zoll. ©. unter Ochs. 


Buu⸗ (Conchyl.) Bulla Linn., franz. Bulles, iſt der Ge⸗ 
ſchlechtsname des Linne, damit er die Blafenfchner 

cken belegt. Von diefen Blafenfchneden habe ich im 
“achten Bande diefes Maturlerifons S. 46 bis 128. 

«. ausführlich gehandelt. Es find auch beynahe alle Ars 
ten bes Linne von mir — worden; nn 
2% 


a2 — Bulla. 
I) Bulla c ovum, das 2 oder das Sahnerey. 
Natutlex. Th. VIIl, S. 63. 
2) Bulla volva die aͤchte Weberfpute. Naturl. 
Th VAIl, S. 104. 
9) Bulla biroſtris, die unaͤchte, oder Baſtart⸗ 
weberſpule. Natuiu. Th. VIII, ©. 108. 
4) Bulla fpelra, die geſaͤumte unächte Weber: 
fpüfe. Patti. Th. VI, ©. 110,” ° 
s) Bulla verrucofa, der weiße Jambus, Jam⸗ 
buehochrucken Naätürl. Th Vi, ©. 302. 
6) Bulla gibbofs, der Zochrücken, der falfche 
Jambus. Raturl. Th VE S. 296. 
2, Bulla naucum, 848 Taubeney. Naturler. 
v ‚100, 
E > pe — der Theeloͤfftl ie eingeroll⸗ 
Oblate. Naturl. Th. VIlIi, ©. 52 


9) Bulla’hydatisı die bauchiche Oblate. Na⸗ 
turl. Th. VEN, S. g1. 


9 ee empulls, das Kibitzey Rai Th. 
11) Bulla ſi — das eingeröllte Papier, Das 
simmtröbrchen. Daturl, Th. VIN, ©.82.\ 

12) Bulla phyfis, die Prinzen: oder ©ran 
Siegne i Rat Th. VI, S. 822. 
‚ 23) Bulla amplu die Dorlarıpg enfl 
Natutl. Th.V, ©.579. Th.V 
14) Bulla fices, die ‚Seite, die Ser on 
dieſer und der folgenden mann merde ı 
ich unter dem Namen Feigen handeln, weil die 
Schriftſteller das Wort Feige viel weirfäuftiger 
nehmen, ala Rinne das aber * age und | 


- Tops, rt 18), \ 
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... 25). Balls rapa, die Rübe, das Rettieschen. S 
Seigen, - . : | 


16) Bulla canaliculara, die Rollenblefe. Na: 
turl. Th VIII, ©.95. 


17) Bulla conoides, die Begelblafe. Naturl. 
Th. VIIl, S. 71. 


18) Bulla fontinalis, die Waſſer⸗ oder Perlen: 
blafe. Naturl. Th. VI, S. 91. und Th. VI, 
©.239. Siehe auch Bulin. 

19) Bulla hypnorum, die Moosblaſe. Naturl. 
Th. VIII, S. 80. | 
20) Bulla terebellum, der bunte Bohrer, der 

Seehalm, das Springhoͤrnchen. Na: 

tu. Th. VIII, S. s8ß. | 
21) Bulla cypraea, die Porcellanblafe, Wol⸗ 
kenbacken. Naturl. Th. VIII, ©. 91. 


22) Bulla virgines, die Prinzenfahne, die Staa⸗ 
tenflagge, ic. der vielfarbige Bund. Naturl. 
Th. Vñ S. 497. f.f. 


23) Rulla achatina, der Roſenmund, die fran⸗ 
zoͤſiſche Schellenſchnecke, it. der Zebra. Nas 
turl. Th. Vi, ©. 645. f. f. 


+ Da aber nad) der Zeit, beſonders durch Herrn 
Chemnig noch verfchiedne Blafenfchnecden befannt 
worden find, auch fich über manche Kinnäifche Arten 
Erläuterung geben läßt, die ich bey der Ausarbeitung 
und Beichreibung der Blaſenſchnecken noch nicht 
“ geben fonnte, denn unfer Wiſſen iſt Stüdwef, fo 
will ich hier diefen Mangel erfeßen, und ein Supple⸗ 

ment zudem Artikel Blafenfchnecden liefern. 


Aa3 Bul⸗ 


Y 
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Bullen, die Admiralsblaſe, dee Admiral unter 
den Blafenfchneden. Bon diefewfeltenen Blafen- 
fehnede, die aud) ven Namen der Admiraleflagge, 
ber Serfahne mit —— Baͤndern und 
ſchwarzen Faͤden, und des Roſenknopfs fuͤhrt, 
beym Linne aber Balla ampluſtre heißt, fonnte ich in 
dieſem Naturl. Th. V. ©. 379. und Th. VIIE ©. 37. 
nur unvolltändige Machrichten geben, weil mir das 
Original diefer zwar Fleinen, aber aͤußerſt feltenen 
Eonchnlie mangelte. Mach der Zeit habe ich aefun- 

> den, daß fie unfer Martini bereits im eriten Bande 
biefes Naturl. S. 383. meifterbaft-befchrieberr, und 
die Admiralsflagge genannt habe. Mur darinne 
hat er es verfehen, daß er.glaubt, es ſey Bulla phyſi⸗ 
des Linne, da fie Hoch feine Bulla ampluffre-ift. Die 
richtigften Zeichnungen und Nachrichten von diefer 
Conchylie geben: Valentyn Abhanol. tab. 2. fig. 19. 
©. 141. Staaren:Sahnen, Staten-Vlaggerje, Fa⸗ 
vanne Case. rail, p.61.n.266. Le Bouron de rofe, 
 Rämmerer Conchyl. in Rudolſtadt tab. 9. fig.:s: ©. 
115. die Eleine. glatte bandirte- Tonne. (Sie 
wird auch umrichtig für Bulla phylis gehalten. Chem⸗ 
nis fortgef. Conchylienk. TH.X. ©. 116. tab, 146. 
fig. 1350. 1351. der Roſenknopf, die Admirals⸗ 
‚flagge. Kölse Alabafter. Bulla ampluftre. Thalaf- 
fiarchı, tefta ovata, fubcylindriea, pellucida, nitids, 
fafciis albis er rubicundis ſeu incarnatis ac lineis ni- 
gricantibus adnaris eincta, columellse Jabio reflexo, 
fpira obtuſa parum elevata, Herr Paſt. Chemnig 
befißet eine Abaͤnderung, welche-aller ſchwarzen Ein: 
faffung und Linien ermangelt, und alleine abwech⸗ 
felnd von weißen und blafröthlichen Bändern umge: 
. ben wird. Die zarten blafröthlichen Binden werden 
bloß oben und unten von eingm feinen rothen Faden 
Ä s 3 ein: 


J 
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eingefaßt und auf ihrer Flaͤche mit, ſenlcechten. etwas 
söthlichern.Sinien bezeichnet. 


Bullen, die bauchiche Blafe. 2) Sie hat- einige 
Aehnlichkeit mit dem vielfarbigen Bunde, der als 
Abaͤnderung zu, Bulla virginea Lion. gehoͤrt, und im 
VI. Bande des Naturl. S. 502. unter dem Mamen 
der unaͤchten Staatenflagge beſchrieben iſt. Sie 
unterſcheidet ſich aber von demſelben durch eine an⸗ 
ſehnlichere Groͤße und durch ungleich ſtaͤrker gewoͤlbte 
und wie aufgeblaſene Windungen. Sie hat nur 

ſieben Stockwerke, welche auf ihrem ſchneeweißen 
runde von einigen hellern-und-bunflern brauntothen 
Binden, und auf der Nath mit einer weißen Schnu⸗ 
re umgeben werden. Sie nähert: fi im Bau und 
in; der ganzen Sorm ihrer Mundöfnung gge fehr den 

Nelicibus des Linne, und duͤrfte auch wehkfüglicher 
"zu diefen, als zu feinen Bullis gehören, Die Spin: 
del ift weiß und die Schnede weicht alio in allen 
Stuͤcken von dem vielfarbigen Bunde ab, daß aljo 
auch ihre Verwandfchaft mit demfelben äußerft ge 
zinge iſt. Dig meite Mundöfnung wird von einem 
weißen umgelesten Sippen-Saume umgeben. Dieje 
-feltene Schnede fommt aus Oftindien, und ift faft 
drittehalb Zolle fang, und einen Zoll vier sinken" | 
breit. | 


Aa 4 Bu⸗ = 





z) — fortgeſ. Conchylienk. Th. IX. Abſchn. IL. S. 
6 tab. 117. fig. 1007. 1008. die bauchige Blafenfchnede, 
Bulla valde tumida et ventricofa, teſta conico acuminata, 
fubturrita, albida ‚-anfradtibus feptem cenvexis, fafciis 
fufcentibus cindtis, columella fubtruncata candida hand 

. difle&ta, labro externo fimbriato albo. 
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Bullen, die geflammte Blafe. 6) Auch diefe Erb: 
ſchnecke, welche auf der Goldkuͤſte, auf Senegall 
‘ und Buines ziemlid) häufig, und in mancherley Ab: 
änderungen gefunden witd, dürfte vielleicht: mit meh- 
rerm Rechte unter det Helicibus als unter den Bullis 
fteben, doc fann man ihr auch unter den Blaſen⸗ 
een ein Plaͤtzchen gönnen, da ihre Spindel doch 
einigermaßen abgeftumpft ift. Sie ift ſchmal, ge 
ſtreckt, thurmfoͤrmig, hat wohl 9 bis 10 Windungen, 
und auf dem weifien Grunde: ihrer glatten Schale 
viele braunroͤthliche fenfrecht laufende Slammen; doch 
haben andre aud) weniger Flammen. Die Schale 
diefer Schnede ift dünne, weiß und durchfichtig, Das 
ber die Flammen und Sleden auch von Innen hin: 
durchſchimmetn. Die Mündungslefze ift ungefäume 
und fcharf, bey der enförmigen Mundoͤfnung fieher 
man unten feinen Einfchnitt, oder rinnenartigen Aus⸗ 
gang. Don der innern fefje fieht man am Bauche 
der Spindel feine Spur, wohl aber unten an dem 
Auss 





a) Liſter Hill. Conchyl. tab. 578. fig. 33. Cochlea ſtrichor, 
latis fafciis rufefcentibus per longum dudlis, diftindta co- - 
lumella alba, Sie jtcht in der Section oben an, welcher 
Kifter die Auffchrift gab: De cochleis marinis, apice 
mediocriter prodadto, ore edentulo. Martini im Bera 
fin. Magazin. Th. Il. S. 119. tab. 5. fig. 49. Das über 
die Gewinde herab, rorhgeflammte Senegallifche Erd⸗ 

buccinum. Adanſon Hill. du Seneg. tab. 1. fig. 5. Kam- 

beul. p. 14. ı5. Muͤller Hift. Verm. P. Il, p. 87. n. 285. 

Helix flammea, teſta perforata, oblonga, alba, fafciis 

“ Iongitudinalibus rufis, axi reflexo recto. Dän. Flamme- 

Snekken. Favart d'Herbigny Didtion. Tom. Il, p. 193. - 

“ Rambeul, Chemnitz fortgef, Conchylienk. Th. IX. Abi. 

N. © 32. tab. 119. fig. 1024, 1025. die geflammte Bla⸗ 

enfchnede Bulla fammea, tefta ovato-oblonga, per- 

ata, in fundo candido fafciis feu flammis rufefcenti- 

bus longitudinalibus infignita, anfraetibus novem, aper- 
wıra ovali integra, columelia fübtruncata. 
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Ausgange derſelben, und hinter derſelben liegt ein 
Nabelloch. Adanſon will bemerkt haben, daß dieſe 
Schnecke nur drey Windungen aus dem Ey bringe, 
mit der Zeit aber neun bis zehn Windungen erhalte, 
verſichert auch, daß er mehrere Beyſpiele von vierte⸗ 
bald Zoll lang gefunden habe. Von dem Bewohner 
fagt er, daf er ihm.in der Stube ugch einige Eyer ges 
legt habe, die drey finien lang, zwey finien breit ge⸗ 
wæeſen mären und eine haste Schale gehabt hätten. 
Der Bewohner fen oben afchgrau und unten weiß. 
Die Neger pflegen diefe Schnecke Kombeul zu nen- 
nen, und diefen Namen hat Adanfon beybehalten. 
Sie verſchließet ihre Schale in der kaͤltern Jahrszeit, 
wie unsre europäifche Erdſchnecken mit einem kalkarti⸗ 
gen Dedel, und bteiben fa einige Monate in ihser Er: 
flarrung. 

- Bullen, die gethuͤrwee und gefleckte Blaſenſchnecke 
b). Sie *— lichtbraun, geſtreckt und ſchmal, tauh 
und voller ſenkrechten Streifen und Furchen. Auf 
den Abfaͤtzen der Stodwerfe, oder ayf der Math 
ſiehet man feine Kerben, und. eine aus den feinften 
Koͤrnern und Kerben gefertigte Perlenſchuur. Die 
laͤnglichen rorhbräunlichen lebhaften Sieden, welche 
hiin und. wieder bey ihr gefehen. werden, dienen.diejer 
Schnecke zur wahren Zierde. Die oberften vier Win- 
dungen nahe beym Wirbel find braun. Unten ift die 

| Us Spin⸗ 








bdy) Chemnitʒ fortgef. Conchylienk. Th. 1X. Abſchn. II. ©. 17. 
\tab. 117. fig. 1011. die gethuͤrmte und gefleckte Blaſen⸗ 
ſchnecke. Bulla turrica et maculata, teſta fubeylindracea _ 
pallide rufefcente, anfradtibus novem acuminatis, longi- 
tudinaliter flriatis, futuris erenulatis et granulatis, ex 
fufco ftrigatis et maculatis, axi finuato, truncato diſecto. 
itz beruft ſich auf Eneyclop. Rec, de Pl. tom. 6. 

tab. 65. fig. 12. u | 
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Spindel eingebogen. Es iſt nicht gewiß entſchieden, 
ob es eine Erd⸗ oder Flußconchylie ſey, doch weiß man, 
daß fie von Se: Domingo kommt. Mac) der von 
Herrn Chemnitz gegebenen Zeichnung. ift fie faſt 
zwey Zoll lang, . 


Bullen, die groͤßte abgeloͤſete Blafenfchnede, die 
neue Oblate, la nouvelle Oublie, Das ift eben die⸗ 
jenige.äußerft feltene Schnede, die ich im achten Ban⸗ 
de des Naturl. ©. 56. unter dem Namen der zarten 
Blafe mit fichebaren Gewinde befchrieben habe. 
Herr Chemnitz gedenkt ihrer im Xten Bande feines 
prtgelehten Conchylienkabinets ©, 123. tab. 146. 
Z. 1359. 1360. 1361. unter dey angeführten Na: 
men. Herr Chemmis legt ihr eine wirfliche Schale 
‚bey, fagt aber, fie ſey Auferft duͤnne, durchfichtig und 
zerbrechlich, und gleiche einer Waflerblafe, dem zar- 
“ geften Horne und dem feinften chinefischen Papiere, 
daher es auch um ihrer Zerbrechlichfeit willen gar fein 
Wunder fey, daß man fie in den Sammlungen. der 
Siebhaber nur aͤußerſt felten finde. - 


— — Die Eleine abgeloͤſete Blafenfchnecke. c) 
Dieſe feltene Gattung von Blafenfchneden wohnet 

y Norwegen im Aragerdifchen Meerbuſen. 
Ihre Form i walzenartig, mit einem ſtumpfen, — 

— ſam 





0) Wiüllee Zool. Dan. Prodrom. p. 242. n. 2921. Akera 
bulara, telta ovata, pellucida, vertice truncato, canal- 
eulato. YTülkee Zool. Dan. P. U. tab 71. fig. ı biß s. 
Akera bullata. Chemnitz fortgef. Conchylienk Th. X. ©. 
122. tab 146. ſig 1358. n. 1. 2.,3. Die Fleine:abgelöfere _ 

Blaſenſchnecke -Bulla foluta parva, telta fubcylindrica, 
cornea, pellucida fragiliffima, primo anfradtu in futura 
aliis foluto, vertice obtuliffimo, apertura antice verfus 
‚apicem enguftata, poflice eflufa et ſic hiante ut tota gy- 

ratio interna pateat. | 
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am zuruͤckgedruͤckten Wirbel, der aber auf ſeiner aͤuſ⸗ 
ſeren Graͤnze oder Peripherie von einem erhobenen 
Rande umgeben, und auf deſſen Flaͤche die Schnecken⸗ 

finie der Umlaͤufe deutlich geſehen witrd. Uehrigens 
iſt die Schale ungemein duͤnn, federleicht, durch⸗ 
— hornartig, zerbrechlich, daß man ſie ohne Ge⸗ 

ahr nicht angreifen kann, Zatte, dem Auge un: 


fihtbare Queerftreifen- laufen über die Oberfläche. 


Dhen ben der Sippe fiehet man einen tiefen. Einſchnitt, 
welcher weit hinein gehet, und oben. bey der Nath 
(Surura) die. erfte Windung von der. zunächft. dabey 
liegenden. ablöfet, und trennet, weswegen fie auch die 
abgeloͤſete heißt. Die Mundoͤfnung ift nahe beym 
Wirbel ziemlich. enge, aber unterwärts ſo weit und 
offen, daß man ungehindert:in das Innerfte ver Win⸗ 
dungen hinein fehen Fanıt. Sie ift der vorhergehen: 
den ähnlich, aber nur 6 Unien bang, und.viere breit. 


Das Thier will ich mit Seren Müllers eignen 
, Worten, befchreiben,. Limax cinereo- fuſcus: corpus 
iplom far parvum ftriig fuſeis notatum, antice trunta- 
tum e mafla amipla gelatinpfa, prominer, feu quali e 
vagina prodit. Oculi ſeu puncta duo nigra diftanrie 


in.antico corporig er. tentaculorum me ullum quidem 


xudimentum adeſt. Margo corporis juxta vculos va- 
ria flexione,auriculum, interdum mentitur. Mofla ge- 
Jatinofa qua limax, uii Taenia hydatigena, ſua vefica 
poftice cingitur, pun&tis crebris fufeis adfperfa eft. 
Membranula pellucida et tenujs, teftam extrorfum in- 
volvsre, palliumqpe eandem introrfum veftire riderur ; 
hoc teftam limace foetam externe retieulatam ſeu fuſ- 
cam maculis pallidis interſtinctam praeſtat. Limax in 
ficco poßtus non, uri religui teftacei, fefe teſta condit, 
fed cum mafla gelatinofa extra teftarn, quac Maflam 
vix capere poteft, Ganz ähnliche Schalen, * 


ohne 


*4 


- 
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ohne Bewohner fand: Hert Müller in einer Schelle, 
die fie ohne Zweifel wo nicht ald Nahrungsmittel, 
doch mit andern Nahrungsmitteln eingeſchluckt haben 
miochte, die ev in. der Mitte der angezeigten Kupferta- 
fel ebenfalls hat abbilden. laffen. Diele Scholle 
war aus der orefundifchen YIeerenge in Dänne: 
mark. Dieſe Blaſenſchnecke ſcheinet alfo in meh: 
rern Meeresgegenden zu wohnen. 


Blaſen, die linke achatne Blaſe.d) Man kann die⸗ 
few anſehnlichen linksſchnecke Die Aehnlichkeit mit der 
fo genannten fransöfifchen Schellenfchnede, Bulla 
acharına Lion. (Maturl. Th. Vi. ©.645.) nicht ſtrei⸗ 
tig machen, wenn man auf den allgemeinen Bau fie 
E allein die Zeichnung und der Mangel der rothen 

pindellefje machen e8 zur Pflicht, fie als eigne Art 
zu beſchreiben, gejeßt auch, daß fie nicht links gewun⸗ 
den wäre. Am wenigften läßt fie ſich mit dem hernach 
zu bejchreibennen Roſenmunde vergleihen, der * 
er 





d) Liſter Hiſt, Conch;.l. tab. 37. fig. 36. Buccinum ingens, 
@ fuſceo rufefcens, in. primo. orbe cirdumdatum duabus 
eminentibus ſtriis: e Mufaeo OxonienG. eb i 
Muf. Richter. p.323. Das große Krobuccinum roth und 
braun fchön gemarmelt, das Bellhorn, Blein Method, 
p- 34. $. 89. n. 8. Tuba phonurgica Heteroftrophus. 
Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 71. fig. 17 bi® 20. p. 169. 
Laevae Cochleae. Coquilles gauches. Leer 

‚ '30. n. 244, Ongemeene links en regtfe bruy geplekte en 
witte Midas-Ooren. Oreilles de Midas a Spirales tour- 
n&es en fens oppof@ bariol&es de brun fur du blanc. 
Muͤller Hift. Verm. P. IL, p.86. n.284. Helix oblonga. 
Ghenanig fortgef. Eondplienf. Th. IX. Abſchn. I. ©. 28. 
tab, 103. fig. 875. 876. Die größte linke gedrehte 
Blafe Bulla achatina finiftrorfa maxima, rariffima, 
teſta valde ventricofa, ex fufco rufefcente et albido va- 

' »iegata, marmorata, apertura ovata,-columella quali: 
Den apice valde obtufo. Buccin terreftre de l’Epece , 
Ä ebra. Ä 


J 
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"er der rothen Spindel weiter keine Zeichnung “hat, 
wie der daͤniſche Muͤller gethan hat. Auch -gebe ich. 
dem Kern Paſtor Themnig meinen Benfall, daß 
das im Mufl Leerfiano ängeführte Midasoht nicht un: 
fre linksſchnecke fen, ſondern vielleicht eine Fleine links⸗ 
ſchnecke und ein eigenitliches Midasohr, weil der Aus’ 
©. etionspreif von 14 Gulden für beyde, fir Holland 
pie zu wering fürseine fo anfehnliche linksſchnecke war. 
| fer hat es Überfehen, daß das fo infehnliche bey: 
abe fieben Zoll lange Eremplar, das er aus dem: 
Oxfor diſchen Müfeo abbilden ließ, linksgewunden 
ar In eitem-Heinen Buche aber, darinne Lifter 
feine Reife nach Paris befchreibt, ſagt er in der zu 
Schwabach herausgefommenen Ueberſetzung &. 70. 
‘ wer babe in Paris in des D. Tournefort Saminlung 
eine große Sandmufchel (Erdſchnecke) gefehen, welche 
ihre Mündung zur finfen hatte, und das ſey ebeh 
diejenige, die er aus dem Oxfordiſchen Mufeo habe 
9a den laſſen er er E N 


Dleße linke achatne Blaſe beſtehet orte Fürtf ruf: " 
den gewdloten Windangen, wobon bie erſte meht als 
zweymal fo lang als alle die folgenden zuſaminen ger 
‚Aommen find, it. Die Mu ung iſt weit uad 
eyformig, Und die Muͤndungslefze ohne Saum) 
Ira und ſchneidend. Die Spindelfaule ift unten 
abgejtummpft, und der Wirbel ift oben auch ftumpfi 
Kifter beurerfte auf feinem Eremplare auf ver erften 
MWindung zwey erkabere Queerſtreifen, die’ dem 
Spengleriſchen, das ich aus Chemnitz habe nach⸗ 
zeichnen laſſen, fehlen. Die Spindellefze, fo mie 
das Innte der Conchylie iſt milchweiß, das Farben: 
kleid der Schale aber beſteht aus einer Vermiſchung 
blaͤulichet, rothbrauner und gelblicher Farben, welche 
durch laͤngliche weiße Streifen ‚unterbrochen werden, 
ze ||; 


/ 
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‚an der Math oder der Werbindimg der Bindungen 


iegt an dein Spenglerifchen Exemplare eine weiße 


“ 


ſchmale Binde, die über. alle -ABindungen hinweg 
läuft. Diefe-tinfsfchnede gehoͤret unter die größten 
Seltenheiten. 1r . | 


Slaſen, die parpunfarbige Blaſe, O eigentlich zu 


seden ift diefe Blafenfehnede eine Abänderung bon 
Bulla achatina Linn. oder der franzsfiichen Schel: 


lenſchnecke; (Siehe den ſechsten Band des Naturl. 


S. 645. Die Anınerfung ©. 652. oben muß wegge⸗ 


„. fteichen werden) allein fo gewiß fie eine ſchoͤne Abaͤn⸗ 


derung ift, fo felten ift fie Sie ift enförmig gebaut, 
ausgeſtreckt, ftarf aufgeblaſen, doch endigen ſich ihre 


ſechs Windungen in eine ſtumpfe Spitze. Dieſe 
Windungen ſind mit einem ſehr feinen Retze belegt, 
‚indem ſenktechte Streifen von Queerſtreifen Durch 


ſchnitten werden, wodurch die Oberflaͤche ganz rauh 
And koͤrnigt wird, alles aber fo fein, daß beynahe ein 
gewafnetes Auge dazu gehoͤrt, um dieſes zu erkennen. 


Dieſen Umſtand beobachtet man, an andern Varietaͤ⸗ 


„son dieſer Art nicht. Zwiſchen den Windungen, oder 


da, 


J E 
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eo) Rnorr Vergnuͤg. Th. iV. tab. 24. fig. 1. erſter Tert S. 


39. das Purpurhorn. Zweyter Text S. 447 Bulla acha- 
tinas Linn. Var. ' die purputfarbichte Blafenfchnade, 
Sollaͤndiſcher Tere ©. 24 Franfche Belhoom. Er glaubt, 
dies Benfpiel ſey nefünftelt, und aus der eigentlichen 
Buila ächatina entftänden. Chemnitʒ Conchylienk. Th, 
"IX. Abſchn. II. S 25: tab. 118. fig: 1017, 1018. Die pur⸗ 
purfarbichte:Blafenfchnede Bula purpurea, tefta välde 
tumida anfradibus fex rugulofis frigis longitudinalibus 
notatis, apertura ovata ‚ axi truncatö diſſecto, cavitate 
interna purpurea, labro acuto, intus limbo nigerrimo 
pulchre diftinto. - "Muf. Geverf. p. 264. n. 223, Pörte 
‚Corne Achatine ion Gloche ovale, ouverture et Sominet 


rouxes. 
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- 9a," wo fie fich trennen, liegt ein »geferbter Gürtel. 
Die Mündungslefze ift fcharf, und wird von einem 
Schwarzen Satime eingefaßt. Die Spindellefze leget 

ich wie ein-feines dünnes Blatt Äber den Bauch, und 
iſt purpurroth, auch innwendig hat die Schnede, fo 
wie an den öbern Windungen, fonderlic) an der End⸗ 
sie eine angenehme Nöthe, da die erfte Windung 
eine blaufiche, hin und wieder mit fchwachröchlichen 
lecken gemijchte Sarbe hat. Die Spindel ift merk 
lic, eingebogen und unten abgeftumpft. Die chagri⸗ 
nirte neßförmige Oberfläche ift grünlih ; wenn man 
dieſe wegarbeitet, fd erfcheint Die Schnecke glatt, und 
indem befchriebenen Sarbenfhmude. Sie hält fich 
in den Reiffeldern dee Goldkuͤſte ünter andern 
achatnen Blafenfchnecen auf, ift aber, mie ich ſchon 
gdeſagt habe, felten. 
Bullen, die rauhe Blafe. f) Diefe rauhe Blaſen— 
ſſchnecke Bulla ſeabra des Chemnitz ift nicht die Bulla 
Teabra des Zeren Müllers, dieich im Villten Bande 
des Naturl. ©. 95. unter dem Namen der raüben 

ZSlaſenſchnecke beichrieben habe. Die gegenwaͤrtk⸗ 

e hat eine enförmige Bildung, und wird durch zarte 
Rurchen und Queerftreifen, welche von zärterern lang. 
lichen durchfchnicten werden, rauf gemacht, _Auf dem 
Ruͤcken fteht ohnweit der Nath, welche die erfte Win: 

dung bon der zweiten trennt, eine merklich erhobene 
Kante: Der Wirbel erhebet fich etwas über die erfte 
größte Windung, und ift bey feiner Spiße wie abge 
ſtumpft. Ben der Spindelfäule fieher man eh 

Arts 





) Cheinnitʒ fortgef. Conchylienk. Th.X .S.118. tab, 146. 
fg. 1352. 1353. die rauhe Blafenfchnede. Aula fcabra, 
teſta ovata, in dorfo fubcarinata, decullatim ftjata fca- 
 „gbra, alba, lineis röfeis longitudinalibus infigrita, fpira 
7parum elevata, obtüfa, solumella ſinuoſa, —— 
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märts eine merkliche Dtehung oder Einbeugung, und 
bey der Baſizeigt ſich ein rinnenartiger Auslauf. Die 
Grundfarbe iſt ſchneeweiß, die feinen roſenrothen nur 
ſparſam angebrachten Faden aber, die vom Wirbel 
bis zum Schwänze auf diefem Grunde herablaufen, 
- dienen diefer Fleinen aber artigen und feltenen Schne- 
de, die auf der Inſel Java wohnet, zum wahreften 
Scchmucke. 
Bullen, die walzenfoͤrmige Blaſe mic eingeroll- 
ten Windungen. g) bemnis hat zwey Bla 
fenſchnecken von ganz üungleichen Bau, den Namen 
Nher walsenfsrmitgen Blaſe gegeben, davon die ge- 
©" genmärtige eingerollce Windungen wie Bulla am- 
pulla. naucum u, f. f. die andre aber hervottretende 
' Windungen; wie Balla virgines, und achatins hat, 
ich habe daher beyde durch einen Fufaß don eitander 
zu unterfcheiden geſucht, und die gegenwoͤrtige Die 
walzenfoͤrmige Biaſe mit eingerollten Windun⸗ 
en, bie gleichfolgende aber die walzenfoͤrmige 
laſe mic geſtreckten Windungen genennet, um 
dadurch einer Verwechſelung deyder Eonchylien vor⸗ 
zubeugen. | Ä | 
ee Man 


6) Themnig fortgef. Conchylienk. Th. X. ©.ı2t. tab. 146. 
fig. 1356. 1357. die walgehförmige Slaſe Bulla cylım- 
' Aca, tefta cylindrica'elongara, .involuta, alba, in vertice 
umbilicata, area antica et poflica transverfim ftrjate in- 
termedia glabra, apertura oblonga, columellae [inuofae. 
‚labio replicato. (Chemnitz fuͤhtet noch folgende Schrifts 

“ - ftellee an: Helbings Veyträge zur Kenntniß neuer Cons 
-  boplien in den Abhandl. der_böhmifchen Privatgeſellſch. 
Sh.IV. ©. 122, n. ı18,tab. 2, fig. 30. 31, Die Welgenblafe, 
Bulla cylindrica, :de Savanne Conchyl. oder Argenville 
neufte Ausg. tab 27. fig. F. 5. de Savanne Catal, rail. n. 
871. p. 63. La Dragee elongde. det verlängerte Tras 
Br Meine neue Litteratur Th. IH. S. 325. der weiße 

Sechaſe. 


auͤnnſchalige 





J 
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Man kann dieſer walzenfoͤrmigen Blaſe mit 


eingerollten Windnugen die Aehnlichkeit mit dem 


Seebaſen, der Abaͤndrung von Buſla ampulla iſt 


(Siehe Naturlex. TH. vll. S. 77.) nicht abſprechen, 
man wird aber auch bald ſehen, daß fie eine eigene 
Art unter den Blaſenſchnecken beſtimme. Mein 
Beyſpiel aus den Suͤdlaͤndern ift r, Zoll lang, hat 
alio feine höchfte befannte Größe, nicht ganz einen 
halben Zoll breit, folglich außerordentlich ſchmal, iſt 
nicht, wie der Seehafe ungleich aufaeblafen, ſondern 


voͤllig rund, faft durchaus von einem gleichen Umfange, - 


und aljo beynahe walzenjörmig Die Schale ift fo 
dünne wie das feinfte Papier, weiß und durchſichtig 


wie Glas. Sie ift nicht durchaehends alatt, inte der ' 


Seehaſe zu feyn pflest, Sondern fie har oben und unten 
feine eingefehnittene Dueerftreifen, ind blos die Mitte 
ohngefähr der dritte Theil der aanzen Schale ift glatt. 
Oben bilden die eingerolften Windungen feinen tie: 
fen Nabel, wie beym Seehaſen, fondern eine bloße 
Einbeugung fiehet man, oder eine Krümmung, die 
über fich, nach der Muͤndungslefze zu einen ebenfalls 
eingebogenen Rand han Am Bauche fiehet man 
Feine fefje, fondern nur unten am Ausgange der 
Muͤndung iſt fie ohngefähr von der Breite eines Stroh⸗ 
halıns eingefchlagen. Die fcharfe Mündungslefje 
Faust durchgängig gerade ausund die untere Ausſchwei— 
- fung ift.enger und regelmäßiger, als fie beym Seeha: 
ſen zu fenn pflege Ehemnig befißt eine Varietaͤt, 
deren Wirbel ftumpfer, deren Form cy'indrifcher, 
und deren $eib glätter ift, indem ihr alle Queerftrei- 


fen mangeln. Er glaubt ihr Ebenbild beym Kifter. 


tab; 7:4. $ig.70: zu finden. Unſre Blafe-ift in den 
Südiandern, und in Ditindien, und wenn Hel— 
bing nicht Hintergangen worden ift, auch in Portu⸗ 
gall zu Haufe. en 

Harurleriton X.Band. Bb Öle: 
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Blaſen, die walsenförmige Blaſe mit ten 
Windungen. h) Don der Seite des Ruͤckens be- 
trachtet, follte man glauben, daß diefe Schnecke unter 
die Voluten gehöre, was aber nicht ſeyn kann, weil 
die Spindel feine Zähne oder Falten hat; fie gehört 
vielmehr um ihrer abgeftuimpften Spindel willen, wie 
Bulla virginea unter] die Blaſenſchnecken. Es ifteine 
aͤußerſt feltene Flußſchnecke, Die aus fieben Windungen 
beftehet, von denen die erfte wohl mehr als zweymal 
größer als die folgenden zufammen genommen ift. 
Bey der Math, oder der Zufammenfügung. ihrer 
Windungen, die ſich in eine ſtumpfe Spige endigen, 
ftehen lauter zarte längliche Streifen, dieden feinften 
Einferbungen gleichen. _ Ihre ſonſt Tpiegelglatte 
Schafe ift jehr dünne und leicht. Ihr Farbenkleid 
gleichet der frifchen Dlivenfarbe, und nur die legten 
Windungen und der Wirbel find braun. Gie.ift 
zwey Zole lang, neun Unien breit, walzenartig ge: 
baut, kommt aus den Südländern und ift ſehr ſelten. 


den iſt die gegenwärtige ohnſtreitig eine der größten, 
ſelten⸗ 











— 

h) Chemnitz fortgeſ. Concholienk. Th. IX. Abſchn. II. S. 16. 
tab. 117. fig. 1009. 1010. die waltzenfoͤrmige Blaſen⸗ 
ſchnecke. Bulla Voluta, teſta cylindracea laevi, ex olea- 
cino, ſicut oliva viridis colorata, anfractibus feptem aper- 
tura effufa, columella infiexa, truncata, dillreta. 

i) Kifter Hilt. Conchyl. tab. 1055, fig. ı. ohne Befchreibung. 
Müller Hift. Verm. P. II. p. 85. n. 283. Helix ovata, tefla 
perforata, ovato-ventricofa, ftrigata, apice collato, la- 
broque rofeis‘, columella candida. Däh. Egg Snekken. 
Ehemnig fortgef. Conchylienk. Th. IX. Abfchn. II. S. 28. 
tab. 119. fig 1020, 1021. die Eyerſchnecke. Aula ovasa, 
tefta ovali, craffa, ventricofa, fubumbilicata, fuperinduta, 
epidermide lutea, rugulofa, apice obtufo, rofeo, longi- 

. .. tudi« ' 
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feltenften und anſehnlichſten. Sie iſt fünfrehalb Zolle 
fan‘, und drittehalb Zoll breit, und daben ſehr dick⸗ 
ſchalig, bauchig und aufgeblafen. Emige Verwandt⸗ 
fchaft mie dem hernad) zu bejchreibenden Roſen⸗ 
munde Kann man ihr nicht abſprechen, aber fie. ift 
gewiß einene Art, die fich ſchon durch ihre braungelbe, 
länglich bandirte rautse Karbentinde, durch ihrem zart: 
geftreiften rofenrothen Wirbel, und durch ihr weit 
größeres, mehr aufgeblaſenes und dickeres Gebäude, 
beſonders aber durch ihre aufßere bis zur Mitte fehr 
verdickte, und auf der andern Seite und Hälfte une 
gleich duͤuner roſenroth gefoͤrbte Sippe hinlänglich uns 
terſcheidet. Dieſer Umſtand an der Muͤndungslefze, 
die dieſer Schnecke unter allen bekannten eigen iſt, iſt 
nicht Zufall, da man ihn an allen bekannten Beyſpielen 
findet. Hinter der innern roͤthlich ſchattirten lippe, 
oder der Spindellefze fiehet man ein kleines Nabelloch. 
Die innern Wände find glänzend weiß. Die fonft 
dicke Schale iſt etwas durchſichtig, wenn man fie ge 
gen das Sicht hält. Ihre ſechs Windungen, die eben 
nicht ſtark abfeßen, endigen fich in eineh ſtumpfen 
rothgefärbten Wirbel, Dee erfte Windung iſt zwey⸗ 
mal größer als alle die folgenden zufammen genom- 
men. Serr Spengler hät feine Benfpiele ans Tran: 
quebar befommen, und vie des Davila, ſollen aus 
Rio Janeiro ſeyn. u 
Blafen, die Feige, Bulla fieus Linn. foll unter dem 
Artikel Seigen beichrieben werden: Ä 
I. | Bb 2 Bla⸗ 
—— — — ————— — — — — — — — 
tudinaliter ſubtiliſſime ftriato, apertura ovali integra, la- 
bro ‚ad. medietatem incraflato, duplicato, rubivundo, 
Davila Catalogue Tom. I. p. 134. n. 166. Faulle Oreille 
de Midas, SavanneDielion. p- 18. n.73. Lafauffe Oreille 
de Midas orientale. Meine Ginleit, Th. IL. ©. 203. r. 
91. unter Helix. 


y 
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Blafen, der punctirte Rypersbohrer. Bulla tere- 
bellum Linn. Den Aypere oder Boͤttgersbohrer 
babe ich im achten Bande diefes Naturl. ©. 58. hin: 
länglich beichrieben, auch S. 62. des puncrirren 

rsbohrers gedacht, der fich blos dadurch, daß ° 
er in ſchiefer Richtung mit regelmäßigen gelbröthlichen 
Punftreihen befeßt, und an einigen Benfpielen k) 
mit einigeu dunklern Queerbändern verfehen ift, von 
andern Börtgersbohrern unterfcheider. Ich will da— 
ber nur einige von mir übergangene Schrififteller; 
und zwar folche, die des bunten Börtgersbohrers ge: 
denfen, hinzuthun. Es gehören hieher von Born 
Iod. Muf. Caef. Vindeb..P,ı. p. 192. der glatte 
Hörtgersbobrer, y. bleß mir punfeirten Linien, 
von Born Muf. Caef. Vind, Teft. p. 206. Bulla tere- 
bellum ,. lineis punctatis. Chemnig fortgef Con: 
chylienk. Th.X. ©. 124. tab. 146; ig. 1362. 1363: 
der punctirte Rypersbohrer. Terebellum pun= 
Qtatum, tefta elongata, cylindrica, läevi, alba, ferie= 
bus punctorum ex rufo lurefcentium maculara, ſpira 
fubulara, bafı emarginata, canaliculate, truncata, la- 
bio replicato adnato, Stanz. La Tariere marquee 
de Points. Koll. geftippelde Kuipers Boor. Das 

vila Caral. Tom.I, p.220.n.426. La Tariere po- 

- &ude de canelle. de Favanne Conchyl, oder Arz 

genville neufte Ausg. Tom.2.p, 724. La Tariere 
podtuee, 


Bullen, die Moosblaſe, Bulla hypnorum Linn, 
Auch) diefer Moosblafe habe ich im achten Bande 
‚ bes Naturl. ©. go. gedacht, aber als einer Eonchylie, 
die ich damals weder Fannte noch beſaß. Jetzt kann 


k) Denn meinem Exemplare fehlen die dunklern Queerbinden. 
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ich.diefe fügfe ausfüllen, da ih nicht nur ſelbſt einige 
Beyſpiele befige, fondern mir auch mein Chemnig 
fehr gut vorgearbeitet hat, 


Zuförberft gehören hieher folgende Schriftſtel⸗ 
fer: Liſter Hift. Conchyl, tab. 1059. fig. 5. Bucci- 
num heterofttophon Auviatile 4 ſpiris. D. Petiver 
in rivulis ad Michem in vicinia Londini, Argenville 
Conchyl. tab. 27. n. 6. fig. 7. S. 285. doc) zu bau: 
chig und ganz unfenntlich abgebilder. Müller Hift, 
Verm. P.1l. p. 169. n. 354. Planerbis turrizus, 
(welch ein Widerſpruch!) tefla ovaro-oblonga, ni. 
tida, vertice acuminato, finiftrorfa, pellucid,, Däm. , 
Taara Perlen, Die Thurmperle. Meine. Ab: 
handl. von den Slußconchyl. ©. 293. n. 91. Die 
linke ovale Trompete mit incarnatrother Leise, 
Chemnitz fortgef.. Conchylienf. Th. 1X. Abſchn. ı. 
©. 34. tab. 103, fig. 882. 883. a.b.c. Die Moos⸗ 
biafe. Bulla hypnorum Linn, refta ovali Jubuunrita, 
pellucida finiftrorfa, apertura ovato-oblongs. (Dex 
tiver Gazophyl. tab, 10. fig.g. Buccinulum fluvia- 
tile hereroftrophon, Zmiyclop. Rec. de Planches 
Tom. 6. tab. 65.fig.ı6. Kinne Faun.Suec.n. 2159. 
Bulla hypnorum tefta ovata, pellucida, finiftrorfa, 
fpira prominente, apertura ovato-lanceolata. Habir 
tat in Europae mufcis humentibus.. Longitudo fe« 
minis Avenae fed crefior et, Tefta pellucida, ſub- 
flava tenerrima, prominens, oblonga, minus acuts, 
fpiris eu anfra&tibus quatuor finiftrorfum flesis: aper- 
tura oblonga eft, cum fpirae infimae latitudo fuperat 
totum corpus teftae fuperioris. Citt. Chemn.) - _ 


- Weil fich diefe linke Flußſchnecke am Tiebften 
unter naflen Moospflanzen, und bejonders auf dem. 
Hypno aufzuhalten pfleat, fo hieß fie beym Linne 

u > 3b 3 : »Bulla- 


— 
* 
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Bulla hypriorum, und bey uns Deiitfehen die Moos⸗ 
pflanze. Ihre Spindel ift nur wenig abgeſtumpft; 
fie iſt enförmig, und daben zugeipißt, doch endiget fie 
ſich mehr in eine ftumpfe als in eine fcharfe Spitze, 
die erſte Windung ift dreymal fo groß als die folgen: 
den, rund aber nicht aufgeblafen, und die Folgenden 
Windungen deren ben jungen Beyſpielen 2. bis 3. 
bey ältern aber 3. bis 6. ſeyn koͤnnen, feßen uritherflich 
ab. Der Bauıftin Etwas walzenformig, die Mund: 
oͤfnung iſt laͤnglich, und die Schale aͤußerſt danne 
und zerbrechlich. Der Farbe nach find einige bern- 
ftein- andre hornfarbig, andre mehr weiß, andre töth- 
bräunfich it. . f. Muͤller in Kopenhagen’rbehaup- 
tet, daß an recht aut erhaltenen Beyſpielen die Spin— 
del incarnatroth jey; verfichere ums auch von dem 
. Bewohner, daß er fchwärzlich ſey, ben der Kälte leicht 
erſtarre, bey einiger Erwärmung aber wieder ganz 
, Manter werde, Periver Fand diefe linksſchnecke ohn⸗ 
Wweit London; Argenville in Srankreich, Linne 
in Schweden, {Müller in Dännemark zu Frie— 
drichsthalen, Chemnig an ven Ufern der Donau, 
wohin fie von den Donauinfeln ben. Ueberſchwem⸗ 
mungen mochten gefommen ſeyn, meine Benfpiele 
find eheils aus Dännemarf, theils aus Straßbur 
theils. von Bibra einem Fleinen Churſachſen zugehd- 
rigen Städtchen. Eine größere braͤunroͤthliche Abän- 
Berung von Otaheite in der Südfee beſitzt der Hr. Paſt. 
Chemnitz. Sie tin ihrem Schafenbau etwas aufs. 
er jener, gemölbter und dickſchalichter als die Euro: 
paͤiſchen. 
ullen, die linke weſtindiſche Perlenblaſe. ) Sie 
gehoͤrt ohnſtreitig als Abänderung zu Bulla fontinalis 
— Linn. 





1J H Aiſter Hit, Conchyl, tab. 135. fig.35. Tochlea neritoei 
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Linn. (Maturl. Th. VIN, S. 91. vorzüglich im VI, 
Bande ©.230. die linke Bauchfchnerke) ift aber 
ungleich größer, nemlich faft JZoll lang, und befteher 
aus fünf Windungen. Sie it weniger duͤnnſchalig, 
durchfichrig und zerbrechlich als die europaͤiſchen Perl⸗ 
blaſen zu feyn pflegen, denen fie übrigens in der Form 
und Bildung völlig gleicher. Mur ift ihr Wirbel 
mebr erhoben, und fie hat auch mehr Windungen. 
Die innre tippe liegt wie ein Blatt an der Spindel: 
ſaͤule, und die Aufere oder die Mündungslefje hat 
eine Anlage zu einem Saume, und Chemnig muth⸗ 
maßet, daß fie bey völlig erlangter Wachsthumsgröße 
einen Saum würde erlangt haben. Weil er fie un: 
ter lauter weftindifchen Conchylien fand, murhmaßet 
er, daß fie Weftindifch fen. Liſters Beyſpiel war 
aus Virginien. 


Bullen, der Rofenmund. m) Das Baftartmidas: 
obe. Die ae diefer eben nicht. — 
b 4 d⸗ 





des, eraſſiuscula teſta. Vir. Chemnitʒ fortgeſ. Conchyh⸗ 
lienf. Th. IX. Abſchn. I. S. 33. tab. 103. fig. 379. 80. 
die linke weſtindiſche Perlenbinie. : Bulla fonsmalis Indiae 
Occidentalis, tefla ovata, erafliuscula, ventricafa, an- 
fractibus quinque contrariis, ſeu perverfe circumactis. 
‚ =) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 23. fig. 21. Buccinum admo- 
dum craflum, ingens, quinque .orbium leviter purpuras- 
cens, oviparum. a Surinam. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab 71. fig. 17 bis a0. p.ı69. Laevae Cochleae, Co- 
quilles gauches, Muͤller Hill, Verm. P.IL p. 86. n. 248. 
Helix oblonga, telta perforata ovato-oblonga, flriata, 
labro columellsque refeis. Daͤn. Aflang-Snekken. von 
Müf. Gaef, Vind. Teſt.p. 381. tab. ı5. fig. a1. 22. 
Helix oblongä. zofenmündige Schnirkel, Chemnig 
fortgef. Conchylient. Th. IX. Abſchn. li. ©. 30. tab. 119. 
fig. 1022. 1023. der Roſenmund. Die Eleinere Gattung _ 
‚ von Baftsrt Midasohren. Bulla oblonga. ——— | 
idae, 
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Erdſchnecke hat einige Aehnlichkeit mit der Muͤndung 
der Midasohren, und ſelbſt der Bau hat einige 
Aehnlichkeit. Sie heißt deswegen, und weil ſie an 
der Spindel feine Zähne hat, das Baftarımidasohr, 
fo wie der Rofenmund. um ihrer rofenroth gefärbten 
Muͤnduna willen. Cie ſcheinet faft mehr. Anfprüche 
auf. das. Gefchlecht Henx als Bulla zu machen, doch 
verfichert der Kerr Daft Cbemris, daß fie Linne 
im SKabinet.. der. Königin von Schweden unter Die 
Bullen, und zwar gleich an Die Bullom acharınam, Die 
wie befannt auch der Roſenmund heißt, gelegt habe. 
In jeinem Syſtem hat ex fie indeſſen nicht. 


Dieſer Rofenmund, von dem ich jeßt rede, erlangt 
eine anſehnliche Größe von vier Zoll. Er gehöret 
unter die Schnecken mit hervortretenden Windungen, 
und zwar unter diejenigen, deren erſte Windung grös 


Midae, teſta ovalioblonga, fubumbilicata, tumida, craffa, 
anfractibus fex ventricofis, apice obtuſo, labro et labio 
rofeis, apertura ovata integerrima. Holl. Baftert Midas 
©oor. Röedlip, Roodgelibd baftert Midas-Oor, (Chem⸗ 
nitz führt noch folgende Echriftfteller an: Davila Catal. 
Tom. I. p. 134. n. 166. Fauffe Oreille de Midas. Favart 
d'Herbigny Dit. tom. 2. p. 29. id nom. Favanne (oder 
D’Argenville) Conchyl. tab. 65. fig. J. Favanne Cat. 
raif. p.ı8 n.74. La fauffe Oreille de Midas de Cayenne.) 
Gronov Zoophyl. p. 337. n.ı1573. Helix tefla ovata ru- 
gef fübobtufa, fubumbilicata infata, orificio ovato, la- 

ro reßexo fanguineo, ‘ Mecdia inter Helices et Bullam, 
Aurem Midae dietam, cujus ftaturam, colorem, atque 
magnitudinem fere adaequat.- Muß Grönv. p. 128. ne. 
1361. Helix Os rofeum. Roodlip, of Roodgelipd baftert 
'Midas-Oor, ' Muf. keerf. p. 29. n. 235. Witte baftert Mi« 
das Oooren, met roofe roode lippen. Fauffes- oreilles 
de Midas äl&vres couleur de Rofe. Muf. Koening. p. 9 
n.94 id. nom. Wein Bub: für die Pirteratur und 
Kenntriß der Naturgefch. Th 1. S. 223. der Roſenmund. 
Meine Einleit. Th. IL. ©, 180. n. 8. 


! 


= das Zeugungsgefchäfte wrengellen gebauet, die 
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er als alle die folgenden iſt. Die ſechs Wendungen 


dieſer Schnee find zwar geſtreckt, aber fie endigen 


ſich nue in eine-fiumpfe Spiße, Ale Windungen 


find zwar rund,’ aber gerade nicht ſtark gemölbt, und 
fie find durch eine ziemfich tief eingefchnittene finie 
von einander getrennt. Die Schale:ift die fange her⸗ 


unter geftreift oder vielmehr gerunzelt. Die Mund: 


oͤfnung ift oval. Die Mündungslefze iſt ſtark ge> 
ſaͤumt, und von Außen und von Innen rojencoth.ges 
färbt; die Spindellefze aber ift, wie ein duͤnnes Blatt 
übergefchlagen und ebenfalls rofenroch, das Innre 
aber ift weiß, fo wie auch das Aeußere, welches jedoch 
nad) dem Nüden zu ein wenig in das Bräunliche 
uͤbergeht, am Ende jener Windung aber fichet man 
ein weißes Band. Da wo ſich die Spindeflefje 
mit der Muͤndungslefze vereiniget, ift eine längliche 
Mertiefung, hinter welcher -immer eine Fleine Defz 
nung zu erfcheinen.pflegt. Die Schale dieſer Schnede 
ift ftarf, daher fie fich auch ſchleiſen und poliren laßt, 
und dann wie der ſchoͤnſte Achat glänzt. Man findet 
diefe Schnee in den Wäldern einiger Jänder und 
Inſeln des mittaͤgigen Weftindiens, als auf Ca» 
* Surinam, Guinea, St. Domingo, auch 
ehaupten Einige, daß fie auch auf Jamaica gefuns 
den mr 


Die Eyer n) diefer Schnede hat der feel. Walch 
am ausführlichften befchrieben, und daraus Solgen auf 


nun 


n) Dies By haben abaebilder oder beſchrieben: Kifter Kıft. 


Conchyl.. tab. 23. Ovum fere teſtace um i, e. putamine 


duro ** contectum. Muͤller Linnaͤiſch. Naturſ. 


Th VI. tab. 16. fig 2. p.463- Naiturforſcher XI. Stüd. 
Tab... fig.T. 2 3. ©. 6 f; Chenmig.k c. ©. 30, Mein 
Buch für die Pitteratur Lc. ©, 227% 


% 





lich ein: hoͤheres Alter erreicht haben, find dickſchali⸗ 
iger. Einige find fchöner und anfehnlicher, andre 
fchlechter bekleidet. Einige haben nur fechs, andre 
ſieben, ja acht Windungen. Es wohnet dieſer Eleine 
Zebra, deilen Bau etwas geſtreckter ift, als des. 
großen Zebra auf der Kuͤſte Guinea, und gehöree 
gu den Erd: und Landſchnecken. Er wird etwas über 
zwey Zoll lang. Ze (5) . 


Bullartum fagt man von einem Blatte, wenn e8 auf der 
obern Flaͤche tiefe Furchen hat, zwifchen welchen her: 
porragende Theile ftehen, die auf der untern Släche 

des Blatts hohl find, (Gm.) 


Bullenbeißer, Canis Moloflus, S. unter Zund. 


Bulliten, Blaſenſchnecken, verfteinte; $. Bullae, Fr. 
Bulles. Hol. Blaasjes. Sie haben ihren Namen von 
"Dem aufgeblafenen Anfehen. Ahr.unterfies Gewinde 
iſt groß bauchigt und mehr länglich als rund, wodurch 
ſie fich von den Blobofiten unterſcheiden; die folgen⸗ 
den Gewinde machen Faum eine merfliche und noch 
weniger lange und geſtreckte Spike, welches fie von 
den Bucciniten unterfcheidet. ' Sie werben dennod) 
"von einigen befonders mit den Globoſiten verwechfelt. 


Diefe Verſteinerung ift fehr felten. Man bat 
fie a) mit glatter Schale, Bulla laevis, und auch mit 
- b) gegitterter, Bulla cancellara, Verſteint in Srank 
‚reich, bey Chaumont, in der Schweiz bey St. Gallen, 
“im Herzogthum Juͤlich bey Nothberg, und abgebildet 
in Walchs Steinreih Taf. Il no,3., und in 

Scheuchzers Naturgefch der Schwei; e * 63. 

e. 


Bullochs. S. unter Ochs. | 


— — — — 
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Bulokiokraut. ©. Roßpoley. | 


Buloſſe. p) Man trift diefen Fiſch ſowohl in der Oſtſee, 
als auch in dem nördlichen und amerifanifchen Meere, 
befonders aber an den grönländifchen Küften und dem 
Geftade von Neufoundland fehr haufig an, wo er fich 
gewöhnlich in der-Tiefe aufhält, und nur alsdann ir 
die Höhe fommt, wenn er vom Hunger gitrieben auf - 

den Raub ausgehet. „Er fuͤhrt in jenen Gegenden, 
wo er fich aufhält, verfchiedene Namen, und wird 
bald Wollkutze WollEufe, Anusrhan, Buloſſe, 
Schorpfiſch, bald Seemurer, Donnerfröte und 
- Rriurrpago genennt. In Engeland heißt er Fa- 
ther-Lafcher, in, Holland Donder-pad, und in 
Frankreich Scorpion -mar'n. Der hervorſtehende 
Sberkiefer und die einfachen Strahlen in der Brufts 
flofje unterfcheiden ihn von den übrigen feiner Gat— 
tung: In der Kiemenhaut befinden fich ſechs, in der 
- * ruſt⸗ 





p) Cottus Scorpius, capite ſpiois pluribus, maxilla ſupe- 
riore paulo longiore. Linn, Syſt. Nat. n.f. p. 1210. ed. 
Gñel. Faun. Suec. 280. 323. Vlka. It. Scän. 3259. Muf. 
Ad. Frid.R. T I. p:70, Artedi gen. 49. 2 77. fpec. 56 


die Donnerfröre. Muͤll. Linn. N. S . 125. p. 137. 
tab. V. £a. Bloch Fiſche Deutſchl. 2 Th). p. 18. Tab 39. 
Gronou. mul. T. I. n. 104. p. 46. Eyısd. Zooph. T. l. n 268. 
‚78. Ad. Helv. T. IV. nn. 129. p. 262. Coryltion IX, 
Klein Miſſ. IV. n. 11. 947. Tab. 13. & 2. 3. Adt, Nidroſ. 
T. 1. p. 345. tab. 13. 14: Orr. Fabr. Faun. groenl n. 13. 
156. Leske Anf. d. N $_n a. p.365. Fiſcher I% 
.d. Liefl. n. 202. pP. 116. Pennant. Zool brit. T. III. n. 
3.p.179. Edward, glean. 1.284. Seb. muſ. T. III. p.8r. 
tab. a8. fs. Mull. Zool. dan. prodr n. 367. p. 44. Mil- 
Iughhy ichth, p. 138. et app. pas. Tab. X, 15. Fonplors 
ie. tab. 47. fg $. ldrovand. piſe. p. 202. Kmyjfch, 
heatr. anim. tab. 47. fig. 4.5. Kai piſe. P. 145. m. 12. 
et 142, 1,35 Scheneveld, isht, p. 67: 
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Bruſtfloſſe ſiebenzehn, in der Bauchfloſſe drey, in ber 
Afterfloſſe zwoͤlf, in der Schwanzfloſſe achtzehn, in 
der erſten Ruͤckenfloſſe zehn und in der zwoten ſech⸗ 
zehn Strahlen. Die vielen hervorragenden, in eine 
Spitze auslaufende Hoͤcker, und die Stacheln an de 
Backenknochen geben dem Kopfe cine vieleckichte Ge: 
ſtalt, und dem Fifch ein fürchterliches Anfehen. Zween 
von diefen Stacheln fißen vor den Augen, und find 
bemealjch, auf jeder Seite aber drey bis vier, welche 
unbeweglich find. Die Mundoͤffnung ıft ungemöhn: 
lich weit, und es wird daher dieſer Fiſch in Norwegen 
Witekidfe, Weitmaul genennt: Die Rinnladen, 
welche der Fiſch vor- und rückwärts ziehen kann, find 
eben fo wie die Gaumen mit einer Menge fpigiger 
ähne bewafnet. Auf jeder Seite befindet ſich ein 
reitet fippenfnochen, welcher zur Unterftäßung diefer 
Bewegung beyträgt. Die Zunge ift furz, dick umd 
hart; am Gaumen fißen hinten zwey länglichte, rauhed 
rafpelähnliche Knochen ; die Nafenlöcher find einfach), 
Hein, und ſtehen ohnmeig den Augen. Dieſe befin; 
den fich am Scheitel, find groß, Tanalichtrund, und . 
haben einen ſchwarzen Stern in einem delbweißen 
Ringe; die Knochen der Augenhöhlen tagen oben 
ftarf hervor, und bilden dadurch eine Furche, die bis 
an ben Ruͤcken geht; die Baden find zujammenge: 
drüdt, und der Riemendedfel beſtehet aus zwey Plaͤtt⸗ 
chen; die Kiemenöffnung ift weit, und die Kiemen— 
haut ift mit‘ breiten knoͤchernen Strahlen verfehen. 
Die Grundfarbe des Kopfes und Nüdens ift ſchwarz⸗ 
braun, und wird durch mehrere weiße Punfte und ' 
Flecke unterbrochen. Der Rumpf verdünnet fic) nach 
dem Schtwanzende zu, und ift, ſtatt der Schuppen, 
mit vielen Fleinen —— Warzen beſetzt, welche 
denſelben rauh anfuͤhlen laſſen, aher bey dem Weib— 


chen viel kleiner als bey dem Maͤnnchen, und erſtere 
daher 





— 
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daher glaͤtter ſind; an den Seiten iſt er zuſammenge⸗ 
druͤckt, uͤber der linie braun, unter derſelben aber weiß 
marmorirt. Die gerade Seitenlinie ſteht dem Ruͤcken 
‚am noͤchſten. Der Bauch iſt dick, breit, bey dem 
Weibchen weiß, bey dem Männchen aber gelb und 


- weiß gefleft, und nach der Beobachtung des Herrn 


Tennings (Schriften der Droncheimifchen (Be: 
felfeh. er Th. S. 313.) foll im Frühjahr der Bauch 
fo gelb feyn, daß er wie Gold alänzt. Auch ben die- 
fem find die Bruftfloffen größer, als ben jenem, und 
man fann daher fchon bey dem erften Aublick beude 
BGeſchlechter von einander unterſcheiden. Ju ver 
Mitte des Bauches fteht der After; die Strahlen in 
den Bruſtfloſſen find an den Spitzen weich und orange 
‚gefärbt, die Bauchfloffen lang, und die Schwanzfloſſe 
rund. Sie find insgefamt bey dem Weibchen weiß 


und fchwärz neftreift, bey dem Männchen hingegen 


find die Bauchfloffen Farınofinroth und weiß gefleckt. 
Sämmtlihe Strahlen find ungetheilt, bis auf die in 
der Schmanzfloffe. Diefer Fiſch wird in hiefiger Ges 
gend nicht gegeſſen, fondern bloß den Schtoeinen ver: 
geworfen; vermuthlich aus einem. Vorurtheil, nad 
welchem man ihn für giftig hält, und das daher .ehit- 
fanden zu feyn feheint, weil die Verlegung durch feine 
Stacheln unter gewiffen Umſtaͤnden gefährliche Zufälle 
verurfacht häbe, In Daͤnnemark iſt er, wel man 
ihn für unverdaulich hält, nur der Armen rk ob 
man ihn fonft gleich dafelbft als ein Heilmittel gegen 
die Blafenfranfheit beträchter. In Norwegen wird 
nur feine feber zum Thranbrennen benüset. Die 
Grönländer hingegen finden daran einen großen Wohl⸗ 
geſchmack, und reichen ihn ihren Kranfen als eine 
gefunde Speife dar. Er wird bey ihnen ſowohl ge: 
kocht als getröcnet, und von einigen ſogar roh berzeh⸗ 
ret: auch verfpeifen fie.feine Eyer. Man fieht dar: 
aus? 





aus, wie fehr verfchteden die Vorurtheile und der Ge⸗ 
ſchmack unter den Nationen find. 
Im Sommer befucht diefer Fifch die Kuͤſte, zur 
Winterszeit aber gehet er tiefer in die Eee hinein. 
Er iſt ſehr fühn und lebhaft, ünd wegen friner Ge— 
froͤßigkeit undorfichtig, daher man ihm leicht Durch 
Sodjpeifen an der Angel faͤngt; er ift ein fehr grofier 
Räuber, und weiß auch Fiſche, die größer find als 
er, zu bezwingen; befonders jteht er den Noßftichen 
(Blenniu<), den Fleinen Sachfen, und den Heringen 
fehr nach. Ueberhaupt ſchonet er Feines Thieres, auch 
fogar des rauhen Krebfes nicht. Er wird mit dem 
Dorfch und andern Seefifchen um fo leichter gefans 
gen, da er felbige bis ins Meß verfolgt. Seine laich— 
zeit fällt in dem December und Januar, wo er feine 
Eyer, die von röchlicher Farbe find, in Menge zwi⸗ 
fchen den Seetang (Fucus) abſetzt. 
Der Schlund ift weit, und mit vielen Falten 
verſehen; der Magen iſt lang, und der Darmkanal 
entipringt nicht aufwärts, ſondern in der Mitte def 
-  felben; er ift furz und macht nur eine Beugung. Am ' 
Anfange diefes Kanals fißen vier Blinddaͤrme; Herr 
D. Bloch (©. deſſen Preisſchrift von den Zins 
geweidewuͤrmern 9.27.) fand Rrager in demſel⸗ 
. ben. Die Leberift groß, und befteht aus einem großen 
und Heinen Lappen; ſowol der Mildyner als der Rog— 
‚ner find doppelt. Die Nieren liegen an beyden Sei⸗ 
‚ten bes Ruͤckgrads, und endigen fich in der weiten 
‚ Harnblafe, die fich hinter dem Nabelloche Öfnet. Auf 
“jeder Serte des Bauches find zehen Rıbben, und im 
Ruͤckgrade fünf und. dreyßig AWirbelfnochen vors 
Banden | 
Der Buloſſe ſchwimmt fehr fchnell, wozu ihm 


feine großen Bruftfloffen behälflich find, In _ 
| u A 0) 


einen wird er nicht feicht seinen uf lang, in 
u aber. in der ne von’ — ange⸗ 
troffen 


Herr D. Bloch erbiche bien — unter dem 
Mamen Seemurr und RKnurhan zugeſchickt; Be— 
nennungen die von dem laute herruͤhren, welchen die⸗ 
ſer Fiſch, wenn man ihn angreift, hoͤren laͤft. Man 
meldete ihm zugleich, daß er alsdann den Mund auf— 
reiffe, die Sloffen auseinander ſperre, und der Hand 
„eine erfchüitternde Bewegung mirtheile. Mach Aleins 
Bericht foll diefer Fiich bey bevorfiehendem Sturme 

kraͤhen: allein alter Wahrjcheinlichfeit nach, ift er 
alsdann eben jo ftumm, als zu einer jeden andern 

Zeit, Diefer laut entfpringt aus dem * Her⸗ 

Ausſtoßen des. eingeſogenen Waſſers, und der uf 
aus der Schwimmblafe, welches die AWirfung eine 
plöglichen Zufammenziehung des Körpers if. Wir 
nehmen diefen Ton bey mehrern Zıfchen, als z. B. 
beym Schlammpisger, Seehan, Sonnenfiſch 
und a. m. wahr. Daß die angegebene Urſache die wahre 
ſey, erhellet unter andern daraus, weil der Fiſch die: 
‚fen Saut nur ein einzigesmal hetvorzuhtingen vermag, 
wenn er anders nicht wieder ins Waſſer gelegt wird. 
Ohnftreitig hat die Erſchuͤtterung der Hand, deren 
oben Br worden, auch diefe zur Bi 2, 


"Ya (Conchyl) bafu⸗ andre pult ſchreiben, iſt ein 
Name, den einige dem aufgeblaſenen Beſansſeegel, 
Strombus canarium geben. Man hat dies Wort aus 

dem Hollaͤndiſchen, bultje. Buckel gemacht, meil 

dieſe Schnecke eine buclchte Form hat, und daher 
auch ſonſt der Hoͤcker, Das bucklichte Beſans 
ſeegel Heißt. Die Conchylie * iſt im VII. Bande 

ein» and. des 





402 Bumalde. "Dieyblätterichte, 
bes Natufl. S. 113. uhtet dem Namen des aliftze⸗ 
blafenen Befansfeegels heſchrieben. ee 


Det gefledite Bult, geplekte Raltje heißt nach 
bem Muf. Gronoviano p; 116. n. T175. der Chri- 
ftianebafnerehurm, die Treppe, Buccinam fpıra- 
tum Linn. ; eine Conchylie die im erſten Baride des 
Naturl. S. 183. unter dem Namen des genabel’en 
rothbraun gefleckten Acharfinkhorne mit ſechs 
Stockwerken, beſchrieben iſt. (8.) 


Bumalde, Bamalda; ine neue Gattung Stauden von 
Chunberg entdeckt und beſchrieben; jede ihrer Blur 
men hinterläßt ein trockenes Samengehäus mit zwey 
Faͤchern und zween Schräbeln, und hat fünf faden: 
faoͤrmige aufrechte, mit fteifen Borſten befeßte Staub⸗ 
faͤden mit eyrunden gedoppelten Staubbeuteln auf 
ihrem Rüden, und einen rauchen fegelfürmigen Frucht⸗ 
knoten mit zween aufrechten rauchen Griffeln, und 
einfachen, abgeſtumpften und kopffoͤrmigen Matben, 
welche mit den Staubfäden und der Blumenkrone 
gleich Hoc) ftehen; ihr Kelch fpielt aus der roſtbrau⸗ 
nen in die weiße Farbe, und iſt Pürzer als die Krone, 
und faft bis zu unterft in fuͤnf eyrunde, ſtumpfe und 
vertiefte Abfchnicte gecheift; ihre Krone iſt weiß, ſitzt 
um den Sruchtfnoten herum feit, und befteht ‘aus 
fünf gfeichbreiten oder umgefehrt eyrunden Blaͤttchen, 
an deren unterem fehmälerem Ende die Staubfäden 
feſt fißen. Es iſt bisher nur eine Art befannt , die 
auf den fafonifchen Bergen mächft, und dafefbit im 
May: und Brachmonat bluͤht: 


—— , drepblätterichte, ‚Bumalda trifolia; Yte ift 
ganz glatt; ihr Stengel freibt dicht an einander pur: 
purrothe Uefte, weiche aus mehreren Gelenfen befte- 
den, und rundlicht find, oder. wur ſtumpfe Kanten: 

nr RR | gaben; 


' 
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haben; dieſe verbreiten ſich wieder in ähnliche, übri- 
gens fadenfoͤrmige und blattreiche Zweige, deren im⸗ 
mer zween einander gerade gegen über, und alle weit 
.r: vor den Aeſten abftehen; ihre Blätter ſtehen auf’eige: 
. nen haarzarten, jehr weit abflehenden ‚oder umgebo: 
genen Stielen einander gerade gegenüber, und find 
drenfach; die Blättchen, woraus fie beftehen, figen 
auf ſehr feinen und kurzen Frallenförmigen Stielgen ; 
fie find eyrund, aber ſcharf augejpißt, am Rande fehr 
fein, mie eine Säge gezadt, und auf ihrer untern 
Släche bläß; ihre Blumen hängen gleihfam an Traus 
benfammen an haarzarten Stielen an dem Gipfel der 
Aefte. q) | '. (Gm) ; 


33umboe. r) In der Onomatol; med. wird’ eine Cro⸗ 
oodillenart unter diefen Namen befchrieben, woven 
Gambra in Afrifa ganz angefüllt ift. Die Schwar⸗ 
zen halten fie für fo fuͤrchterliche Thiere, daß fie nicht 
keck find, ihre Hände in demjenigen Fluß abzuwa⸗ 
ſchen, worinn diefelben fich aufhalten, vieliweniger 
„ die Surthen deflelben paffiren, oder gar dahin uͤberzu⸗ 
ſcchwimmen. Srenlich find die Erempel gar nicht rar, 
daß fie, wie die Thicre, fo aud) die Menichen aufges 
freſſen haben. Sogar müffen die Schwarzen auch - 
. für ihre Ochfen beforgt ſeyn, die fie öfterd wegen. der 
Weiden über folche Fluͤſſe laſſen müffen, da doch diefe 
von den größten Thieren find, denen folche Erocodille 
nichts anhaben fönnen. Sie warten nemlid) bis das 
Meer Eb wird, alsdann feßen ſich fünf oder ſechs in 
‚- einen Kahn oder Machen, und ziehen den Ochſen art 
jiween Striden, wovon 7 eine an den Hörnern, dee 
2 an: 





Upfal. 1783. def.4. ©. 62. 63. 


g) Novä genera plantarum. P: IU. diff. reſp. J. G. Ladin, 
2) @nomatol, med. compl. ater Th. pı 350% | 


' 


— 
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andere än dem Schwänje angemacht ift, mit fich fort, 
während fich einer ihrer Marbus auf den Ochien 
binauf feßet, betet, und ein laufes Geſchrey auf ihn 
‚machet, um dadurch die Erocodillen zu vergnügen. 
obſon nimmt wahr, daß die Bumbos nicht an: 
ers als troppenmeis aus dem Waſſer heraus auf den 
> Sand gehen, 'und das Menfchengefchren und Anſe— 
hen etwa eben fo fürchten, als die euiropärfchen Schlan: ⸗ 
gen, hingegen aber mehr Kuͤhnheit im Waſſer haben. 
Bm übrigen aber behaupten minmehro die Schwarzen, 
Daß diefelben weit nicht meht fo gefährlich find, feit: 
dem die Meißen diefen Fluß, den fie bewohnen, auf: 
und abfahren, (P,) 
Buna., ©: Koffer. 
Büuna palla. ©. Muskatbluͤthe. 
* Bunca, Buncho, Bunchos. ©. Koffer. 
Bund, türfifcher. ©. Lilie. 
Bund (Eonchyl.) ift ein Name, den mehrere Conchyfieit 
“führen, die man durch ein gegebenes Beywort von 
einander unterfchieben hat, ohne daß fie gerade einer: 
ley Bau haben ſollten, wie fich in der Folge jeigen 
wird. Man tedet Daher don dem bandirten, bem - 
braunrothen Bunde, von dem Bunde des Emirs, 
von dem großen, dem grünen, dem indianifchen, 
dem Pleinen gewälbten, vemperfifchen, dem tür- 
kiſchen Bunde, von dem Bunde des tuͤrkiſchen 
Rayfers, von dein vielfarbigen Bunde, und 
dergleichen, und fcheinet ben erften Gedanfen von 
ben Bunden hergenommen zu haben, dergleichen die 
Türfen und Perſer zu tragen pflegen. Wir mwol- 
len fie in angeführter Ordnung beſchreiben. 


Der 
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Der bandirte Bund ) gehoͤret als Abaͤnde⸗ 


: gung unter die hernach zu beſchreibenden perfifchen 


u. 
2 


u 
3 


Bunden, welche unter die Mondſchnecken gehoͤren, 


- md feinen Namen von einem breiten fahlen Baude 


Hat, welches fich auf der Mitte der eriten großen 
Windung befindet, diefes Band nimmt ſich auf dem 


< Faftanienbraunen etwas hellen Grunde fehr gut ang, 


4 
a 
* 


und die Schnecke ſelbſt wird durch einige weiße Sieden, 
die fich in der Gegend der zweyten Windung des ge: 


:$elhrenn"heller gefärbten Zopfes befinden, fehr gut 


aus. "Unter den perfifchen Bunden, erlangt ber 
angezeigte zwar nur eine mittlere Größe, aber er ge- 


»n Hört unter die feltnern Abanderungen, obgleich die pers 


a MN. 


” 


ſiſchen Bunde überhaupt nicht gemein ſind. Argen- 


ville nenrit fein mit einen ſchmaͤlern Bande bezeichne⸗ 
ted Benfpiel gruͤnlich, und fügt doch nachher, daß der 
weiße Streif auf einem fiachsgrauen Grunde liege, 


ind bis zum braunen Auge laufe. Die Mundöfnung 


u, = .. — 


2 


(( weiß mit roch eingefaßt ſeyn, und ein fo gefärbter 
Streif foll auf der erften Windung das weiße Band 
ſenkrecht durchkreuzen. 


Der brauntothe Bund iſt unter ben perſi⸗ 


ſchen Bunden, dahin er ebenfalls als Abänderung 
© gehört, der gemeinfte, und gelangt zu einer ans 
er ; Cc 3 —— ſehn⸗ 


f J | J J 


s) Ehemnig fortgeſ. Conchylienk nV. ©.228, ab! * 


fig. 1846. der bandirte Bund. 


1.81. n.50 id. Argenville Conchyl. tab. 
6. fig.B. S.162 164. Die grönlichte mie einem weißen 


u Ceeuze bezeichnete Mondſchnecke aus China. . 
) Chemnis angeführten Orte ©. 228. tab. 184. fig. 


i5 am 
1847; der braunrothe Bund, Cidaris rufe ex fufco. 
Meine Einleit. Lc. &,$gı. n.sr. id, —— — 
Tonchoi tab. 6. fig.O. ©, 161. 165. Das papageygrüne 
Silbermuͤndchen. 
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ſehnlichen Größe. Der Bau iſt dem Bau ſeiner Ver⸗ 
vandten gleich/ doc iſt die Vertiefung der Spindel⸗ 
ippe, die man an allen perſiſchen Bunden findet, an 
dieſer Abänderung am merklichſten. In Abſicht 
auf ſeine Farbe erſcheinet er in manchen Verſchieden⸗ 
heiten. Gemeinialich iſt er ganz einfarbig braunroth, 
„amd hat davon ſeinen Namen. An meinem Bey⸗ 
ſpiele erblicke ich einige dunklere Bändervon verſchiede⸗ 
ner Groͤße; und von ſeinem Beyſpiele ſagt Argenville, 
daß das bandichte Oberkleid ins Gruͤne und Braune 
falle und ziemlich ſchou fpielende Sarben habe. 


| Der Bund des Emirs v). * eine Abänderung 
Der perſiſchen Bunde, weiche Chemnig eben: darum 
— den Bund des Emirs nannte. weil die ſer Bund 
auf feinen obern Windungen gruͤn gezeichnet iſt, die 
Emirs aber, ober die Nachtommen des Mahomeds 
auur ganz allein in der Tuͤrkey grüne Buhde tragen 
duͤrfen. Die gruͤne Farbe der letztern Windungen 
Er afl: gleichwohl nicht an allen Beyſpielen gleich, ſchoͤn 
und gleich merklich, und einigen, dahin ein vorzüglich 
großes Benfpiel meiner Sammlung gehört, fehlet fie 
"gänzlich. Außerdem hat dieſer Bund doch ſeine ent; 
ſchiedene Schoͤnheiten, und andre Kennzeichen, die 
ihn kenntlich machen. Seine Farbe iſt ‚braungoth 
: amd fchielt an manchen Bayfpielen ein wenig ing Grüne. 
_ Mach unten zu ſiehet man mehrere, RE 








» Chemie h e. ®. 227. tab. 184 Ay. 1842. 1843. der 
Dund des Emirs, oder Dee gruͤne Bund. Gidaris viridis 
poflerorum Mahomedi. Valentyn Abhandl. tab. 4. fig. 
35: S.ı41. cine ſeltene tuͤrkiſche Bundfchnede, WMieine 
Einleit. Th. H, S.8ı. n..48. Der Bund des Emira. Ver⸗ 
— der Graͤft Reußpl Maturalienf. S. 182. m 1032. 
‚Die Conchtl. in dem Kabinet des Füch. und Biſch. zu 
Conſtanz. 9. 197. n. 51. der Bund des Emirs. 


* \ 


acht ſchmale, braun und weiß gefleckte Bänder, die 
unter fich gleichwohl eine verfchiedene Breite haben, 
und. der Eonchnlie feinen geringen Schmuck verſchaf⸗ 
fen, der dadurch noch erhoͤhet wird, daß ſich oben nach 
dem Wirbel zus mehrere weiße Flecken von anſehn⸗ 
licher Groͤße finden, welche mehrentheils auf die fol⸗ 
genden Windungen übergehen, ſo wie man auch auf 
der zweyten Windung nodj einige ſchmale braun und 
weißgefieckte oder braune Bänder gemeiniglich findet. 
Auch diefer Bund hat ein feines Perimutter, das an 
juͤngern Beyſpielen mehrentheils in das Gruͤne uͤber⸗ 
ehet. An meinen benden Beyſpielen zeigt ſich unten 
art der ſchmutzig oder milchweiß gefärbten Spindehein 
5 ziemlich tiefer nabelfoͤrmiger Eindruck. Der Bund 
des Ewirs gehoͤrt unter die ſeltenern perſiſchen Bunde. 
Bund, der große, damit ich die · perſiſchen Bunde 
beyſammen laſſe, will ich dieſen hernach unter dem 
Bew: das. pofthornförmigen. Bundes beichret- 
Tr, en. er | . 


_— der grühe.. Siege vorher Bund des Eihice, 
det indianiſche. Siehe hernah, der Turben 
des großen Moguls. E97 


— — der Zund des Tayſers der Türken, ober 
des rürkifchen Aayfers.v) Es iſt einer der fchön- 
fien unter allen — Bunden, und gehoͤrt daher 

4 I o mwmilt 


⸗ 


v) Ehemmig Conchylienk. Th. V. ©. 227. tab. 184. fig. 1840. 
1841. der Bund des rürkifchen Bayfers. Cidaris impe- 
ratoris Turcici.. Davila Catal. Tom.I, ps tits. n. 112. 
Le Turben Turc. Meine Einleit. Theu. S. 80. Nom. 
Chemn. Die Eonchyl. des Fuͤrſt. und Biſch. zu Conſt. 
* 106. n. go. Der perſiſche oder auch Der türfifche 

ind, 


— 


* 


mit Recht für den tuͤrkiſchen Kayſer. Denn obgleich 


‚der Turban dieſes Kanfers, dem Bunde feiner Unter⸗ 


thanen, uͤberhaupt betrachtet, ganz gfeich ift, fo ift 
Doch darinne unter benden ein großer Unterſchied, daß 
der Kayſer einen mit Diamanten befegten Federbuſch 
‚an dem Seinigen trägt. Zuförderft wird’der Bund 


des turkiſchen Rayſers, durch feine mit weißen und 
0 braunen Punkten mit Flecken wechſelsweiſe bezeichne- 


ten linien, Die fich auf der erſten Windung befinden, 


und welhenäber die bunte, mir braunen, grünen, 
‚ weißen und roͤthlichen Farben marmorirte Oberfläche 


laufen, termtlich und vorzuͤglich ſchͤn. Davila 


aͤhlte an feinem Beyſpiele acht ſolcher Bänder, Chem: 


nnitz an dem feinigen zwölf, und das Meinige hat ih- 


Atxer nur vier, Es giebt alſo Abänderungen, wie über: 


Wr 
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haupt die perſiſchen Bunde die Veränderung ſehr zur 


lieben ſcheinen An meinem Beyfpiele laufen br 
brännliche Streifen auf einem leberfarbenen Grunde 


herunter. : Oben in der Gegend des Wirbels legen 


ni große weiße Flecken, von verfchiedener Größe und Bil⸗ 


„dung, welche gleich, einem- gefleckten Bande auf die 


folgenden Windungen fortgehen, Don der zmeyten 
MWindung an mifht fich ein angenehmeg-Grin mit 
ein, und wenn die leßtern Bindungen, mie es ges - 
meiniglich der Ball ift, abgerieben find, fo glänzt dann 
ein schönes Perlmutter⸗ gleich dem prächtigiten Dia: 
mant, und vermehrt den Schmuck diefer uͤberaus ſchoͤ⸗ 
nen Eondiyfie U: Der nabelförmige Eindruck in! der 


m Gegend der Spindefift-an meinem Benfpiele vorzuͤg— 


lich groß und-tief, und Herrn Chemnigens Exem⸗ 


plar iſt einen. Zoll neun linien breit, und einen Zoll 
ſechs linien hoch, welches beynahe die hoͤchſte Groͤße 
der perſiſchen oder tuͤrkiſchen Bunde iſt. 


und, der kleine gewoͤlbte. Siehe hernach, der 
— ———— | ee 


“ Bund, 


1 
* — 1 
it, 
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Bund, der Srangenfarbige.x) Unter allen Türken: 
bunden kann dies deicht der feltenfte feyn, den man 
nur in wenig Sammlungen antrift. Seine lebhafte 
orangegelbe Grundfarbe, auf welcher vier bläufich 
braume Bänder, die mit weißen Flecken bezeichnet 
find, liegen, machen ihn fchön und Fenntlich zugleich. 
Unten auf der linfen Seite der Spindellefje zeigen 
fi) einige zarte Linien, welche weiße und braune 
Bieten haben. Er hat nur eine mittlere Größe.’ 


—— — ober der türkifähe. Perfifche 


Fr 






‚oder 


iſche Tulbande. y) Das iſt nun der all⸗ 
de ————— gemeine 


——— am angef, Orte S. 228. tab. 184. fig, 1844. 


1845. - der orangefarbichte Bund. Cidaris Arauliaca, 


maculatis venuftifiime cindta, Meine 


7 nfeit. Th. U. ©. 81: 149. Bämmerer Conchyl. in Rus 
doilſt. ©. 181: n. 13. a. der Orangenfarbige Tnrban ,, mit 
* Gr 


—* 






n wtiß gefleckten Baͤndern. Verzeichn. der Graͤfl. 
16: DI. Natural. ©. 182. n. 1033..nom, Chemn. 

n Abhandl. tab. 4. fig. 35. ©. 141. die rürkifche 
mödfchnede. Argenville Eonchpl. "tab; 6. fig. B. und 
0. Siehe vorher Der bandirte und der braunrothe Bund. 
Seba Thefaur, Tom. ill. tab. 74. fig. 13. ı 1 p-171. 
Cidaris. Turbans tur&s, Chemnitʒ fortgef Co cholienk. 
Th. V. ©.225. tab, 184: fig 1840bi61847. Perfifc 
auch. rürfifche Bunde und Tulbande. Cidares Perlicae 
feu Turcicae,. Cochleae lunares deprellae,laeves, an- 
fra&tibus 5 rotundatis, diverfimode coloratis, inrus per- 
latis feu märgaritaceis, columellae labio, loco umbilici 
fovea feu foramine notabili infıgnito. (Davila Catal. 
Tom. p. rı$. n. 112, Turban’ Turc. Favart Der: 


bigny Dit. Vol. 3. Turban, Limagon on Bonnet Turc. 


Argenville neuſte Ausg. tab. 8. fig. C. 1. C.2. Tom. 2. P. 
52.53. Le Turban Perfan. cit, Chemn.) Muf. Leer/. p-14. 
110. Top-flakje. it. p, 23.n. 95. Tulbantje. Turban. 
Dishoek. p. 7. N. 117. Turkfe Tulbandjes. Saͤm⸗ 


> merer Condpt. in Rudotft. &, 181. n.13. der Tulband. 
' Turciche Tulband. Turban. Verzeichn. der ya 
| I Me 


ups 


w 
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gemeine Mame, womit man Die vorher befchriebenem 
Bunde nebft ihren Abänderungen bezeichnet, und 
bie ohnftreitig unter die fchönfien Eonchplien gehoͤren; 
fo wie ſie faſt durchgoͤngig ſelten ſind. Man kann 
ihre Seltenheit unter andern auch daher erfennen, daß 
Kinne weder; in der Sammlung der Koͤnigin won 
Schweden, die er doch groß und an Conchylien weich 

nennt, noch ſonſt ein Beyſpiel fand, wm: fie im fein 
Syſtem aufnehmen ‚zu Fonnenzfo wie auch wenige 
Shriftfteller feiner. Zeit davon eine zuverlaͤßige Zeich- 
nung degeben haben. Die paar Beyipiele im Seba 
Find abgeſchliffen und ſonſt verffümmelr, und das im 

VBalentyn war ihm nicht deutlich genug, um daraus 





de Perfe ray&es de noir-brun, Swart bruin gevlimm- 
de Perfifche Tulbande, die er in feinem Verzeichniß 
‚einer auserlefenen Sammlung von Naturalien 
4773. ©. 123. n 278: anführt, ſtehen bey ihm unter 
den Kräufeln, da unfere perfifchen Bunde unter die 
Mondſchnecken gehören, fü wie es die Bunde, von 
benen jeßt die Rede ift, gewiß nicht find, 


u Die - runde. halbmondförmige Munddfnunng 
unſter ‘perfifchen Bunde thut es dar, daß man fie 
untet die Mondfchnefen, und alfo unter. dag Ge: 
ſchlecht zählen. muß, welches Linne Turbo nennt 
* | —— | Sie 





” Reuß Di. Nat „S. 182. n. 1033, 1033. Die Conchyl. 
bdes Fuͤtſt. zu Conſt. ©. 196. 197. n. 50. $1. 
nom. Chemn,. Meine Einleit. Th. U. S. 66 bie 83. tuͤr⸗ 

kiſche und perſiſche Bünde. Tulband- Hoorn. 


— — 
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Sie gaben. f bis ſechs glatte, etwas platt gedruͤckte 


—* —— Die erſte Win: 
: Bung iſt weit und ’ ventheils ganz vund, in- 


— 


bald runder und bald meht gedruͤckt. 
—— ſonderlich an kleinen wahrſcheinlich jun: 


‚gen und unausgewachſenen Beyſpielen, iſt der Rand 
un der Segend der Grundflaͤche etwas gebrochen, bil; 
Det. aber: feinen fcharfen,. ſondern einen breiten un: 


u. 


merklich abgerundeten. Rand. Auch die, Mundöf- 


nung {ft ein wenig gebsüdt, und die Spindel raget 


"in, wenig hervor; und ba mg. bey. dert genabelten 
WMondſchnecken der Nabel — an bier eine 
.Heinste odes größere Vertiefung. Die obesn. Wins, 
— — hervor, machen aber einen gedruckten 


rbei- ohne hervorragende Endſpitze, weil Die — 


va een gerollt fing. Die 
Schnecken find allemaf breiter als de Goch find. In 
:. ber Mundoͤfnung und untet der äußern Farbe live 


erl ‚d \ d 


— Bunde werden in eg ifchen Gewoͤſſern und 


an den chinefift den, und.fommen 
. — vo ie 


in verſchiedenen A r, bie aber mehr die 


gi Zeichnung als: den. Bau betreffen, Außer den. vor: 


‚- 


Lern 


. heibefchtieb i 
: — — — RT 


* Die Grundfarbe ſpielt ins Gelbliche feſt wie 
rbe, und viele etwas verloſchene rothe 
unterbrochene Faden laufen über die erſte Win 
dung Sin Im Winkel der erſten Windung 
liegt ein braͤunliches weißgeflecktes Band, wel⸗ 
ches af die zweyte Windung übergeher. Die 
ng in der Gegend’ des Nabels ift über: 
ang sro RR mitlerer Groͤße. 

— 5 2 
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- 4) Die Grundfarbe ifl- Prirfchbläch mit etwas 
Blau gemiſcht. In der Gegend der Spindel 
liegt ein breites helleres Band, und noch ein 
helieres fait weißes ebenfalls breites liegt am ber 
—— * en * des Ruͤckens. 
utch dieſes weiße Band ein gefleckter 
| - Faden, der die Farbe der Grundfarbe und weiße 
Flecken hat, und diefes Band ift oben und unten 
‚ mit fleinen weit duseinander ftehenden Punkten 
ne eingefaßt. Um diefes Bandes willen finnte man 
2 "die: Benfpiel dın Admiral der rürkifchen 
Bunde nensien. . Statt det weißen Flecken lie⸗ 
gen hier in, der Gegend der zwehten Windung 
weiße lange und ſchmale ſenkrecht laufende etz 
Vos gefeümpmnte um Theil afifbemige Striche, 
welche auf. die folgenden dunkler gefärbten Bin: 
bungen fortgehen. Die obern Bindungen ha: 
bben Goldſarbe und glänzen auch wie Gold, Won 
mittlerer Größe, —— 
).Die Grundfarbe iſt braunroth, doch nich 
„dicht, ſondern fie beſtehet aus dicht neben einan- 
der liegenden braunrothen Haarfüden auf grün: 
lichem Grunde. _ Unten nad, der Grundfläche 
uu liegt ein breites geünliches Band, welches von 
2 btaunrethen Faden eingefaße wird. Die 
Sarbe. her obern Windungen wird heller, fapt 
ES ngen wud kelet 
M Bteoͤunlich mit einem. breiten Rande an ber 
Exundflaͤche, weicher Hand zugleich ein breites, 
:. gelbliches weißgeflecktes und marmorirtes Band 
‚ macht, Weiße einzelne. Sleden faſſen diefes 
Band ein, und gehen auf die obern Windungen 
fort. Die Farbe der Grundfläche gehet in das 
Selbe Aber: „Auch dies Bepfpiel it Klin. 
| | y: 5) 
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5 Bell und dunkelbraun geflammt und mit wei⸗ 
en Flecken untermiſcht. An der Grundfläche 
fiehet man einen breiten im Tlittelpunfte etwas 
vertieften Rand, der eine hellere Farbe hat. Die 
obere Kante gehet auf die folgenden Windun- 
gen fort, und Num. 4. 5. 6. beflimmen unter 
den perfifchen Bunden eine eigne Abände- 
rung, die man mit Linne; fubcarınaras nen- 
nen müf.. Die obern Windungen find dors 
zöglich flach. , Dies und das folgende Beyſpiel 
find die kleinſten unter den zehn Beyſpielen mei⸗ 
ner Sammlung —J 


&) Eben fo gebaut wie der vorhergehende Bund. 


Die Farbe ift braungelb mit einzelnen dunflern 

Filiammen. _ Der breit gebrücdte Rand in ber 

end der Grundfläche bildet ein weißes Band, 

‘welches durch einzelne braungelb aber matt ge: 
färbte Striche unterbrochen wird. : 


Der Deckel z); der biefe perfiic Bunde | 


ſchließt, gehöret unter die fteinfchaligen Dede. , Er 
— iftrumd, und hat an.der innern Seite eine-fehr vegel- 
mäßige Schneden: oder Spirallinie, die aus fünf bis 
ſechs Windungen befteher, die fi in einem feineit 
Knoͤpfgen endigen, und unfer welchen bie erfte mehr 
als zweymal fo groß als die folgende zweyte ifl. Die 
eine Hälfte der äußern Seite ift flach, bie andre hin- 
gegen, beſonders nad) dem Mittelpunkte ju ftarf er- 
höher und gewölbt. Ein ſchmaler Saum oder Rand 
faffet diefe äußere Seite, die ganz mit feinen erhöhe- 
"ten Rnötchen, die feinen Stächeln gleichen; über- 
— —— Ste a 
a - RE. 220 EHER ‘ 
z) Mein Journal Th. V. S. 475. 1.86. fig.a5. 26. Dar 
gemoite neufe Ausgabe Tomıik. ©.53. > 


\ 


— 


IE 
F 
J 
J 
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| 
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ſtreut iſt, ein. Eine merkliche runde Vertiefing, Die 
einen Schneckengang bildet, und dem Nabel folcher 
Nabelſchnecken, durch den man die Bindungen fes 
hen und tinterfcheiden kann, gleicht, ift davon ausges 
nommen, An einem Beyſpiele iſt diefer Schnecken⸗ 


dang undeutlich. 


Bund, der poſthornfoͤrmige große, a) Dre 
große oder platte Bund, des unttleich gewun⸗ 
Poſthorn mit Banden. Weil ſich dieſe 

Schnecke auf dein Heydektaute (rica,) oder in ſol— 

hen Gegenden, wo das Heydefraut zu wachſen pfleat, 

gern aufhält, fo erhielt es den Dramen Helix dder 

Cochlea Ericetorum, '' Geofroy verglich es nit den 

turkiſchen Bunden; Martini nannte es’ein Poft- 

horn, und ich habe es poftbornförmig genennet, 

 weil.es nicht auf benden Seiten ſichtbare Winvungen 
hat. Chemnitz behauptet, daß diefe Erdfchnede mit 
Velix zonaria (Siehe Guͤrtelſchnecke) in einer na⸗ 

hen Verwandſchaft ftehe, und er fürchtes, beyde möch- 





‘ a) Rifter Hill. Conchyl. tab. 73. fig. 72. ohne Beſchreibung. 
Ciſter Hift. animal, Angl. tab. 2. fig. 13, 9.126. Cochlea 
‚cinerea albidave, falciäta, Ericetorum. Zlein Method, 

p. J 20. — pe erg rn fafciatus. ge Ma⸗ 
gaz. Th. H. S. 613. tab. 4. ſig. 46. das ung gerun⸗ 
dene Poſthorn Sanden Geofroy von den Conchyl. 

‚um Parıd. Deutſch ©. 49. der große oder platte Bund, 
Cochlea fafciata Ericetorum. Le grand Ruban. Le Kuıbann 
plat. Möller Riſt. Vert. P.Il. p.33.n.2386. Helix’ Eri- 
cerorum, teita umbilicäta, depreila, luteftente, fafcia Uhica 
vel pluribus fuſcis. Ehemn:g Conchylient᷑ Th. IX. Adſch. 
u. ©. 143. tab. 132. fig. 1193. 1194, 1195. Das ungleich 
\newundene flache Pofthorn mir Banden. Helix krice. 
*orum, tefta fupra pläna deprefla, ſubtus convexa, alba, 

profunde umbiliceta, fafciata zonis fufcentibus. meine 

Abhandl. von Deu Erdconchylten. ©: 188, h. 63. und lig. 

Br 9 / den a 5 . 

_ 1 


— 


a | 


+ Ten mit einander verwechſelt tuetben. & lehrt ung 
». daher bende unterſcheiden, wenn er fagt: „Jene hat 
rinen mehr erhobenen; -diefe aber einen flacheren und 
mehr darnieder gedruͤckten Wirbel. Bey jener iſt eine 
plattere Grundflaͤche, bey dieſer aber eine mehr ge⸗ 
wöldte, Jene wird bey ihrer weiten, ausgebehnten, 
queerliegenden Mundoͤffnung, von einem breiten weif⸗ 
fen liphenſaum eingefaßt, dergleichen aber bey diefet 
gar nicht zu finden iſt. Die Grundfarbe von diejer 
Gattung iſt weiß. Sie wird bald nur von. einer, 


bald von mehren ſchmaͤlern oder breitern Binden ums 
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geben. Fr Nabel ift fo weit und tief, daß man alle 
Windungen darinne ſehen kann. Sie wechſelt in 
ihren Abaͤnderungen vielfaͤltig und oft fo merklich ab, 
daß man fie kaum für Kinder einer Familie halten 


wuͤrde; doch geht die — mehr auf das Far⸗ 


benkleid, und die Boͤnder als auf den Bau. Wen 

dem Bewohner fagt Geofroy, daf er zwey 

Pfeile reg Liſter fand dieſe —— Au 

land, Geoftoy, um Paris, Chemnis ale 3 

in die wärmern Gegenden, befonder3 nad) 

. oo fie Häufig wohnen fol. Diejenigen, beein 
dem Thäringifchen finden,find fehr Flein und haben 
felten- mehr als ein Band; goöher beſche ich fie aus 

dem Anfpachifchen und aus dem 
ſchen, fie erreichen aber doch die Größe der Au 


\ 


= bißchen nicht, dergleichen ic) aus Chemnig Habe nach⸗ | f 


zeichnen laſſen. 


. Bund, der Beine, der kleine 
Fe woͤlbte en Erdſchnecke X 





u Beofroy Conchollen um Parit. Deutſch ©. ‚dee 
= 5* — gewoͤlbte Bund. Cochlea fafciata 5.50.51. Le 
petit Ruban, Ruban oomyexe. 25 Linie im Durchmeſſer. 


1 x 


y. 
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Geefroy folgende Nachricht. Oben iſt dieſe Gat⸗ 
tung glatt beynahe wie ber vorige. poſthornfötmige 
große Bund; unten aber if fie gemölbt, und mit ei- 
: nem engen Nabelloch verfehen, wodurch fie ſich von 
. ber vorigen unterſcheidet. Der andre Unterſchied be= 
ſtehet darinne, daf fie nur vier Gewinde hat. Die 
platte Geſtalt der obern Fläche macht oben an der Seite 
der Windungen einen Winkel. Die Farbeder Schale 
ift weiß. Oben läuft ein einzelnes Band über die 
MWindungen, unten aber find außer diefem Bande 
noch. vier feinere und fehmälere Bänder zu feben. 
Diefe Schnede fand Geofroy um Paris. In der 
: Xrormandie aber findet man auf den Wieſen, an 
den Ufern des. Meeres eine andre Schnede, welche 
„dieſer ſehr ähnlich fcheint, und die man den Meer⸗ 
bund (Kkuban de la Mer) nennen fönnte. Sieunter- 
ſcheidet fich aber von der bejchtiebenen dadurch, daß 
fie fünf Windungen hat, unten ganz weiß, oben aber 
mit einem einzigen braunen Bande geziert ift. 


Bund, der Turban des großen, Moguls der in- 
dianiſche Bund.c) Diefer Kräufel, der eigentlich 
als Abänderung zu Trochus tuber Linn, gehört, im 
Regenfuß irrig zu Trochus magus ‚gemacht wird, 
und im Bere unter den geribbten Perlmutterhoͤr⸗ 





%) Geve monatl. Beluftig. Cap. II. $.g. tab. 15. ne. 142. a. 
b. ©. 104. f. der indianifche Bund. Turban du grand 
‚Maguel. Conf. Zegenfuß Th. I, tab. 3. fig. 27. erſter 
Tert S. ı2. f. Sabot plein de 'noeuds verds. Zwerter 
Text ©. 17.20. Trochusmagus Lin. Dän. Den grönne 
Knap. Ehenmnig Conchol Th. V. S. so tab. 164 fig. 
861. die Enotige feegrüne Rräufelfchnede. Trochus vi» 
ridis nodulofus. Argenville neufte Ausg. tom. 2. p. 14 
La Perruche applatie. YWleine Qinleit, Th. I. S. 668, 
Trochus tuber, Der Saltenbund, | 


’ 


— 
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nern ſtehet, wird/ wie es im Geve heißt, darum der 
indianiſche Bund genennt, weil er einen mit Gold, 

Edelſteinen und Perlen gezierten indianiſchen Kopfzier⸗ 
rath vorſtellen ſoll. Das erſte Gewinde, heißt es im 

Geve ferner, iſt faſt cirkelrund, hoch erhaben, oben und 

unten gleich weit, und auf einmal gleichſam ruͤndlich 

nach oben zuſammen gezogen, wie eine perſianiſche 
WMuͤtze, auf welcher ſtatt des Knopfs eine hohe und. 
errgere Spiße fißt. Auf dem obern Theile des erften 

Gewindes liegen meiße hocherhabene (abgeriebene) 

Wulſte, die aus vielen eingefaßten Perlen zufammen- 

gefeßt zu ſeyn ſcheinen. Der Zwifchengrund ift da⸗ 

felbft grün, mit goldgelblichen Scyatten, oder feinen 

Faͤdchen gleichfam durchwuͤrkt. Diefer obere Theil 

des erften Gewindes, ift vom Fuße deffelben abgefon: 

dert, umd dutch eine Schnur Fleiner Perlen oͤder 
weißer Korallen eingebunden; der Fuß aber diefes 

Gewindes, der den gepolfterteu Rand vorftellet, iſt 

mit weißen erhabenen Perlen, welche mit grünen 

gelblich gefchatteten Vertiefungen gleicher Größe ab: 
wechſein, die als Smaragden in Gold gefaßt, an- 
gefehen werden müffen, befeßt. Die Dede dieſes 

Gewindes, ift eine weiße, figurirte geperlete Platte, auf 

welcher das zweyte fehr Fleine und enge Gewinde, als 

ein erhabener mit Perlen, und eingefaßten Smarag- 
den befeßter Bund, ruhet, das gleichfalls. oben mit 
einer weißen geperlten Platte zugedeckt ift, die den 

Fuß des darauf folgenden Perlenmutter-Zopfs abgiebt. 

An der untern Seite diefes Horns find die weißen 
hervorragenden Perlen, die den Bord am Fuße Des 
erften Gewindes zieren, als ausftehende Zaden anzu: 
fehen. Zmifchen diefen und dem Munde ift ein erha- 
bener mit gelben kleinen Koralichen befeßter Zirfel; 
auf der ganzen Fläche aber fielen auf weißen Grunde 
diefer unteru Seite goldgelbliche Blumen und Adern 
YWarurlepitonX. and. Dd zwi⸗ 








— 
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Ahchen grůnen Flecken Jim Munde geigt ſich eine 
milchweiße Perlmutter :Das heißt doch wuͤrtlich ein 
einmal ergriffnes Bild aufs hoͤchſte, und ſo weit getrie⸗ 
ben, daß dadurch der Körper, dem man befchreiben 
wi, bey einer ausführlichen Befchreibung, — 
lich wird. Siehe Faltenbund. 


Bund, der tuͤrkiſche; durch den Gebrauch ber Schuft⸗ 


ſteller, und vorzuͤglich ſolcher, die das Fach nicht ver⸗ 
flunden, von dem fie doch ſchreiben wollten, iſt der 
Name tüefifcher Bund fo zweydeutig geworden, daf 
man fich faum aus der Verwirrung heifen kann, was 
die folgenden Beyſpiele erweiſen follen. 


Heberhaupt, und am richtigften werden die gleich 
zu Anfange befchriebenen perfifchen Bunde mit 
dem Namen der Türkenbunde oder türkifche 
Bunde belegte. 


Der Kerr von Born nennet die in Ruotr 


Vergnuͤgen Th. I. tab. 10 ſig. 6.7 ‚gelieferten Abbil⸗ 


‘ 


dungen fomohl im Ind. Muf. Caef, Vind. P.J. p. 340. 


41. als auch im Muf. Caef. Vind, Teſt. p 335. türs 
Eiche Bunde; und im zweyten Terte zum Knorr 
S. 71. wird wenigftens ‚Fig. 6. der feine tuͤrkiſche 
Bund genennt. Beyde werden unter die Kräufel 
gerechnet, da doch Fig. 7. offenbar eine Mondſchnecke 
(TurboLinn.)ift. Richtiger uF Sig. 6. der bund⸗ 
fdemige Würfelfräufel; und $ia. 7. die dickzack⸗ 
——— Siehe Knort dritter oder neuſter 
Text, Nuͤrnberg 1790. S. 52.53. 


Im erften Terte zum Anorr Th.V. ©. * 
heißt die Th. V. Tab. 3. Sig. 1. abgebildete Conchy⸗ 
lie der tuͤrkiſche Bund mir gelber Spige. 
iftein Kräufel, den man unter dem Namen der ſchwar⸗ 

1 zen 
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zen Amſel kennt. Ich will, da der ſeel. Martini 
dieſe Conchylie uͤbergangen hat, die er vermuthlich 
noch nicht kannte, von derſelben einige Nachricht geben. 
Die ſchwarze Amfel d) hat dieſen Namen von ihrer 
Fohlihwarzen Farbe, damit fie beZleider ift, erhalten, 
Diefe ſchwarze Oberhaut befleidet eigentlich die ganze 
Eonchylie, aber nur.felten wird man ein Benfpiel 
figden, an dem nicht einige der obern Windungen 
abgerieben wären. Mehrere Benfpiele, die.ich befiße, 
feßen mich in ven Stand, zu fagen, daß unter diefem 
ſchwarzen Kleide auf ver erſten Windung eine feine 
Perlmutterhaut, von der zweyten Windung an aber, 
außer dieſer Perlmutter noch eine gelbe Sage, diean 
- aufgeichliffenen Beyfpielen auch von Sinnen fichtbar 
äft, angetcoffen werde; nachdem alfo diefe Conchylie 
an ihren obern Wingungen mehr oder weniger abge- 
fchliffen mird, falle fie gelb oder weiß, oft mit beyden 
Sarben gemifiht aus, Dieſer Sl hat fünf Wins 
dungen, die fich an manchen Benfpielen mehr, an 
manchen weniger heben, fich aber allemal in eine ftum: 
pfe eingedrücdte Spige endigen. Die Windungen 
J | Dd 2 find 


d) Knorr Vergnüs. Th. V. tab. 3 fig. 1. erfter Tert G.7, 
der türkifche Bund init gelber Spige. Hollaͤnd. Tert 
S. 36. Geel getopt Tulbandje. Chemnitz fortgef’ Con⸗ 
chyſient. Th. V. ©. 52, tab. 167. fig. 1564.. 1565. die 
fchwarse Amfel. Merula. Trochus niger, intus in ‚fauce 
et in detrito. apice argenteus, eidariformis, fubtus in 
bafı,rabicundus, anfradtibüs inferioribus cruftula niger- 
rima obdudtus.: Fav. de YIontcervelle Ed. 3. Därg. tab’ 
9. fig. B. ı. tom.2. P. 112. Le Merle. Meine Eınleits 
Th. S 690. n.26. die fchwarze Amſel. Die ſchwarze 
Amſel mit purpurrotbher Grundfläche. Kaͤmmerer Con⸗ 
chyl. in Rudolft. ©. 161. n. 11. der ſchwarze bundförs 
mige Bräufel, Die — des Fuͤrſt. und Biſch. zu 
Eonft. ©. 180. n. 23, die ſchivarze Amſel mit purpurro⸗ 
ther Grundflaͤche. > Ä 3 
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. dem Namen der undchten Staatenflagete befchrie- 
ben. Chemnitz handelt von demfelben in feinem fort: 
gefeßten Eonchylienf. Th. IX. Abfchn. 11. ©. 1 3: ab. 
117: fig. 1004..1005, 1006. und führt aufer den 
von mir angeführten Schriftftellern noch folgende 
drey an: Argenville Zoomorphofe reb. 10. fıg, G. 
der Bund (Le Ruban) fonft das Rind in Windeln 
genannt. Martini im Berlin. Magaz. Th. . S. 
125.n.28, tab, 5. fig.52. der ing Bund; 
und die neufte Ausgabe des D’Argenville tab. 65. 
fig.G. 2.3.4. 5.6. €) —* 


PN 


Bund, der tuͤrkiſche unter den Seeigeln. Der 
Igelbund. Cidaris Klein. f) Unter den See: oder 
eerigeln, deren Abführungsdfriung oben auf dem 
Wirbel fißt, und daher mit dee Mundöfnung im einer 
. geraden fenfrechten Unie fteht, fand Klein nur zwey 
Hauptverfchiedenheiten. Einige hatten nemlich einen . 
runden oder wenigftens mehr runden als wu 
Bau, und glichen daher einem perſtſchen Oder tuͤr⸗ 
kiſchen Bunde: andre aber waren mehr den Schil⸗ 
den der Alten gleich. Die erften find es, denen er 
den Namen Crdarıs gab. Sie haben zugleich fRär: 
fere, oft fehr ftarfe und große Warzen, die, wenn 
fie auch nicht die ganze Schale befeßen, doch wenig⸗ 
ſtens in regelmäßigen Reihen -angetroffen werben. 
Diele unter ihnen erlangen eine recht anfehnliche 
Größe, haben mehreutheils Fegelfürmige Stacheln, 
i Die 








- @) Lepas Diadema des Linne, den man nad Liund auch 
den perfifchen oder rürfiichen Bund nennen Fönnte, fol 
— dem Namen der Eicheln des Meeres beſchrieben 
werden, 

D) Naturalis.difpofitioechinodermatum. Erſte Ausg. Dans 
da 4734 S.14. Leskens Ausgabe, Leipjig 1778..©. 
40. 74. | 
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die nur an wenigen Arten laͤnger, mehrentheils aber 
kuͤrzer als ein Zoll find. Die Verſchiedenheit der 
Warzen, der Richtung berfelben, des Baues, der 
Zeichnung und dergleichen gab Klein zu folgender 
Abtheilung,. Arten und Abänderungen, dazu Leske 
in feiner Ausgabe nicht wenige that, die Deranlaf- 
fung. u Se 
J) Cidaris miliaris, 
1) Rumphiane, a, efculents, b. faxatilis, «. bafı 
plana, a: bafı pulvinata. 
2) Hemifphaerica. | n 
3) Angulofa, «. Vertice elato. 4. Vertice de- 
miffo, | 


\ 


11) Cidaris variolats. 
1) Rumpbii Echinus fetofus. 
2) Langii, Echinus ovarius minor. 
3) d’Acqueti Türckfche Tulband, . 
4) Ellyprica, «. Bafı plane feneftrara, - #. Bafı 
pulvinata. a. Variolis frequentibus. b, Va- 
riolis rarioribus. 
M Cidaris Mammillara. F 
1) Mammillae Sancti Pauli Melitenfium, 
2) Cidaris Mauri; Moorfche Tulband, 
IV) Cidaris Coronalis, R 
V) Cidaris Corollaris. 1. Gracilis. . 2, Crafla, 
VI). Cidaris afterizens. a 
VII) Cidaris aſſulata. 1. Olearii. 2. Aldeovandi. 
‚3. Flammea, ‚4. Variegata. 5. Paftulofa, 
- % Crebrioribus. 4. Rarioribus, 7». Rarifl- 
N mis puftulis. 6. Granulata. 7. Laevis. 8. 
| Ananchytis Mercati. u, 
VIII) Cidaris Botryoides, 


IX) Cidaris Toreumatica. Ä | 
Dd 4 | Die 
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Die Originale zu dieſen Arten und Abaͤnderun⸗ 
gen wohnen theils in der See allein, und find im 
Steirireiche noch nicht entdedt, theils hat man fie in 
der Nafur und im Steinreiche zugleich, theils find 
fie bloß im Steinreiche vorhanden und man Fennet 
‚ihre Originale noch nicht. 

Bon allen diefen hieher gehörigen Arten und Abs 
änderungen hat Kinne g), der bloß von narärlichen 
Seeigeln haͤndelt, und ſich auf die Verfteinerungen 
nicht einlagt, folgende in fein Syftem aufgenommen. 
3) Echinus efeulenrus. Zlein fesfens Ausg. ©. 

1.74 Möller Th.VI. ©. 147. der Seeball. 
2) Echinus globulus. Klein ©. 96. Müller 
©.148. die Seefugel. 
3) Echinus fphäeroides, Klein ©, 9. Mile - 
©. 149. der Seeknopf. | 
4) Echinus gratilla. Rlein ©. 97 Müller 
©. 149. Die Seekaftanie. > 
s) Echinus lixula. ZAlein ©. 97 Möller 
| ©. 149. das Seeknoͤtchen. 
-- 6) Echinus diadems. Zlein S. 100. Müälle 
S. 150. die Seekrone. 
7) Echinus ſaxatilis. Alein S. 111. Muͤller 
S. 149. der Steinapfel 
8) Echinus eidaris. Klein S. 125. Mullet 
©. 150. der tuͤrkiſche Bund. | 
9) Echinus mammillaris. Klein S. 121. Muͤl⸗ 
Rn — 151. der große Bund 
10) 


Prli nat. Tom. I. ed. X. p. 663. f. ed. XH, — 
aller Pinnäifch Naturfoft” 2. \ VI. S. un Lime 
Naturf, des Thierr. Th. II. ©. 451 | 
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10) Echinue hucunter. Alein &, 109. Möller 
©. 151. der Zyerigel. 


11) Echinus atratus. Klein ©. 117 male 
‚  ©.ı52. der Halbigel. | 


u En hat in feiner —n folgende Arten der | 


1) Cidaris miliari Rumphü, &.74. der Seeball. 


2) Cidaris faxatilis, ©. 82. der Steinigel; = 
Cidaris Bafteri S. 87. der bafteri * Sund 
als Abandrung gehöre. 


3). — — S. 90. der haniſpha— 
riſche B 

M Cidaris — S. 92. der rundeckige 
Bund; der eckige Bund. 


9 Echinites excavatus, ©.93. der ausgehoͤhlte 
— 


6) = variolara BERN ©. 100: der Bros 
nenbund. 


7) Echinites ovarius, ©. 105. 
8) Cidarisfubangularis, ©. 106. des winklichte 
Bund. 


9) Cidaris feneftrata, ©. 107. der Senfterbund, 

- © 10) Cidaris Lucunter, ©, 109. der Eyerigel. 

1) Cidaris ropeftris, ©. 111. der Selfenigel. 

12) Cidaris calaminaris, ©. 115. der Pferde 
ſchwanzigel. 

13) Cidaris araneiformis, ©, 116. die Seeſpinne. 


24) Cidaris ftellate, ©, 116. der geftirnte Bund. 
15) Cidaris radiata, ©, 116, derj geftrablee 


Bund. 
D d5 16) 


* 
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1.26). — ©. 117. der violette Bund. 
17) Cidaris cireinnatus, © 11 9. der Cirkeligel. 
. 18) Cidaris mammillata, ©. 121. der — 
Bund. 
A49) Cidaris papillato, ©. 125. der Warzenbund, 
20) Cidaris coronalis, ©. 137. der gefrönte 
Bund: Hier ſchiebe Leske S 138. den Rranz- 
igel, Cidarıs corollaris; und ©.14 1, den Stern» 
igel, Cidaris afterizans, ein.  _ 
21) Cidaris fardica, ©. 146. der fardifche Bund. 
22) Cidaris flammea, ©. . der ———— 
Bund. 
23) Cidaris variegata, ©. 149. der ſtreifige 
Bund. 
24) Cidaris puflulofa, ©. 150. der Blatterbund. 
25) Cidaris granulata, S. 152. der gekoͤrnte 
26) Cidaris teffelata,&. 153. der getaͤfelte Bund. 
7) Cidaris botryoides , ©, 154. der Trauben: 
bund. 
28) Cidaris toreumatica, ©. 155. der gravirte 
Bund. 
Diefe ſaͤmmtlichen Bunde. werben meine Sefer unter 
‚den angeführten deutfchen Namen angejeigt und be 
ſchrieben finden. 


| Dem mir — — gemaͤß habe ich 
bloß mit natürlichen Seeigeln zu thun, ich werde alſo, 
indem ich nun die vorzuͤglichſten hieher gehoͤrigen Ar⸗ 
“ten alphabetiſch anzeige und. kuͤrzlich beſchreibe die 
Verſteinerungen dieſer Art uͤbergehen. 
Bund, 
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Bund, unter den Seeigeln, der andere türkifche. 
Siehe hernach der großßß. Ä 
— — der aus gehoͤhlte, Echinites excavatus, Klein 
est. Ausg. ©.95. ift eine Verfteinerung. 
— unter den Seeigeln, der Bafterifche. h) Ei⸗ 
gentlich ift er eitte bloße Abänderung des Steinigels, 
Cidaris miliaris foxarilis Klein. (Siehe Steinigel.). 
obgleich Linne ihn zu feinem Echinus efculentus rech⸗ 
niet. : Dom Steinigel unterſcheidet er ſich, zwar nur 
als: Abänderung, durch ſeine mehr gedruckte Form, 
und durch Die wenigern Waͤrzchen. Wenn er gleich 
gewoͤlbt ift, fo ift er doch befonders unten merklich 
flach. Er theilet fich in zehn Felder ab, die in glei 
chem Abftande aber allemal zwen und zwey nerhält: 
nißmaͤßig beyfammen fiehen, und die wenigern Waͤrz⸗ 
chen machen, daß man die einzelnen Täfelchen,. wor 
: aus Diefer Seeigel beftchet, deutlicher ala beym Stein: 
igef unterſcheiden kann. Zlein i) hat zwar un: 
ter feinem Steinigel auch eine Abänderung mitweni- 
ger und Heinen Wärzchert, die aber mit diefer des 
Baſters nicht ‚verwechfelt werden kann und darf. 
. %. Die größern und. fleinen Waͤrzchen hat art 
2 een . - cas | 3 t, 


— — — — — — — — — 


h) Baſter Op. ſabſec. P. Il. p. 111. tab. 11. fig. 1 BIER. 
EGSualtieri Ind, Teftar. tab. 107. fig. A. Echinometra com- 
preffa papillis minufculis et minimis feriatim et elegan- 

ter diflinta ex amethyfiino et albido colare radiata. 
Argenville Zoomorph. tab. 7. fig. A. S. 47. Blein Nat. 
difp. Echin. Leskens Ausg. ©. 87. tab. 49. fig. 1 bis 5, 
Cidaris Bafteri. Verzeichn. der Graͤfl. Reußz Di. Natus 

tal ©.298. n.3. dev Beafterifche Bund.  Muf. Geverf. 

p. 480. n. 1874. 1875. Anadema deprefla. .Diademe 


pre . 
i) Leskens Ausg. ©. 14. F. 11. & 2. tab. 2. fig. C. D. Ci- 
daris miliaris faxatilis balı pulvinata, eminehtiis rariori- 
bus et minoribus. 
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zaͤhlt, und ihrer 1200 geflinben ‚eine Arbeit, die, fo 
muͤhſam fie aud) feyn miag, doch wohl nicht auf alle 
Beyſpiele paffen möchte, DieStadyeln, damit diefer 
Seeigel bewafnet ift, find ſich zwar in Anſehung ihrer 
laͤnge nicht gleich, dach find die größten nicht viel 
über einen halbe Zoll lang,; und haben auf-einer und 
derfelben Sgelichale verjchiedene als weiße, blauliche, - 
rothe u. d. gl. Fatben. Gualtieri Benipiel warweig 
und amethyſtfatben geſtrahlt. Das Thier bat eine 
große Menge. Ener, die, wenn fie gefocht werden, ei= 
nen uͤberaus angenehmen Geſchmack haben follen, was 
überbaupt von den Seeigeln des mittlaͤndiſchen 
Meeres gilt, da die aus dem Ocean, und die beſon⸗ 
ders von Rochelle Fominen, feinen Geſchmack haben 


’ Sollen. 


Bund, unter den Seeigeln, der Blatterbuud Ci- 
darris puſtuloſa Kiein.k) Die fage der Waͤrzchen auf 

“ den Täfelchen und ihre Geſtalt gab den Gedanfen 
eines mit Blattern regelmäßig beſetzten Menfchen: Ges 
fihtes; welches Bild von Rıiein defto glüdlicher 
geroählt iſt, weil die Wärzchen nicht nur fcharf here 
borragen „ fondern auch immer eine bellere Sarbe, als 


bie übrige Farbe des Seeigels ift,, haben, und daher 
Ä . teifen 





k) Scba Thefaur. Tom. Ill. tab. 10. fig. 8. 9. 10. p. 19% 
Echinus marinus, nodiformis, H£riflon marin, fait en 
forme de noeud. it. fig. ır. Echinus marinus, co!ore 
kermefino venuflus. Hériſſon marin de couleur d’Ecar- 
late. Klein nat. difp. $. 32. tab. 11. fig. A.B. C. Cida-. 
ris affulata puftulofa erfte Ausg. S.2ı. Lesk. Ausg. 
& ı50, Cidaris puftulofa. Mil Lerrf p. 147. n. 1399. 
rood, groen en paerskleurige variirende ronde Rgel. 
Turban rouge, verd et violet. Damit man meine 
ſchreibungen verftehe,, imerfe man folgende uͤbliche Kunſt⸗ 
woͤrtet: *1) Areae find die Kelder. 2) Ambulacra, die 


durchloͤcherien oder ducchftochnen Gänge, 


reifen Blattern gleichen. Diefe Beſchaffenheit 
der Waͤrzchen macht auch dieſen Seeigel kenntlich. 
Die Form des Igels iſt rund und gewoͤlbt aber —— 
feine Schale iſt fein und von verſchiedener Farbe, mo: 
runter die graue, die aus dem Braunen ins röthliche 
übergehet die geröhnlichfte iſt; Die Fleinern Felder 
find heller, die Warzen find röchlich, und die Bafıs 
iſt mehr weiß. Eigentlich beftehet diefer Fgel aus 
zehn Seldern, aufwelchendie Wärzchen, die an mans 
hen Benfpielen größer, an manchen Fleiner,- nie 
aber groß find, in regelmäßigen Neihen doch etwas 
Be: queer über die Schafe laufen. An manchen 
pfpielen findet man mehr folcher Waͤrzchen als an 
andern, daraus Klein befondere Arten machte, da 
es doch nur Abänderungen find. Wie ſich die Fel- 
der nach der Bafi erweitern, fo nimmt.die Anzahl der 
Waͤrzchen von eins bis fechs zu, und dadurch wird 
diefer Meerigel, ob er gleich uͤberaus felten ift, Fennt: 
lic) genug. Auch die einzelnen Täfelchen find von 
einem aufmetffamen Auge leicht zu erfennen. Da 
wo fich die einzelnen Täfelchen trennen, liegen Fleine, 
dem Auge kaum ſichtbare Waͤrzchen. Die kleinern 
Felder beſtehen aus einer gedoppelten Reihe Waͤrz⸗ 
en, unter denen ſich nur einzelne ganz kleine befin⸗ 
den, und werden durch eine fein geferbte finie ge 
£rennt. Die durchlöcherten Gänge erweitern fich nach 
ber Mundöfnung zu, und beftehen aus vier oder fünf 
Meihen Kleiner Poren. Die Mundöfnung. ift weit, 
und weitfänftig ausgefchmweift, in der Hauptfache aber 

rund. Die Abführungsdfnung iſt ungleich Fleine 

und mit einer fünfblättrichten Blume eingefaßt: au 
— Blatte ſiehet man ein kleines dreyſeitiges durch⸗ 
ohrtes toch. Dieſer Seeigel wird ohngefaͤhr einen 
oll hoch und zwey Zolle breit. Meine Beyſpiele 
ben eine gruͤne Grundfarbe, an dem einen — 
ein 
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kleinern Felder dunkler gruͤn, an dem andern‘ toth- 
„braun. An dem dritten Beyſpiele find die größern 
‚ und Eleinern Felder rorhbraun, und die punftirten 

Gänge find grün. Sie find aus TTorwegen. Ein 
viertes Beyfpiel mit fparfamern Wärichen (Rein 
6.32. 2. tab. 11. fg C.) hat einen bläulichen Grund, 


und gelbgrüne verlofchene Strahlen. Esift guch aus 


— 


Norwegen, 13 Zoll breit, 3 Zoll hoch, und ſeine 


Taͤfelchen ſind vorzuͤglich kenntlich. 


Bund, unter den Seeigeln, der bruͤſtige, Cidaris 
;mammillara Klein. Zchinus mammillarıs Linn. |) 





inne 





» Rumph Amboin, Raritäten?. tab. 13. fig. 1. 2. Hollaͤnd. 


* FE 7" 


p. 32. Echinometra Digitata prima oblonga. YWial, 
Djarilant, Amboin. Sulopay, Hata Opay, Hatoyha, 3a- 
palakke. Öualtieri Ind. Teftar. tab. 108. fig. B, C. Echi- 
nometra ovalis elatior, papillis majoribus in duplici li- 
nea, quam alia linea minorum, pariter duplax excipit, 
fubalbida. Seba Thefaur. Tom. lit. tab. 10. fig. ı7. p. 
ao. Echinus oblonge-rotundus ex Infula D. Thomas. 
Herillon de figure ovale de l’Isle.de St, Thomas. it. tab, 
13. fig. 1. 2. 3. 4.p.27. Echinometra, f. Echinus mari- 


nus oriehtalis. Heriffon de mer oriental, (Mit den Sta⸗ 


“eln.) Anort Deliciaetab.D. fig. 3.p.79. Echinus mam- 
millatas. Zlein Natural. difp, Echin. $- 20. tab. 6. fig. 
A. bis D. erftc Ausg. ©. 19. Cidaris mammillata, Mam- 
millae $. Pauli Melitenium, Leskens Ausg. S. 121. Ci- 
daris mammillata. (Reste, der Tab. 29. fig..ı. ein. Bey⸗ 
fpiel mir allen Stacheln aus Sebe hat nachzeichnen laſ⸗ 


. Ten, führt noch folgende Sgriftſteller an; Breyn Echin, 
tab, 1. fig. 5. Klein franzöf, Ausg. tab 3. fig. A. B. Dar 
vila Catal. p.414. n. 939. 940. 941. van Phelſum Brief 


over de Gewelvflekken of zee-egelen, p. 30. n.7.8. Wyd- 


beck. Encyclop. Vi, tab.60. fig. 2.) 
Zinne Syft. Nat. ed, X. p. 664. Sp.9, ed XII. p. 1103. 


Sp. 9. Echinus mammilarus, hemisphaerico - ovalis, am- 


bulacris denis Nexuolis; areis muüricatis verrucolis, an- 


- guflioribus abbreviatis, Kinne Muf. Reg. Ulr. p 7: 
J Te 
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Bund; Br: 


- Linn muß in dem Kabinette der Koͤniginn eine ganz 
'eiane Abaͤnderung diefes Weerigels bey Deu. Hand ge⸗ 
habt haben.Denn wenn wir ihm auch die Aehnlich⸗ 
kelt mit EKchinas Diodema eingeſtehen wollten, die 
aber nicht groß iſt, fo laßt ſich doch das nicht erfiären, 
daß dieſer ungleich größere Warzen ale jener haben 
ſolite. Judeſſen ſtimmen doch feine gegebenen Zeigh: 

nungen mit dem bruͤſtigen Bunde allerdings uͤberein. 
h : 7 We bald 
Dieſer bruͤſtige Bund erlangt oft eine anſehn⸗ 
liche Groͤße, und ſeine eyfoͤrmige elliptiſche Geſtalt, 
ſeine flache Form, und ſeine uͤberaus großen Warzen 
machen ihn kenntlich genug. Wenn er feine Farbe 
gut erhalten hat, fü geht fie aus dem Gelben ins 
- Graue oder ins Braͤunliche uͤber. Die fünf;größern 
feiner zehn Felder find mit 16 bis 18 Warzen beſetzt, 
unter deren die mittlern die größten zu ſeyn pflege. 
Sie haben auf ihrer sabgerunderen Endſpitze kleine 
Gruͤbchen. In den. Heinern Feldern findet man un: 
gefehr 14 Wärzchen, unter denen die nach der Mund⸗ 
Öffnung zu die größten, und die nad) der Abfuͤhrungs⸗ 
öffnung zu, fleiner find, Alle dieſe Warzen find > 


r b n Ba ‚ . — — * th u BE. 
Tefta E. diademati fimillima, a qua differt vertucis qua- 
druplo minoribus, glabris, baſi planiusculis. Ambulacra 


ſubtus oblique repanda, punctis mtercepta. Areolae 


anguſtiores, tuberculis longitudinalibus, aequalibus mar- 
ini. "Alba colors, minüsgüd fufca: Muͤller Linnäifch, 
aturf. Th. vi. 58 der große Bund. Kinn: Naturſ. 
des Thierr. Th.Al. G.452. id. nom. Muf Leerk p. 147. 


n 1401. 1402. hodg geteepelde en fyn geknobbelde ovale 


 Zeeegel, Ourlin oblöng ä mammelons €levös : 
p. 294. n.770.. ovaal en fterk geteepelde Zeeegel, 
Ourfin ovale et ä gtos mamelons. Mauf. Geier/. p 482. 


n. 1884. Anadema Mamillaris. Diademe à grands Ma- 


millons. Verzeichn, der Reuß⸗Pl. Natural. 6.300. n. 
14. der bruͤſtige Bund, 
fs 


f 
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Heinen Waͤrzchen, die in einer runden Peripherie fte- 
gm eingefaßt. Indeſſen erfcheinet Diefer anfehnliche 
igel beſonders in Ruͤckſicht auf die Groͤße und 
‚Anzahl feiner Warzen in mancherley Abaͤnderungen. 
„Die durchlocherten Gänge erweitern fich nach der 
Mundoͤffnung zu, wo fich zuleßt vier bis bis fünf Po⸗ 
ren bey einander befinden, die nach der. Abführungs- 
offnung zu enger und fcmäler werden, "und zuleßt 
nur aus einer einzigen Meihe übereinander ftehender 
Poren beftchen. Die Mundoͤffnung iſt weit und ım- 
„regelmäßig ausgeichweift, die Abführungsöffnung iſt 
rund, und wenn fie geichloffen und erhalten ift, fo 
beſteht fie aus zehn blumenförmig zufammengefeßten 
Blättern, ımter denen fünf durchbohrt find. 

Die Stacheln oder Dornen diefes Seeigels, da⸗ 
von Alein tab. 34. verfchiedene Abanderungen hat ab- 
bilden faffen, haben eine Feulenförmige etwas, flache 
Form, find oben abgerundet, und find von verſchie— 
dener Größe und Zeichnungen, bald ein: bald mehr: 
fürbig, auf einem und eben demfelben Exemplare. 
Sie gehören unter die fogenannten Dalifaden, Sudes 
fortalitiorum, und fünnen eine fänge von 3 bis 4 Zoll 
erhalten. Gruͤnlich gefärbte, deren Davila gedenker, 
und ſolche mit röthlicher Endfpiße, daven Leske 
fpricht, fommen am feltenften vor. Diefer Seeigel 
kommt auch unter den Berfteinerungen vor. 

Bund, unter den Seeigeln, der Cirkeligel, Cida- 
rites circinnarus, Klein, fesfens Ausg. ©. 119. iſt 
eine DBerfteinerung, deſſen Original wir noch nicht 

Send. 
— — unter den Seeitgeln, der große, Ci- 
daris angulofa vertice elato, Klein, Da bieier 
Ä u ecfige 


* 1 








sn) Klein Natur, Diſp. Echin, $.13. =. tab. 2. fig.F, Cida- 
; ris 
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eckige Bund, den man mit Recht den großen nen: 
nen kann, mit dem Fleinern, den ich nach’ einem fehr 
ſchoͤnen Original befchreiben kann, in den hiehreften 
Stüden übereinfonymt, fo will ich nur das Unterfchei- 
dende zeigen. 1) Erlangt er eine anfehnfiche Größe. 
Leske legt ibm bey einer Höhe von ı# Zoll eine 
Breite, oder einen Durchfchnitt von 24 Zoll ‘bey. 
Das Bröfliche Beyſpiel iſt Faft vier Zoll breit. 2) 
Iſt er höher und fpißiger gewoͤlbt als der Fleinere, der 
mehr flach gebaut iſt. Doch befige ich ein Benfpielvon 
Helſingoͤr beynahe 3 Zoll breit, und 13 Zoll hoc), das 
eben jo Hach als der Fleinere gebaut iſt. Es hat eine 
dichte rothblaue Farbe, und an der einen Seite eben 
den merflichen Eindruck den Kleins Abbildung zeigt. 
Sichrex ift alfo das Kennzeichen, daß er 3) weniger, 
und im Verhältniß zu feiner Größe gerechnet Fleinere 

Warzen hat; wenigfteng find fie nicht größer als an dem 
folgenden. Man fiehet an ihm mehrere Theile der 
Scale faft ganz von Warzen entblößt. 4) Seine 
Farbe gehet aus dem Grauen ins Blaueüber. Klein, 
ber feinem Benfpiele die weißeſte Sarbe beylegt (albif- 
fima), muß ein gänzlich ausgebleichtes Eremplar vor 
ſich gehabt haben. Die Seltenheit diefes großen 
efigen Bundes fann man unter andern daraus erfen: 
nen, daß feiner ſo wenige Schriftfteller gedenfen, - Der 
Verfteinerung diefer Art gedenfet Leske aus Walch. 


. | | Bund, 





ris miliaris anguloſa vertice elato. erſte Ausg. ©. 18. 

Lest. Audg. S.92. van Phelfum Brief over de Gewelv- 

flekken. p.28. n.ı5. Fyn wratje Zee-egel. Verz. der 

— Reuß⸗Pl. Natural, ©, 301. n.ı8. der rundeckige 
und. | 
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Bund, unter den Seeigeln, der eckige Pleinere, Ci- 


’ J 


daris miliatis angulofa, vertice demillo, Klein.) Ue— 
berhaupt-betrachtet if dieſer Seeigel rund, aber lach, 
das Beyſpiel das ich vor mir habe ift zwey Zoll breit 
und nur einen Zoll hoch; und ein anderes ganz Fleines 
das 3 Zoll breit ift, ift nur fuͤnf linien hoch. Die durch: 
löcherte Gänge find jerfchnirten, denn zwiſchen jeden 
derfelben legt ein Fleines oben und unten juaefpißtes 
Feld, das indeffen oben enger als unten an der Baſi, 
in der Mitte am weiteften, und auf benden Seiten 
mit größern, in der Mitte mit fleinern und ganz Flei- 
nen Wärzchen befeßt if: Diefes Ziwifchenfelo, wenn 
id) e8 fo nennen darf, ift merklich höher als der übrige 
Theil der Schale, und folcher abgerlindeter Erhoͤhun⸗ 
gen hat der Geeigel fünf, die ihn alfo auch gleichfam 
in fünf Winfel abtheilen. Dieſe a er 

| nge 
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a) Argenville Cenchyl. tab As. fig.H. G.165. 268. Echi- 
nus angulofus et viridis. Der gebandete Bnopf. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. tab. 108. fig. A. Echinometra globofa 
et angulofa, in unoguoque angulo radius dentatus ab 
apertura ani ad oris aperturam excurrit fubviridi colore 
depiftus, et papillis minufculis refertus, quem limbus 
amethyflinus ambit; fpatium vero quod hinc inde inter- 
cedit rofeo-pallido col‘'re, et minimis papillis diflingui- 
tur. Seba Thefaur. Tom. III. tab ı0. NE: 20. p.2ı Echi- 
nus ex Indiis Orientalibus, Caryophilli Hori pleno ſimilie. 
Höriffon des Indes Orientales, femblable à une Röur 
d’oeillet. Anort Deliciae tab D. fig.4. r. © 79. wo er 
für ten Fchinus gratilla des Linne (Siehe Sch ıfänle) 
ausgegeben mırd. Zlein Natur. Diſp. Fchin. $. 13. B. 
tab. 3. fig. A. B. erfte Ausg S. 18. Cidaris mhiaris an- 

ulofa vertice demiffo. Lesk. Ausg S 94. van Phels 
* Brief etc. p. 29. n. a8. Kleine Vyfhoek. Muf. Auen. 
p.292. n.758. Muf. Geverf. p. 482 n.1886. Anadema 
pentapetala. Diademe divife. Verz der Gran. Reuß⸗ 
b. Natur. ©, 149. n. 5. der edige Bund, ı Zol, 5 auch 
9 Linien breit. | 
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Gaͤnge beftehen aus drey Neihen Fleiner £dcher, wo 
in jeder Reihe zwey Poren fchräg neben einander r 
ben, fo wie alle drey Reihen unter fich eine Er ge 
Sinie bilden. Unten an der Baſi bleiben dieſe drey 
Reihen, die fichh nur mehr verengern, oben aber am : 
Wirbel verljert fid) die eine, endlich auch) die zweyte 
finie, und nur eine einzige bleibet übrig. Die Zwi— 
fchenräume diefer ducchftochenen Gänge find auch mit 
Waͤrzchen befeßt, morunter befonders eine fenfreche 
berablaufende Reihe dem bloßen Auge Fenntlich ift, 
da die fleinere, die eben nicht in der ftrengften Ord⸗ 
nung liegen, ein bemafnetes Auge fordern. Die | 
fünf größern Zmwifchenfelder theilen fich wieder jedes 
in zwey Fleinere nicht nur durd) eine unmerfliche Ver⸗ 
tiefung in der Mitte, fondern vorzüglich dadurch, daß 
in dem Mittelpunfte eines jeden eine Reihe großer. 
Warzen liegt, die unter allen, die diefer Seeigel hat, 
die größten find, und davon en mit kleinen Waͤrz⸗ 
chen, die faſt einen Cirkel bilden, eingefaßt iſt, die 
| Proifchentäume aber find wieder mit größern und Hei- 
nern Wärzchen ausgefüllt, und auf diefe Art iſt der 
ganze Seeigel mit Wärzchen gleichfam Überfäet, und 
fo wie mein größerer. Seeigel ift, fo ift der ungleich 
Heinere beichaffen.. Die Mundöfnung ift weit und 
rund, doc) fo, daß fie hin und wieder Fleine Eden 
hat. Die Abführungsöfnung ıft ungleich Fleiner, 
auch eckig, an meinen Beyſpielen offen, daher ich die 
eigentliche Befchäffenheit ihres Deckels nicht befchrei- 
. ben fann. . Die abgerundeten fleinen Felder zwiſchen 
. den durchlöcherten Gängen find olivengrän, und eben 
fo, doc) etwas heller, ſind die größern Gelder, am 
hellſten aber find die durchlöcherten Gänge, und fo 
hat der Seeigel durchaus ein gefälliges Anfehen.. Un: 
ten ift er faft weiß. Auch diefer Seeigel hat fich uns 
ser den Verfteinerungen gefunden. — 
Ee a Bund, | 
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Bund, unter den Seeigeln, der efbare. Siehe 
hernach der Seeball.. g 

— — unter den Seeigeln, der Zyerigel, Cidaris 

Variolara ellyptica bafı pulvinata variolis treguenribus 

+" Klein. Zchinus lucunter Linn. 0) Lucuns auch 

Laucunter mar bey ben Alten ein aus Mehl und ABaf- 

fer zubereites Backwerk, quf welches Linne ben feiner 


De: 





-0) Öusltieri Ind. Teflar. tab, 107. fig, C. Echinometra 
ovalis, papillis minoribus pereleganti ordine ſitis fig- 
nata, aligquando candida, aliquando rofea. Seba The- 
faur. Tom. III. tab, 10. fig. 6. 16. 18. p.19. 20. Echinus 
oblongus f. oblongo rotundus, Africanus et ex Irfula 
St. * Hẽriſſon d'Afrique, de figure oblongue. 
Hẽriſſon de figure ovale de l’isie de St. Thomas. it. ıab. 
11. fig. 11. p.25. Echinus faxatilis, oblongo teres afri- 
canus. Heriffon de Mer faxatile d’Afrique, de figure 
ovale. Rnorr Deliciae tab. D.1. fig. 8. p 80. wo er aber 
irtig zu Echinus faxatilis Linn. gemacht wird, in der 
neuen Ausgabe abet hat man ihn richtig für den Echimus 
Lucunter Lim. erflärt. Blein Natur. Dilp. Echin. $. 18. 

B. 1.tab.4 fig.C.D. erfte Ausg. ©. 18. Cidaris vario- 
lata elliptica Ban pulvinata variolis frequentibus. Kesf. 
Ausg. &. 109. Cidaris Lucunter. (van Phelfum Brief 

33.0.3. Smalband. Breyn echin. p. 56. tab. ı. — 

chinometra ovalis. Davila Catal. p. 412. n. 934. Tur- 

ban à grains de petite verole. BKlein franz. tab. 2. fig. 
BE.) | | 


Rinne Syft. nat. ed. X. p. 665. fp. 10, ed. XII. p. 1103. 
Sp. 10. Echiuus Lucunter, hemifphaerico ovalis, ambula- 
cris denis fexuofis, areis muricatis, anguſtioribus lon- 
itudinalibus. Habitat in ©, Indico. Muller Linnaͤiſch. 
aturf. Th. VI, ©. 151. der Eyerigel. Kinne Naturſ. 
des Thieer. Th. 11. ©. 452. id. nom ° Gronov Zoophyl. 
Sr n. 1053. Spinae fubulatae glabrae latitudinem te- 
e frrbaequantes, Muſ. Gramv. p. 91. 0.837. Ovaals- 
-» wyze Perliiche Tulband. Muf. Geverf‘ p.484. n. 1091. 
Cidaris Lucunter. Diademe ovale d’Ethiopie.e Verz. 
der Gräfl, Reußs Pl. Natural. S. 300, m. 15. 16. der 
Zyerigel, | | 
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* Beriennung diefes Sceigels fahe, das vielleicht wie 
dieſer, eine ovale Geftale hatte. Die Beſchreibung 
des Nitters, fo Furz fie ift, fo gut ift fie gerathen. 
Sein Bau ift oval aber gewölbt, die durchftochenen 
oder punftirten Gänge, deren zwey und zwey nah bey 
einander liegen, laufen gejchlängelt, die Zelder find 
mit hanfigen Warzen befeßt (muricatis) und die klei⸗ 
nern Selder faufen gerade herunter, da die größern 
eine etwas ſchraͤge Michtung haben. Der größte 
Durchmeſſer an meinem größten Eremplare ift 2 Zoll, 
der Fleinere hingegen nur 14 Zoll, daher fich die ovale 
Form dieſes Seeigels ergiebt. Seine Höhe iſt ı$ 
Zoll, daher er allerdings gewoͤlbt und hemiſphaͤ⸗ 
rifch heißen muß. "Die größern Felder liegen ein 
wenig vertiefter als die Eleinern, wodurch er auch eini⸗ 
‚germaßen edigt oder winflicht wird, doc) darf man 
nicht fürchten, ihn mit den vorherbefchriebenen edfigen 
Bunden zu verwechleln, weil jene nicht oval, fon: 
dern rund find. Auf jedem der Gelder, den kleinern 
ſowohl als den größern, liegen zwey Meihen größerer 
Warzen, die aber auf den großen Feldern ‚mehr als 
nod) einmal fo groß als auf den Fleinern fine. Auf 
den Fleinern Feldern laufen fie mehr gerade, auf den 
größern mehr fchräg, ihre Endfnöpfchen ift kurz und 
undurchbohrt, und jede Warze ift mit einer Reihe . 
Fleiner Warzen in einem Eirfel eingefaßt, der Zwi⸗ 
ſchenraum aber tft ebenfalls mit Warzen, die ın den 
größern Feldern ziemlich groß find, ausgefüllt. Sol: 
cher großer Warzen in den größern Geldern zähle ih 
vom Wirbel: bis an die Munddfnung an einem Bey- 
fpiele 23, an einem andern 24, und an einem dritten 
- 25, jum Beweiſe, daß es eine vergebliche Arbeit ift, 
fie zu zählen und zu berechnen. Zwiſchen zwey punk: 
tirten oder Durchftochnen Gängen liegt, mie faft ben 
“ allen Bunden, ein Fleines Feld, und fo hat er fünf 
Ee 3 . große 
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große und fünf kleine Felder. Die Punkte der durch⸗ 
löcherten Gänge laufen einigermaßen fchlangen: ever 
bogenförmig, und zwar aljo, daß die Reihe zur Nech- 
ten ihren Bogen von der linfen zur rechten, die Reihe 
zur linken aber ihren Bogen von der rechten zur lin: 
fen Hand ziehet. Sowohl oben, als unten ift diefer 

 Eyerigel etwas flach, unten aber auch zugleich ein me; 
nig eingedrädt, Die Mundöfnung ift weit, groß 
und rund, doc) hin und wieder mit feinen Einfchnit- 
ten verſeheni, two zwey und zwey allemal näher bey 
einander ftehen. Die Abführungsöfnung ift oval 
und mit einer aus fünf ftumpfen Blättern verſehenen 
Blume, unter denen das eine größer ift, als bie uͤbri— 

gen, eingefaßt, alle Blätter aber find.mit einem Flei- 
nen loche ducchboprt. Fehlt aber diefe Einfaffung, fo 
ift die Abführungsöfnung rund, und am Rande un: 
gleich ausgezackt. Diefer Eyerigel erfcheinet in meh⸗ 
rern Abänderungen. ie betreffen | 


1) den Bau; mo zwar alle oval find, allein bey 
einigen nähert fich der Bau mehr dem Runden, 
und ein folches Benfpiel hat Klein tab. 4. fig. 
E. F. abgebildet. Mein Fleineres Beyſpiel ift 
zugleich weniger gemölbt als die andern, wie fich, 
überhaupt einige gewoͤlbter, als andre zeigen. 


2) die Beichaffenheit der Warzen, die bald fpißis 
ger bald flächer ausfallen, und Überhaupt an. 
Benfpielen von einer Größe bald größer bald 
kleinet find. Ein Benfpiel mit fpißigen War⸗ 
zen mochte Linie vor ſich Haben, weil er dieſem 
Eyerigel areas muricatas beplegt. ' 


3) bie Farbe, fie find gelbgrau, blaͤulich, ſchwaͤtz⸗ 
lich, bräunlid), weiß, dann wahrſcheinlich aus- 
‚gebfeicht, an einem meiner Beyſpiele find * 

| gro⸗ 
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groͤßern Felder weiß, die kleinern aber braͤunlich, 
und an einem andern, das auch weiß iſt, gehen 
die groͤßern Warzen in das Gruͤnliche über. 


Bund, unter den Seeigeln, der Selfenigel, Cidaris 
varıolata ellyptica b+-li pulvinara variolis rarioribus, 
Klein, Echinus faxatilis Linn. p) Zuförberft erin- 

® Rn Ee4 nere 








p) Rumph amboin. Raritäten. tab. 14. fig, A. Hollaͤnd. 
.31. 38. Echinus faxatilis, De Echins Saxatiles, Seba 
hefaur. Tom. Ill, tab. 10. fig. 11. p. a0, Echinus nodi« 

formis ex albo cinereus. —2 fait en forme de noeud, 
d'un blanc cendr&, Knorr Deliciae Tab. D. Ill. fig. 6. 
S. 86. mit den Stadeln; er wird aber irrig zu Echunus 
lucunser gemacht. Man ift zweifelhaft, ob es Cidaris 
mammillaris oder efculenta fey, da e8 Doch keins von beys 
den iſt. Blein Natur. difp. Echin. $. 13. p. 2. tab. 5. fig. 
a. b.c. tab. 30. fig. A B. die letztern mit den Stacheln, 
erſte Ausg. p.ı8. Cidaris variolata ellyptica baſi pulvi- 
nata variolis rarioribus. Leskens Ausg. S. 111. Cidaris ' 
rupeftris, (Blein franz. Ausg. tab. 2. fig, F.G. H. dan 
Phelfum Brief etc. p.29. n. ı. Byna ronde Egelmoeder, 
eit. Lesk.) Gronov Zooph p,a2s1. n. 1053. Regio Ani 
: deprefla, tefta quinquangulato - globofa. Ambulacra tri- 
bus foraminum — pertuſa. Areae punctis longitu- 
dinaliter ſparſis obſitae. Sulci quinque verticales o 
roſeoò eolore tincti. Habitat in Mari Indico, 
Zinne Syft nat. ed.X. p. 664. Sp. 6. ed. XII. &, 1102. 
‚Sp. 6. Echinus faxasilis hemifphaerico-depreffus: ambu- 
lacris denis: paribus approximatis: areis longitudieali- 
= ter verrucolis. Habitat in M. mediterraneo. Linn 

Muf, Reg. Lud Ulr. p.708. Teftae centrum foramine 

magno perforatum, cui circumftent pundta 5. perforata. 

Radii 5 duplici ferie puntorum prominentium, lateribus 

minutiflimis punclis perforatis. Utrique lateri aditat fe- 

ries punctorum majorum- prominentium inferne fparfo- 
zum, Ambulacra in medio ferie duplici —— ele- 
vatorum. Pori ad latera utrinque dupliei ferie, fubtus 

etiam obvii. Areolae 4. ordinum longitudinalium. u. 

| es 
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nere ich, daß man dieſen Echinus faxatilis bes Finne 
‚nicht mit. dem Gidaris Saxatilis des Klein, den id) 
unter dem Namen des Steinigels beichreiben werde, 
verwechſeln darf. Die Beichreibung die Linne im 
Syſtem und im Mufeo giebt, ıft etwas dunfel, deutli⸗ 
cher characterifirt diefen. Seeigel Leske, da er ihm 

. einen. etwas elliptifchen Umriß, gefrämmt oder fchkan: 
. ‚gen: und bogenförmig laufende Poren, die indeflen 
nach) dem Wirbel zu gerade ausgehen, einzeln hinges 
geftreute Warzen von mittlerer Größe benlegt. es 
Des der zehn: Gelder nemlich der fünf großen und fünf 
Fleinen, ift mit einer geboppelten Reihe größerer Wärz- 
hen befeßt, die zwar nie groß, aber doch immer an ei: 
nem Beyſpiele größer als an dem andern find, wobey 
es indeffen nicht auf die Groͤße des Geeigels felbit 
ankommt. Sie ftehen in den Fleinern Feldern zabl- 
reicher als in den groͤßern; und an dem einen meiner 
- Benfpiele ſtehen in den größern Feldern 14 und in 
den Eleinern zwanzig Wärzchen in einer Reihe. Die 
größern Waͤrzchen der größern Felder find mit einer 
Menge Eleiner und ganz Fleiner Waͤrzchen umgeben, 
wovon die fleinften einen Kreiß um fie fchließen,’ der. 
. einigermaßen fechsecig if. Eine gefchlängelte Linie 
- theilet jedes der. finf großen Gelder in zwey gerade 
Theile, was man indeflen an großen Benfpielen deut: 
licher fiehet als an kleinen. Die Punftreihen laufen 
gekruͤmmt, und gemetniglich machen fünf Paar durch⸗ 
ftochene Punfte eing Neihe aus, wobey indeffen nicht 
ER om allemal 





. „ter Linndiſch. Naturf. Th VI. ©. 149. der Steinspfel, 
Line Naturf. des Thierr. Th. II. 452. id.nom. 
AMuſ. Gronov. ©. 90. n. 836. Plat-Knoopje, Muf. 
Geverf. p. 482. n.1079. Anadeına divifa. Diademe Noeud 
divif®. it. n. 1080. Anadema plana. Diademe Noeud di- 
vife platte. Verz. der Gräfl. Reug: Pi. Natur. &. 300, 
n. 16. der Selfenigel, 
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allemal die ftrengite Ordnung beobachtet wird. Nach 
dein Wirbel zu laufen fie gerade, und mac der Baſi 
zu ſchraͤg. Sm’ den Zmifchenräumen ftehen fleine - 
Woaͤrzchen, die das bloße Auge Faum erfennt. Die 
Mundöffnung it groß, rund, und nur unmerflich aus: 
geſchweift; auch die Abführungsöffnung iſt rund, doch 
an meinem größten Beyſpiele ovalrund, und iſt mit 
einer fuͤnfblaͤttrigen Blume, davon jedes Blatt ein 
durchbohrtes loch hat, ein. Blatt aber vorzüglich groß 
und warzenförmig ift, eingefaßt. Der Deckel, der 
die Abführungsäffnung fchließt, ift ein dünnes mit 
größeren und Fleinern Wärzchen befeßtes Blatt. Der 
Bau ift lach, an den Seiten rund, und diefer flache 
Wirbel, und der Mangel der deutlichen Täfelchen - 
F unterfcheiser dieſen .Selfenigel von jenem Blatter⸗ 
bunde mit fparfamern Waͤrzchen (Cidaris aflulara pu- 
ſtaloia, rariorihus puftulis), den Alein tab. ı 1. fig. C, 
abbildet, und 8. 32.8 anzeigt. Die Farbe des See: 
Igels iſt verfchieden, blaugrau, oder weiß mit blauen, 
oder röthlichen oder gelblichen Waͤrzchen; blauroch 
“mit — Waͤrzchen; grau, etwas gruͤnlich mit 
dunklern ſenkrechten Streifen; dunkelroth mit hellern 
graurothen Streifen u. d. g. Die ſpitzigen Stacheln 
ſind an meinen Beyſpielen ungleich kuͤrzer als an der 
nen, die Alein abbildet; fie find.an einem Beyſpiele 
blanroth, ‘an zwey andern ſchmutzig weiß. Mein 
größtes Beyſpiel hat einen Durchfchnitt von 2% Zoll, 
und’ ift ohngefehr ro finien hoch, Meine Benfpiele - 
find aus Norwegen. 
Bund, unter: den Seeigeln, der Senfterbund, q)- 
. Cidaris variolara elliptica, bafı plang feneftrara, Klein, 
I Ee 5 — Da 
— Sn — ———— 


) Blein Natural. Diſp. Echin.‘ $. 18. 4. tab. 4. ig: A. B. 
erſt. Ausg. ©, 18, Cidaris variolata ellyptica ba — 
ene- 
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Da feine Bafis platt und gleichfam mit Fenſtern ver: 
ſehen ift, fo führt er den Namen des Senjterbun: 
des Er befteher aus zehn Feldern, mo man auf den 
fünf größern ſechs Warzenreihen erblict, deren War: 
zen ſich an Größe faft gleich find, doch fiehet man die 
größten Warzen auf den beyden mittlern Reihen. Um 
die geößern Warzen herum liegen Fleinere, von einer 
zweyfachen Größe in einem Eirfel, In den fleinern 
Geldern fißen nur zwey Warzenreihen, die auch mit 
fleinern wie mit Cirkeln eingefaßt.find. Die Punfe- 
‚ reihen find breit, und e8 liegen allemahl drey doppelte 
Punktreihen neben einander, die in einer fchrägen li⸗ 
nie laufen, unp.alle durchbohrt find. Zwiſchen ihnen 
liegen größere und. Fleinere Wärzchen. Der weite 
Mund ift gleichfam jehnedig, und dag vom Hem. 
Beste beichriebene Benfpiel war 3} Zoll breit, und 
faft 2 Zoll, hoch. Man findet fie auch.Eleiner, und 
wahrſcheinlich find. fie.auch im Steinreiche vorhanden. _ 
Die Stacheln dieſes Fenſterigels haben eine ſchwarz⸗ 
blaue Farbe und. find. anderthalb Zoll fang. Sie ge⸗ 
hen in eine flumpfe. Spitze aus; Die Fleinften Sta⸗ 
cheln find in der Gegend der Mundöffnung, und jind 
pben platt. Die Abführungsöffnung beftebet aus ei: 
ner. fünfblättrigen. Blume, davon das eine Blatt grö: 

‚fer als Die andern und warzenförmig iſt. 
Bnnd, unter dei Seeigeln, der geflammte, r) Ci- 
daris allulara Aammea, Klein, Da die Abführungs: 
| | Öffnung 
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feneftrata. Leskens Ausg. ©. 107. tab. 39. fig. 3. mit 
den Stabeln. Cidaris feneftrata. Vers. der Gräfl. 
| Reuß: Pi. Natural. &.299. n. 10. der Senfterbund, 

s) Blein Natural. Difp. Echin. 6. zo. tab, Io. fig. A. erfte 
Ausg. ©. 2ı. Cidaris aflulata flammea. Lest, Ausg. ©. 
148. Cidaris Aammea. van Phelfum Brief p. 28. n. 13. 
geviamde Zeeegel. Verz. der Gräfl, Neuß: Pl Natural, 
S. 299 n.6. dir geflammte Bund. " 


— 





— — — — 
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sr Öffnung mit einer zehnblaͤttrigen gleichfam geflamm- 
ten Blume eingefaft ft, was man gleichwohl nicht, 


an allen Beyſpielen gleich deutlich findet, fo gab 


‘ Zlein dieſem Seeigel den Namen des geflammten. 
ZJedes der zehm Felder, die größern ſowohl als die klei⸗ 


nern, find. durch, eine, deutliche ſenkrecht laufende 


Schlangenlinie in zwey gleiche Theile abgetheilt, und 


bier Scheint es, als wären die größern Felder in der 
Mitte vertieft. Die einzelnen Täfelchen. find sehr. 
kenntlich, jedes Feld hat ihrer zwey Reihen, die ein, 
längliches Viereck bilden, und auf jedem Täfelchen 
ift eine größere Warze, und jeder Winkel ift mit ei⸗ 
ner kleinen Warze befeßt; und aud) im Mittelpunfte 
ber Felder liegen einzelne Wärzchen. Die Täfelchen 
der Hleinern Gelder. find Fleiner, daher. fieht man hier 
mehr größere Wärzchen. Die Mundöffnung ift 
ziemlich weit, an meinem Benfpiele, Bas mit Rleins 
Zeichnung fehr gut zufammenftimmt, muß ich fie groß 
und weit nennen, da Leske dem, das er befchreibt, 
eine Fleine Mundöffnung beylegt,' e8 muß alfo vom 


= geflammten Bunde verfchiedene Abänderungen geben. 


Die Abführungsöffnung hat eine zehnblaͤttrigte Blu- 
me, davon fünf fehr fein. und.faft unmerklich durch 
böhrt, auch einige mit ganz Fleinen Wärzchen befe 

find, welchen gedoppelten Umjtand ich in Kleins Ab⸗ 
bildung nicht bemerfe. Die Schale iſt gewoͤlbt, am 


Wirbel etwas flach. Im den Punftreihen liegen ge- 


meiniglich drey Reihen Punkte in einerfchrägen finie 
neben einander. Das Benfpiel, das Lesoke befchrieb, 
war blaugruͤn mit hellern Wärzchen und durchbohrten 
Gaͤngen. Meine Benfpiele find roth, die Schlan- 
genlinien, die Einfaffungen der Täfelchen und die 
MWärzchen find heller, faft weiß, die durchbohrten 
Gänge find dunkler. Die größern Stacheln find gelb- 
weiß, und ohngefähr fieben finien lang. Sch habe fie 

aus 
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aus Norwegen erhalten. Das Benfpiel des Aleins 
‘ + hat eine anfehnliche Größe, Das eine der meinigen 
iſt 2 Zoll breit, und 15 Zoll hoch. 

Bund, unter den Seeigeln, der gekoͤrnte, s) Cida- 
ris allulara granulara, Klein. Da alle feine ABärz- 
chen Flein find, fo fcheint es, als wenn er mit Sand: 
koͤrnern uͤberſtreut wäre. In der Mitte der Felder 
erblickt man ganz Feine Waͤrzchen, aber eine gezäß: 

nelte Sutur, welche fenfrecht herunter läuft,-und eine 
Schlangenlinie bildet. Die Anzahl feiner Täfelhen 
iſt nad) der Größe des Seeigels verfchieden, an allen 
aber ift in den Fleinern Feldern eine größere Anzahl 
als in den gröfern. Auf den punftirten Gängen lie 
- gen drey Paar Punkte in einem Triangel neben eins 
ander. Die Mundöffnung ift eben nicht groß, und 
;. etwas ausgefchweift, die Abführungsöffnung aber ift 
mit einer zehnblättrigten Blume eingefaft, unter de: 
nen die fünf größten durchbokrt find. Ob diefer ge: 
förnte Bund der Echinus globulus des Linne ſey? 
ift nicht ganz gewiß. Siehe unten die Seefugel.. 
Besfens aus der Rinkifchen Sammlung. befchriebe: 
nes Benfpiel hatte eine grünliche Sarbe, und war an: 
derthalb Zoll breit, und 3 Zell hoch, 
— — unter den Seeigeln, der geförnte, Cidaris 
coronalis. Alein Lese, Ausg, S. 136. ift eine Ber: 
‚ fleinerung. | 
— — unter den Seeigeln, der geftirnte:). Das 
Zahngebiß, deſſen Spißen hervorragen, hat um ſich 
| einen 





s) Blein Natural Difp. Echin. $. 33. tab, 11. fig. E, F, erſte 
Ausg. ©.2ı. Cidaris aflulata granulata. &cof. Ausg. 
S.152. Cidaris granulata. van Phelfun Brief ©. 77. 
n. 4. Zandkorlige Zee - egel. 5 

t) Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. XII. fig. 7. p. 29. Echino- 
metra purpurea Americana.  Heriffon de Mer d’Ameri- 

que, 
* 
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einen’geboppelten Stern, darum ihn auch Leske ben 
geftirnsen nannte. Er hat noch alle feine Stacheln, 
daher die Beichaffenheit feiner Schale nicht beſcitie⸗ 
ben, und auch eigentlich nicht entſchieden werden kann, 
welcher Art der Bunde er am naͤchſten verwandt ſeh. 

Sm Sebaifchen Terte wird nur gefagt, daß firh der 

Koͤrper in fünf Wölbungen theile, daß fonft fein Bau 
rund aber flach fey, daß er eben feine langen Sta⸗ 
cheln habe, die längften, die oben abgerundet find, 
find ohngefehr 1% Zolllana, und rothgrau, die Fein: 

ſten Aber heller gefärbt, Der Eeeigel felbft ift blau: 
roth, und er foll aus den amerikaniſchen Meeren 
feyn. Iſt dem Umriffe der Sebaifihen Figur zu , 
trauen, fo hat er einen Durchſchnitt von 3; Zoll, 
und alfo ſchon eine anfehnliche Größe. 


Bund, unter den Seeigeln, der geitrablte.u) Ei: 
ner der anfehnlichften und feltenften Seeigel, deſſen 
Durchſchnitt bennahe 7 Zoll austrägt. Seine Abs 
führungsöffnung iſt nicht nur mit einer zehnblärtrich: 
ten Blume eingefaßt, jondern es ragen auch aufer: 

dem noch fuͤnf große zugefpißte Blätter, davon jedes 
mit einem $oche durchbohrt ift, hervor, und bilden 
einen regelmäßigen Stern. Won jedem diefer Blät: 
ter laufen zwey Strahlen in Form eines Triangels 
bis zum Nande der Munddffnung. Jedes der zehn: 
Gelder ift mit großen uhd Fleinen Warzen befeßt, die 
Strahlen aber find von allen Warzen gänzlich entz 

| loͤßt. 





ue, de ceuleur poutpre. Klein Natural Diſp. Echin. 
eskens Ausg. ©. 116. Cidaris ſtellata. van Phelſum 
Brief p. 29. n. 37. Kleine Komeet. Ä 
u) Sebal c tab. 14. fig. 1. 2. p. 31. Echionanthus major 
fpinis orbus. Gros Heriflon de Mer, .depouill€ de fes 
piquans, BleinLc. p.116. 117. tab. 44. fig. ı. Cidaris 
radiata. van Phelſum l. c.n.36, Groote Komeet. 


“ 
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bloͤßt. Die Baſis iſt dicht mit Warzen beſetzt, und 

iſt die Zeichnung getreu, fo hat die Mundoͤffnung 

mas. ganz Eignes. Sie iſt groß und aus zehn ſchat⸗ 
fen Eden zufammengefeßt; in ihrer Mitte hat fie ei: 

nen fünfblättrigen Stern, wo jedes Blatt mit einem 

Kleinen Soche durchbohrt, oder wenigſtens mit einem 
Wärzchen befegt ift, was ich fonft an feinem Seeigel 

bemerft habe. . Nach Seba foll diefes feltene Stuͤck 
von den afiatischen Meerufern feyn. = 


Bund, unter den Seeigeln, der getäfelte. Cida- 
rıs aflulara laevis Klein. Ceokens Ausg ©. 153. 
ift eine Verſteinerung. j 

— — unter den) Seeigeln, der gravirte, x) Ci- 

„ daris torevmatica. Klein: Wenn gleich diefer Seeigel 
nur eine mittlere Größe erlangt, der ohngefähr ı. Zoll 
im Durchfchnitte hat, und 3 Z0U hoch ift, fo gehört 
er doch unter die merkwuͤrdigſten, fo wie unter die ſel 

tenern Geeigel. Er beftehet aus fünf größern, und 
eben fo viel Fleinern Geldern. Jedes Feld ift mit ei: 
ner geboppelten Reihe Warzen befeßt, doch find die 

- Warzen der größern Felder, wenigftens nach dem Wir— 

e bel 





) Blein Natur. Diſp Echin. $. 37. 38. tab. 10 fig D. E. 
exſte Ausg. ©. 22. Cidaris foreumatica. Leskens Yudg. 
©. 155. id. nom. Davila Catal. p. 177. Turban cizelc, 
von phelſum Brief p. 28. n.6. Gegraveerde Zee- egel, 
Verz. der Gräfl. Reußpl. Natur. ©. 149. n.7. der gras 
virte Dund. Wenn in dem Muf. Geverf. p 480. bey Ana- 
dema depreflä Diademe die Bleinifchen Aiguren 
tab, 10, fig. D. E. zwar angeführt, aber mır Seba Th. 
II, tab. 11. fig. 7. und mit Gualtieri zab. 107. 4 4. (wel⸗ 
ches der Baſteriſche Bund ift,) — geſtellt wird, 
da doch die Sleiniſche fo deutliche Fig E. nicht zu vers 
kennen war, und mit jenen aus Seba und Bualtieri gar 
icht verglichen werden Fonnte, fo ift flar, dag Hr. Meu⸗ 

hen unfern grapirten Bund weder Bannte nod hatte. 
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bel zu größer; als die der Fleinern Felder. Alle diefe 
Warzen find mit ganz Fleinen Wärjchen eingefaft; 
die gemeiniglich nur einen halben Cirkel, eliner 
einen ganzen bilden, auch fiehet man hin und wieder 

: ‚einzelne Kleine Waͤrzchen. Außerdem fichet man in, 
den größern Feldern vier finien‘, die biß an den Rand 
der Bafis reichen, an der Baſi deren aber verſchwinden, 
die diefen Seeigel kenntlich genug machen, und ihm eine 
eigne abergefällige Geſtalt geben: Die Punktreihen bes 
ftehen aus einer einzigen ſenkrecht laufenden doppelt 
durchſtochenen linie, wo abet die Punkte nicht allemal 
gerade uͤber einander ſtehen ſondern hin uud wieder nach 
der Seite zu weichen. _ Oben iſt diefer Seeigel nicht 
flach, fondern etioas zugefpigt und die Unterfläche ift 
auch mehr gewolbt als flach zu nennen, Die Mund 
dfnung ift mittelmäßig geoß, rund und mit 10 unmerk⸗ 
lichen Eden verſehen. Die Abfuͤhrungsoͤfnung iſt 
mit einer ze nblattt gten Blume umgeben, unter denen 
die fuͤnf groͤßern ein durchbohrtes loch haben, eins 
derſelben aber vorzuͤglich ſtark und warzenfoͤrmig iſt 

Die Farbe meiner drey Beyſpiele iſt grau; nach Les⸗ 
ken gehet aber dieſe graue Farbe an einigen Beyſpie⸗ 
fen ins Blaue, an andern ins Gruͤne Über. „An mei: 
nem Ffeinften Benfpiele dleichen die, Eindräde, die 

man durch das Vergrößerungsglas en muß, is 
gen Punkten. 


ee den Serigeln, der große Siehe der 

ıge. 

— — unter den Seeigeln, der tg eürkifche. 
che hernach der große Warzen 


— — unter den Seeigeln, die HalbEugel: Sieh: 


‚ unten der violette. 
Bund, 
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Bund, unter den Serigeln, der hemiſphaͤriſche y) 


% 





Cidaris hemifphaerica Klein. Hr. Ceske aeftehet es, 
dag fein befchriebenes Benfpiel eine bloße Abaͤnderung 
bon Cidaris efculehta oder dem Echinus efculenrus 
des Linne (Siehe hernach Seeball) fey; yoir muͤſſen 
zu unferm bemifphärischen Bunde ein ander Original 


‚aufluchen, das der Zlleinifchen Abbildung und Be: 


ſchreibung näher fomme Meine drey Beyipiele un: 
tericheiden ſich eigentlich bloß dadurd),. daß das größte 
gerade die Fleinften Warzen hat, fonft aber der Alei: 
nifchen Abbildung am nähelten Fommt. Die zehn 
Felder find faft von gleicher Breite, nur daß diejeni- 
gen, die man. fonft Die größern nennet, und die Da: 
ran fenntlich find, daß fie Feine Punktreihen haben, 
mit größern Waͤrzchen verfeben find, die da wo die 
Telder am breiteiten find, in acht Reihen da ftehen. 
Diefe größern Wärzchen find mit Fleinern cirfelförmig 
eingefaßt, und fichen daher gar nicht enge beyfaınmen. 
Der Bau ift hemilphärifch. Vorzüglich characteriftifch 
find die Punftreihen oder die durchloͤcherten Gaͤnge. 
Jeder derjelben beftehet aus drey Reihen doppelt neben 
einander liegender Punkte, davon die erfte und dritte 
Reihe in gerader finie, die mittelfte aber geichlängeit 
und gekruͤmmt bis zur Grundfläche hinunter laufen. 
Diefe Zwifchenreihe ift im Klein nicht deutlich aus: 
gebrüdt, aber Spuren davon fann das aufmerffame 
Auge nicht verfennen. Zroifchen dieſen Punkten liegen 
given Reiben Fleinee Wärzchen, die Kleins Abbil- 
dung gut ausdrückt und nod) eine gute Anzahl ganz 
feiner, -die das Auge Faum erfennen fann. Diefe 
Beſchaffenheit der durchlöcherten Gänge habe ich an 

| feinen 


y) Blein Natural. Diſp. Echinod. G ı2. Tab, 2. fig.E, erfte 
Ausg. ©. 17. Cidaris hemisphaerica. Kcsfens Ausg. 
©. 90, id, nom, ' 
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feinen Der befchriebenen Bundebemerft. Die Mund: 
oͤfnung iſt rund, hat aber zehn Fiefe, enge Einfchnitte, 

wo allemal zwey und zwey, näher beyeinander ſtehen. 
So hat Klein tab ı. ig. A. die Bafin des Echinus- 
. . eiculgpeu-..abgebildet, mas ic) doch an meinen Bey: 
frietePniche alfo finde, und darum fagt. er: baſis fimi- 
: Jis Efculento Rumphii, Die Abführungsöfnung, de 
‚ren Einfaffung meinem Benfpiele fehlt, hat zehn groͤ⸗ 
fere und Fleinere mit Wärzchen befegte Blätter, davon 
eins der größten WBarzenförmig, jedes der fünf grd- 
Kern Blätter cber mit einem FleinenSoche verfehen.ift. 
Mein befchriebenes Benfpiel ift 25 Zoll breit, 13 Zoll 
hoch und von graugelber Farbe. _ | | 








Bund, unter den Seeigeln, der Aranzigel. z) Ci- 
daris corollaris gracilis Klein, Befanntermaßen hat 
man dieſen Seeigel bidher unter ben Verfteimerungen ges 

kannt; undin fo fern geht er mich hier nichtsan, da ich 

ihn doch aber in dem Mufchelfande von Courtagnon 

. einigemal, zwar nur caltinirt und aͤußerſt Flein, aber. 

doch nicht verfteint gefunden habe, fo fünnen dieſe 
zwar aͤußerſt Heinen Benfpiele die Stelle eines Drigis 

nals allerdings vertreten, und da der Here Prof. 
Leske muthmaßet, daß diefer Cidaris corollaris viel⸗ 
leicht durch einen Druck aus dem Cidaris faxatilis ent⸗ 
ſtanden fey, darthun, daß Cidaris corollaris eine eigne 
Art unter den Bunden ſey. Er hat erhabene finien 
oder Ribben, auf denen man hin und wieder einzelne 
Heine Wärzchen fiehet, eine weite Mund und eine 
engere 





— 


2) Bein Natur. difp. Echin. $. 24. p. 20. tab 8. fig. C Ci- 
daris corollaris gracilis. Kestens en m ß. Cida- 
ris corollaris, ine nene Zitteratur Th. .344. f» 
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engere Abführungsdfnung; der ganze Bau ift platt 
und der Umriß rund. Zehn Felder, die eine gedop- 
pelte Reihe Warzen, die fich in der Verſteinerung 
als vertiefte Punfte zeigen, gehabt zu haben fcheinen, 
und unter denen die fünf Fleinern eingedtuͤckt find, 
machen den ganzen Geeigel aus. Meine Minen ge: 
grabenen Seeigel entſprechen diefer Befchreibung auf 
‚ das genaufte, Zu | 


Bund, unter den Seeigeln, der Kronenbund #) 
Cidaris Variolata Rumphii, Klein. Echinus Diadems. 





Linn. 





a) Rumph amboin. Raritätenf. tab, 13. fig. $. mit den 
Stadeln, “Aolländ. p. 35. Echinometra fetola. it. taB, 
14. fig.B, Mal. Bulu Babi, Amboin. Hahuru, Hahulu, 
in Leytimora Maccariwan. Petiver Aquat. amboin, tab, 
3. fig. 8. p. ı. Echinus fetofus. Needle- Urchin. it. tab. 
‚8. fig. 5. p. 2. Echinus ſ. Diadema Turcarum, Turkfen 
-Tulband. Turks Turband. Argenville Conchyl. tab. 
sg. fig. D. Deutſch ©. 264. 268. die Diftel. Er foll aus 

dem rorhen Meere feyn, und ein wenig ind Schwarze 
fallen. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 11. fig. 10. pag. 25. 
Echinus ex viridi favus. Hériſſon d’un verd jaune it. 
tab. 13. fig.y. mit den Stacheln, p 29. Echinometrä fe- 
"tofa, Sinenfis. H£riffon de Mer, de la Chine, herifft de : 
piquans. . Blein Natural. difp. Echin. $. ı5. Cidaris va- 
riolata, Rumphii Echinus fetofus, erfte iueg. p. 18. Zess 
Eens Ausg. p. 100. Echinus Diadema Linn. tab. 37. fig. 
1. 3. (der letztere mit feinen Stacheln aus Anorr Deliciae 

. tab. D. III. fig. r. 2. p. 85.) it, tab. 46. fig. I. 
Rinne Syft. nat. ed. X. pP. 664. fp.7. ed. XH. pı 2103. 
Sp.7. Echinus Diadema, hemifphaerico depreflus: ambu- 
leacris quinis, longitudinaliter verrucofis: areis lanceola- 
tis. Kinne Muf. Reg. .Ludov. Ulr, p. 709. Tefla orbi» 
culata, fubglobofa, fupra deprefla, lateribus rotundata, 

— divifa in areas, 5. ambulacris. Supra Centrum 

ubrotundum cinctum area pentagona, angulis perfora- 
tis. Radii 5. convexi, ferie duplici pundtoram eminen- 
Aium, .lateribus mjnutiflime pundtatis. Punctorum ma- 
| jorum! 


N 
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‚ Linn, Wenn wir nicht die Arten der Seeigel ohne 
Noth häufen wollen, fo müffen wir verjchiedene Abanz 
-: derungen des Keonenbundes annehmen, die indeffen 
in den vorzäglichften Umftänden unter fich überein: 
fommen. Die Hauptfennzeichen. die Leske angiebt, 
und die, deucht mir, beftunmter als die des Linne aus⸗ 
fallen, die, da fih Linne auf Alein tab. 6. ha. €. ‚be: 
rief, da doch Klein den Kronenbund gar nicht abge— 
bildet hat, nicht anders als ſchwankend ausfallen 
Fonnten, find folgende: die Form der Schale tft rund, 
ber Wirbel ift gedruͤckt, die Baſis ift einigermaßen 
- conver, der Mund ift fehr weit, die Abführungsöf: 
- nung ift ganz rund, wird mit einer einigermaßen:le: 
derartigen füufblättrigen Blume eingefaßt, deren 
Winkel durchbohrt find, und das eine Blatt ift war: ° 
zenfoͤrmig. Die Schale befteher aus zehn Feldern, 
ZJedes der fünf größern Felder hat zwey Reiben grö: 
‚» Kerer Warzen, die an manchen Benfpielen vorzüglich 
groß, an andern zwar Fleiner, aber den brüftigen Bund 
ausgenommen, andre an Größe übertreffen; fie lie: 
» gen häufiger da, als auf dem Warzenbunde, von def- 
r Ffa ſen 





jorum eminentium feries utrique lateri radiorum adjacet. 
Subtus eadem, fed fcabrities minus ordinata. Ambula= 
tra lanceolata, areis elevatiora. In medio feries qua- 
‘  druplex pundtorum elevatorufn. Ad latera’utringue mul- 
. tiplex pororum ordo. Qui ordines fubtus infpedi obli« 
quie leriebus ex fex poriss Areae fubmuricatae, verru- 
cis fex ordinibus longitudinalibus, verrucae laeves, eo- 
nicae, ambitu laevi, apice perforatäe. Müller Finnäifch. 
Naturf, Th. VI. S. 150, die Scefrone, Kinne Naturſ. 
des Thieer. Th. &.452. id. nom. ° | | 
Davila Catal Tom.I p.4ı2. n.933. 935. Ourfin à 
foye. Turban turc. van Phelfum Brief. p 29 n. 9. De 
Steskelpen. Mu. Geverf. p.482.n. 1883. Anadema Dia- 
dema. Diademe de Mahomet. Verz der Gräfl. Reußs 
„. Pl, Natur, ©, 299. 3eo. m. 22, 12, der Bronenbun®, 


vi 
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fen Warzen fie ſich auch dadurch untetſcheiden, daß fie 


von feinem erhabenen Kranze eingefaßt find, fondern 
nur von einem Cirkel ganz Fleiner Waͤrzchen, der die 
GSrundfartbe des Geeigels hat, da die Warzen felbft 
heller find, ımd an meinem Benfpiele, das noch das 
Eigene hat, daß die Waͤrzchen verfchloffen find, die 
an den meßeeften Benfpielen eine durchbohrte Spitze 
haben, oben toͤthlich find. Außer dieſen vrbhern Wars 
zen ſtehet man an manchen Benfpielen mehr, an an⸗ 
bern weniger Fein und ganz Fleine Wärzchen, eben 
nicht in der firengften Ordnung da liegen. Die fünf 


Heinen Felder ragen einwenig für den größern bir: \ 


‚vor an manchen Benfpielen merflicher, an mans 
hen hei rear find ebenfalls ——— 


doch ungleich kleinerer Warzen beſetzt; und mitten. 


durch fie läuft eine gefchlängelte manchmal mit mehs 


gern manchmal mit wenigern Wärzchen befeßte finie. 


den Punfteeihen, oder den durchlöcherten Hängen 
—* nach der Bafl zu drey, auch fünf Paar Punfte 
fehräg über einander, nach dem Wirbel zu aber ſiehet 
man nur einzelne Punktpaare uͤber einander. Ob man 


gleich) von Außen feine Spur der einzelnen Taͤfelchen 


ent: wird, moraus Diefer Seeigel zufammen Yan 
iſt, fo ſiehet man fie doch in dem Innern der Echale 
fehr deutlich, Die Mundöfnung ift, wie ſchon eben 
gefagt ift, fehr weit, an meinem Benfpicle,das nur 14 
Zoll breit ift, ift die Mundoͤfnung faft einen Zoll 

der Rand derfelben ift mit zehn merflichen Einfchnitten 
verſehen, wo’ allemal 2 und 2 näher bey einander lies 
. gen; die aanze Mundöfnung iftmit einem feinen Sau⸗ 
me eingefaßt. Die Beichaffenheit der Abführungsöfr 
nung ift oben b.jchrieben. Wenn gleich die laͤngſten 
Stacheln, an Rumphs Beyſpiele waren fie halb abs 
gebrochen, und er liefert überhaupt eine wunderbare 


Abbildung davon, von ungleicher Sänge, bis zu 2: | 


.» Boll und-drüber find, fo find_fie doch allemal langes 
als an andern, mit dünnen. fpisigen Nadeln verſehe⸗ 
nen Seeigeln. Zwey derfelben hat Leske tab.sı. 
hy. 1.2. ſehr vergrößert abbilden laſſen. Gemeinigli 
ift die Farbe graublaulich, vielleicht in det See did): 
ter blau, auch die Stacheln haben eine hellere oder 
Dunflere blaue Farbe. Diefer Seeigel gehöret unter 
Die jeltenern, und mein Beyfpiel, das ich, wie mich 
duͤnkt, ziemlich wohlfeil habe, foftet in einer hollaͤndi⸗ 
fchen Auction einen Gulden, funfzeben Stüber. 


Bund, unter den Seeigeln, der Pferdeſchwanz b). 
Die Stacheln diefes vom Seren Dallas entdedten 
Seeigels, die beym Durchſchnitt deſſelben nicht ganz 
von einem Zoll, fünfvierthel Zoll lang werben koͤnnen, 

ind eben jo taub als die Stengel des Equileti oder des 
ferdefchwan ses, daher aud) feine Damen kommen. 

Dieſe Stacheln, die Rede ifi von den größern, ſind 

. „oben abgeftumpft und offen,innwendig über hohl, welche 
Ertſcheinung für die Seeigelftacheln was ganz Eignes 
iſt. Die Schale des Seeigels iſt weißgruͤnlich oben 
und unten Hach, an den Seiten gewoͤlbt, und einiger⸗ 
maßen fuͤnfeckig. Die fünf durchloͤcherten Gänge 
find von Farbe dunkler, und Die groͤßern ſind mit ver: 
ſchiedenen Reihen Wärzchen befeßt, wo zwiſchen groͤ⸗ 
fern kleinere gefunden werden. Indeſſen iſt Serrn 
vun Beichreibung ſowohl als feine Abbildung von 
der Art, daß ohne Driginal, melches mir mangelt, _ 
feine genaue Befchreibung diefes merkwuͤrdigen Seei⸗ 
gels gegeben werben fann. | | 
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b) Pallas Spicil. Zoot. Fafe.X. B- 31. Echinus calaminaris. 
Bllein Nator. Difp. Echin. Leskens Ausg. ©. 115. tab. 
45. fig. ı bis 4. Cidaris calaminaris 


— 


* 


\ 


Pe ""y 


/ 


Bund, unter den Seeigeln, det: rundeckige. Siehe 
oben der eckige große. ein 


— unter den Seeigeln, der fardifche. ec). Cida- 
ris allulara Aldrovandi, Klein, Dieſer fardifche Bund 


u 
—; 


e Re einer ſo anfehnlichen Größe, daf Aldrovand 


ezeugt, daß er die Groͤße eines Fleinen Kinderfopfs 
erhalten, und fünf Pfund Waſſet faſſen kͤnne. Sit 
feite Schale gut erhalten, fo geht feine Farbe aus 
dem Graugelben in das Rothe über, fein Bau ift rumd, 
fein, Wirbel nur mäßig flach, feine Bafis aber platt. 
Auf den größer Feldern liegen nad) der Beſchaffen⸗ 
heit, der Größe und Bes Alters des Igels acht auch 
wohl zwölf Reihen Warzen, wo zwiſchen Meiben 
größerer Warzen immer Fleinere fiegen, So ift es 
bey den Fleinern Feldern befchaffen, in welchen vier bis 
ſechs Reihen Wärzen angetroffen werden, Aufden 
punftirten Gängen liegen fünf Paar föcher neben 
einander, welche eine gefchlangelte finie bilden, und 
jtoifchen diefen gefrümmten Gängen, fißen bin und 
wieder Heine Waͤrzchen, Die Mundöfnung ift * 

mi 





Hi e) Aldrovand p. gır. Echinometra maxima Pelagica Sar- 


dica Donanni Rocreat. Claff.l. fig. 19. p. 92. Echyno- 
nmietra Pelagia. Bonanni Muf. Kircher. Claff. L fig. 19. 
pP 437. id. nam. Plancus Comment. Bonon. P. V. P- 
336. fig. 4. s. welches Leske in feiner Ausg. des Klein 
tab. 54. fig. 4. wiederhohlt, unterfucht befonders die Struk⸗ 
tur der Taͤfelchen, und nennt diefen! Seeigel: Echinome- 
.. tra magna, Melo mariuus. Blein Natur. Difp. Echm. $. 
39, crfte Ausg S 33. tab. 9. fig: A. B. Cidaris aflulata 
Aldrovandi. Lesk Ausg 8 146 Cidaris.Sardica. van 
Phelſum Brief, p. 28. n. 8. Sardifche Zee-egel. Muf. 
Geverf. p.480 m. ı873 Anadema Bardana maxima. Dia- 
‚ deme Glouteron de mer, Mar hält ihn für eine Abändes 
ung tom Echinus efculentus des Linne. Verz. der 
Graͤfl. Reußpl. Natur, ©. 299. n.9, der fardifche Bund. 


/ J J 
nicht gtoß, und nimmt allenfalls den dritten Theil des 
ganzen Durchmeſſers der Baſis ein, fie hat 10 Ein: 
Ferbungen, von denen zwey und zwey dichter neben 
einander ftehen. Die einzelnen Täfelchen diefes an: 

ſehnlichen aber nicht gemeinen Geeigels find deutlich 
zu unterſcheiden. | Ä ; 


Bund, unter den Sceigeln, der fcepterförmige.d) 
Seine Schale ift von cirfelrunder, ein wenig fünf 
eckig gedrischter Peripherie, oben fo wohl als unten flach, 
und von einer großen fünfedigen Defnung, die indeß 
die Abbildung cirfelrund angiebt, durchbohrt. Die 

Schale ift mit Warzen. befegt, Here Kaͤmmerer aber 
iſt geneigt ihn für Abänderung von Echinus Cidäris 
Linn. (&. Warzenbund) zu halten, was boch die Be: 
fchaffenheis feiner Stacheln ſchwerlich zulaͤßt. Won 

Farbe iſt die Schafe gruͤnlich; fie hält im Durchmeſ⸗ 

"few des aͤußerſten Umfangs reichlich einen Zoll, in der 

Bdoͤhe einen halben Zoll, und wird durch fünf meiße 

: Schmale Gänge, die vom Munde zur Abführungsdf: 
nung laufen, in eben fo viele. gleiche Selber getheilet. 
Diefe Gänge find zu beyden Seiten mit einer. doppel- 

ten Reihe Heiner Körnchen befeßt, davon die groͤßern 
am erhabenen Rande, die Fleinern aber, die vem Auge ° 
Fam fihtbar find, in der Tiefe derfelben ftehen ; au⸗ 
perhalb aberfind fie mit einer zweyfachen Reihe föchet- 
chen, von Ber Größe eines Nadelſtichs eingefaßt. Die 
Stlthale ift aus größern und Fleinern Täfelchen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Mitten durch bie Gänge laufen die Noͤ⸗ 
F Ff4 the, 


L ’ m 


d) Leipziger Magazin vom Jahr 1782. ©. 16, Befchreis 

anna Serigels mit ln Stacheln; und 
Rupfert. fig. 1. 2. Diefer Auffatz iſt vom Hra. Sekretairt 
Bämmerer aus Rudolftadt, wo in dem daſigen Fuͤrſtl 
Kabinet das Original liegt. 


Fa 
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the, welche bie Heinen Schilderchen verbinden, jedes - 


größer: derfelben aber nimmt eine von den Warzen 
ein, welche auf den (groͤßern) Seldern in zwey Reihen 
wechfelweife geftellt, und mit größern und kleinern 


Körnchen doppeitumgeben. Int jeder Reihe zählt mar 


fieben, und alfo auf der ganzen Oberfläche 7o War⸗ 


‚ zen, welche oben mit einem Fleinen foche angcbohrt find. 


. Der Mund ift ſehr geräumia, er trägt im Durchmef- 


⸗ 





fer beynahe einen halben Zoll, und bildet eine fuͤnf⸗ 
edige Form, deren -Seitin fo ausgebögen find, daß 
man fie auch für eine zehnedige anfehen fann. Die 
Abführungsdfnung, die an Größe und Geftalt dem 


. Munde gleicht, bedecken verfchiedene Schilderchen. 


Die fünf großen fiebenefigen haben an ihrem Aus⸗ 


gange ein fleines Soch. Diele Schale ift mit dreyer⸗ 


ley Stacheln befeßt. Die größten find wie ein Scep- 
ter geftalt, cylindriſch, rorh, mit weißen erhabenen 
Punkten beftreut, und mit vier big fünf Ringen von 


Knoͤtchen oder Plätechen umfchlungen. Shre folbige 


Spitze wird ebenfalls von folhen Plaͤttchen wie ein 
Madreporenftern gebildet, und ihre Sänge geht bie 


‚auf einen Zoll. Eine zweyte Art ift Fleiner, und von 


3 bis 3 Zoll groß. Sie finden fi) auf den fleinen 
Warzen um die Mund: und Abführungssfnung 
herum, find größtentheils auch mie die erften gebildet, 
nur find der fnotigen Ringe weniger, bey vielen gar 
nicht zu bemerfen, Die, womit die Abführungsöfs 
nung umgeben ift, find glatt, und von Karbe grün. 
Die dritte Art haben eine ſpatelfoͤrmige Geftalt, «ine 


gruͤnlich weiße Bande, und das find die fleinften, 


geln einer Fleinen Sorte gedenfet, von der er jagt, fie 


Wahrſcheinlich Kat Rumph biefen feltenen 


Seeigel gekannt, wenn en in feinen amboinifchen- Ra: 
titätenfammer ©. 34. unter den Siamiſchen Seei⸗ 


ſey 
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fe rund, platter als die vorigen, recht wie der Wir: 
- bel.einer Spindel, feine Füße, darunter er die Sta: 
cheln meint, wären eines Fingergliedes lang, einge: 
kerbt, und bie fleinen Kronen fünden in Kreilen 
über einander. Folglich ift diefer Seeigel Oſtindiſch. 


Bund, unter den Seeigeln, der Seeball, «) Cide-. 


ris milieris Ramphiana efculente, Klein. Echinu- 


f5 — 





e) Liſter Hiſt. animal, Angl. tab. 3. fig. 18. pag. 169. Echi- 
- nus marinus, aculeprum veftigiig parum aut nihil emi+ 
nentibus. RKumph amboin. Katit ten. tab. 13. fig. B. 
©. die legte mit den Stacheln. p. 31. 32. Echinus efcu- 
lentus, Zeeappelen. Petiver Aquat. Amboin. tab. 2. fig, 
B. p. 1. C. Seruakki, A. Anay. in Hitoe: Sepelakke, 
in Loehoe: Uken Auaam Leytimor. Eetbare Zee Appel, 
Engl. Common Sea Apple. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 
107. fig.B. mit den Stacheln; Echinometra fubrotunda 
eum adhuc adnezis claviculis amethyflinis. Argenville 
Conchyl. tab. 25. fig. F. Deutſch 54 268 Eehinus 
digirarus. Ex ift mit den Stacyeln aber aͤußerſt ſchlecht 
abgebildet. Seba Thefaur. Tom. Ill, tab. ın fig: 4 2, b. 
p. 24. Echinys orientalis grandigr, purpurens efculen» 
tus. Heriffon Oriental, grand, de eouleur purpurine, 
erben u ng tab. 12. fig.8. 9 mit den Stadeln, p. 
26. 37; Echinus aculeatus, praegrandis. Echinus acu- 
leatus maximus. Grand H$rillon, armé d’tpines, Bnorr 
Deliciae tab. D, fig. 1, D.IL fig.ı. der letzte mit den 
chein. p.73. 84 Gronov Zooph. p. 251. my 1048, Echi- 
nometra fphaerico - globofa, ambulacris denis: areig ob- 
folete verrueofis, Habitat in Mari Indica et Norvegico. 
Bein Natur. Dilp. Echin. erfte Ausg. p- 16. 8.11. e. Ci- 
daris miliaris Rumphiana ef£ulenta, Desk Ausg. ©. 74 
tab, 38, fig. ı. Echinus efculentus Linn. (Sloane Hill. 
» oflam. Vol.s. tab. 242. fig, 1.3. RKondeletius de pilc- 
Lib. 18. Cap. 32. p.g8ı. Echinometra. Aldrovandus p. 
405. 409. Gesner de aquatil, pegıs. Muf. Calcedl. 
84 Jan. Plancus de Conch. min. not. p.20. Dav 
Catal. p. 410. n. 926. 937. 928. Encydop. de Paris Tom. 


” 
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-‚@feulensus, Linn. Man pfleget dieſen Seceigel, bo⸗ 
ſonders aber feine Eyer, zu eflen, die man theils zu 
‚braten, theils zu Fochen pflegt, und Die er in guter 
+ Anzahl St , welches fchon feine Groͤße vermuthen 
laͤßt. Dieſe beſtimmt zwar Muͤller bloß zur Größe 
- eier Fauſt, aber wofern er nicht eine Rieſenfauſt 
— meynt, muß er fehr fleine Beyſpiele diefes fo gemet- 
+ men Seeigels gehabt haben. Mein größtes Benfpiel 
‚ ohne Stacheln ift vier und einen halben Zoll breit, 
und 33 Zoll hoch. Gemeiniglich ift ihr Bau rund 
und gewoͤlht, unten flach, oben mehr zugefpißt, doch 
bat man auch Benfpiele, was ich befonders unter den 
Heinern Benfpielen beobachtet habe, die mehr gedruckt, 
und oben etwas flach gebaut find, und dergleichen 
Beyſpiele muß Linne in den fehwedifchen Meeren 
.. gefunden haben, wenn er ihnen in der Fauna p. 513. 
— ver⸗ 





— 





6. tab. 59. fig.3. van Phelfum Brief p. 28. n. 31. De 
eetbare Zee-egel. cirt. Lesk.) | 
Zinne Syft. nat. ed. X. p. 663. Sp. 1. ed. XII. p. 1102. 
Sp. 1. Echinus efeulenzus, - hewifphaerico -globofus, am- 
bulacris denis, areis obfolete verrucofis. Habitat in 
Oceano Europäeo et Indico. Teſta pundis calloſis ob- 
foletis; apertura fubrotunda, nec 10 fiffuris; Spinae vio- 
laceae apice albae. Linné Muf. Reg. Lud. Ulr. p. 705. 
Tefta hemisphaerico- fubglobofa, rubra, pundis calldfıs 
obfoletis adiperfa. Ambulacra 10. ferie multiplici poro- 
zum , ordinibus. obliquis, in fingula fex. Areolae ma- 
jores undique adſperſae verrucis, exfoletis, ad bafın ma- 
gis prominentibus. - Caret linea lateralis flexuofa ad an- 
gubos poris. Areolae minores duplo anguftiores ſimiles. 
pertura regularis, fubrotunda nec 10. fiffuris notata. 
— violaceae apice albae. Muͤller Linnaͤiſch. Naturſ. 
147. der Seeball. Linni Naturſ. des Thierr. Th... 
S. 451. id. nom. Ä 
Muf. Gronov. p 90. n. 826 biß 831. Zee-Klit, of Sol- 
daaten Muts,. Muf. Geverf. p. 480. n. 1070. 1071. 1072. 
‚Anadema Indaioa. Diademe Iudaique. ers, der Gräfl. 
Reußs Pl. Natural, S. 298. n. 1. der Seeball, 


/ 
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* " vertieem plännm beylegt, dergleichen Benfbiele ih 


mit. und ohne Stachehn bafiße. Die gewöhnliche 
Sarbe diefer Seeigel ift roth, bald heller und Dunkler, 
bald rothgelb, bald braunroth. Die Punktreihen 
Find gemeiniglich dunkler, die Warzen aber heller, 
Faft weiß, und fo fiehet der Seeigel bunt, aber wuͤrk⸗ 
Hd) reigend-aus. Eben das gilt von feinen fpißigen 
dornoͤhnlichen Stacheln, deren er unzählige befißt, 
Davon die längften kaum einen halben ZoU fang, die 
mehreften abet kleiner, bis zu zwey gder drey linien 
find. An manchen Beyfpielen find fie weiß oder viel⸗ 
mehr fteohgelb, an manchen unten weiß, oben: blaͤu⸗ 
fich oder blau, und an manchen durchgärigig blaͤulich 
oder blau. Sie find glatt und zugeſpitzt, gehen gerade 
aus, und. gleichen in aller Näcdficht den Dornen. 
Betrachter man diefe Stacheln "unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe, fo find fie mit feinen fenfrechten Streifen 
“belegt, und ıhre Natur ſcheinet etwas kryſtalliſches zu 
"Haben, denn fie glaͤnzen, als wenn fie mit Silberhoͤr⸗ 
‚nern belege wären. Die Warzen find an fehr vie⸗ 
* "fen Beyſpielen abgerieben, dergeftalt, daß mehren: 
theils ihr Knoͤpfchen fehlt, und Das mag der Grund 
ſeyn, masse Binne Verrucas obfolerss heylegt, 
- aber an guten Beyfpielen find fie das nicht, und das 
eigentliche undurchbohtte Wärzchen ſtehet auf einem - 
etwas dunklern Grunde fo gut erhalten da, ald man 


Ses nur erwarten kann. Groß find diefe Warzen nie, 


denn die größten heben ohngefehr den Umfang einen 
kleinen finfe, aber unter fich find fie größer und klei⸗ 
ner. Sie ftehen in mehrern Reihen da, die ſich aber 
an großen Benfpielen nicht gut- zählen laſſen, weil fle 
"unter ſich gerade nicht die ſtrengſte Ordnung halten, 
doc) fann man an großen Eremplaren in den groͤßern 
Felbern 10 bis zwölf, an kleinern aber 7 bis 9 anneh⸗ 
men; in den kleinern Feldern hingegen an BEN | 


Bey⸗ 


* 





⸗ 
SE ü z 2 


⁊ 


Beyſpielen 5, an kleinern dreh bis vier rechnen. Die 


grbßern Warzen haben: feine mie Yanz kleinen Wärze 


chen. befeßte Kreile um fie ab. eine — ** 


_ Sutpe ilet ſowohl jedes der größern als ber 


an denen man die einzelnen länglich 


* Vieseefigen Zäfelchen, woraus bjefe @eeigelfchale us 


engeicht ift, von Außen und von. Innen fehr 


beueich unterfeheiden fann, in zwey gerade Theile. 


Die vunftirten Gänge befichen von der Bafı an- big 
aſt am den Wirbel aus drey doppelten duschftochenen 
eine Richtung geftellten Punkten, und eine gerade 


berabfaufende Sinje tsennt fie auf enden Seiten yon 


den groͤßern Feldern. Die Mundöfnung ift gb 


ennded ig, und beſtehet aus zehn unfenntlichen E fen, . 


deren zwei und. zwey neben einander ftchen; durch 
aus aber nicht aus fo viel tiefen Einfchnitten, dergleis 
hen die Kleiniſche Abbildung angiebt, dem auch 
Kinn: mit Grunde wiebiripricht. Die Abfuͤhrungs⸗ 

ang iſt kleiner, mit einer zehnblaͤttrigten Blume, 
bie aus fünf fleinern geſpaltenen und fünf groͤßern zu⸗ 
ten Blaͤttern beſtehet, umgeben. Jedes der 
gräßern Blätter ift mahe an der. Spitze durchbohrt, 


8 nahe an der Abfuͤhrungsoͤfnung mit 3 oder bier | 
Woaͤrzchen befegt, die mit Stacheln befeßt find, die 
Ahführumgsöfnung felbft wie mit Pallifaden umge: 


ben, Dieſe Yoführungsöfnung ift zirkeltund und mit 

Den Beten Ans le ae ae 
‘ € N 

"warzigen Haut umgeben, burd) twelche die fünf etwas 


gekruͤmmten — die faſt in einander greifen, | 


—— r nennt die Schale dieſes See⸗ 
geld; ungemein zart und muͤrbe, was ich. mir eben 
nicht zu behaupten getraue, vielmehr weiß ich, daß 
verſch iedene Eremplare, die ich um diefer Abhandfung 


willen reinigte, eine ziemlich eenfthafte Behandlung 
. a aus: R 
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ausgehalten haben. Man findet dieſen Seeigel in 


den oſtindiſchen, notwegiſchen, engliſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen und andern 3 — en fr 


Bund, unter den Seeigeln, die Seekaſtanie, £,; Echi- 
mus gratilla Lion. Ich kann von die em und einigen 
der folgenden Bunde nie wenige Nachricht geben. 
Nach Linne * ſein Bau hemiſphaͤriſch oder buck⸗ 

licht gewoͤbbt ſeyn; die Mundoͤfnung fol ſich durch 

zehn Einſchnitte kenntlich machen; die Punktreihen 
ſollen dreyfach ſeyn, aber nur zwey ſollen wuͤrklich 
durchſtochen, alle aber mit ſo vielen kleinen Knoͤtchen 
beſetzt ſeyn, daß fie dadurch gleichſam dornicht werben. 
Die fuͤnf groͤßern Felder ſollen an den Seiten un⸗ 
gleich mehr Waͤrzchen als in der Mitte haben, und 
die kleinern Felder ſollen nur halb ſo groß als jene, 
uͤbrigens aber ihnen gleich ſeyn, und der Seeigel ſoll 
in den indiſchen Meeren wohnen. | 


— — unter den Seeigeln, das Seeknoͤtchen, 2) 
“ Echinw lixula Linn, Nach Linne fol diefer — 
FR Er ‚ einen 


<£) Rinne Sylt. nat. ed. X. p. 664: Sp: 4. ed. XII. p. 1ıon. ſp. 
- 4 Echinus gratilla, hemifphaerico - gibbofus, ambula- 
eris denis triplicatis; areis decuflatim muricatis. &.inne 
-. Muß, Reg. Lud. Ulr, p. 70%: Teſta hemifphaerica , fed 
magis gibba, bafı decem fiſſuris notata. Ambulacra 10, 
* dingula muricata — ferie triplici, in ſingula ferie 
gemina longitudinali pertufa. - Areolae 5 latiores ad la- 
tera magis longitudinaliter müricatae in medio Iaevio- 
res: areae 5 angulliores, latioribus dimidio tantuda an- 
ftiores et fimiliter muricatae, Habitat itı Oceano In- 
- dico. Lest. Ausg. ©. 97: nom. Linn, Müller 
Linnaͤiſch. Naturf. Th. VE &. 149. die Seckaſtanie. K.innt 
8) Linne SyA.nat. ed. X. p.664. Sp. $. ed XI. p. ktotı. Sp, 
-:$e. Echinms Lisula, hemi isus, ambulacris dienis, 
Ä Ä paribus 


— 





462 - Bund, 


einen hemifshärifchen Bau, und eine etwas flache 

Grundfläche haben... Die Puntreihen befl-hen nur 
aus zwey Paar Punkten, und durch fie läurt eine 
fcharfe linie. Die groͤßern Felder haben 6 big 7 
Warzenreiben, doch nach dem Wirbel zu, wie es 

Hauch bey andern Seeigeln ift, weniger; die kleinern 

KFelder aber haben nur zwey Reihen Warzen. Der 
Mohnort diefes Gerigels foll das indische Meer 
fen. | 


Bund, unter den Seeigeln, der Seeknopf, h) Echi- 
- ! mus fphaeroides Linn. Diefem Eeeigel giebt Kinne 
bdas lob, daß er einer der fchönften fey, und einen 
: fphärifchen runden gemwölbten Bau habe. Jeder der 
punktirten Gänge, der auch hier, wie bey den mehre: 
az —— Zu | ften 





paribus approximatis; areis transverle pun&tatis, muri- 
catis. Kinne Muf. Reg. Lud. Ulr. p.7e7. Tefta hemi- 
fphaerica, baſi planiuscula. Ambulacra 5. parium, pari- 
busapproximatis; areolainitermedialineariacuta. Areäe . 
5: majores, feriebus transverfis faepe 6 aut 7 utringue, 
ubi plurimae; füperiores fenfim pauciores. Areae ;. an- 
gufliores, duplici ferie pundorum eminentium, - Zlein 
Lc. Lesk. Ausg. S.97. Müller hc. ©. 149. Das Sees 
+ oͤtchen. Kinne Raturf, des Thierr, Th U. S. 452 

: = id. nom. | 
) inne Syft. nat. ed. X. p. 664. Sp. 3. ed. XIL p. 1102. Sp, 
3. Echinus fphaeroides, hemifphaerico -gibbofus; ambula- 
cris denis, undique muricatis medio porofis. Habitat 
in O. Indico., Kinne Muf. Reg. Lud. Uir. p.706.. Teſta 
hemifphaerico globoß, nitidiflıma. Ambulacra 10. ferie 
pororum quadruplici, fubtus fere repanda. Areolae ma- 
jores ad latera et balın rufae, muricatae puntlis albidis 
prominulis. Difcus longitudinaliter glaber, glaucus, li- 
neolä flexuofa longitudinaliter infculpta ad cujus angu- 
los puncta femipertufa. Areae minores duplo angultio= 
“ res, caeterum eaedem. ZBlein Lest, Ausg. S. 96. 97%. 
‘Müller 1, c. p. 149. der Scefnopf, Rinne Naturſ. des 
Thierr. 4. (7 id, nom, 


ften ändern Geeigeln zehn find, oder fünf Doppel 
reihen beftimmen, hat, vier Reihen Punfte, die fich 
nach unten zu ermeitern fcheinen. Die größern Fel⸗ 
der find nad) den Seiten und der Grundfläche zu 
röth, und mit fo vielen weißen Wärzchen beſetzt, daß 
“ fie dadurch ganz rauh reerden. Der Wirbel ift braun, 
und eine geſchlaͤngelte Anle, Die ihn befeßt, I in ib: 
ren Winkeln Halb durchſtochne Punkte. Die Hei: 
nern Felder find. halb fo groß als die größern, uͤbri⸗ 
gens aber ihnen gleich. - Auch dieſer Seejgel fol ın - 
den indifchen Mieeren ohren. | | Z 


Bund, unter den. Seeigeln, die Seekugel, i)-Echi- 
nus globulus Linn. Linne legt Diefem Seeigel eineit 
runden gewölbten hemifphärifchen Bau bey, und fagt 

“ von feinen 10 Punftreihen, daß fie vervielfältiget wär 
ter, und fede aus fechs Poren beftehe; die groͤßern 
Felder hätten an den Seiten und nach der Orundfläs 
- che zu größere Warzen. Auch der After fey mit ob= 
: gleich Feinden Wärzchen beſetzt, und eine winflichte 
. Linie, wahrfcheinlich eine fünfblätteriche Blume habe 
in ihren Winfeln halb durchftochne Punfte; die klei⸗ 
« nern Selder wären nur halb fo groß ale die groͤßern, 
| ſonſt 
— — — — — ————— — — > — - —— 4 
4) Rinne Syft. nat. ed X. p.664. Sp. a. ed. XII. p. 1102. Ip. 
2. Echi us glabulus, bemifphaerico fubglobofus, ambula- 
‚ eris denis; areis latere muricatis, medio porofis. Linnẽ 
-Muf, Reg. Ludoy. Ulr. 9.706. Tefta 'hemifphaerico glo- 
bofa. Ambulacra 10. pororum multiplici ferie, in ſin- 
gula poris fex. Areolae majores ad latera et balın mu« 
zicatae pundlis majoribus prominentibus. Difcus etiang 
adfperfus punetis minoribus: prominentibus. Linea lon- _ 
gitudinaliter infculpta, ad cujusangulos pundta femiper- 
tufa. Areae minores duplo angulliores: caeterum eae- ° 
dem. Bein Yesf. Ausg. S. 96. und 153. Muͤller Lins 
. .nälfh. NaturſeTh. VI. S. 249. die. Seekugel, Kine 
Maturf. des Thierr. Th. ll, S. 451. id, nam. . 


— 


. 


J 


n 


fonft aber ihnen gleich, und er wohne in den tndifchen 
eeren. u j | 


Beste behauptet mit einiger Zuverläffigfeit, daß 
det oben befchriebene, und von Rlein tab. 11 fig. E. 
 F. abgebildete gekörnte Bund, den er nun nach eis 
nem Driginal habe vergfeichen fönnen, der Echınus 
globulus des’ Kinne ſey. Da mir das gewiſſe Drigis 
nal des geförnten Bundes mangelt, fo muf ich mein 
Urtheil zuräd ziehen. Da indeffen Linne dieſen 
Seeigel unmittelbar bey des efbaren Echinus efculen- 
rus feßt, ihm auch ausdräflich größere Warzen zus. 
fchreibt, f ift die Sache gleichwohl nach nicht unfehl⸗ 
bargemif. | | | 


ur Bund, unter den Seeigeln, die Seekrone. Siehe 


. oben Aronenbund. 


— — unter den — In, die Seefpinne,k) Ci- 
daris araneiformis, Lesk. Diefer in aller Ruͤckſicht 
feltene Seeigel hat noch alle feine Stacheln, deren 


langſten menigftens anderthalb Zoll lang und ziemlich 


5 


ſtark, mehr ftumpf als fpigig find, Es find daher 
auch feine Felder, Gänge und Warjzen bedeckt, daher 
ſich von feiner eigentlichen Beſchaffenheit nichts fagen 
-Jäßt. So viel fiehet man, daß der Seeigel einen run: 
den Bau-habe, und daß feine größern Stacheln in der 
Mitte am ftärfften find. Won den obern Stacheln 
wird im Sebaifchen Terte gefagt, fie wären fehr lang 
und 


— — — 


K) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 13. fig. 6. p. 28. Echino- 
metra multipes, feu ſpinoſiſſimna, Americana. Heriſſon 
de mer d'Amerique, armẽ de pointes, couchẽ fur le dos, 
Blein Natural. Difp, Echin. Kesfens Ausg. ©. 116. Ci- 
daris araneiformis. van Phelfum Brief p. 29. n. 3% 
Spinne Kopf. — 
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und zart, und ihre weißgraue Farbe gehe ſanft in das 
Purpurrothe uͤber. Der Koͤrper ſelbſt ſey grau, und 


die Zahnſpitzen waͤren mit einem dicken Ringe einge⸗ 


faßt, die gleich. feinen Nadeln hervorragten 


Bund, unter den Serigeln, der Steinapfel. Siehe 
‚ oben der Seilfenigel, | ee 
— — unter. den Seeigeln, der Steinigel,!) Cida- 


[4 


ris miliaris faxatılıs Klein. Diefer Cidaris fawetilis 


"des 





J 


zeichen. der Graf Reue 


1) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 107. fig. G. H. L L. N. Echi- 


nometra fubrotunda papillis minoribus diverfimode ra- 
diata, radiis aliquando laevibus, aliquando minimis pa- 
pillis adfperfis, vel depreffa vel globofa: candida, aut 
fubviridis,: vel ex fulco viridefcens. Kundmann rar. 
nat, et art. p. 97. tabı 5. fig. 11. ein brauner Echinus, wo 
die Stacheln volllommen in die Höhe ftehen. Seba The- 
faur. Tom.lll. tab. 10. fig. 1. 2. p.ı8. Echinus marinus, 
minutiffimas, Africanus. Heriflon marin d’Afrigte. it. 
fig: 3: 4. derlegte mit den Stacheln, aber fehr Plein.;Echi- 


nus indigenus. Heriffon de ce Pais. it. fig. 12. P. 20. 


Echinus marinus, ex flavo violaceus. it. tab, 12. fig. 1. 2. - 
‚7 alle mit den Stachein. p: 25. 26. Bon Ag. 1. fagt dee 
t, die Stacheln wären lang und. blau, ſie findıaber 
nice länger, als man fie an andern Bepfpielen oft findet. 
Bein Natural. Difp. Echin. erfte Aug &. 16. 17. Ci« 
daris miliaris faxatilis. tab. 2. fig: A. BRC. D. ohne Sta⸗ 
«ein, tab. 31. fig. A.B. C. D, mit den Stachein. Lesk. 


Ausg. S. 9. 38. fig.2. 3. Auch mit den Stachein. 


(Rondeletius de pifcib. p. 578. Echinus ovarius, Aldro⸗ 


- vandus de teftac. p. 402., Gesner de aquat. pP. 416. 


Sloane Hiſt. of lam. VoL1l. pP. 268. tab. 244. fig. u 2. 3. 
Davila Catal. Tom. l. p;410, a. 918, van Phelſum Brief. 
p. 28. n. a3. Friefche» Zee-egel. n. 24 platte Klipegel,. 
n. 25. bolle Klipegel. citt. Lesk.) Bnorr Deliciae tab. D. 
U. fig. 3. 5. beyde mit den Stacheln S. 84. Muͤller Zool. 


‚Dan: p. 234. 1,9847. Echinus faxatilis hemifphaerico- 


depreifus.. vel orbicularis, =. diverficoloribus. ' Vers 
l. Ratural, S. 298. der Steins 
Igel, Man findet diefen Seeigel auch im Steinreiche. 


Hienceriton Ken, - - &s 
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des Klein ift nicht der Echinur faxatilirdes Einne, 
den ich oben unter dem Mamen des Selfenigels be 


fchrieben habe, wie die Vergleichung beyder Befhreis 


bungen lehrt, ob fih Linn: gleich aufdie Rleinifchen | 


- , $iguren tab. 2. fig. A. B. ben feinem Echino daxanıli 


beruft. 


Die Gattungskennzeichen , wodurch ſich Die 


ſer Seeigel kenntlich macht, und beſonders von dem 


eßbaren Seeigel des Linne unterſcheidet, ſind, daß 
die Schale nie eine ſolche Größe erlangt, weniger ge⸗ 


woͤlbt, mehr gedruͤckt und flach erſcheint, zwey War: 
zenreihen, in jedem Felde größere Warzen als die 


übrigen haben, die durchſtochenen Gänge enger, die 


Täfelchen ichmäler, und von Außen weniger Fenntlich 
find. Der Selfenigel hat zwar einen ähnfichen Bau, 
Aber wenigere und Fleinere Warzen, die urregelmäs 
Biger und gleihjam nut Hin und her auf der Schafe 


zerſtreut fiegen, ob fi) gleich in den größern Feldern 


zwey Reiben für andere regelmäßig auszeichtten. 


Wenn gleich diefer Steinigel in mancherien - 


Abänderungen erſcheint, vergeftalt, daß einige etwas 
mehr gemolbt als andre erjcheinen, an einigen die 
Warzen etwas größer find als an andern ,. oder eine 
oder zwey Reihen mehr öder weniger in den größern 
Geldern haben, ober einige diefer Warzenreihen re- 
gelmaͤßiger als an andern da liegen, oder von den 


Hleinften Wärzchen an diefem Beyſpiele häufiger, und 


an einem-andern fparfamer gefunden’ werden; daß 


a zwar alle feine großen. langen Stacheln, einige aber 


Tängete als andre haben, die bald grün und ftumpf, 


bald gruͤn und fpißig mit blau gefärbter Spige, bald. 


bläulich oder blau, bald auf einem und eben demſel⸗ 
ben Eremplar von beyden Farben gemifcht find; wenn 


ſelbſt die Sarbe, die bald grau, etivas grünlich, bald 
| ERROR: 2 ‚heller 


* 


* 


* 


heller oder dunkler blau, ‚oder blauroth, und derglei⸗ 
chen iſt; wenn. endlich gleich auch die Groͤße des See- 
Igels überaus verfchieden ift, Jo fommen doch alfe in 
ber Hauptfache überein, die ich nach einem meiner 
größeren und fchönften Beyſpiele, das 23 Zoll breit, 
und 125 Zoll hoch ift, genau angeben will! 


Man fiehet aus dem gegebenen Maße, daß bie: 
ſer Seeigel überaus flach gebaut fen, ob ich gleich er- 
innert habe, daß andre mehr gewölbt find. Die 
Baſis iſt immer lächer als der Wirbel, und die ganze 
Schale befteher, fo wie bey .allen befchriebenen Bun: 
. ben, aus fünf größern und eben fo viel kleinern Fel⸗ 
dern, die ganz mit Warzen, davon die größten doc) 
nur eine mittlere Größe haben, bedeckt —* Unter 
den groͤßern ſtechen beſonders zwey Reihen fuͤt andern 
hervot, deren einzelne Warzen eben nicht einge bey: 
fammen ftehen, und gewöhnlich von einem, an mei⸗ 
nem Beyſpiele von zwey Kreifen ganz Kleiner War- 
zen umgeben werden. le Wärjchen, deren, hin 
und ber noch gar viele liegen, find, wenn fie recht 
abgerieben find, ſpitzig, und haben gemeiniglich' eine 
beilere Farbe als die afe fit Mitten durch je 
des, auch die Fleinen Felder Jäuft eine‘gefchlängelte 
‚Knie vom Wirbel herab, die man in den fleinern 
Feldern weniger deutlic) fiehet, als in den größerr. 
Auch in den kleinern Feldern find zwey Reihen War⸗ 
zen größer, in ihrer Sage regelmäßiger und mit einem 
Kreife feiner Wärzchen umgeben, obgleich die War: 
zen an und vor fich felbft Fleiner find, als die der 
größern Felder, In den Punctreihen liegen an vie 
len, bejonders an den Fleinen Benfpielen drey, an 
meinem größern aber fünf Paar Reihen Punce um 
einer fehrägen Sage, und zwar fo, daß fie, im Ganz 
jen betrachtet, — bilden, und die durchld⸗ 
| | 2 00°. de 





468 Bund. a 
chetten Gänge vereinigen ſich oben in einer abgeruns 
‚ beten Sorm. Die Mundöfming ift groß und rund, 
3 Er ‚meinem Beyſpiele einen halben gel im Durch: 
ſchnitte, und zehn eben nicht tief eingefchnittene Win: 
kel, wo zwey und zwey näher als die andern beyfam: 
men ſtehen. Da mo noch das Thier in der Schale 
- fügt, iſt der Mund mit einer runzlichen federartigen 
‚Haut bedeckt, durch welche die fuͤnf Zahnfpigen durch 
bohten, die fi) vorn genau in einer Spiße vereinis 
get haben. Der After ift nicht völlig rund, mit eis 
‚ her zehnblaͤttrigen Blume umgeben, unter denen die 
Heinen gefpalten, die größern im Winkel durchbohrt, 
alle aber mit einer großen Menge fehr Feiner Wärz- 
hen bejegt find. Eins diefer Bläcter iſt vorzüglich 
. groß, und gleicht einer Warze von herzförmiger Fı- 
ur. : Der. After felbft aber if mit einer förmgten 
:* "Haut bedeift.  Das-intre Thier beſtehe, das Zahn: - 
ebiß Ausgenommen, aus häutigen fappen, und be: 
——— aus fuͤnf, an eben ſo viel Seiten angelegten 
Schlaͤuthen, in denen ſich die Eyer diefes Thier be 
finden, bie ohngefähr die Größe eines nforns 
oder des Mohnſamens haben mögen. — 
Dieſer Igel wohnet in verſchiedenen Meeren, 


als in Nory ‚ im Sunde bey Helſtngöt und 

‚am letztern Dre Tb häufig, daß mic) einft mein Chem: 

nitz mit mehr als 50 Benfpielen befchenfte, Die noch 

ille ihre Stacheln, deren Beſchaffenheit ich oben bes 
ſchrieben habe, harten. es 

Bund unter den Seeigeln, der Ceernigel; Cida. 
ris afterizans Klein p, 141. ift eine Verfteinerung. 

— — der ftreifige. m) Diefen allerliebften Seeigel, 

‚davon fi) in der Herzoglichen — in. 


— 





2) Öuslsieri Ind. teſt. tab, 107. fig. F. F.chinometra tom- 
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Weimar ein ſchoͤnes Exemplar befand, habe ich ehe⸗ 
dem nicht genug betrachten und bewundern koͤnnen, 
es war wie das Gualtieriſche gezeichnet, und fuͤnf 
Felder, die unter ſich abwechfeln, waren grün, und 
fünfe weiß. Das Benfpiel, deſſen Alein gedenft, wo 
Die durchlächerten Gänge weiß, die Kelver aber mit 
roͤthlichen Warzen befeßt waren, muß nicht minder 
Schön geweſen feyn. Eben fo das Beyfpiel des Gebe, 
welches auf bläufichen Grunde gelbe Strahlen * 
Es kommt hinzu, daß ſich mehrentheils auch die T 
felchen, daraus die Schale zuſammengeſetzt iſt, Dich 
eine andre Farbe auszeichnen, welches die Schönpeit 

diefes Körpers um fo viel mehr erhöhet, da die Schale 
felbft feiner ift, als fie an vielen andern Seeigeln zu 
ſeyn pflegt. 


Die fünf größern Felder find mit verfchiedenen, 

bald mehr bald weniger Reihen Warzen beſetzt, von 
denen die größten mit einem Eirfel Fleiner Waͤrzchen 
umgeben find, andre aber von verfchiedener Größe 
zerſtreut auf der Schale liegen. Auf den fleinern’ein 
wenig erhöheten Selvern liegen, wie leicht zu erachten, 
weniger Reihen  arsen. Die durchloͤcherten Gänge 
zeigen dreydoppelte Punftreihen, die in einer ſchraͤgen 
* Richtung liegen. Der Mund iſt groß, und ein we⸗ 
Gg 3 nig 





preſſa, — Auge minoribus in quinque elatis 
radiis viridibus divi uingue aliis albicantibus 
difinta. Alein Natural Die. Echinod. $. 31. erſte 
rg 2 — — F B.C. Cidaris affulata varie- 
©. 149. Cidaris ERBEN van 
Aum Beet. er n.r2. Bontgeflakte Zee- el. Vers. 
Grit. Sen ⸗Pl. Natural. & der ftrei e Bun. 
Thefaur. Tom. Ill. tab. 10. fig. 13. p. 20. Echinus 
ne caerulefcens, fübtus et nn ke ekrentibus ra- 
diis ornatus. Hẽriſſon marin de couleur bleuätre, ornẽ 
de chaque @öte de rayons jaunatres, 








479 Bund. | 
nig ausgefchweift, ober mit zehn flachen Eden verſe⸗ 
ben, von denen, wie bey andern Bunden, immer 

wey näher ben einander ftehen. Am ZAleinifchen 
emplare find es tiefe Einfchnitte, dergleichen ich an 
meinem Eremplar des hemifphärifchen Bundes auch 
gefunden habe, und die weder Zufall noch Verlegung, 
noch Einbildung feyn koͤnnen, weil fie mit einem feis 
nen weißen Saume eingefaft find. Die Abführungs- 
öfnung ift klein, mit einem Rande eingefaft, und die 
Dede verfelben ift mit vielen kleinen Waͤrzchen be: 
deckt. Diefer Seeigel, der ohne Widerfpruch zu de: 
nen feltenen gehört, uͤberſteigt nicht leicht die Größe 
des im Alein abgebildeten Exemplars, dergeftaft, daß 
fein größter Durchmeſſer 24 Zoll betragen. möchte, 


Sunde, unter den Seeigeln, der Traubenbund, 
Cidaris botryoides Klein p. 154. in der Keskifchen 
Ausg. ift eine Verſteinerung. 


— — unter den Seeigeln, der violerte,n) Ci- 
daris violacea Lesk. Echinus atrarus Linn. er 
glei 





zn) Argenville Conchyl tab 25. fig.G. Deutfch ©. 265.268. 
Echinus violacens. Der violerte Seeigel Blein Natural 
Difp. Echin, Leskens Ausg. ©. 117. tab. 47. fig. 1. 2, 
Cidaris violacea. (Blein franz. Ausg. tab. 23. p. 29. Das _ 
vila Catal. Tom. I. p.413.n.936. Artichaut ou Chardon, 
Encyel. P. Vi. p.3. tab 61. fig.a. van Phelfum Brief 
p. 30, n.9. Violette Egelinoeder. citt. Lesk,) | 

 Kinne Sylt. nat, ed. X. p. 665. Sp. 11. ed. XU. p. 1109, 
Sp. 11. Echinus arrarus, hemisphaerica ovalis depreflius- 
eulus; Spinis truncatis hrevillimis obtufiffimis ; "margi« 
nalibus clavatis depreflis, Habitat in India. Spinae 
bs eviflimae, ohtuſiſſimae, fubcontiguge tegunt teftam; 
fed marginales elongatae, laeves depreflae, } 

innaͤiſch. Naturf Th, VL, S. 152, tab, 8. fig. 5. Die Halb⸗ 

ugel, Lime Noturf. des Thierr. Th. 1. S. 452. id 
nom, Vers. Der Sräfl Reuß-Pl. Natyral, S. at. Num, 

19. Der violette Bund. Rn: i 


P 


} 
’ 


agleich der gar fo ſonderbare Bau ber —— 


— falſch ſind. Denn Klein hat auf der 13ten Tafel k u 


ſehen habe, fo Fann ich bloß die Befchreibung.des 
nicht zweifeln kann, wiederhohlen. Er feßet zufdre 


durch ein Angengfas fuchen muß. Sn den kleinern 
ben ihnen viele Feine. In den durchlöcherten Gaͤn⸗ 


‘ * 
- J 
Sich I 
’ > “ I X * 
on ; a — — 


Seeigel einen andern Platz als unter den Bunden 
anzuweiſen ſcheint, fo haben ihm doch Davila und 
Leoke als Augenzeugen unter die Bunde geſetzt, und 
ſelbſt im Linnaͤiſchen Syſtem beſchließt et die Klaſſe 
der Bunde, obgleich feine angegebenen Citaten alle 


gar feinen Bund, fondern die hier abgebildeeen Bey ⸗ 
fpiefe gehören zu den Spatagis, und alfo in die andre 


Klaſſe des Linne, und Rumpb tab. 13. fig. 2. und | 
Seba tab, 13. fig.4. find der Echinus mammillaris 







des Kinn‘, den ich unter dem Namen des bräftigen = 
beſchrieben habe. — Ben 


Da ich diefen Seeigel nicht befiße und niege 


Herrn Prof. Leske, an deren Genauigkeit man 


derft von ihm folgende Kennzeichen feft; der Umriß vl 
ift faft rund, hemifphärifch; die zehm Felder find mit 
Warzen befeßt; die darchlöcherten Gänge find breit, 
ausgehöhft, und beftehen aus vier Punktreihen; die 
Stacheln find theils Feufenförmig, theils oben winfe 
licht, theils eylindrifch, alle aber blau, Diergroßen 
Felder find mit größern Warzen reich beſetzt, von de 
nen man ba, wo bie Felder am breiteften find, acht 
Reihen zählt. Die größern Warzen find mit einem 
Eirfel ganz kleiner Waͤrzchen eingefaße, die man 


Feldern erblidt man zwey Reihen Warzen, und ne 


4— Eier 


gen, welche tiefer find als die mit Warzen beſetzten 

Felder, fiehet man vier Punftreihen, deren Zwiſchen⸗ 

räume mit fleinen Waͤrzchen befeßt find, Die Farbe 

der Schale ift grau ins Blaue — die durch⸗ 
| | 4 oe 


a2 Bund. 


ſtochnen Gaͤnge aber find braun, Won ben dreyetley 
Stacheln diefes Seeigeld habe ic) oben ſchon gereder, 
und bemerft, daß einige derfelben mehr rund, andre 
ober platt find. Dieſer mic einer weiten Mundoͤf⸗ 
siung verfehene Seeigel ift fehr felten, ımb erlangt zu= 
gleich eine anfehnliche Größe. Mad, Argenville 


wird er auf Jole de France gefunden, 


| Bund, unter den Seeigeln, der große Warzen: 


bund,o) Cidaris mommillara Maarı. Klein. Echi- 
»us Cidaris. Linn. Beil man von diefem Warzen⸗ 
Bunde auch eine Fleinere Abänderung hat, die ich her⸗ 


nach 





| *— Hiſt. Nat. Lat. Ausg. S. qis5. 899, mit dem 


) 


+ 


“. -Gepukkelde of hoog geteep 
Dass ou Ourlins — 


tacheiln, HArix marina. Seba Thefaur. Tom. III. tab, 
13. fig.13. p. 30. Echinometra fpinis orba. Hiriffon 
de mer, denue de fes pointes. Knorr Deliciae tab. D. 
fig. 2, p.78. der große sürkifche Bund. Blein Natur. 
pı Eckin, tab. Vil. fig. A. $. 21. erfte Ausg. ©. 19. Ci- 
daris mamillata, Cidaris Mauri; Moorfche Tuiband. 
—— Ausg. S. 125. 126. tab. 39. fig 2. mit den Sta⸗ 
: Cidaris —— major. (Shaw Voyag. Tom. II. 


P-74 Grand heriſſon de Mer, van Phelfum Brief. p«-- 


29. 0.32, grogte Tulband. und n.34. Voetangel, cist, 
Be . 


' Kinne Sylt. nat. ed. X. p. 664. Sp. 8. ed. XII. p. 1293, 
Sp.8. Echinus Cidaris, hemisphaerico depreflus; ambu«. 
laeris Quinis repandis linearibus; areis’ alternatim bifa- 
rs. Habitat in Oceano. Müller finnäif. Naturf, Th. 
VI, ©. 150. der türkiſche Bund. LKinne Naturf, des 
Thierr. Ch. II. ©. 452. id. nom. | 

Gronov Zooph. p. 250. n. 1045. habitat in Mari Nor+ 
vegico et Britannica, Muf, Granov. p. 89. n. 821. 822, 
323. Moorfche Tulband, Muf, Leerf. p. 145. n..1389. 

elde ronde Zee-egel. Tur- 
ä gros mamelons, Muf, Geverf. 
—— n. 1866. Anadema Cidaris. Diademo Couronne 
mperiale. Verz. der Gräfl. Reuß⸗Pl. Natural, S. 300. 
m. 12. der Warzenbund. n. ı2. b. der Warzenbund mit 
Strahlen, d. i. mit feinen Stacheln. 


J 


» 


| Bund. | 473 


nach een me ug fo heihe dieſet, von dem ben 

die Rede iff, der große, meil er jenen an Groͤ 
uͤberſteigt, ob man Tr Lo) unter 4* ſelbſt größer 
und kleiner findet. 


Sein Bau iſt gensbtbe und rund, aber der Air; 
bei ſowohl als die Bafıs find flach. Seine Farbe 
fällt gemeinigfich in die grau: oder braungelbe, und 
jedes feiner fünf Gelder find mit zwey Warzenreihen 

- befeßt, deren jede mit einem erhabenen aus Fleinen 
» Warzen oder Kerben befeßten Kranze eingefafit ift. 
Der Umfang diefer —— iſt ſo groß, daß in jeder 
Reihe ohngefehr acht Raum finden, doch iſt das ei⸗ 
gentliche Waͤrzchen eben nicht allzu groß, oben durch— 
bohrt, in feinem Umriffe glatt, und an feinem Fuße 
mit einem erhabenen Rande verfehen, fo wie unmit⸗ 
telbar an dem punftirten oder watzigten Rande eine 
. Heine Surche liegt. Eine folche mit ihrem warzigten 
2. gi um Aa * pflegt man auch, ſonderlich 

in Schildchen zu nennen. Dieſe 

She Seiten fi doch fü, * (hr Eirfeifreif da: 
durch nicht unterb erbrochen wird, fie trennt nur eine 
—— mit den feinſten Wärzchen beſetzte Futche, 
che ſenkrech ga et, eine Schlangenlinie bildet. 


— Die feinen $e lder find an diefem Warzenbunde jehr 


ſchmal. Sie eftehen aus zwey Punftreihen, bie ein 
erhabener mit den feinften Waͤrichen beſetzter Rand 
trennt, jede Punftreihe aber befteher aus zwey etwag 
ſchroͤg neben einander ftehenden unften, der punktirte 
oder warzigte Rand aber wird durch eine ſchwach ger 
bogene finie getrennt. ge theilet fich eigentlich der 
Seeigel in fünf eit eine eife, woraug fein Ganzes 
‚beftehet, daher © Mänder innwendig, oder 
“vielmehr an den Seiten feine Kerben haben, die wie 
Zaͤhne in einander grei grei Si Man darf daher 
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Schale nur eine Zeitlang ins Waſſer legen, und ſie 


laͤßt ſich dann leicht in ihre fuͤnf einzelnen Theile zer⸗ 
legen, und eben fo leicht wieder zuſammenſetzen. Auf 


den Punktreihen und zwiſchen ihnen ſiehet man in— 
deſſen keine Spur groͤßerer Warzen, die man, außer 


bdiieſer, an allen Arten der Bunde findet. Die Mund—⸗ 


oͤfnung it rund, weit, und nur ein wenig ausge⸗ 
ſchweift, die Abführungsöfnung aber ift Kleiner, auch 


‚ rund, ſonſt aber an verjchiedenen Beyſpielen verjchie- 
: den. Diefer große Warzenhund kann einen Durchs 


fchnitt von drey Zollen und drüber erhalten. 


Es iſt eine suft, ein folches Thier mit allen feinen. 


Stacheln zu fehen, davon. ich ein vortrefliches com: 


pletes Exemplar aus Norwegen .befiße. Dieſer 
befißet dreyerley Stacheln. Die laͤngſten, die indeflen 
unter fich.eine verfchiedene Sänge haben, gleichen den 


Zaunſtecken (Sudes), fie find rund, oben flumpf mit 


einem Gruͤbchen, und mit feinen geförnten Streifen 
beießt. Cie haben eine graue Farbe. Ein ſolcher 


Stachel ift im Klein rab. XXXU. ñg. L. abgebildet. 


dieſem großen 


Der längfte Stachel diefer Art, den ich befiße, iſt 
fuͤnf Zoll lang, und hat kaum zwey! finien in feinem 
größten Durchſchnitte. Zwey einzelne Stacheln der 
Art, die ich beit ‚, find oben breit, 28 muß alfo von 

Barzenhunde verfchiedene Abänderun- 
gen geben. Die zweyte Art find-glatt, gepreßt, oben 
abgerundet, und alfo fpatelfürmig. (Sparulse.) Sie 
find von verfchiedener Größe. Die größten, die, nicht 
viel. über einen halben Zoll lang feyn mögen, haben 
oben einige unfenntliche Streifen, und werden in der 
Gegend der Mundöfnung gefunden; die kleinern, 


. die durchaus glatt find, fafjen die großen Stacheln 


in, Diefe und die folgenden haben eine weiße — 
Die dritte der Stacheln find ganz klein, faſt — 
| | u 


— 
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und fpißig (Aciculae), und befeßen den übrigen Theil 
Der Seeigelfchale. An meinem Bepfpiele fehe ich auch 
in der Mundöfnung feine fünf Zähne. | 


Es kann fegn, daß dieſer Sceigel ın den norwes 

- gifchen und brittifchen Meeren häufig genug woh⸗ 
. net, aber mit feinen Stacheln, oder wie ſich einige 
aysdrüden, mie den Serablen, ift in den Samm; , 
lungen der $iebhaber eine große Seltenheit: - Es 
kommt diefes nicht. allein daher, daß ſich dergleichen 
Benfpiele. ſchwer und gefährlich transportiren laſſen, 
fondern vorzüglich Daher, daß fich dieſes Thier mit ſei⸗ 
nen Stacheln, wenn e8 Machftellungen merft, an 
Klippen und Felſen jo. feft anflammert, daß es ſich 
ehe in taufend Stuͤcke zertruͤmmern als gewinnen läßt. 
Man findet ſowohl die Schale dieſes Seeigels, ald 
auch feine Stacheln, und die einzelnen Schilde, die 


letztern unter, dem Namen der Warzenſteine im 
Steinreiche. | | 


Bund, unter den Seeigeln, der Pleine Warzen; 
bund,p) Cidaris papillara minor Leske, Go grof 


auch 


| — —— — — — —— — — 


p) Rumph amboin. Raritaͤtenk. tab. 13. fig. 3. 4. der letzte 
mit den Stacbeln. S.33. 35. Echinomerra digitata fe- 
eunda ſ. rotunda, Petiver Aquat. Amboin, tab. 7. ſig⸗ 
2. p.2. Moors Cap. Argenville Conchul. tab, 25. fig. Ex 
&. 264. 268. Echmophora. Carduus dietus. Die Diftel. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 13. fig. 13. p. 30. Echinus 

‘  &iter, pennis denudatus. Autre Höriffon de mer denus 

de fes pointes. Amboinenfibus vocatur Seruakki, aliig 

Thiara Aethiopica Hebenſtreit Muf. Richter. p. 269% 

Echinometra digitate fecunda Rumph. Cidaris Maurü« 

rum. Der Seeapfel, welder von feinge Geſtalt der tung 

Fifche Bund heißt, Knorr Deliciae tab, D. III, fig. fa 

&.86. Bein Natur. Difp. Echinod. tab. Vil. fig. B. und 

ein Stachel tab. 37, fi. 3. Leskens Ausg . © — = 


J 


J 


3 
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anch bie Aehnlichkeit diefes Warzenbundes mit dem 
vorhergehenden zu ſeyn ſcheinet, ſo ſichthar ſind gleich⸗ 


wohl beyde unterſchieden. Nicht nur dadurch, daß 


er nie die laͤnge des vorhergehenden erreicht, ſondern 
vorzuͤglich dadurch, daß die Raͤnder der durchloͤcherten 
Gänge nicht punktirt, ſondern bloß gefalten find. 
Seine Farbe gehet aus dem Grauen ins Gruͤne, ſeine 
Warzen ſind roͤthlich mit weißer Spitze, und die 
Punktreihen ſind grauroth. Die a, Gänge 
find einigermaßen gebogen, und es liegen auch hier, 
wie ben dem vorhergehenden zwey durchſtochne Punfte 
neben einander, umd der Dazwischen liegende Rand ıft 
bloß an der Seite gekerbt. Die Mundöfnung ift 
weit, auch die Abführungsdfnung ift weit, und mit 
einer fünfblättrigen Blume eingefaßt, zwiſchen wel- 


chen Blättern Fleinere liegen; die größern find durch: 


bohrt, Auch die Stacheln find an diefer Abänderung 


von denen der vorigen unterfchieden. Die größten 


unter ihnen werden nie.fo lang als die Stacheln der 


. „porhergebenden. Ich befiße. davon. mehrere einzelne 
Stacheln, unter denen ber Iängfte 2 Zoll vier !inien 


lang iſt. Dieſe Stacheln find zwar auch koͤrnicht ge: 
ftreift, aber fie find verhältnigmäßig ftärfer, und ihr - 
oberes Gruͤbchen ift mit geribbten Streifen, wie mit 
einem Sterne eingefaßt. Alle meine Beyſpiele En 
nad) Oben roth, nad) Unten aber theils grau, theils 


gruͤnlich. Won den Fleinern und Fleinften Stacheln 


kann ich keine Nachricht geben. u 
Dund, 





daris papillata minor. van Phelfum Brief. p. 29. n. 38. 
Schub-mend, und n. 33. Kleine Tulband. Verzeichn, 
der Graͤfl Reußpl. Natural, S. 300, n. 13. der Waw 
zenbund. J— 
RinneSyft. Nat. ed. X. et XII. I. e. Echinus Cidaris etc, 
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Bund, unter den Seeigeln, der Warzenbund mit 
ſpindelfoͤrmigen Stacheln.g) Diefer Warzen⸗ 
bund unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden vor⸗ 
zuͤglich durch ſeine Stacheln, welche zugeſpitzter, we⸗ 
niger und unkenntlicher gekoͤrnt, und wenn man Zeich⸗ 
nungen trauen darf, vieleicht gar glatt ſind. Ich be⸗ 
ſitze don dieſer Abaͤnderung fein Original, darf ich 
aber mich auf die vor mir liegenden Zeichnungen ver⸗ 
laſſen, fo iſt die Beſchaffenbeit feiner Warzen, ſei⸗ 
ner durchſtochnen Gaͤnge, und ſelbſt ſein aͤußrer Um⸗ 
riß dem großen Warzenbunde ganz gleich, nur ſcheint 
er ‘eine mindere Größe zu erhalten. Da num Bey⸗ 
fpiele der Art mit Stacheln eine fo große Seltenheit 
‚find, fo. dürfte diefer Warzenbund ſchwer zu erkennen 
feyn, und überhaupt in mancher Sammlung der lieb⸗ 
haber unerkannt liegen. Ja dürfen wir bie Abänbe: 
zungen des. Warzenbundes nad) feinen größern Sta: 
cheln berechnen, und ich daͤchte, wir duͤrften es, fo 
. 





4) Bonanni Recreat. Clafl.I. fig. 17. 18. p. 92. Echinus. 
dictus Carduus maris Gve Calyx Echinatus callaneae ma- 
rinae. Bonanni Muſ. Kircher. Clafl. I. fig. 17. 18. p. 
436. 437. id. nom. fig: 17. int beyden Bädern mit den 
Stacheln. Scilla de cotporib. mar. lapidelc. tab 22. fig. 
1. 2. 3. fir. 1. mit den Stacheln 3. einzelne Stacheln, 
«65. 66. Hyflrix maritius, in dem Indice tabularum 
Deikt er Hefitisceus feu Echinus maris, cui fimiles e Si- 
eulo mari eruuritur. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 108, fig. 
D..E. der 'etfte mit den Stacheln. Echinometrä .circin- 
nata papillis majoribus et minoribüs, cum fuis claviculis 
in ſitu D, iisdemäue denudata in E ex albidö cineren. 
Blein Natural. Difp. Echinod. Kesfens Ausg. S. 129. 
Cidaris papillata Var. 3. Scillas, (Breyn Echin. p. 55. 
tab. ı. * 1. Echinometra circinata papillis maximis. 
Encyclop. Tom. VI. p. 3. tab. 60. fig. 1. Davila Catal. 
1 L. p. 415. n. 943. 944 94%. Turban maure, Ci. 


Linnẽ oyn. nat, ed. X. et XII. Il. ec. Echinus Cideris. 
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erſcheint er noch in manchen Abänderungen.»- Sch 
habe oben von Stadyeln.geredet, die oben breit find; 
ich beſitze andre, die fcharfe koͤrnige Streifen haben, 
"und dadurch vieleckig und gleichjam gedornt erfcheinen, 
und welche Verſchiedenheit der Art liefert nicht das 
Steinreich? | 


Bund, unter den’Seeigeln, det winklichte, r) der 
" Bund des Brosvesiers, Cidaris Veriolata d’Aqueti, 
, Klein. Leoke giebt von diefem mir unbefahhren 
Geeigel folgende Beſchreibung. Die Sarbe ber 
Schale ift graugrän, etwas bräunlich, und befonders 
find die Felder braunrdthlich, der Umriß iſt rund, faſt 
hemiſphaͤriſch, und die Baſis iſt etwas gewoͤlbt. 
beſtehet wie ſeine Verwandten aus zehn Feldern, die 
mit groͤßern und kleinern Warzen beſetzt ſind, doch 
erreichen die groͤßern nur eine mittlere Groͤße. 
den groͤßern Feldern zählt man ba, wo das Feld am 
breiteſten iſt, zehn Reihen, unter denen zwey mit den 
groͤßten Warzen beſetzt ſind. Die kleinern Felder 
erſcheinen etwas erhoͤheter als die groͤßern, und daher 
wird die Schale etwas winklicht, was man gleichwohl 
bey genauer Bettachtung an mehrern Seeigeln findet, 
wie ich denn uͤberhaupt fürchte, daß dieſer Seeigel⸗ 
keine eigne Arc beſtimme, und daß unter den beſchrie⸗ 
benen Bunden überhaupt mehr Abaͤnderungen als eis 
gentliche Arten vorkommen moͤchten. Auf den klei⸗ 
nern Feldern findet man vier Warzenreihen, von des 
nen zwey größere Warzen haben, als die andern bey⸗ 
— den. 





r) Alein Natural. Difp. Echin. $. 17. Tab. 3. fig. C. D. etſte 
. Ausg. p. ı8. Cidaris Variolata d’Acqueti, Türkfche Tul- 
band. Kesf. Ausg. S. 106. Cidaris fubangularis. Mif. 
Geverf. p. 480. n, 1868. Anadema Turcica. Diademe du 
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“den, Auf den durchſdchetten ober punktirten Gaͤn⸗ 
gen liegen vier oder fuͤnf Paar loͤcherchen in einer ſol⸗ 
chen Richtung, daß ſie eine ſenkrechte gekruͤmmte oder 
winklichte linie bilden, und zwiſchen dieſen Poren 
liegen kleine Waͤtzchen und erhabene Queerlinien. 
Die Mundäfnung iſt groß, etwas ſchraͤg geſchoben 
und oval, und hat an feinem Rande zehn flache 
Winfel, wo immer zwey näher beyſammen liegen. 
Auch die Abführungsdfnung-ift winklicht, doch ſcheint 
in der Rieinifchen Abbildung ihre Einfaſſung, die 

- gemeiniglich eine Blume vorftellt, verlohten gegangen 
zu feyn, und fie jelbft ift alfo hier größer, als fie wohl 
in der Natur ſeyn möchte. - Da in der Aleinifchen 
Abbildung Ber Durchſchnitt der: Grundfläche drey 
. Bolle bettägt, ſo gehoͤret dieſer Seeigel zugleich unter 
‚die anfehnlichen feines Gefchlechtes, | 
Bund, unter ben Seeigein, der zepterſoͤrmige 
Siehe der fcepterförmige. i 
In dem Verzeichniß der Graͤflich Reuß⸗Plaui⸗ 
ſchen Maturalienfammlung zu Köftriß, Gera 1785. 
wird ©. 299. n. 8. ein’ fleckiger Bund gus der 
Suͤdſee angezeigt), der, ob-er gleich nur acht linien 

- breit ift, doch einer nähern Befchteibung wuͤrdig waͤre, 

da wir wiffen, wie vortheilhaft fich die Conchylien der 
Suͤdſee fuͤr andern Conchylien auszeichnen, wovon 
ſich keine unwahrſcheinliche Folge auf die Seeigel ma⸗ 

„Gen läßt. en 

Sund, unter den Seeigeln, der andre türkifche. 
Siehe der große. Ede en 90 
we a a — die Attiſchocke. Ste 
he der violett. Re N 
—77 der auenehoͤhlte it 
Verſteinerung. EEE DT 
ten - Bund, 
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Bund, — Gel n, der Si 
gel Dalteriſthe che 
— — — — — der Blatterbund. Sie⸗ 


— der due a 
— —— — — der Cranzigel. Siehe 
ee a der. Cronenbund. Sie 


Ihe de Zsomenbun. 
— — die Diftel. Siehe Aros 


| yenbund, auf) Warzenbund, der Eleine. 
Bu). en. el = Nele Sale — — Siehe 


ei — 
— * —— — der eßbare. Siehe der 


GSeeball. 
— — — — — — der Eyerigel. Siege 


| diefen Namen. - der Se L Sic 
— — — — — — e eni ine 
dieſen Namen. — 
— — — — — der xenſterbund Sie⸗ 
pe dieſen YTamen. | 
Be: — _— dis Sußangel "Siehe 
" Waraenbund, der große 
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Band, unter den Seeigeln, der Buben Siehe 
diefen Namen. 


— — — —— — der koͤrnte. Si 
dieſen Namen. se u. | 
nu ver 2 Te - — der gekronte iſt Ver⸗ 
ſteinerung. | 
— — — — — — der irnte. & | 
dieſen Namen. Der = 


_ dien amen. 
nerung. 

— mju —— — avirte. Si 
"dien Namen. æ “ 

— — dm — — — der oße. Si e der 

— | — 

ie u ofe tuͤrki 

Siehe Warʒenbund der en en 

— —2 — — — — des Großveziers. Sie⸗ 
he der winklichte. 

— — — — — — die SalbEugel. Siehe 
der violette. 5 hariſche. 

— 2 — der hemiſphariſche. 
Siehe dieſen Namen. io i 

Dr gebandete Anopf. 
Siebe d der eckige — 

u er der Kranzigel. ‚Siehe 


— — — — — der Kronenbund. Sie 
> diefen Namen. 

— — — — — — des Mahomet. Siehe 
. der Beonenbund. 


— — —Dd ln 
. Siehe diefen Namen. | = fämsans . 
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ee oh. 

— Siefen Vlamen. & fo Site 

Siche diefen Tramen. | * ige 
Be der Seeball. Siehe 

diefen Namen. — * 

der Kronenbund * J 
nn 0 dieSeekaftanie. Siehe 


Bi; er ee Sn — die Serkugel. Siche 


dieſen Namen. 
wu en Fee — die Seekrone. Eiche 


der Zronenbund. 


— — — u das Se Seentachelſchwein 
„Siebe Warzenbund, der große. MEZ 
—— De Soldatenmůtze 


Sie der Serball 
— m — — der Spinnenkopf. Sie 

— die. Seefpinne. 
u u das Stachelfchwein. 
Siehe Warzenbund, der r — Ka mie 


indelfoͤrmigen S 3* 


der Felſenigel. 
— | — 
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Bund, unter den Serigeln, det Setinigel? ) Siehe $ 
dieſen Namen. J 
— — — — — de Suruige iR Sr 


ſteinerung. — ö ‘ei 
diefen Kamen. - 
— mon — der Eroubenbund. it 


Verſteinerung. 
— ——— — — der tuͤrkiſche Siehe 


‚ der winklichte, aud) —— der Eleine; 
— — ——— — — — æturtache 
Siehe der bruͤſtige. 


— — — — — — der. epfärmige tif 
fche. Siehe der Kyerigel. : 
a ee SE det große inkiphe 


Siehe Warzʒenbund der große. 
— a — Tate — der wiolete. Suhe die 


MERER_ _ — der große Waren 


— oo er Bleine Waszen- 
” bumd. Siehe biefen — 
— u — — — der Warzenbund. mir 


ndelförmigen Sta Siehe diefen Namen. 
IM ai Won * — ja r winklichte. Bike 


"ei der foeprerförmige. u (SP. 
Bungum. ©. Juſticie. * * 
Buniar. S. Meerſenf, Steckruͤbe. 

Bunion. S. Steckruͤbe. 
Bunium. ©. Erdnuß, — Siſira. 


Bunny, ©: Koffer. - 
Dane 
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Sunte Concpplien (Conhyl.) *).' Weit feiner: fin: 
bet man bie Conchylien ganz ohne Farbe, d. i weiß, 
ober nur mit eimer Farbe als einfärbig vorh,; geld, 
. blau, braun, ſchwarz, und dergleichen, als man fie ° 

mit: zwey oder mehr Farben, das ift, bunt -finder.. 
‚ Die mehreften haben das gefällig fchöne;; daß ſie ſich 
durch mancherley Farbenwechſel dem Auge empfehlen. 
Die innlaͤndiſchen Erd: und Stußeomchylien, ob _ 
man gleich aisch mehtfarbige ober. bunte unter ihnen 
‚ findet, Haben doch das ſchoͤne und einnehmende nicht, 
" das man aus ausländifchen Erd und Siufcons 
chylien findet, ihre Schale und ihre Farben haben 
das nicht, was jene haben.. Unter den auss 
Lndiſchen Erdſchnecken findet man mehrere überaus 
" [höne, die dicke Seeſchnecken befchämen ‚-im Durch: 
mitt aber genommen, befchämen die Seeconchy⸗ 
alle, und unter dieſen behaupten wieder die fird- 
landiſchen Conchylien den erften Rang. Man er: 
faunet allerbings, wenn man eine große S:mmlung. 
‚gut gewählter und gut gereinigter Conchylien vor fi) 
ſiehet, ober nur in gut illuminirten Abbildungen bes- 
trachten kann; man erftaunet um ho viel mehr, da die 
Sammler hiebey nichts weiter thaten oder thuu fonne 
ven, als daß fie den Eonchplien ihren fhnußigen 
Oberrock duszogen, und die daran befindlichen Unrei- 
sigfeiten wegräumten, damit fich die Matır in ihrer 
‚ganzen Schoͤnheit darftelen konnte; fie gaben dem 
Schalen hoͤchſtens durch Politur oder durch einen gi 
niß einen Glanz, nicht ſowohl Darum, damit fie glän: 
jen möchten,- fondern damit der Staub und andre 
Unreinigfeiten zu ihrem Verderben, oder wenigſtens 
su ihrer Verunſtaltung nicht an ihnen haften — 


— — — — 


"2 Damfche Encytl. ZEIV. 8,619, f. 
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- Dach -diefer Borausfeßung muß man ſagen, daß die 
‚mebreften Eonchylien- bunt find; Die Schriftiteller 
haben indeffen diefen Dramen mehr eingefchränft, und 
ihn nur für ſolche Beyſpiele gewaͤhlt, die entmeber 
denfelben vorzüglich verdienen, z. B. die bunten Män- 
tel, oder wo ſich Arten eines Geſchlechts oder Spiels 
arten einer Art vorzüglich won einander: unterſcheiden. 
Sie reden daher von bumten Achatdatteln, : bunten 
Chrpfanten, bunten Safanenflügeln, bunten Madas 
men, bunten Mänteln, bunten Miesmufcheln, buns- 
sen Delfuchen, bunten Schöpfern und dergleichen, 
die man in diefem ferifon unter ihren Zunamen bes 

ſch ieben finder. 


Bunte Mantel (Conchyl). Holl. Bonte Mantel, ift 
eigent ich der Name für den Herzogemantel, Oftrea 

pallium Linn. der auch diefen Namen wegen feiner 
überaus fhönen Zeichnung für vielen andern verdient; . 
die Schriftfteller aber find mit diefer Benennung zum 

Theil fo freygebig, daß man faft nicht weiß, mas mar 
fid) von einem bunten Mantel für einen Begriff 
machen fol. Sogar die Holländer, denen man 
doch einen gewillen Eigenfinn in der Benennung 
der Conchylien nicht abfprechen kann, find hierinne 

nicht geizig genug. ie reden von den Bonte Men- ' 
tels überhaupt, von de groote, von de kleine of kiyne 
gewolkıe, von de weltindifche bonge Mantel und 
dergleichen. Unſer verewigter Martini hat in fei- 
nem Entwurfe zu feinem Conchyliologifchen ferifon, 
das fein inftematifches Conchylienfabinet befchließen 
follte, deſſen Manufeript in meiner Hand ift, und 
“an deffen Berichtigung und Vollendung ich arbeite, 
diefen Artifel in folgende Ordnung gebracht, den ich. 
unverändert mittheile. | 


53 Bunte 
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ceculus aequiauritus, ex purpura variegarus, plicis fub- 
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Bunte Maͤntels Leßer 69. 165. Knorr find, 
Regenfußl, 8. p. 85. 85. II. 36, p.32. VI, 59. p. 


aII. VI 3. 4 5. p. 132. X, 64. p. 55. 5) Man- 
tieaux barioles. Bonte-Mantels, Reg. J 


| . ſcharfen ſonſt glatten. Hebenſtreit p.289. Res 
genfußx 12. 1.63. Lifter t. 185. Pelten variega- 


Bunte Mantels, der gleichöbrige blau und. 


gib marmorirte. Gualtieri ı. 74. f. A. BC. 


u. 
4 
E 7 
2 


An. ‚Den ſmase Harlekins Kappe. Regenf. II, 30. 
Bunte Mäntels, die an einigen Salten 


tus, quibusdam coflis afper, cactera laevibus, Rlein 
$.341. 11. 33. Pecten utrinque convexus. Aragene 
ſtein: Pallium Regium minoris conditionis, Pettun- 


ailiter unguiculatis., Daͤn. Purpur- Vifee, 


J 


Bunte Wiäntels, Pleine mic erhabnen Sal 
sen und kurzen Kragen. Regenfuß XI, 59. 
Aragenftein: Pectunenus minus aequiauritus fafcie- 
tus, .cpccineus. Daͤn. Den ſmaase Solfer, 


Bunte Maͤntels, violblaue mit weißen und 


ſchwarzen Strahlen. S. Der Prälstenmantel. 


3 * 


D 
. 
— 


Bunte Maͤntels, ungleich oͤhrige, die am 
Kragen gelb, am Rande braun mit dunklen 
Li⸗ 


Er - ‚Che der feel, martini den in aller Rückficht .oftbaren 


Wegenfuß felbft befoß, hat er ſich die Mühe aenommen, 

‚ den Text zum Regenfuß mühfam mit eignet Hand abzus 

ſedreiben, und auf diefes fein Manufcript beziehen ſich die 

angeführten Seitenzablen: Durch ein Geſchent des feel, 

Serrn Buchhändler Rafpe in vilenberg ef e ich diefeg 

Manufeript, bemundre feine große Thätigfeit, und ift 

‚ mir ſchaͤtzdares Andenfen meines verewigten Kreundes, 

ob ich ale, ven Reaenfuß nad feinen beyden Terten in 
‚meiner Büwerfammlung aufbewahre. 
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CLinien beſetzt. Regenfuß VH; 4: Den guulbrunt 
Pecten. Gualtieri tab. 73. D. Aragenftein Pe- 
&unculus inaequaliter aurıtus, cardine Havo —— 
que bruna zonis nigris diftinfta, 


Bunte: Maͤntels, ungleichöhri e, die 
mer. mit drey hellen Cirkeln. Regenfuß 
vi, Gualtieri 73.C. Zrasgenftein Peötun- 
eulus ne veite fordide flava zonis irihus ministis di. 


Ninddus. Dän. Den brunſtribede Pe£ten, 


Bunte Maͤntels, die ciirongelben mit brei⸗ 
ten Salten. Regenfuß XI, 60. Daͤn. ‚Ci 
Kam - peigne de St, Michel, jaune, Petten uringve 
auritus, concha Str. Michaclis Alavida, Argenville 

p 300. Donannin.8. Leßer 70. f. Concha pal- 
liata tenuis, auribus inaequalibus citrini coloris, rara, 
Alein 341. 10, Citreum marurum a colore. 


Bunte Maͤntels, Kleine, dunkel oranien⸗ 
farbne mie ungleichen Aragen. Dän. Den Skev- 
örede brune Kam. Regenfuß XII. 64. Liſter t. 
189 Pellen parvus ex croceo variegarus, tenuiter ad- 

modum flriatus, alternis fere ſtriis paulo minoribus. 
Sebenftreitp. 259. Klein $. 341.11. 34. Kratzen⸗ 
ftein Pc&tunculus insequaliter auritus, ex aurantio pu- 
niceis obſeurioribus maculis ſignatus. 


Bunte Maͤntels, weſtindiſche Baſtart. S. 
der gelbe rauhe Koͤnigsmantel. 

In ſeiner ſyſtematiſcheu Tabelle ſeines Con⸗ 
chylienkabinets hat der feel. Martini den Begriff der 
bunten Mäntel enger und beftimmter genommen, 
denn da follten die bunten Mäntel die’ ziveyte Gats 
tung der Mäntel beftimmen, und die Mäntel mie 
zwey egal gewölbten Schalen Conchae valvis con- 
vexo- convexis, Pallia. in fich begreifen: (S.) 
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183 Buntaal. Buntfluͤgll. 
Buntaal, Silürus anguillaris. "©. unter-Wels. 
Buntbarfch, Perca fluvietilis. ©. Paͤrſch. 
Buntbart. ©. Scheckrand. 

Buntebock, Antilope ſcripta. S. Antilope, II. 643: 


Buntfluͤgel (Bogel), Veſpertilio piclus. ©. unter 
 Sledermaus. 


Buntflügel, Phalaena verſicolora i). Ein Nachtvogel 
und Spinner (Phal. Bombyx), Die Raupe ift glatt: 
grün, mit vielen fhmwarzen Punften, auf dem Rüden 
fällt das Grüne mehr ing Weißliche, hat gfeic) der 
Schwaͤrmerrtaupe eine ſtumpfe Schmwanzfpiße, man 
findet fie gemeinigfich im Zunius auf den Elfen, Bir: 
fen und Hafeljtauden, wo fie anfangs gefellig, her: 
nach aber einfam lebtz fie fcheint den Raupenmaden 
fehr unterworfen zu feyn, denn von 30 Stuͤck, die 
fich glüclich verpuppten, erhielt ich vor einigen Jah⸗ 
zen nur 2 Vögel, aus allen übrigen aber eine Menge 
- der befannten NRaupenfliegen, Mufca Larvarum Lin- 
- naei 78. Die Wiener zählen fie zu den Schein: 
. fchtwärmerraupen, (Larvse Sphingiformes), Ihre 
. Verwandlung gejchiehet in einer gewebten Hälfe un⸗ 
- ter ber Erde. Die Puppe iſt dunkelbraun, beynahe 
| ſchwatzʒ, 





t) Linn. Syſt. nat. Tom. I. P. 2. p. 817. n. 32. Muͤllers 
Ueberſetz. V. Th. 1B. S. 309. 2.32. $üeslins Verz. ©, 
34.n.650. Magaz. der Entom. l. B. S. 213. 1,8. ©, 
46. t.1.f.4. Roefels Inſektenbel. IH. p 337. t.39. fi. 
Sleditſch Korftmifl. I. S. 738. n. 20 die Elſenmotte. 
Harurforicher 6St. ©. 117 n. 3.8 &t ©. 102. n.7. 
148t. S. 66 t.3. Berl, Magaʒ. II. S. 400. n.8. ©, 
432. Sulzers Geſch. dee Inf. S. 159. t. 21. &4 7 
* . Verz. der Wien. Schmetterl. S. 49. A. n.2. Fa 
bricii Sylt, Entom. p. 565. 1.34. . Goasze Entom. Beitr. Ill. 
Thhh.- B. p. 309. n.32. Espers Schmetterl. lIII. Th. ©. 
sy, tab 23. ı=z. Der Schedflügel, s 


— 





I 2. Bunzfüget BG 2 Danl — A ecke. 


— 
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ſchwarz, und pflegt im April oder May bes folgenden 
Jahres auszukommen. Der Vogel hat fFammförmige 
Fuͤhlhoͤrner; das Männchen ift Fleiner als das Weib⸗ 
chen, zimmtbraun mit weißen Flecken, dunkelbrau⸗ 
nen oder fchmwärzlichen frummen Sinien, und einem 
“ mondfdrmigen Tiefen in der Mitte der Oberfluͤgel, 
die Linterflügel faft ganz zimmtbraun, mit einer dunf- 
‘ fern krummen finie und einigen fehwachen Sieden. 
Das Weibchen größer, ſchmutzig weiß, zimmtbraun, 
, marmorartig gefleft, mit denſelben finien und Fle⸗ 
fen, Die man am Männchen wahrnimmt. Die 
Wiener nennen ihn den Hagebuchenſpinner. 


Buntfluͤgel, der amboinifche braungeaue, Papilio 
Fulco -cinereus, u). Ein Machtvogel aus dem Ge 
Schlechte ver bunten Rundflügel (Pap. Danai Fettivi), 

braͤunlich grau, mit einem ſchmutzig gelben Mittel: _ 
flecken auf den Slägelt.. . 

— — — der amerikanifche braunfchwarse, 
weißgefleckte, Papilio Fufco- niger, albo macula- 

. tusx). Die Grundfarbe der Flügel ift braunfchwarz 
mit weißen Flecken. Er gehört zu den Rundflügeln 
. mit bunten Sarben (Pap, Dansi Feſtivi). | 

— — — der amerikanifche, etwas lei 

‚bandirte, Papilio luteſcente fafciatusy), Ein Tags 
vogel aus dem Gefchlechte der bunten Rundfluͤgel, 
(Pap. Danai feftivi) blaßgrau mit einer leimgelben 


- Binde. | 
' Ss Bunt 





u) Sebae Theſ. T. IV. t. 45. & ar. 22. Gossze Entom. Beitr. 
IL Th. 1. B. p. 225. n. 103. J 
:x) Sebae Theſ. T. IV. t. 30. f.ıs. ıs. Goeze Entom. Beitr. 
Ul. Th. J. B. p. 224. n.96, a 
y) Sebze Thef. T; IV. t, 15. £ 1. 2: Goeiae Entom, Beitt. 
IIl. Th. I. B. p 222. n. 34. 


# 
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Buneflägel, der amerikaniſche fuchebräune, Papi- 
‚ Jio rufelcente - fofeus.z) Ebenfalls ein. bunter 
Rundflaͤgel, (Papilio Danaus tutkirus) fuche braun 
ins rothuche fallend, mit einen dunkelgelben Binde. 


— — — der amerikaniſche muſch lbraune, Pa- 
pilio teſtaceo · fulcus a). Auch ein bunter Rund: 
fluͤgel, (Pap. Danaus feftivus) gruͤnlich braungelb, 

mit mattſchwarzen und ſchmutzig gelben Binden. 


— — — der bleyfable, Papilio plumbevs b), 
Ein Tagvogel aus dem Geichlechre der bunten Runds 
flügel, (Pap. Danai Feitivi) bleyfarbig mit weißen 
Flecken. 


— — — der bleyfahle, ine Simmelblaue fie 
lende, Papilio plumbe. -oeruleicensce), Ein Tags 
vogel und bunter Nundflügel, (Pap. Denaus Feltivus) 
die Bleyfarbe feiner Flügel fpielt ins Himmelblaue, 
- Hberdem tft er mie ſchwarzen Adern, weißen und weiß⸗ 
gelben Flecken bezeichnet. 

— — — der RKaßia. ©. Kaßien⸗ Schmet⸗ 
terling. 
— — — der Sophora. S. Sopbhora-Schmer- 

terling. 
— — ‚des. gemeinen Wegegraſes. S. 

Gua⸗ Schmetter ling. | 

„ Bunt 





2) Sehe Thef. T.Iv. t. 12. f 12-14.  Goesze Entom. Beitr, 
III. Th 1.B. p. 222. n. 87. 

a) Seb6..Thef T. IV. mus. fy=an ‚Geeee Entoms. Beitr. 
Il. Th. 1.B. p-223 n.86. 

h) Neba Thef. T. IV. t. 18. f. 12. 13 . Goerze Entom. Beitr, 
Il. Th. — 223.0.88. 

xæ) deha Thaſ TAV. var Eis Goes Entom. Beitr. 

Ul. Vh. .B. p. 222. go 07.0. | 
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Buneflügel; oran gelbgefleckter, Papilio-aurantio- 
“ maculerus. d) Ein Tagvogel aus dem Geſchlechte 
der bunten Rundfluͤgel, (Pap. Danai beltivi) er ift 


* 2 


klein, ſchwarz, mit vrangegelben Steden "m 
— — — oſtindianiſcher, Papilio Maemes), Ein 
Tagvegel aus dem Sefchlechte der Sangflügel, CPapi- _ 
liones Heliconii) die Fluͤgel find fchwarz, an der, 
Wurzel dunkelgelb/ uf den vorbern findet fich eine 
—gelbe Binde, und 3 gelbe Flecken. Eine Nebenart 
iſt unter dem Namen, die oflindianifche Mopſa 
befonnt, und fcheint von der furinamifchen Polym⸗ 
nia nur durch das Geſchlecht unterfchigden zu fenn. — 


— — — oftindisnifcher grasgruͤn gefleckter, 
Papilio Prafino- macularusf). Ein Tagvogel aus den 
bunten Rundflügeln, (Pap. Danai, Feltivi) ſchwarz 
“mit grasgränen Flecken. Due EEE Herr 

— — — der ſchwarzbraune, -Papilio fuſco-ni- 
gerg). Ein Tagvogel aus demſelben Geſchlechte, 
braun: ſchwarz, mit weißgrauen blaſſen Sleden. 


— — — der ſurinamiſche blaßbraune, Papilio 
obſolete · ſuſcus h), Ein Tagvogel und bunter 
| | Raund⸗ 
d) Feba Thef, T.IV. t. 24. f, 9. io, Goerze Entom, Beitr, 
III. Th. J. B. p. 224. n.92 > 
. e) Linn. Syft. nat. Tom. I, p. 756. n.59. Muͤllers Rat. 
Spft. V. Th. iB. S 583 n.59. Sulzers Geſchichte S. 
143. t. 15. f. 2. Gramer Pap Exot. XVI. p. 142. t. 190. 
— Goete⸗ Entom. Beitr. III. Th. l. B. p. 99. n. 59. « 
H Seba Thef. Tom.iv, t. 22, £.1. 2. Gocuæe Entom, Beitr. 
ill. Th, J. B. p. 224, n. 91. ’ i 
5) Seba Theſ. Tom..WV. t. 19. f. 13. 14. Goesze Entom. 
Beitr. Il. Th, J.B.P 223. n. 839. u. | 
'h) Seba Theſ. Tom.IV. t. 29. f.7. 9. .35.£7. 8. Goetze 
Entom. Beitr. IH Th. 1.B.p, 224 n. 95. 


1 


492 ° Wuntflügel. Buntkopf. 


Rundfluͤgel, blaß braun mit weißen Steden; ses giebt 
auch Varietaͤten deſſelben. 


Buntfluͤgel, der ſurinamiſche matt leimgelb ge⸗ 
fledte, Popilo dilure-lureusi). Ein Tagdogel aus 
den bunten Rundfluͤgeln, (Pop. Danai — er * 
ſchwarz mit matt leimgelben Flecken. 


— — — der weißgtau punktirte, — in⸗ 
cano-albido - punctatus k). ein Tagvogel eben ber 
Art, mit e twelßgennen Punkten und Sleden. ) 

(Gr 


Buntkebichen ift nad) Halle eine Grasmuͤcke, welche 
oben auf dem Kopfe roth, am Dberleibe hell oliven- 
farbig, am Ulnterfeibe gl end gelb und roth gefleckt 
iſt. Der Slügel und Schwanz ift braun und gelb- 
bunt. Er lebet in den Gebüfchen Penſylvaniens im 
Sommer, fpießet die Infekten und zieht um zu 

bruͤten weiter gegen Rorden. Hallen. s 

; OÖ, 


Buntkopf. I) Der Kopf an biefem in Carolina ein: 
heimifchen und unter die Stußföpfe gebörigem Fiſche 
iſt zuſammengedtuͤckt, nadt, abhängig, ımd mit buns 
ten Dueerftreifen fhön gezeichnet. Die Kiemen: 
deckel find glatt. Oben und unten find zween von 
einander abftehende, feharfe, längere und = 
| erde 





i) Scba Thef. Tom. IV. t. 2“. 5.6. Goerze Entom, Beitr. 
224. 
k' "oe hen Tom. IV. t. 41. f 2r. a2. Gestze Entom. Beitr. 
p. 227. n. 100. 
I) Coryphaena lineata, capite pieto lineis transverlis colo- 
ratis. ‘Lium. Syſt. Nat. n 13. p. 1195. ed. Gmel. der 
Buntkopf, Hall. Linn. M, S. Suppiementban?. n. 13. 


v, 203. 


— 
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. „Benbe- Zähne vorhanden. Die Nuͤckenfloſſe hat ein 
und zwanzig Strahlen, wovon vier ftachlicht find; 
die Bruſtfloſſe eilf, die Bauchflofie ſechs, die 
Afterflofle fünfzehn, und die Schwanzfloffe zwoͤlf. 
+ Die Schuppen find fehr groß. Die Floſſen, welche 
der Sänge nad) ftehen, find mit kleinen Streifen ge: 
zeichnet. Der Schwanz ift abgerundet. 


Buntohr (Conchyl) m). Unter den Meerobren, 
. wohin diefes Yuntobr ‚gehört, ift dieſes zuverläßig 





“ m) Lifter Hift. Conchyl. tab. 612, fig. 4. Auris marina afpera 
“ - elavicula lara,- comprefla, item Limbo valde lato infi- 
ita. Kumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 40. fig. G. Hol⸗ 
ind, p. 121. 123. Auris marina. Paarlemoerſchulpe. 
Deutſch S. 101. 104. das Meerohr. Die Perlmutter⸗ 
Muſchel Chemnig — S. XCVI. die kleine runde 
Perlmutiermuſchel as kleine Meerohr. ualtieri 
‘Ind. Teſtar. tab. 69. fig. L. M. Auris marina ſtriis flexuo- 
fis, et fulcatis fufca, iptus ex caeruleo argentea. Blein 
Method. $. 51. n.2. p. 19. tab.7. fig. 113. Auris laevis 
—— Par — De uns — — | 
ulp. in %52. 2.6. p. 19. Auris ſtriata ra, | ’ 
rotunda. Keßer Teftaceotheol. 8.64. m. n.o. erfte Musg. 
© 334. 335. 3weyte Ausg. ©. 353. 384. Bin Meerohr 
mit ordentlich abgemeffenen Bnötchen auf den Streifen, 
Martini Conchyl. Th. I. tab. ı5. fig. 144. S. 183. das 
weißlicye ſchmutzig grün gewölfte Meerohr mir Enotis 
gen Ribben. Auris marina 5. foraminibus pervia,'la- 
tior, parva, albefcens vel fubflavida, maculis fordide vi- 
ridibus nebulata, coſtis nodofis confpicua. Oreille 
. moueufe marbr&e de verd obfcur. De Bresde Zeeoorjmet 
peukeltjes. —— 
Kinnd Syſt. nat. ed. X. p. 780. Sp. 650. ed. XII. p. 
2216. &p.743. Halietis varia, teſta ovata, ftriis longitu- 
dinalibus, majoribus tuberculatis. Habitat — Margo 
huie inaegualis, fequenti (marınoratae) aequalis utraque 
parva. Kinmd Muß, Beg..Ludor, Vir, p. 654 — 
‚Te 


F 


} J 
"7 Buntohr. 
das ſeltenſte, wenn es gleich Rumph das gecnriuſte 
auf Amboina nennt. Und wenn Rumph ferner 
1 fagt, daß es von Außen weiß und Falfartig fen, wes⸗ 
wegen es auch Alein cretaramı nennt, fo war es 
wahrſcheinlich mit einem kalkartigen Toph uͤberzogen, 
was an Conchylien uͤberhaupt, und a den Meerohe 
ren inſonderheit gar feine Seltenheit iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich nennt es Linne das Beränderliche darum, 
weil es feiner marmorirten Zeichnung wegen in manz 
cherley Abanderungencrfcheint, wenigſtens gab et ei⸗ 
er Mahtel(Often varra) bloß barum diefen Namen, 
cifbeif faft je Senne —— eine eigne Zeich⸗ 

ER — he — 


Nach Kinne hat diefes Meerohr eine 1e eyformig 
gebaute Schale, nach den Windungen zu laufende 
"Streifen, unter denen die groͤßern mit Knoten be- 
ſetzt ſind. Zwiſchen dieſen Streifen mußte Linne 
an der Sammlung der Königinn, ein Benfpiel gefun: 
-„den. haben, an dem winige Streifen ‚vorzüglich groß 

waren, und Feine Knoten hatten, die Fleinern Streis 
fen aber mußten fo zahfreich mit Andtehen befeßt fenn, 


„daß die Schale davon ganz rauß wurde, Ich kann 
Bieehber 





‘' Telta ovata, marmorata, ex viridi fufco alboque, fcabra 
ſtriis fpiralibus, nodis elevatis adfperfis, quibus inter- 
jectae ſtriae paucze majores. Spira humilis, Foramina 
80. f.30, quorum 5. elevata pervia. Muͤller Linndiſch. 
Raturf. Th. Vi. ©. 599. das Bumohr. Linne Naturf, 
des Thiert, Th. ©: 573. id. nom: Meine Einleit. Th. 
u. . 378 Das gewöldte Meerohr mir knotigen Ribben, 
yavila Catal, T.I; p: 93. n.47. Mhuf. Oudaan. p 6. 
n.27. Een getakte en methoog gedoornte Oogjes bezette 

‘ Zee Oor. Oreille de Mer herifl&e et parföm&e de bou- 
: = d’Epines. Die Conchyl. des Fuͤrſt. und Biſch. zu 
> :&.’20.’m za. 13: nom. Mart. Verz. der .Gräfl. 
a, PL Natural. ©. 33. n.82. id.nom, bie 2 Zoll lang. 
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hijieruͤber keine weitere Auskunft geben," da ich diefe 
Art der Meerohren nicht ſelbſt beſitze; da indeſſen 
unſer Martini, der dies Meerohr fen beſaß, ber⸗ 
ſichert, daß nicht nur die erhabenen bogenfoͤrminen 
Streifen in gleichet Entfernung von einander abſtuͤn⸗ 
den, ſondern daß fie auch alle mit Knoten beſetzt tod: 
ren; ſo kanns wohl moͤglich ſeyn, daß es von dieſem 
Meerohr verſchicdene Abaͤndetungen Yiebe. An Bor: 
dern Rande find. dieſe ſtumpfen Knoten am ſtaͤrkſten, 
die nach und nach kleiner werden. Das Beyſpiei des 
— Kinn: war auf weißen Grunde grün und braun ge⸗ 
fle£t, andre find auf weißen oder gefbfichen Grunde 
fchmußig’geün oder braun gewoͤlkt. Gemeiniglich iſt 
dies Meerohr Fleim; = Ä Ä 


Davila gedendet eines Meerohrs, deſſen lähg- 
liche Streifen duch Queerſtreifen durchſchnitten wer⸗ 
‚ben, und deſſen Windunz eine Enocige Krone 
bildet. Hier find die Worte des Davila aus Mar⸗ 
tini. Joue et rare Oreille de mer. des Indes, jaune, 
‘ marbree de blanc fäle, & ftries longitudinales ondu-= 
Luſes, coupees d’autres plus ſines rransverfales, à 
bord exterieur granuleux, mais fur tout remarquable 
par une ſuite de tubercules parall&les aux trous dont 
. FOreille eſt perc&e er qui fe prolongent en fpirale jus- 
qu' & la clovicule, ou ils forment une éſpéce de cou- 
ronne. ch habe davon ein außerordentlich ſchoͤnes 
Beyſpiel in dem Kabin<t des Fuͤrſten von Schwarze‘ 
Burg Rudolſtaðt geſehen, an dem die Krone der 
erhabenen Windungen nicht bloß knotig, fondern fos 
gar dornicht waren; kann mid) abernichr überwinden, 
es für eine Abänderung von tHalıoris varia ded Linnẽ 
zu halten ;-eben fo wenig als das gejacfte und hochge⸗ 
dornte Meerohr, deflen in dem Mulco Oudaaniayo 
gedacht wird, Das bejchriebene Buntohr,. das Da: 

vilaiſche, 


Pr 
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vilaifche; und das Oudaaniſche Meerohr halte if für - 
drey verfchiedene Arten, hingegen Haliotis tuberculars, 
ſtriata, und marmorsta des Rinne für bloße Spiel 
arten der Meerohren. 
Daß im Alein aus der Zeichnung des Rumpbs 
und des Liſters zwey verjchiedene Arten der Meetoh⸗ 
- zen gemacht werben, die doch beyde einen’ und eben 
denfelben Körper abbilden, das ift ein Sehler, deſſen 
: ee fi) bey- mehrern Conchyliengeſchlechtern ſchuldig 
gemacht hat, und dem er nicht ganz ausweichen 
konnte, meil er fein Syſtem mehr nad) Zeichnungen 
und Beichreibungen als nad) Originalen verfertigte. 
Es ift ihm fogar einigemal begegnet, daß er einen und 
eben denfelben Körper unter zwey Gefchlechte gebracht 
hat. Man mird ihm indeffen diefen Schler ſo gewiß 
verzeihen, fo gewiß man den großen und eijernen 
Sleiß, den er auf feinen Merhodum oftracologicem 
. N bewundern wird, y 
(S. 


— Phalaena irregularisn). Ein Nachtvogel 
aus dem Geſchlechte der Eulen, (Phal. Noctuse) von 
der Groͤße der Ph. £uliginofa , ſchmutzig gelb mit wei: 
fen Flecken und ausgezadten braunen QDueerftreifen; 

‚ man findet ihn mit fehr abwechſelnden Farben, und 
fehr feiner Zeichnung. Er fliegt im Zulius des Abends 
auf den Blumen, und iſt fehr felsen. 

Buntfchecke, Papilio Ripheuso), Ein Tagvogel aus 


dem — der trojaniſchen Ritter, (op Equites 
Tro- 





a) Berl. Magaz. HI. Th. S. 394. n.65. Haturforfch IX. 
ESt. &.130.n.65. Goeze Entom, Beitr. Lil. Th. 3.B, p. 


194. 0. 22. 
©) Drury ital of nat. hift. Tom. II. p. 40. t. 2; f. 1. 2. 
Goetz# Entom, Beitr. Ill, Th. LB. p.48. m, 12. - Fablousry 


wir bie 
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Erojani). Er iſt groß, und einer der ſchoͤnſten mit 
etwas gezahnten Slügeln. Die Vordern find grün 
mit verfchtedenen matt ſchwatzen Binden und Sieden; 
gegen der Wurzel zu finden fich zwey große glänzend 
fchwarze Sieden; die Hnterflügel find roth, am 
Rande blaßgruͤn, mit jehr vielen vieredfigen und tun⸗ 
‚den ſchwarzen Flecken gezieret. Er kommt aus China, 


Suntfchece, Phalaena variegata p. Ein Nachtvogel 
und Spanner, mit borftenartigen Fuͤhlhoͤrnern; alle 
Slügel find purpurfärben,, mit einem:gelben Rande 
und gelben Flecken. Er fommt aus Hamburg. 

mr (Gr.) 


Buniſchwaͤnzel, Falco palumbarius. &.unter Falken. 
Buntſchwanz, Pfittacus verfieolor. ©. unter Papagei. 
Buntfeite. ©. Taubenfehwanz - >; 8 


Buntfpecht, Papilio Porfenneg), Ein-Tagsogel aus 
dem Gefchlechte der weißen. Rundfluͤgel. Die Vorder⸗ 
flügel find länglich, nad) Art der Helifonier, ſchwarz 
mit weißen, himmelblau punftirten Binden und Fle⸗ 
den. Die Hinterflügel ganz rund, mit weißen, hims 

‚melblau punktirten Binden und Flecken, gegen den ins 

- nern Rand find alle 4 Slügel hochgelbb. (Gr.) 


Bunzenſteine werben auch die Hyfterolithen oder Muts 
terfteine genennet. ©. Hyſterolithen. & 

| e. 
| Bu- 





p) Fadricii Mantifl. p. 291. nr. 92. 93. Goeiee Entom. Beitr. 
Ill. Th. 3.B. p. 423. n. 321. 
q) Cramer Pap. Exot.IV. p. 68. 1.43. f£ D. K. Goesze En- 


Naturlexikon X, Band, 3 i 
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Bupariıt, ©. Ibiſch, 'pappelartiger. - 

Buphaga, Buphagus- S. Ochſenhacker. 
Buphthalmo fimile. &. Anacyclus, : — 

Buphthalmon. S. Chamille. 22 
8 S. Rindsauge, Adonis, Acmelle, 


— Chamille, Silphium, Wucher» 
lume. 


— S. Farberchamille. 

Bupleuri ſimilii. ©. Corymbium. 

_ Bupleuriöiden: ©. Phyllis 

Bupleuron, Bupleurum. ©: — Acker⸗ 
ſalat, Aminey;, großer, renklau, ER 

‚Bupreffis. ©. Saſenoͤhrchen. —— 

Bura. S. Borax. 

Burach. S. Borarbaltendes — 

Buranghara. S. Paradiesvogel. 

Burau. S. Streubuͤchſenbaum. 

Burchardis. S. Wirbelbeere. | 

Burgaos — ©: Bulgados. 

Burkomat, ©. Goldhaat. — 


Burmannie, Burmannia. Eine Gattung” Sumpf: 
pflanzen; ihre Blumen haben neben einem Staub⸗ 
wege fechs Stäubfäden, eine Krone, die aus dren 
Blaͤttchen befteht, und einen gefärbten drupfeitig ſaͤu⸗ 
lenförmigen Kelch, der um den Stuchtfnoten herum 
geht, und zwar aus einem Stuͤcke befteht, aber in 
drey Abſchnitte geſpalten und am den Kanten mit 
einer. Haut eingefaßt iſt; fie hinterlaffen ein gerades 
trockenes Samengehaͤus/ das innwendig in drey Faͤ⸗ 
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her getheilt iſt, und kleine Samen enthält. Man 
kennt nuͤr zwo Arten davon, die an ihren Wurzeln 
viele Safern Haben, und in Gärten ſchwer zu ziehen 
find; man muß fie in Töpfe pflanzen, die man in 
Waſſertroͤge ftellt, ſo daß das Waſſer drey Zolle hoch 
ber der Släche der Erde fteht, in ein warmes Glas⸗ 
haus bringt, in dieſem erhält, und immer wieder 
Waſſer nachgießt: | 


Burmannte, zweyaͤhrige, Barmannia diftiche, Sie 
wächft in Zenfon wild; ihre Wurzel treibt ſechs bis 
acht ſchmale lanzenformige, zween Zoll lange Blät: 
ter; auch ihr Blumenftengel ift ungefähr mit fechs der: 
gleichen Blättern befegt, die ihn umfaflen, und trägt 
an feiner rn eine gedonpelte blaue Blumenähre, 
die fi) nach allen Seiten ausbreitetr). | 


— — — zweyblumige, Burmennia biflore. Sie 
waͤchſt in Virginien und Katolina wild, und darf 
auch in Teutjchland den Sommer über an freyer fuft 
ſtehen. Ihre Wurzel hat ftärfere Faſern, und treibt 
fängliche, eyrunde, fünf Zoll lange, glatte und un: 
jertheilte Blätter; zwiſchen ihnen ſteigt ein ſechs bis 
acht Zoll hoher Blumenfchaft empor, der an feiner 
Spitze eine Scheide, und in diefer zwo blaue Blu 
men trägt.s) 7 


B J S. B rragen. Ir 
_— ö + 3 | Bur/a. 


“ er} [4 * ⸗ ni 


&) Bormannia ſpina duplic. Lin hort. Cliff S. 128. 
Burmannia fpina gemina. Linn, fp pl. 1. pin. 
fyft. veget. ed. 14. p. 314. fi.1. Plauta zeylanica aqua- 
tica; lato 'et brevi gramineo folio. Raj. fuppl. 559. 

s) Burmannia flore duplici. Linn. hort Cliff. 128. Bur- 
mannia flore gemino. Linn, fp. pl.ı, p41:. N. 2. ſyſt. 
veget. ed. 14, p. 314. n. a. Burmannia fcaps biboro. Gro- 
Nö. virg. 364 | 
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' Burfa. &. Taſchenkraut, Sungerblämchen, Iber⸗ 
pflanse, Loͤffelkraut, Mieerfenf, unächtes Thum: : 
aut. 0 


Burferie, Burfere, Eine Gattung Stauden aus dem 
waͤrmeren Theile von Amerika; ihre Blumen haben 
fuͤnf, haͤufiger ſechs, acht bis zehn Staubfaͤden bald 

zugleich mir dem Staubwege, bald aber find die weibs 
liche Blumen auf einem ganz andern Stamme; ihr 
Kelch befteht bald aus drey Blättchen, bald ift er in 
fünf Abſchnitte gefpalten, oder hat nur fünf Zähne; 
auch die Krone befteht bald aus drey, bald aus fünf 
Blaͤttchen, oder ift fie nur in fünf Abfchnitte gefpal- 
ten; das Samengehäus ift trocken, aber fleiichig, be- 
fteht aus drey Schalenſtuͤcken, und enthält aur einen 
Samen. Man fennt bisher nur eine Art. | 


— — — summigebende, amerifanifcher Bum: 
mibaum, falfdyer glatter WMaftirbaum, Purfera 
gummifera. Er wähit aufrecht, und zumeilen fehr 
hoch, und ift voll eines balfamisch = fchleimigen Saftes, 
der nach Terpentin riecht, und leicht mıe Gummi aus: 
trocnet. Sein Stamm treibt vie® Aeıte, und hat 
ein weißlichtes Holz, und eine glatte, dünne und 
rörhlichte Rinde, die fich ſtuͤckweiſe ablößt, und zwar 
ihren Geruch verliert, und, auch nach dem Trodnen, 
einen bitterlichen Geſchmack behält; feine Blätter fal: 

len jährlich ab, und find glänzend glatt, bald einfach, 
bald dreifach, bald gefiedert, und in diefem Falle die 

Blaͤttchen eyrund, doc) etwas fpißig, geftielt, und 
ohne Einſchnitt am Rande; feine Blumen find Flein, 

weißlicht, und ohne Geruch, und fißen in den Win: 

feln- der Blätter an Traubenfimmen; die Samen: 

gehäufe find bald gruͤnlicht, bald purpurroth, bald. 

Alan, und mit einem Balſam angefülle, in welchem 

| ber 


3 — m F son. 
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Burunduck. Burzeldorn. Soli 


der dreiſeitige, glänzende, etwas fleiſchrothe, und mit 
einem rothen Häuschen. überzogene Samen. liegt. 
Man fann ihn aus abgefchnittenen Zweigen ziehen, 
und in wärmern Erdftrichen, wie in feinem Vaterlande, 
zu Heden'gebrauchen, t) SER. 

2 (Gm,) 


Burunduck, Erdeichhoͤrnchen, Sciurus Arietus. S. 
unter Eichhoͤrnchen. 


Burzel. ©. Portulak. 


Durzeldorn, Tribulus. Eine Gattung Gewaͤchſe, die 
vornemlich auf waͤrmerem, trockenem Boden zu Haufe 
find. Ihre Blumen haber sehen, felten nur fünf 
Staubfaͤden, einen Staubiveg ohne Griffel, einen 
in fuͤnf lappen getheilten Kelch, und eine aus fünf 
auseinander ftehenden Blättchen beftehende Krone; 
ihre Bläiter beftehen aus mehreren Paaren von Blaͤtt⸗ 
hen. : Jede Blume hinterläßt fünf. trockene, hoͤcke⸗ 
richte, meiftens ftachlichte Samengehäufe mit vielen 
, Samen. Man fennt fünf Arten. 
Burzeldorn, ciſtenartiger, Tribulus ciftoides. Er 
fommt aus dem waͤrmern Theile von Amerifa.und den 
benachbarten Inſeln. Seine Blätter beftehen aus 
Ji 3 acht 





t) Betula arbor americana, feminibus lithofpermi frumen- 
tacei aemulis. Plucku. alm.67. t. 181. f. 1. Burfera. Lim. 
fr.pl.1.p 471. n. 1. ſyſt. veget. ed. 14. P.342.n. ı. Pilta- 

cia foliis pinnatis deciduis, foliolis ovatis, Lium, fp. pl. 
ed.ı.p 1036. Terebinthus Arowniü, jJacg. amer. 18. Te- 
rebinfhus americana „Polyphyi. Commel. hort. Amftel, 
'1.P.149. t 77. Terebinthus foliis cordato - ovatis pin- 
natis, corticelaevi rufefcente,.floribus-mafculis fpicatis, 
Browu jamaic. 345. Terebisthus major, betulae cortice, 

fructu teiangulari, jam. 2. pP: 89: 1.199. 


| “ ht Paaren ziemlich gleicher Blaͤttchen; ſeine Blu 
men haben eine gelbe Krone; feine Bürmengehäufe 
A nd ſeht groß. u) 


Bur zeldorn, Erdburzeldorn, Tribulus terreſtris. 
Er waͤchſt in der Schweiz, in dem ganzen uͤbrigen 
mittaͤgigen Europa, in der Tuͤrkey, bey Aſtrachan, in 

der uraliſchen Steppe. ar Wegen und im Schatten 
wild, und gehört zu den Sommergewaͤchſen. Sein 
Stengel iſt weirfchweißig und einen Schub lang, oder 
noch länger; feine Butter find filzig, und beſtehen 
‚meiftens aus ſechs Paaren ziemlich gleicher Blaͤtt⸗ 
hens:feine Blumen fißen jede auf einem eigenen fur: 
zen Stiele, zu ganzen Bülcheln in ven Winkeln der 

Blaͤtter, und haben eine gelbliche Krone; feine Gas 
men haben, vier Hörner, und find davon jo ftachlicht, 
daf fie dag darüber gehende Vieh in die Fuͤße ſtechen; 
dies macht die Pflanze, die ſonſt an einigen Orten 

—— wied/ in — Weine * landwuth 

Be 


— — — groͤßter, Trbalus maximus, Dieſes 
Sommergewaͤchs iſt in Jamaika zu Haufe; F 
ts 


En 





©.) Tribulus foliis odo — pinnatis. Royen lugdb. 460. 
Tribulus foliis odtojugatis_fubaequalibus.. Linn. fp. pl. 
L.P 554. n.4. ſyſt. veget. ed. 14. p.402, n.4. Tribulus 
terreftris americanus, ärgemones flore flavo. -Phuckn. 
aln. 374: t!64. Tribülus terroftris major curaflavicus. 
Herm. parad. 276. t. 736. 1 

x) Tribilusfohls fübfexjbgis fübaequalibus,;feminibus Be 

dricornibus. Linn (ft. veget: ed. 14. p. 402. m. 9 
bulus foliis fexjugatis. fubaequalibus, feminibus —* 
corhibas: Linn. Ip. plr. 93554: 0.3. Tribalus Sri. 
Lobel; ic. 2.’ p.84. Tribulusterreftris, eiceris folio, fructu 
aculeato. ©; Dank. wirmß. 2 250. Tribulus terreftris mi- 
nor incanus hifpanicüisi' --Barr. rar. 54. t.558. 
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Blaͤtter fi ig / und beſtehen aus Dren bis ſechs 
Paaren — — Ah Pr 
find ſeine Blumengfiehen, einzeln, find.fehr g 


n, vom welchen die aͤußern groͤßer 


ee.“ 


| fe 
und haben einen guten eruch; feine —A 


Aind ohne Stacheln, und enthalten jehen Samieny). 


Burzeldorn, mit, funf Sta | 
tandeus. ; Er iftin A Die u ——6 
eben | 


’ 
„ 
i 


taubfäden, Tribulus pen- 





ftehen aug ungefahr aaren ziemlich, gleicher 


.. be 
Blaͤttchen; feine Blumen haben fünf Staubfäden 2). 


lliger, Teibulus lonuginpfts,.. Gr 


Pa A ‚wo! ‘ \ j . Er J 
wählt in Zeylon und in der Türfen wild; feine Sten- 


gel ſteigen in Die — und find lang, tundlicht, haa— 
* und Hegkiedert;' | 
auf eigenen Stielen einander gerade gegen uͤ 


feine Blätter find aarin fißen 
er, fo 


Daß immer eines Eleinebuft als das Andere, zu. 


abwechſelnd, bald auf der einen, denn auf der andern 


, Seite ‚des Zweigs, und) beſtehen aus: ungefähr. fünf 

Paaren ziemlic) gleicher, oval länglichter, doch etwas 

u ee die wieder ihre eigene Stielchen 
u h )e J 


n; unter jedem Blatt ſitzt in lanzenformiges, 


bald verwelkendes Nebenblatt; feine Blumen ftehen 
jede auf einem. eigenen hamilden' Stiele, der kurzer als 
das Dlattı iſt, im den Winfeln. per Blätter; feige 

| Frucht 


- 





_ _y) Tribulus foliis fenis pinnatis extimis majoribus, floribus 


— ñ— . — — 


fingularibus. Brown. jam. n. 220. t. 132. f.3. Tribulus 
folüis fübquadrijugis,, *2 majoribus, pericarpiis 
decafpermis mutieis. Linn. ſyſt. veget. ed. 14. p.401.n. 
1... Tribulus foliolis fubquadrijügis , exterioribus: majori- 


bus. Linu. fp; pl. i. P. 57v7)0. 1. Tribulus folioliß trium 


re ‚parium pinnatis. Lim. hort. Cliff. 160: Trihulus terre- 


1 


Nris fructu turbinato, ſolũs lanuginoſis. Plum. fpec. 7. 


ic. 254 &s; Tribulus terreſtris major; ore maximo odo 


2 raten Slam hiſt. jam⸗ 14 pr 209: I a. Er. 


») Forshal, for, aegypt. arabu p. 83. 
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— ne häarig und” ed; feine | nen Fe zwey 
drner⸗ ba: 
— ©. Portulak. " (Gm.) 


Bufch, der fchwarze, Phalasna ECrißalisb). Ein 
Nachtvogel und Sichtmügfe, (Phal. Pyralis) die Slü- 
gel find braun, die Wordern auf der obern Seite roſt⸗ 
farbig und braun aewölft, er führt einen fchtwärzlichen 
Kamm auf der Mitte des Kopfs; man finder ihn um 
Idri | : (Gr.) 


Buſchbock, Antilope fylvariea,' S. Antilopen, Ga⸗ 


zellen. 


— — ©. —— Dflaninfpberene 


Buſchelſter, Lenins Esenbiron, ‘© Heuntöören 
Wuͤrger. | 


yr9 


Buſcheule, Strix Viola, ‚Six —* Ahico, S 
unter Eule. Da 


Zufchenle, iger asiericanun,. S,, Achew 
lker. 


12 29 5, 


Bufafinf, Fringilla. Dielen. ©. unter Sin, 
Buſchgott, Simia lauus. S. Affen, I 549. 2 
Buſchgras. ©. u | 





r. MM 


.) PFribulus foliis fabguiı nggejugie fubae libus, — 
bus bicornibus. — sveget. ed, 
or golcn.2. er um. Linn 


oben —— —— —— — 
b) Scop. Entom. Can: ps 241, wö6Lr. — Eoais Beitp, 
US Th, 4. B p.66on.280 538 © 
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Buſchig CErdndofus) fügt man von fproffeben Blu. 
men‘, wenn die jungen Blumen, die aus andern ent⸗ 


Pringen, mit Blätterh befegt fine. 
* — — — (Gm.) Fu 


SufchEapelle, die furinamifche bunte, Papilio Dar 
;danusc), Ein Taguogel aus den bunten Rundfluͤ⸗ 
geln, (Pap. Danai Feſtivi) runde ſchwarze Fluͤgel mis 
pochgelben ſchwarz geaderten Binden, die Hinterfluͤ⸗ 
„gel am Rande roth gefleckt; übrigens der Rand aller 
j; Eier mit feinen Sranfen beſetzt. Er kommt aus 
Sut inan. en 
Zuſchkopf Phalaena Capillitiana d). Ein Nachtvogel 
nd Wickler, (Phal. Tortrix) die Vorderfluügel etwas 
roftfarben mit weißen Randflecken am Kopfe, und 
veißen Seeßfpißen. . G.r.) 


Buſchierche, Alanda iririalie S. unter Lerchen, 


-Bufehmenfch ‚ Homo no&tusnus, Simia Satyrus, & 
Afien, L55cöc.. J 

Buſchpolyp e). Der feet. Wikens führt meinem 
‚,. grgeiten nach, bie Vorticella polypina des ſeel. Staats⸗ 
—A— — — . — * Ih rath 


or 





) ‚Cramer Pap. Exot. II. p. 25. t. 17: fig, E. F. Gostze Entom, 
7 Beite IM. Th. LBepı rg mg 000 & ‘ 

4d) Scop.· Ent.;Cafn. p. 238. n. 602, Gottze Entom. Beitr. 

Il: Th. IV. B. px 37. 0.58. | 

„,! @) Vortieella anaflatica, compofita floribus campatiulatis, 

flirpe multiflora rigefcente. Linn. Syſt. Nat. ed. Xli. n. 

3. p 1317. Ifis anaftatica. Faun. Suec. n. 2221. Amoem 

acad T. II, p. 64. n.4- 5. Die Bufchpolype. Muͤll. Linn, 

IMS 6Th 2B. 3. p. 868. Tab.34. ſig · 1. Degeer 

act. holm. 4747. tab.6. * $. Nouvelles decouvertes 

fültes ayog le.Mistofcop. par M. Neediam, avec un me- 

Ä J aoire 


— 


a2 > 777 Salze 


ath Müller fehr eichtig ben: dem Palfafifchen: 
ehonus anaft arıca. ianı. Es war: gut, Daß er 
lers Wink brauchte, dadurch wird aber nun den Pal. 
laſſſche Brachionus anaftatica zur finneifchen V. poly- 
- ‚pina. —, Linne mag wohl felbft,. wie auch Muͤller 
* hen bemerkte, Dre Synonyme feirter V. polypina und 
„ ‚Anaftarica verwechſelt haben, welchemnach wir, m, 
da es ung vorizt am Gelegenheit fehlt, den Buſchpo⸗ 
hyy ſelbſt zu ———— nicht die Beſchreibung eines 
ren andern Afterpofnps zu Inferiren, ung an Die linneiſche 
und Müllerifche Vorticela aneltaties Halten, weil nan 
doch von diefen benden berühmten Naturforfchern am 
Isnficherften,behaupten Fann, daß fie unjern or ten 
Polypen wärflich ‚unter, unten ‚anzuführenden.Mi Im. 
c Hatorijchen Angeigen verftanden haben, * 


\ 


1133 


Nach Linne wird der Bufchpolpp ar feinem 
ſteifwerdenden Hauptſtamm, der ins fehr — 
a — Bluͤthen zuſammen geſetzt iſt, erkannt. 
Er Hält fich in’ ſußen Waſſern auf, und fuͤhrt den 
Namen Anaftarica wahrſcheinlich wegen ſeiner mit 
der Jerichoroſe ·gemeinſchaftlich haben ausbreitenden 
sand. wieder, jelommengicenpen Eigenschaft, Ye 
Buſch⸗ und Blumenpolype verfteht man auch m vere 
ähnliche Arten, die man deßwegen auch im Hollaͤndi⸗ 
—fchen Tros-Polypen, und im Franzoͤſiſchen Polypes 
0% Bouquet nennet. Die Bemuͤhungen der, Herrn 

Roͤſel, Schäffer, Bafter, Brady und T Re 
ER Müller und Dallas um dieſe Gefhopfesfind 

- ‚unverfennbar. Trembley hat in einer den — 


a er * 





au 07 er ar — ww TV bsy 
moire ſur les polypes 4 bouguet par A. Trembleyia Leide, 
rag, pr ab. 7. fig. 3. 4,5% Er verm. terrefl. et 
ui ill. in. 139. 91370 
x 90 gab. 97. fg. I, 2 et 3. 


— 
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es decouvertes faires avec le microfeope des beruͤhm⸗ 
Needham, angedruckten Abhandlung : memoire fur 


Aes bolypes a Rouquet, die Buſchpolhpen zum Ge⸗ 


genſtaud einer genauen und ſcharfſichtigen Unterſu— 


chung gewählt, und aus der wir die Sig. 3. 4. 5. zum 


Beweiß, daß daſelbſt von diefer Vorticella anaftatica 


die Mede fen, entlehnt haben, Brady hat fie auch 
beobachtet, und das Nefultat davon den philoſophi⸗ 
ſchen Transactionen einverleibt, und woraus wir die 


"Abbildung diejes Zoophytes genommen haben. Die 


Vorticeila anoſtaties iſt daſelbſt unter ſehr ſtarker Ver⸗ 


groͤßerung wahrzunehmen, denn ihre eigentliche Süße 


PN nur zwiſchen Janderthalb und zwo linien NMDer 
Örper iſt weiß und durchſichtig, und die in ber voll- 
Fommenften Ruhe ausgebreitete Geſtalt einem Bau 
ine mit glodenförmigen Blüchen ahnlich. Sobald 
ein Geräufch entfieher, oder an das Glas, mworinn 
wan es betrachtet, geftoßen wird, fo zieht fich das 

pf Schnell zufammen, braucht aber eine längere 


Zeitz bis es ſich traubenförmig, und ſonach baumfoͤr⸗ 
mig wieder entwickelt. Mach zehen Tagen fallen die 
Glocken ab, und bewegen fic) dann noch einzeln. 


[23 


Man nennt diefe Art, welche eben nicht immer 
baumförmig und mit Gloͤckchen erfcheint, und an Ab- 


’ "änderungen ziemlich reich if, deßwegen Bufchpolgpen, 


weil ihrer viele an einem Gegenſtande gefunden wer: 


den, es fen an deu Wurzeln oder- Blättern det ſoge⸗ 


34 ſſerlinſen, oder auf andern Pflauzen 


— —— 21 


und Conchylien, welche von den darauf abgeſtorbenen 
und ſitzend gebliebenen Buſchpolypen oft rauf zu ſeyn 


ſcheinen. Außer ven Glocken findet man auch hin 
und wieder runde beerenartige Blöfchen, welche 
Trembley für die Enernefter hielte. Mitchel nahm 
um diefe Bläßchen gewiſſe ſich drehende Kroͤnzchen 


wahr, 


— 
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wahr, ſo wie auch der Rand der Gloͤckchen damit ver⸗ 
ſehen iſt, und womit dieſe Geſchoͤpfe eine wirbelartige 
Bewegung im Waſſer machen: Die Wahrnehmung 
deſſelben, daß Die Speifen in den-Stamm durch) einen 

Canal hinuntergiengen, bedurfte des Stat. Müller 
Zweifel nicht, den er zu Gunften feiner länaft widers 
* Hypotheſe hiebey nicht ſchicklich genug an⸗ 
tk. er BR 2 4 


| eer entdeckte ähnliche Fleine Bufchpolypen, 
die mit bloßen Augen faum zu behen find, unter dem 
> Mikroffop aber zweyerlen Bewegungen verrathen, eine 
nehmlich, Fraft welcher fie die. obern Theile des Koͤr⸗ 
. pers im fich ziehen, fo daß eine Höhlung entftchet, 
wie in einer Schaale; die andere, dafı fie fich ſchnell 
nach dem Körper biegen, jedoch fich allemahl langſam 
; „wieder herftellen. . ‚Die durch ein, Meſſer abgefonvder: 
ten Tängfich eyrunden Körperchen bewegten ſich ber- 
nach im Waſſer vor fich allein, welzten ſich um, oder 
dreheten fid) wie ein Rad, oder zogen fich ganz ein, 

. woraus maıt ihre shierifche Betwegung erfannte. Der 
Körper endlich, aus welchem, die Aefte kommen, tft 
vermirtelft eines langen Schwanzes an andere Gegen: 


fände befefligt. 


Nach dem feel. O F. Müller theilt fich der 
Hauptſtamm auf der Spiße in mehrere boldenartig 
ſich augbreitende Aefte, bie fich auf ihrer Spiße aber 

mals in Feine fhpfchentsagende und wieder doldenar- 
tig fi) ausbreitende Stielchen theilen. Sie ziehen 
ſich doch nie weder am Hauptftamme, noch an den _ 
Stielchen, die fteif find, zufammen, indef zieht ſich 
doch) die Spitze der Köpfchen in etwas ein, an denen 
ich doch Feine Franzen bemerken fonnte. Der Haupt: 
ſtamm ſowohl als die Aeſtchen find dichte mir * 

i⸗ 


4 


Buſchratte Buſchſchnede. 309 


ſcheinenden Schuͤppchen befeßt. Nach Trembleys _ 
Erfahrung fproßen aus den abgefallenen Köpfchen 
neue Stämme hervor, und die Alten fterben dahin, 
indem die Köpfchen abfallen. Diefe Köpfchen waren 
in meinen Eremplaren eyrund länglicht, auf der Spiße 
größtentheils faſt fchief abgeftumpft, fünf bis zehn ſa⸗ 
‚Ken immer auf einein gemeinfchaftlichen Stielden, 
waren überaus durchfihtig, und mit fünf bis ſechs 
faſt fphärifchen eben fo durchfichtigen Körperchen anz 
gefüllt. An mehrern Stielchen faßen gar feine Köpfs 
chen. Man trift diefen Polypen hie and da auf Fluß— 
pflanzen und Thieren an. | 

@®) 


1.1 
Buſchratte, Buſchratze, Didelphis marfapialis, Phi- 
lander murine. S. unter Beutelthiere, VII. a18. 


— — Cavia Aperes. ©. Aperea, III. 4 


Buſchſchnecke (Conchyl.) N. Dieſe Schnecke, vie ſich 
beſonders in Daͤnnemark und in Thuͤringen ziem— 
lich haͤufig findet, gehoͤrt unter die Erdſchnecken, und 
hoͤlt ſich am liebſten bey Buͤſchen und Staudenge⸗ 
waͤchſen auf, und hat davon ihren Namen. Sie 
hat faſt ganz den Bau der gemeinen Waldſchnecke, 
(Helix 





£) Müller Hiſte Verm. P. II. p.1. Melix Fraticum, teſta 
globoſa, umbilicata, apertura elabiata. Daͤn Krat- 
Snekken. Chenmig fortgeſ. Conchylienk. Th 1X. Abſch. 
II. S. 150, tab, 133. fig. 1203. die Buſch⸗ oder Stau⸗ 
denichnede, Helix frusicum Mulleri, tefta fubglobofa, 
‚ pellucida, rufefcens, unicolor, umbilico valde ampto et 
profundo, labro intus albo. Weine Abhındk von der 
Erdconchyl. S. 178. fı num. 55 bie sg. tab 2. fi 19, 
VNabelſchnecken. Meine Einleit. Th. U. S. 240. n. 2:7. 
Die weiße fleiſch⸗ Oder achatfarbige Nabelſchuecke. Ram⸗ 
merer Couchyl. in Rudolſt. S. 174. n. 52. Die Fuglige ge. 
nabelte Erdſchnecke. | 
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„(Helix nemotslis Linn.) nur iſt ſie kuglichter, etwas 
- Höher, bat eine feinere, in den mehreften Fällen durch⸗ 
ſcchtige, mit einem großen meiten Nabel ne 
Schale. Die erfte Windung ift am —— ge⸗ 
woͤlbt, und ohngefähr fo groß als die fuͤnf folgenden 
des Zopfe, der erhaben, aber oben ſtumpf iſt, tie 
bey der Waldſchnecke. Die Windungen ſind nur 
durch eine ſchwache finie von einander getrennt, Die 
"Mundöfnung iſt halbmondförmig, ‚nur ſchwach, d. i. 
bloß von Innen durch eine kleine Kante geſauumt, bon 
Außen aber bald. weiß, bald bräunlich, bald braun 
geſaͤumt. Der Nabel ift groß und tief, dergeftält, 
daf man durch ihn alle Windungen fehen Fantı. Gie 
hat auch die Größe der Waldſchnecke; und kommt 
der Farbe nad) in mancherley Abänderungen ‚vor: 
Müller erzählt folgende: 1) rothgelb mit goldgelben 
Punkten. Der Bewohner ift grau, 2) Rothgelb 
mit fchwärzfichen Punkten und Flecken. Der Be: 
wohner ift ſchwaͤrzlich. 3) Gelb mit ſchwarzen Fle⸗ 
‚den und Punkten. 4) Gelb mit einer rorhen Binde 
und einzelnen ſchwarzen Flecken. Der Fuß des, Be: 
wohners ift gelb. 5) Bräunlic mit einet föfhen 
Binde und hänfigen ſchwatzen Flecken. 6) Braun 
mit ſchwarzen Punkten und Sieden. 7) Roth mit 
ſchwarzen Punkten und Flecken. 8) Roth mit einer 
hellern rothen Binde und ſchwarzen Punkten und 
Flecken. Muͤller ſagt, daß dieſe Farben und Fle⸗ 
Ken dann nur ſichtbar wären, wenn der Bewohner 
noch in ihnen wohne, daß fie aber dann wegfielen, 
wenn der Bewohner fehle, und dann wären fie weiß 
oder rofenroth, oder hornfarbig mit oder ohne Baͤn⸗ 
der; er hätte alfo auch aus ihnen Feine Abanderun- 
gen machen follen, da man Schneden mit ihren Be- 
wohnern in den Sammlungen weder hinlegen fann, 
noch wird, Diejenigen, die ich ehedem bey 3 
ge 
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gelſtedt gefunden habe, waten Nweiß, ganz durch⸗ 
-  Fichtig mit einem, braunrothen Dande. 2) be: 
ng ducchfichtig, Ohne Band. Kopf und Montel 
Ind an dem weißen Bewohner broaͤunlich, die obern 
Fuͤhlhoͤrner ſind braͤunlich, die untern weiß. 3) 
Weiß etwas roͤthlich, weniger durchſichtig. Der. Be: 
wehner ift dem vorhergehenden gleich, nut ſchwoͤcher 
degeichnet. 4) Fleiſchfarbig· 5) Dunkel oder, hei 
fer-achatfarbig,; nemlich braunroth. Die Farbe des 
Bexwohnerd ift melirt, und von der obern ſchwaͤrzli⸗ 
hen Fühlhornen gehet auf beyden Seiten ein ſchwar⸗ 
jet Strich bis über die Hälfte des Ruͤckens. Mül- 
ler fügt, der Bewohner diefer Buſchſchnecke ſey 
weiß oder gelblich gefleckt, ſchwaͤrzlich, graulich, oder 
ſchwarz. An einigen Bewohnern habe ich den Aus⸗ 
gang des Fußes, oder den Schwanz geſpalten geſehen, 
‚welches wahrſcheinlich von einer Verlegung herruͤhren 
Möchte: Der Bau des Bewohners ift meht abgerun: 
Det oder enlindrifchy als der der Waldſchnecke. Da 
nun der Bewohner ‚eigentlich keine folche Flecken hat, 
wie ben ſeinem Leben durch die feine Schale hindurch 
ſchimmern, ſo muthmaße ich, Daß er einen gewiſſen 
Saft ausſchwitze/ und dadurch dieſe Erſcheinung, die 
ich auch an andern Erdſchnecken beobachtet habe; her: 
vorbringe. ar ' | 
EEE N — — 


Bufebfehnepfe, Bergſchnepfe, Waldfchnepfe, Sco- 
...Jopaz rüfticols. , ©. unter Schnepfen: 


Bifchfehrwanisaffe,, Simis trepida, Cebus trepidus, 
wi: ‚unter Meerkatzen, Zitteraffe. a 


Buſchſteine. &. Baumchenſteine. — 
Suſchweide. S weithe 
| r P J u- 
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Bufelinon. S. Deterlein. su 
Buſenthier. S. nfufionsthier. 
Bushard, Bushart, Faleo Buteo. S. unter Falken 
Bufaar, Bufard. ©. Buehard. 

"Bupia. ©. Rindsauge. — — 
Buſanlalz, auch ſchlechthin Buſun, witd in Rußl. das 


© 


Kochſalz der Sandfeen, welches fih des Sommers 
von ſelbſt Friftallifiret, und ohne weitere Zubereitung 
verbraucht wird, genenne, S. mw. Rochſalz. 

| “) 


- en 
uteillenmoos, Blaſenmoos, Schit inmoos, Splsch- 
num, Mit dieſem Namen hat Linne eine Moos—⸗ 
gattung belegt, die in moorigten, ſumpfigten Wald⸗ 
gegenden zu wachſen pflegt, und zum Theil durch ihre 
Seltenheit, zum Theil auch durch ihr Äußeres" Anſe⸗ 
ben vor andern fi) auszeichnet. : Man bemerkt da⸗ 
ran eine verjehieden geftaltete Buͤchſe oder Blafey die 
nach oben mit einem Hals verfehen if, und auf die 
Art eine Flafche dder Buteille gewiffermaßen voritellt. 
Diefem Hals gab Linne den Mamen eines Staub: 
beutels Oder Anthera, wofuͤr er die Buͤchſe der mehr- 
ften Saubmoofe anfahe. Die Blafe (Recepraculum, 
«pophyfis) betrachtete er als Anfaß, die fich in eint- 
gen Arten fchirmförmig erweitett, und dann Umbra- 


Talum genennt wird. Der fogenannte Staubbeutel 


bar, zum Theil andere Tanglichte als tragbar, fo wie 


führt einen Fleinen fonifchen Huth, und ift am Rande 
mit acht zuruͤckgebogenen Zähnen beſetzt. Die weib⸗ 
liche fternförmige ausgebreitete Pflanze waͤchſt ge- 
trennt von der männlichen. Durch die genauern 
Beobarhtungen des Hrn. Prof Hedwigs lernen wir 
aber dieje weiblichen Pflanzen zum Theil ala unfrucht: 


jeng 


— 


7 —— 7 — 3. 
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. Jene vermeintlichen Staubbeutel als wuͤrkliche Saa⸗ 
mengehäufe fennen, Der verbefferte Gattungscha- 
rakter müßte alfo fo beſtimmt werden: die Muͤndungs⸗ 
befaßung (periftoms) einfach, aus acht Zwillingsaͤh⸗ 
nen beftehend; die Saamenbehäftniffeaber auf einem, 
entweder umgekehrt Fegel= oder fhirmfürmigen Unter: 
ſatz befindlih. Die Blumen zwitterartig, unter 
zweierley Geſtalt: die weiblichen Gefchlechtscheile ver 
fternförmigen ihre unfruchtbar; der länglichten ihre 
tragbar g). Mit drey verfchiedenen Arten diejer Chats 
tung hat uns Linnie m einer befondern Schrift be: 
kannt gemacht h), ihre Anzahl hat fich aber nach ver 
Zeit bis auf achte vermehrt, und fie wird nicht un: 
wahrfcheinlich in der Folge noch größer werden. Sn: 
deſſen theilen wir hier die fehr genauen Befchreibun: 
gen und Abbildungen diefer acht Arten einftweilen 
nach der untengenannten Hedwigiſchen Schrift mit. 

Buteillenmoos, Yiniumäbnliches,  Splachnum 

Mnioides. Der Standort ift in gebürgigten Gegen: 

den; die Dauer ifi, vermittelt den Erneuerungstrie: 

ben aus dem obern Theile, mehrjährig. Der Stamm 
hat eine aufrechte Richtung. Der tragbare ift ein: 
fach, und treibt gewöhnlich eine ahnliche einfache, fel 
ten doppelte Erneuerung; der unfruchtbare Stamm 
macht öfter, ſogar aus den untern Blatcachfeln, Aeſte, 
die ſich mit einer Kleinen Blume endigen; zu oberft 
aber eine Erneuerung. Mach unten hin ift er. fehr 
dünne und braͤunlich; zu oberft diefer und licht -gelbe 

| grün, 

x) D. Joh. Hedwigs Cryptogamiſche Gewaͤchſe. 2B. ates 
Heft. 1788. ejusd. Fundamentum hiſt. nat. muſcor. fron- 
dofor. Lipf. 1782. P. 2. pag. 88. 


h) Splachnum. Amoenit. — Vol.a. Ed. 3. p. 464 
Naturlexikon X. Band. Ki 
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gehn. Die Wurzeln find zart, braun, meift einfach, 
felten geheilt. Auſſer den am unterften Theil ges 
mwöhnlichen Safern fommen nachgehends aus den 
Blattwinkeln ebenfalls welche hervor, welche die 
Stämme, zumal wenn die alten Blätter verzehrt find, 
feft untereinander verbinden. Die gewöhnlichen Blaͤt⸗ 
‚ter find lanzettförmig, glatträndig, meiſtens aufrecht 
fiehegd, concäv, und mit einer langen Spiße verfe- 
hen, die zwar aus den, durd) die Mitte des Blattes 
gerade aus jtreichenden Gefäßen, aber dergeſtalt ges 
bildet wird, daf fie fich zunaͤchſt an eben den Ort auss 
einander begeben. Die untern Blätter entfärben zu⸗ 
legt, indeflen die obern fchon gehn find. Die Blur 
men find alle Zwitter und beendigend (terminales), 
Bon den fternförmigen (difeiformes)) frönt bisweilen 
eine einzige ven Stamm; öfter aber befinden fich da⸗ 
von. mehrere an demfelben. Diefe beftehen aus vier 
berzförmig zugäfpißten aufgethanen Hüllblättern (pe- 
rigonalia — zwanzig maͤnnlichen, vier bis fuͤnf 
weiblichen, ſaͤmmtlich mit einer Menge keulfoͤrmig 
gegliederten Saftfaͤden, (parsphyſibus) durchſetzten 
Geſchlechtstheilen. An der verlaͤngerten Blume hin⸗ 
gegen, decken die eyfoͤrmig — hohlen Blaͤtter 
kleinere und wenigere männliche Geſchlechtstheile, als 
der vorhergehenden ihre ſind, (mehr vergroͤßert bey 
Fig.“) und ſieben weibliche, denen die gegliederten 
Saftfaͤden gänzlich fehlen. Und eben in dieſer lang- 
lichten Blume allein, fcheinen die weiblichen Ges 

- fchlechtscheife die Befruchtung anzunehmen. Das 
Muͤtzchen (Calyptrs) ift länglicht, nach unten zu bau⸗ 
chicht, ziemlich dünne, lichtbraun. Die Stielfcheibe 
iſt poramidenförmig (Vaginula pyramıdara‘, Das 
Sruchtftielchen ift zart, ziemlich gerade auslaufend, 
von mittelmäfßiger Laͤnge, und windet fich nur felten. 
Das Saamengehäufe (Theca) ift enförmig; feine 

| TF Farbe 
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Farbe aus dem Gelbgruͤnen ins Braune fallend, mit 
ſafrangelben Muͤndungsrand. Entleert wird es wal⸗ 
zenfoͤrmig, blaßbraun, und durch die Trockenheit un: 
ter der Muͤndung eingezogen, Sein Unterſatz (»po- . 
phyfis) ift verfehrt fegelförmig; erft grün, nachge— 
hends braun. Das Deckelchen (operculuni) iſt nie: 
drig, mit einer ganz kleinen Erhabenheit in der Mitte 
verfehen, rörhlich von Surbe. Die Mündungsbe- 
faßung (periſtoma) befteht aus einer einfachen Reihe 
von acht etwas breitficdyen, paarweis zufammengefüg- 
ten, queer über geftreiften, bräunlich rothen Zähnen ı). _ 


Buteillenmoos, verengtes, Splachnum anguftarum, _ 
Es wächft in Lappland, umd dauert mehrere Jahre, 
- Der Stamm ift einfach, aufrecht, Der ige 
blühende hat gewöhnlich die Sße eintes Zolls, und 
verjängt ſich zu oberft. Der tragbare iſt um ein Drit: 
theil Kleiner, blaf, wird unten nachgehends bräunlic), 
wo er fich auch verjüngt. Die Wurzeln find einfach), 
haarzart, braͤunlich; außer den dichtern des Unters 
+ theiles kommen auch aus den Blattachfeln welche her: 
vor. Die unterften Blätter find fehr Flein, nad) oben 
hin werden fie immer größer. Ihre Geſtalt ift lange. 
uͤcht lanzettfoͤrmig, und find ſolche ſowohl in Anſe— 
uk des aus ihrem Gefaßbündchen verlängerten haar- 
rmigen Bortfaßes, als ihres Randes untereinander 
| Kk 2 ver⸗ 
—— —— — — — — — — — — 
i) Splachnum Mnioides, foliis lanceolatis longius cuſpi- | 
-,  datis, ereliusculis, apophyfi exadte obconica, Hedu. 
flirp. erypt. vol.2 fafc. 2. Tab. ıı, 
Splachnum Mnioides, fubacaule, receptaculo oblongo. 
Linn, Meth. mufc. p. (Ludw. deledt. opufc. nat. Voll. p- 
oe ubi haec difputatio recuia exflat; nec non in Vol. 
‚.amoenitat. acad, ed. 3; fic etiam adtis med. fuec. vol, 


1. inferta:) Synenyron Hudf. (veluti etiam reliqua 
eonfulto omifla) Splachnum vafculofum potius indigitant. 


\ 
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verſchieden. Denn jener iſt bald laͤnger, bald kuͤrzer, 
weiß ober gelbgrän; ihr. Rand aber entweder glart, 
ober nach der Spiße hin gezahnt. Die fternförmigen 
Zwvitterblumen fominen aus dem Gipfel hervor, und 
feinen, wegen der zunächft getriebenen Berjüngung, 
Geitenblumen zu feyn. Shre vier, auch wohl fünf 
Hüllbfätter, machen aus einem breiten eyförmigen, 
hohlen untern Theil eine zuruͤckgebogene, ſchmale, 
glatträndige Verlängerung. Sie ümfaffen zahlrei⸗ 
he, männliche, zwey bis vier unfruchtbare weibliche 
Geſchlechtstheile, nebft Feulförmigen, oben pomeran: 
‚ zenfärbigen Saftumfäßen. Die Hüllblätter der laͤng⸗ 
lichten Blume find lanzettförmig, hohl, gejahnt; ihr 
mitten burchftreichendes Gefäßbündchen verlängert 
fid) außer dem Rande in einen haarzarten Fortſatz. 
Sie beſchließen wenige männliche, bier weibliche, mit 
keinen Saftumfäßen bergefellfchaftete Geſchlechts⸗ 
theile. Das Muͤtzchen iſt oben dunkel, nach unten 
lichtbraun, von den Gefäßen ber Sänge nach geftreift, 
gekruͤmmt und feitwärts aufgeriffen. ie Stiel⸗ 
ſcheide ift fehr Flein, Fegelförmig. Der Stuchtftiel fo 
kurz, daß er nur um ein weniges aus den Huͤllblaͤttern 
hervotragt, und oben in etwas verdift. Das Saa: 
mengehäufe gleicht einem abgeflumpften Kegel, iſt 
braun von Sarbe, ımd hat wegen der ungleichfeitigen, 
lichter gefärbten Erweiterung des Unterfaßes, eine 
ſchiefe Richtung. Das Dedelchen war hier ſchon 
abgefallen. Die Mündurgsbefaßung befteht aus ache 
bräunlichen, queerübergeftreiften Doppelzähnen 2: 


nn nn e 
k) Splachnum angnftatum, erectum foliis variis; thera co- 
—— ex apophyſi gibbula, cernens. Hedu. L. c. 37. 
ab. 12. | | 
Splachnum anguftatum, caulefcens, foliis piliferis, 
pedunculo breviflimo. Liun. Meth. muße. 37. 
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Buteillenmoos, kruͤgelchenfoͤrmiges/ Splachnum 
urceolatum. Es iſt bis jetzt nur in Groͤnland und 
gIsland gefunden worden, wo es David Cranz, und 
* t Olafſen entdeckt haben; die Dauer ſcheint 
vieljaͤhrig. Der Stamm iſt aufrecht, einfach, auch 

getheilt; aber gemeiniglich nur einmal, ſchwach, blaß 
gelbgruͤn, unten braͤunlich gefaͤrbt. Wurzeln fom: 
men nachgehends in Menge, bis zw einer betraͤchtli⸗ 

. hen Höhe des Stammes, aus den Blattachjeln her- 
vor, DBermittelft diefen werden die zu ganzen Schaa: 
ren beyſammen befindliche Pflanzen dermaßen unter 
einander verbunden, daß man, um nur eine einzelne 
davon abzufondern, auch wenn fie noch fo fehr erft 
angefeuchtet worden find, dennoch eine ziemliche Ge⸗ 
malt, und nicht ohne Behutjamfeit des Zerreißens 
wegen, anwenden muß. Daher fommt es auch, daß 
unter diefen oft welche vorfommen, an deren Stamm, 
nad) unten lediglich nur noch die Stuͤrzchen vom Ge: 
foaͤßbuͤndchen der Blätter uͤbrig ſind. Sie find größ- 
tentheils einfach und lichtbraun. Die Blätter decken 

. einander. Unten find fie ſchmal, erweitern fi von 
da allmählig zu einem ftumpfen, hohlen Obertheil, 

- der fich mit einem mannigfaltig. gerichteten Spitzchen 
endigt. Die der fänge nach mitten durchlaufende 

Gefoaͤße ftellen wegen ihrer Stärfe und Farbe, wenn 
man fie nur durch mäßige Vergrößerungen betrachtet, 
gleichfam Gefäfbündchen vor. Die Blumen find 
unter. beiderley Geftalt in den Blättern verſteckt, die 
auf jeder Stammhöhe gleichfam eine aufgethane ro: 
fenförmige Blume des Dillenifchen Mnium bilden. 
Die rofenförmige von diefen befteht aus vier oder fünf 
herzförmigen, hohlen, mit einer langen Spitze verſe⸗ 
benen Hüllblättern; zwanzig männlichen, nur weni: 
‚gen weiblichen, und mit Feulförmigen Saftfäden 
durchfeßten Gefchlechtstheilen. Die länglichte hin 

Kfz gegen _ 
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gegen wird won ſechs bis fieben Huͤllblaͤttern gebildet, 
deren innerftes ungemein Hein, und mit einer fehr 
langen Spiße verſehen ift,, binnen welchen fich ſechs 
oder fieben weibliche, fehr wenige männliche Ges 
fchlechtetheife, ohne von Saftfoaͤden durchfeßt zu feyn, 
befinden. Die Mischen. fehlten hier. Die Stiel: 
ſcheide ift enformig geftaltet und braͤunlich. Der 
Stiel des Saamengehänfes Aft von mittelmaͤßiger laͤn⸗ 
ge, fteif, fafrıngelb, oben lichter, “im Alter durch die 
Trockniß gemunden.. Das Saamengehäufe ift erſt 
eyfoͤrmig gränbräunlich, nachgehends rothbraun. Ent- 
leert wird es durch das Alter walzenförmig und licht: 
braun. Der Unterfaß von jenem gleicht einem um: 
gefehrten Kegel, von dieſem war es flafchenfürmig 
braun, Sein Deckelchen ftellt einen ſtumpfen röth- 
lichen Keaef vor, der, gegen das Licht betrachtet, aus 
einem ſchoͤnen Gefaͤßnetze befteht. Die Muͤndungs— 
beſatzung macht eine einfache Reihe pomeranzenfarbi- 
ger und queerüber geftreifter Doppelzaͤhne. Die 
Saamen find fehr Flein, rund, grün‘). - Auer 

Buteillenmoos, birnförmiges, flaſchenfoͤrmiges, 

Splachnum ampullaeeum. Es waͤchſt in den Torf: 
mooren nördlicher Provinzen, Daͤnnemark, Schwe: 

- den, Sappland find die gewöhnlichen Wohnplaͤtze, nun 
auch Deutfchland; Halle, Mecklenburg Schwerin — f. 

| | Es 





h Splachnum uresolatum, trunco ere#to fimplici divifoque, 
billoro, foliis cochleariformibus imbricatis: apiculatis, 
apophyfis tumidiuscula, obconica viridians, Hedw. L. c. 
37. Tab. 13. a 

Splachnum Bryoides, foliis ovatis nervo carinatis 
fetiferis. Zeega fl. Island. 239. adnexa Olaflens Reife 
durch Island, zweiter Theil, Copenh. 1775. 4. Berz 
prodr. flor. Scand. 1193. — 
Splachnum urceqlatum. David Cränz hiſt, Groenl. 
III. p. 284 
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ESs bluͤht im May, und reift die Saamengehäufeim Jul. 
Der Stamm iſt anfaͤnglich einfach, treibt aber biswei⸗ 
Ien eine doppelte Erneuerung, und gelangt dent zu einer 
$änge von zween Zollen. Seiner Schwachheit ohner⸗ 
achtet, wird er, vermittelt ver Menge mit ihm vergefell- 
fchafteter Pflanzen, aufrecht gehalten. Seine Farbe ift 
söthlich. Die Wurzeln find ungemein zart, ziemlich 
lang, bräunfich. An alten Stämmen fommen auchwels _ 
che aus den Blattachfeln hervor. Fa es machen fogar 
die Sturze der. Blätter welche. Dieſe Wurzeln trei: 
ben zmar auch einige nach) ihrer -Sänge;. allein diefe 
- find aͤußerſt zart, und bloß mifcoffopifch. Die Bfät- 
. ter haben ein angenehmes Grün, gehen aus dem En | 
förmigen in das fanzettförmige uͤber, find dabey rins 
nenartig, and ihr dunkler ‚gefärbtes Gefaͤßbuͤndchen 
erſtreckt fich, außer dem Auferften Ende in-eine kurze 
Spitze. Die untern find ganzraͤndig, von mittlerer 
Größe. Die oberften oder Auferften und größten 
Huͤllblaͤtter finder man, durch ftarfe Bergrößerungen, 
nach oben zu’ gezähnt. Die innerften von biejen find 
hingegen am'Fleinften, und wieder glatträndig. " Die 
Altern Blätter ientfärben ſich, wie gewöhnlich. Die 
Geſchlechtstheile beiderlen Gattung befinden fich auf 
dem Gipfel ein und eben des Stammes. Männli- 
che find achte bis zehne vorhanden ; weibliche drey bie 
viere; beybe von gewöhnlicher Geſtalt. Der befrüch- 
tete von dieſen ift, wenn er fich nun empor gehoben 
- Bat, unter dem Griffel vunkelroth, Saftumſaͤtze wa⸗ 
zen hier nicht. Das Muͤzchen tft glockenfoͤrmig, 
braun, und befömmt endlich unten einige Spalten, 
hebt fich folglich grade ab. Der Stiel ded Saamen⸗ 
gehaͤuſes iſt lang, zart, rörhlich, glänzend, Der Un: 
terfaß des Gehaͤuſes ftellt ein langhaͤlſigt umgekehres 
Flaͤſchchen, oder aud) eine Birne vor. Bisweilen 
verwandelt fich die Farbe des. Stieles im Anfang Die 
| | Kk 4 ſes 
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nad) und nad. Der. Bauch des Fläfchchens biriges 
gen, der verichiedene Weiten hat, auch bisweilen gar 
zu fehlen fcheine, ift meift angenehm grün, und wird 
im Alter gelblicht. Das auf dieſem ‚befindliche Saa⸗ 
mengehaufe ift walgenformig und gräu, wird aber 


nachgehends goldfarbig. Die innere Einrichtung an 


frifchen Pflanzen unterfucht ift. folgende: ba, wo der 
Hals des flaͤſchcheufoͤrmigen Unterſatzes anhebt, ſtei⸗ 
gen die Gefaͤße des Stieles immer weiter empor, alte 
Ber, daß ſich die außere Schicht von jener im Aufſtei⸗ 
gen allmählig entfernet. Zunächft unter dem Saa⸗ 
mengehaufe aber vereinigen fich jene, und ſchwellen 
gleichſam zu einer Kugel auf; ohnftreitig wegen Des 
zur Ernährung und. vellfomimenen Ausbildung der 


‘ Saamen. erforderlichen langſamen Fortganges der 
. Säfte: Wie — zu vermuthen iſt, daß eben 
auch darum in der 

große bauchigte Erweiterung durch den Drang der 


Gegend die aͤußere Schicht die 


Gefaͤßchen macht, die dieſen ganzen Raum hindurch 
von jenen nach Auſſen abgehen. Endlich kommen 
auf den Wirbel dieſes zellenartigen Kuͤgelchens die 
Gefoaoͤße wieder zuſammen, erſtrecken ſich durch das 

ganze Saamengehäufe big in das Deckelchen, wa fie 

ſich wieder mehr ausbreiten ‚mb das. von dein Saas 
- men umgebene Säulkhen machen. Das Dedelhen 


iſt gewoͤlbt, pomeranzenfarbig. . Wird es friſch in eis 


nen Tropfen Waſſer verſenkt, und gegen das licht 


durch ſtatke Vergroͤßerungen betrachtet, fo erſcheint 


feine eigentliche Hohlung als ein ſchoͤnes Gefaͤßnetz⸗ 
chen, und um dleſes ein weißlicher, lichter, oben wie 


abgeſtumpfter Streif,, Durch welchen grade Striefen 


von Gefaͤßen nach deu Oberfläche laufen. : Sobald 
dieſer Theil abfalle, er die einreihigte Muͤn⸗ 
dungsbeſatzung. Sie beſteht aus acht = 

| Be ftrei 7 
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> Fereiften Doppelzaͤhnen, die ſich von ber angehenden 
Trockniß ſogleich zuruͤck, und dicht an das Saamen⸗ 
gehoͤuſe anlegen; aber auch in ihre vorige Richtung 
» "mit der groͤßeſten Sebhaftigfeit zuruͤckkehren, ſobald fie 
nur in etwas angefeuchtet werben. &s befteht jedoch) 
jeder diefer Zähne aus zween gleichfam ber fänge nad) 
an einander geflebten. Diefes erhellt ſchon im ganz 
> frifchen Zuftande aus den von einander abſtehenden 
ESpitzen, noch mehr aber an alten. Saamengehäufen, 
wo man fie oft'von einander abgeloͤßt antrifft. Die 
ESaamen find ungemein klein. Wenn das Deckel⸗ 
se chen bey trockner Witterung durch die Zähne der 
Muͤndungsbeſatzung abgeftoßen wird, fo drängt fich 
: die äußere Reihe derfelben wie ein Ring empor, und 
das Saamengehäufe zieht fich in etwas zuſammen. 
Maß find fie grün, entfärben fich aber in das Bräuns 
liche, wenn fie trocfon werden m). 


Buteillenmoos, gefäßartiges, Splachnum vafculo- 
ſum. Es A in Schweden und Deutfchland in 
raaſigten Suͤmpfen und Torfmooren; die Dauer: ift 
vieljährig. Der Stamm ift einfach, aufrecht geftellt, 
ſchwach. Der roſenfoͤrmig blühende bis zween Zoll 
hoch; der fruchttragende über vie Hälfte niedriger. 
| RR Er Die 





— 


m) Splachnum ampullaceum, trunco erecto ſimpliel, divi- 
ſoque; apophyfi inverfe ampullaeformi, colloqus longo 
virente. Hedw. 1. c, 41. Tab. 14. Timm, Megapolit; 728. 
'Splachnum ampullaceum, umbraculo ampullaceo 
conico. Linn. Syſt. veget. 945. Spec. pl; 1572. Flor. Dan, 
822. Linn. jun. Meth. mufc. 4. | 
8plachnum ampullaceum, umbraculo ampullacea 
obovato. Lim. Flor.Suec. 965. Günn. Norv. 798. Splach- 
pum ampullaceum, umbraculo ampullaceo claufo obverfe 
ovato, Linn. amoenit. 282. var. 8. Dik, muſc. Tab. 44. 
J fig. 35 Buxb. Cent, 2. Tab, 1.fig, 1. 3 
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Die Wurzeln find aͤußerſt zart, einfach, braun. Die 
Blaͤtter haben eine fpatelfürmige Geftalt mit ftumpfer 
Spiße, find nicht fehr gehohlt. Das mitten inne 
befindliche Gefaͤßbuͤndchen eudiget eher es noch ihre 
Epiße erreicht. Uebrigens fteben fie. wechſelsweis, 
und befonders oben an den rolenfürmig blühehben 
Stämmen, 100 fie weit von einander geftellt find. 
- Die rofentormige Blume befteht aus vier, unten er: 
weiterten hohlen, nad) oben ganz ſchmalen zurüdge: 
bogenen Huͤllblaͤttchen; mehr denn dreyßig männli- 
chen und zween weiblichen mit Saftumfäßen verſehe⸗ 
nen Sefchlechtstheilem Auch die länglichten haben 
niur wenige Hällblättchen. Das. Müschen fehlte 
bier. Die Stielfcheide ift Flein. Der Stiel des 
Saamengehäufes-ift lang, blutroth, unten baudjigt, 
und wird nach oben zu allmaͤhlig duͤnner. Das Saa⸗ 
mengehäufe ift walzenfürmia, aus dem Gelben blaf: 
braun gefärbt; fein — eyfoͤrmig, blutroth. 
Das Deckelchen fehlte. Die Muͤndungsbeſatzung 
beſteht aus einer Reihe von acht queeruͤber geſtreif⸗ 
ten, pomeranzenfarbigen Doppeljähnen n). 


* 


Buteillenmoos, rundes, kuglichtes, Splachnum 
ſphaericum. Der Standort iſt in torfigen ſchwam⸗ 
michten Boden der fapmarf, die Befruchtungszeit 

muthmaßlich im Frühjahr, zugleich mit dem gelben 
"und rothen Schirmmoos. Die Dauer mehrjährig. 
- Der Stamm ift einfach, Der rofenförmig blühende 
wird bisweilen durch einen ober zwey Erneuerungs- 
triebe gleichfam getheilt. Er ift dünne, ſchwach, 
a wird 





a) Splachnom vaſeuloſum, folũu⸗ —— integris, obtu- 
fiusculis; apophyfi fubglobofa fanguinea. LC. 44. 

Tabıt. Linn. Syſt veget. 945. Sp. pl, 1572. Amoenit, 

acad. 2. 251. Oed. Dan. t. 193? | 
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wird Jeboch bited vie umſtehenden aufrecht gehalten. 
Seine Sarbe ift gelbgruͤn, und wird nach unten hin in 
der Folge [hhmunigbraun. Die Grundfourzelnt, weiche 


° Rinne der jüngere in der unten nachgeriefenen Abbil 


dung etwas ſtark und getheilt hat'vorftellen laſſen, wa⸗ 


ren an dieſem Exemplar denen aus den Blattachſeln 


getriebenen gleich, nehmlich einfach, aͤußerſt zart und 
bräunlich. Die Blätter erweitern ſich fpatelartig aus, 
einem engern Untertheil, und gewinnen dann ein lam⸗ 
zettförmiges Oberende, wobey fie rinnenfdrmig find. 
Ihr Anftand ift wechſelſeitig, weit auseinander ſte— 


hend; der Gehalt jehr zart; die Farbe lichtgrün, die 


unterften entfärbt;. das Gefaͤßbuͤndchen dunkelgelb. 
Die Blumen: die roſenfoͤrmige befteht aus Fünf oder 
fechs Huͤllblaͤttern, die fich aus einem breitlichen, auss 


gehohlten pomeranzerifarbigen Untertheil in einen 
gruͤnen ganz ſchmalen Fortfaß verlängern. Sie ent: 


halten eben folche-Gefchlechtstheile wie die vorhetge⸗ 


henden, mit Saftumſaͤhen vergefellfchaftet; die laͤng⸗ 
uͤchte beſtand aus vier breiten ausgehohlten Huͤlibiat⸗ 


tern; und ben dieſem einzigen Pflaͤnzchen, das unter 
den übrigen ſich fand, war bereits ‘der angefehmollene, 


und mit einem Purpurfarbigen: Befruchtungsleiter 


- 


(Griffel) verfeherte weibliche Gefchlechtstheil in das 


innerſte Blaͤttchen tie eingewickelt, die übrigen Ge⸗ 


ſchlechtstheile aber aͤußerſt klein und verdorben, ohne 
alle Merkmale von Saftfaͤden. Beide Arten von 


Blumen endigen allemal den Stamm oder den neuen 
Trieb. Das Muͤtzchen fehlte hier. Die Stielſcheide 


iſt, den Durchſcheinen durch die Blätter nach, längs 


licht, oben etwas verdickt braun. Der Stiel des“ 


_ Saamengehäufes iſt fehr zart, ziemlich lang, unten 
‚braun, oben gruͤn, und windet ſich, wenn er troden 
Wird. Das Saamengehäufe ift etwas weit, rund, 
trocken, unter der Mündung in etwas verengt, gelb: 


raum, 
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braun. Det Unterfaß ift rund, Kat einen etwas gr: 
fern Queerdurchmeſſer als das Suamengehäufe, und 
eine grüne Sarbe. Das Dedeldyen ift flach gewoͤlbt. 
Die Mündungsbefaßung hat eben folche Zähne wie 
die vorhergehenden Arten, und zwi'chen diefen ragte 
das oben, gleich einem Pilschen ausgebreitete, weiß: 
‚lich gelbe Säulchen empor 0). | | 


Buteillenmooe,: gelbes, Schiemmoos, Splschnum 
luteum. Es wächft auf den feuchten Mooren der Torne . 
und Lutese fapmarf, zur Seite bes Gebuͤrges Sni⸗ 
rad und Jacmack, wie auch in Weſtgothland an der 
Mündung eine, Fluſſes (Auvii:ealicenfis), Im Zus 
nius ſtoßen die reifen Saamengehäufe ihre Deckel⸗ 
chen ab, ohnſtreitig bluͤht es alfo im Srühjahr. Der 
Stamm ift ganz einfach, aufrecht mit weniger Bie 
gung, und in der fände fehr verfchieden. Der in 

:  Knopfgeftalt blühende beträgt einen guten Zoll, hin- 
gegen der vom länglicht blumichten meift nur einen 
halben, auch wohl gar nur ein paar finien. Erſte⸗ 
rer ift gelbgrün, und trägt fehwerlich Srucht. Die 
Wurzeln find einfach, bisweilen auch durch äuferft . 
feine und kurze Nebenwuͤrzelchen zaferigt; ihre Farbe 

- aber durchgängig bräunlih, Die Blätter find etwas 
weit. von einander geftellt, Yanzrandig, durchſichtig 

: glänzend, der knoͤpfchenartig blühenden ihre verkehrt 

eyfoͤrmig, und der Fänglicht blühenden ihre lanzettfoͤr⸗ 
mig, mit einem vorragenden Spißchen verfehen. Die 

Farbe den obern ift grün, der unterften verfchoffen. 
Daß die untern Blärter jener Pflänzchen — 

—— * n⸗ 





O) Splachnum fphaericum, foliis fpathulato -acuminatis, 
apophyli globofa. Hedw, 1. c. 46. Tab. 16. 
Spiachnum fphaericum, receptaculo globofo. Line, 
Meth. mufc, p. 33. Tab. 1. fig. i. Syſt. veget. 945- 
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ſtenfoͤrmig find, wofür ſie Montin beym Cinneé in 
den amoenitatibus scademicis ausgiebt, beweiſt die 
Hedwigiſche Abbildung, und deſſen eigene Zeichnung | 
im angeführten Werke. Die Blumen, fo allemal 
auf dem Gipfel des Stammes erfcheinen, find in betz 
detley Geltalt Zwitterblumen. Die rofen: oder Fnopfs 
förmige Blume beftcht aus vier bis fünf, unten breit 
‚md höhlen, denn in einen fehmalen, meiſt zurücge: 
kruͤmmten Fortfaß ausgehenden Huͤllblaͤttern, meh⸗ 
reren männlichen, zween oder drey weiblichen Ge: 
ſchlechtstheilen, durchſetzt mit keulfoͤrmigen geglieder⸗ 
ten Saftfäden; die laͤnglichte Blume hingegen hat 
enförmig zugefpißte glatträndige Hüllblätter, wenigere 
männliche, auch. zwey bis drey weibliche Geſchlechts⸗ 
theife, durchſetzt mit durchaus ſchmalen gelblichten 
Saftfaͤden. Das Mischen fehlte. - Die Stiel: 
ſcheide ift fehr kurz und lichtbraun. Der Stiel des 
Saamengehäufes tft dren, auch vier Zoll lang; gelb: 
roth, oben etwas dünner und lichtgruͤn. Das Sau: 
mengehäufe befommt im Alter eine rothbraune Farbe; 
die Geftalt ift noch unentdeckelt, oder ganz mit Sda⸗ 
men .angefüllt, eyrund; fobald fie fich deren aber nur 
in etwas entleeret hat, nähert fie fich dem walzenför: 
migen. Das Söulchen ragt mitten aus deffen Def: 
nung mit feinem runderweiterten Öbertheil. bervsr, 
fobald fich die Zähne der Muͤndungsbeſatzung zuräc 
gelegt haben. Bevor der Unterfaß diefes Gehäufes 
fich völlig ausgebreitet hat; ift er mie niederhängend, 
‚ und mit dem Stiele vertvachfen, nachher faltigt, grün;, 
ausgebreitet aber bildet er einen gelben Schirm. Das 
Deckelchen ift niedrig gemölbt, zitrongelb, zuletzt roft: 
‚braun. Die Mündungsbefaßung befteht aus acht 
gelblihen, gelinde queerüber geftreiften Doppelzaͤh— 
nen. Die Saamen find fehr Flein und grün. Det 
Entdecker vieler Art war Poser Adlerheim, — | 

I | Berg—⸗ 


| 
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Berarath in Weftsorhland, 1746, und belegte fie mit 
dem Namen Parafolmoog, (Parslul Mofia); an vet: | 
fehtedenen gebirgigten Gegenden in lappland fand es 

Hr. Montin p). | | 


Buteillenmoos, rothes, Splachnum rubrum, Der 
- Standort iſt auf feuchten Torfboden in Norwegen, 
Finnland, Rußland, Sibirien. Die Stamme ſo— 
wohl derjenigen Pflanzen, die mit einer ſternfoͤrmi⸗ 
gen unfrüuchtbaren, als derer, fo mit einer fanglıc; 
ten fruchttragenden Blume blühen, find in Anfehung 
der fange, und auch Übrigens unter einander verſchie⸗ 
den. Der erfiern ihre find bald halb, bald ganz zol⸗ 
lig und drüber, dabey grünlicht und fchlanf; vieler 
- ihre betragen etwa nur drey finien, bis zu einem hab 
ben Zoll; und find roch, auch dicker. Aller Richtung 
iſt aufrecht. Die Wurzeln find einfach, nieberge 
fenft, zart, der Länge nach fein gezaͤſert, lichtbraun. 
Die Stammblätter find weitläufig angefeßr, abe 
hend, umgekehrt epförmig, ganzrändig; die oberfien 
der tragbaren gezähnt, insgeſammt mit einem be 
trächtlichen Gefaͤßbuͤndchen verfehen, das bey den 
feßtern die Groͤnzen der Ausbreitung uͤberſteigt. Die 
untern find entfärbt; dieobern aber dunkelgruͤn. Die 
fternförmige Blume ift zwifterartig, oft enrhält fie 
mehrere männliche, und nur einige weibliche Ge 
fchlechtstheife, durchfeßt mit Feulförmig gegltederten 
Saftfaͤden. Ihre Huͤllblaͤtter find ebenfalls — 





p) Splachnum luteum, trunco ſimpliei erecto, foliis fparlis 
obverſe ovatis, perigonalibusque integerrimis; apophyſi 
umbraculiformi planiuscula.. Hedw 1. c. 48. Tab. ı7. 

Splachnum luteum, umbraculo orbiculari plano.. Lit, 
Syft. veget. 945. Sp. pl. 1573. Amoen. acad, VoLIl, 277. 
tab. 3. fig. ı. Linn, Pflanzenſyſt. 14. ı72. Tab, 102 

fig.6. Fl. $uec, 964. Res, predr. 119% 
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Buteillenmood, 27 
| breit, hohl gelbtoth und machen elnen ruͤckwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmten, grünen, ſchmalen, aber gezahnten Blatt⸗ 
fortſatz. Daß die laͤnglicht geſtaltete, und nur allein 
tragbare Blume auch bey dieſer, wie bey den vorher: 


- gehenden Arten vorhanden fen, ift aus den oberftert 


ehemaligen auch gezahnten Hüllblättern höchft wahr: 
ſcheinlich. Das Mäschen feheint fein Beſchreiber 
diejes Gewaͤchſes gefehen zu haben. Gfeichwohl’ift 
feine Gegenwart, in Anfehung der Analogie, ſowohl 
als nach der Geſtalt des weiblichen Gefchlechtstheilcs 
unleugbar. Die Stielicheide if viel länger und ſtaͤr⸗ 
Fer, als die von der vorhergehenden Art, und fehön roth 
gefärbt. Der Stiel des Saamengehäufes wird je 
älter, je dunklerroth, manchmal noch einmal [änger 
als gewöhnlich. Trocken windet er fih, Das Saas 
mengehäufe ift volllommen erweitert, eyförmig, un: 
ten etwas verengt, und völlig reif ochergelb. Das 
emportagende Säulcyen fand fich oben weniger aus: 


gebreiter, als bey der vorhergehenden Art. Der noch 


ganz zufammengezogene Unterfaß ift grün. Endlich 
aber gewinnt er das Anfehen einer durchaus Dunfel: 
rothfarbigen Halbfugel. Das Deckelchen fehlte hier, 
und ſcheint auch allen Befchreibern gefehlt zu haben. 
Die Mündungsbefaßung befteht aus einer einfachen 
Reihe von acht pomeranzenfarbigen, fein queerüber 
geftreiften Doppelzähnen. Die Saamen find- aller 
Vermuthung nach von der vorhergehenden Art. Ri⸗ 
chard Wheeler hat zuerft diefe Moosart 1695 um 
Portsgrund in Norwegen entdecfet, und Petiver mitz 
. getheilt. Pluckenet erhielt es von dieſen 1696. 30: 
bart befchrieb es, und fügre die Petiverifche Abbil— 
dung bey. Tournefort ſahe es für eine Slechte an. 
DSurbaum machte eine deutlichere Befchreibung da: 
‚ von, weil er es aus Sibirien, wo es nicht feiten vor: 
zukommen pflegt; lebendig zw erhalten Gelegenheit 
Zu BR et ’ hatte, 


528° Butelienmooß:; 

Hatte. Auch Amman erhielte Exemplare deſſelben, 
die feine Freunde von der Auferften Gränze von Si: 
birien an den Senaftrom gefammler hatten, wovon er 
Dillen einige mittheilte, der eine ausführliche Be: 
fchreibung umd fehr gute Abbildung davon entwarf g). 


- Buteillenmoos, Browerianifchee.r). Der Haupt⸗ 
ſtamm ift nur ohngefähr einen Zoll hoch, und treibt 
verfchiedene Seitenäfte, die immer mehr nach oben, 

dem Blüthenzweig näher, ihren Urfprung nehmen; 
in der Jugend blaßgrün, im Alter roͤthlich, ſchwaͤrz⸗ 
lich, ‚mit vielen ineinander gefilzten Wurzelfaſern bes 
feßt. Die Blättchen find lanzettförmig, zugefpißt, 
oder gekruͤmmt an der Spitze, etwas eingetieff, zart 

| | : und 





g) Splachnum rubrum, trunco fimplici erecto: ‚foliis fpar- 
fis ovatis, concavis, perigonalibus Bentieulatisz apopkyfi 
umbraculiformi convexa rubra.. Hedw. 1. c. sr. Tab, 13. 

Splachnum rubrum, umbraculo örbiculari hemifphae- 
rico. Linn. fpec. 1572. fyfl. veget. 545. Amoenit. acad. 
3. 272. tab. 3. fig.2. (Wheeler’s Bongräce Mofl.’anglic.) 
Flor. fuec. 963. . | . a 2 

Splachnum rubrum, furcalo fimplicifimo, Appendice 
capitulorum orbiculato hemifphaerico, Neck. meth ıa25. 

Mufcus norvegicus, umbraculod ruberrimo infigni- 
tas. Per Muf. 70. tr. fig.ıo. Rai hift. pl. iM. p.37. 
Buxb. act. petr. Ib, p.271. Dil. hiſt. ER app. f47. 
tab. 83. fig. 9. a 0 

Mafcaa aureüs capillaris minor norvegieus, fummo 
caule ad capitulum fcutigerus. Pluckn. alm. a4. 

Mufcus coronatus norvegicus, pediculo longifimo, 
umbraculo amplo. Morif. hiſt. oxon. Ill, 630. 10. 

Lichen,, capillaceo folio, elatior, pelvi ruberrima. 
Touirnef. Inſt. 550. _ 

rt) Splachnum brewerianum, foliis lanceolätis integerrimis, 
floribus fexu diſtinctis. Hedw.|lüirp. erypt. Vokll. t. 38. 
p- 105. Bryum ampullaceum foliis et ampullis angullio- 
ribus, Dil mufc. 345, t. 44. En 
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und durchſichtig, die unterſten am kleinſten verwelkt, 
die obern groͤßer und hellgruͤn. Die Bluͤthen ſtehen 
auf verſchiedenen Aeſtchen, aber an dem naͤmlichen 
Stamm; die maͤnnlichen umſchließen ohngefaͤhr ſechs 
Bluͤthenblaͤttcheni, und viele keulfoͤrmige Saftgefaͤße; 
die weiblichen umgeben ohngeführ vier den uͤbrigen 
. ähnlicher Blätchen. Die Scheide ift kurz, ftumpf: 
foniſch, hellgruͤn, an der Spitze braͤunlich geſtreift, 
mit einem kurzen rothbraͤunlichen Huth verſehen, auf 
den der rothe Staubweg aufſitzt. Der Fruchtſtiel iſt 
von mäßiger laͤnge, nach oben zu etwas ſtaͤrker, fa: 
franfarbig. Die Saamenkapſel iſt beinah walzenfoͤr⸗ 
mia, nach oben ein wenig mehr verengert, der uffere 
Anſatz laͤnglich flaſch enfoͤrmig; von Farbe dunkelroth. 
Der Deckel kurz, wie bey den uͤbrigen Arten. Der 
Ring fehlet. Die Muͤndungsbeſatzung beſteht aus 
—ſechszehn zugeſpitzten, queerſtreifigen rothen Zaͤhnen. 
Dieſe Art iſt zur Zeit nur in feuchten Gegenden Eng⸗ 
lands angetroffen; , und äuerft von S Brewer bemerft 
- worden; fie zeitigt ihre Sruche im Herbſt und Wine 
; — wi dauert Nor Sahre.; | 


: (Ho >E 


Bihlenie Br ‚Slimmsertbiet;. Jofuſon ons⸗ 
thiere. 


Buteillenwurm, Blaſenwurm, Flaſchenwurm, 
VeAraria. Dieſe ganz. eigene und ſehr. merkwuͤrdige 
Gattung von Eingeweidewuͤrmern tft, in Ruͤckſicht 
ilzrer Oekonomie und mannigfaltigen Arten, eine Ent 
decenng neuerer Zeiten, und eine Srucht ‚der verein⸗ 
. ten Bemühungen eines Dallas, Miller, Bloch, 
‚Werner, Goeze, Fiſcher, Schrank, Froͤlich. 
Ich theile hier die Beſchreibung der Arten nach einen 

“ Randfchriftlichen Aufſatz nur mit einiger Veraͤnde⸗ 
Natutlexikon X.Sand. klin nn rung, 
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zung, und meinen Zuſaͤtzen, als einen Beweiß der 
forgfältigen Beobachtung jenes zuleßt genannten Na⸗ 
turforſchers um fo zuverläffiger mit, da mir nor) man⸗ 
che Aufichläffe über diefen Gegenftand von ihm zu er⸗ 

. warten > Man bat nur erft, durch ihre ge⸗ 
nauere Kenntnif veranlaft, eine eigene Gattung für 
diefe Wuͤrmer beſtimmt, die fonft ganz unrichtig un⸗ 
ter die Bandwuͤrmer gefeßt wurden, und deßwegen 
von eikigen neuern Helmirthologen den Namen Lin⸗ 
geweidebandwürmer (Teenise vifceralts, hydati- 
genae s), Vermes vifcersles t) Hydatigenae v) erhalten 
haben. Zuerſt trennte fie Muͤller x), und nach ihm 
Schranky) von den eigentlichen Bandwuͤrmern, 
und beide Gelehrte ſammleten die Arten unter einer 
Gattung, die fie mit dem Namen Blafenwurm, Ve- 
ficaria , belegten. Man bezeichnet fie auch nicht un: 
ſchicklich mit der Benennung Buteillenwärmer, und 
verſteht darunter ſolche Eingeweidewuͤrmer, die außer 
dem Darmkanale in verſchiedenen Eingeweiden, und 
andern Theilen des thieriſchen Koͤrpers meiſtens unter 
einer feſten Außenblaſe wohnen, an ihren Kopf mit 
vier Saugmuͤndungen und einem doppelten Haaken⸗ 
kranz verſehen ſind, einen undeutlich gegliederten, runz⸗ 
lichten Koͤrper zeigen, der ſich zuletzt in eine mit kla⸗ 
rer 


s) Goeze Verſuch einer Naturgeſchichte der Cingeweidewuͤr⸗ 
. mer thieriſcher Körper, mit 44 Kupf. gr. 4. Deſſau 1782. 


% 192, 

t) Dlochs, M. E., Abhandlung von der Erzeugung: der 
Ein dewuͤrmer, und den Mitteln wider dieſelben, mis 
2 gr. 4. Berlin, 1782. ©. 32. 

u) Pallas, Werner, Sifcher, an angeführten Stellen. Hy-- 
.  datis Alumenb. Nat. Gefch, 3te Ausg. 463. “ 

x) Naturf, St. 21. 

y) Verzeichniß der bisher hinlänglich befannten Eingewei⸗ 
bewürmer, nebft einer Abhandlung über ihre Vet vand⸗ 

haften, 8 Münden, 1738. - zZ 
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rer ymphe angefuͤllte Schwanzblaſe endiget, und in 
ſich felbſt umgekehrt, und in die Schwanzblafe grö- 
ftentheils eingezogen werden fann. Dieſe ABürmer 
finden fi) am gemöhnlichften und vorzugsmeife in der 
zahfreichen Menge der Säügthiere, deßwegen bezwei⸗ 
Felte man ihr Dafeyn als Bewohner anderer Thier⸗ 
Flaffen, dazu man abet, zuverlaͤßigen Nachrichten ge: 
mäß, nicht ferner Urfac haben wird, da ſchon einige 
Arten in den $ebern von Fiſchen find beinerft worden. 
ebrigens Wohnen diefe Würmer theils im Gehitne 
und in ſleiſchichten Theilen, theils in det Bruft, der 
Kunae, theils auch im Unterfeibe; der leber, der Milz, 
der Gebaͤhrmutter, an dem Mebe und Darmfell, nies 
“ malen aber frey in dem Darmfanale, jelöft. Ueber» 
haupt kann inan annehmen, daß Fein Theil, das Fett, 
die Schnen und Drüfen ausgenommen, ganz frei 
von ihnen bleiben, jo daß fid) nicht unter gewiſſen 
Umſtaͤnden der Blaſenwurm daran erzeugen koͤnne. 
Ihre febensart und ihr Körperbau zeigen ſeht viel Eis 
"genes und Bewundernswuͤrdiges. Die meiften Ar; 
ten tvöhnen ; fo mie der foetus in den Hüllhäuten feis 
nes Aufenthalts, in einer Außen: oder Hüllblafe, die 
ſich feft an den darinnen verborgenen Wurm und 
* Schwanzblaſe anſchließt, ohne Darum im natuͤr⸗ 
ichen Zuftande mit ihm verwachſen zu ſeyn. Sie 
iſt eigentlich das Haus, in welchem er ſein ganzes le⸗ 
ben dur) zübringer, und ungeſtort feine Defonomie 
führet: Dicht felten hat fie eine fehr ſtärke und bei- 
nahe knorplichte Feſtigkeit, dabey Aber Dürchſichtig⸗ 
keit genug, um die Ins Blaͤulichte ſpielende Schranz 
blaſe und das Koͤrperchen des Wurms durchſcheinen 
zu ſehen. Von Farbe iſt ſie blendend weiß, ihre Größe 
ind Geftält aber ſehr verſchieden, bald mehr det we⸗ 
tiger. kugelfoͤrmig, bald etwas flach gedruͤckt, oder eds 
förmig, bald laͤnglich, dabey meiftens ſehr prall anzu⸗ 
9 4 fühlen: 
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fuͤhlen. Sie ſitzt in einer eigenen eingedruͤckten Hoͤh⸗ 
lung des Eingeweides, wo fie ſich erzeugt, und raget 
gewöhnlich nur zur Hälfte über daſſelbe hervor, Oft 
aber liegt ſie tiefer, ſelbſt in der Subſtanz der Leber 
verborgen, ſo daß man aͤußerlich beinah gar nichts 
davon beobachten kann. Ueber ihre glatte, glaͤnzende 

- Sperfläche ſpielen ſehr feine Aeſte von Blutgefaͤßen 
hin, die eigentlich beſtimmt find, in die innere Hoͤhle 
der Außenblafe einen unmerflich feinen Dunſt aus 
zuduͤften, der dem Wurm theils feine ungehinderte 
Bervegung erleichtern, theils feine Ernährung aus⸗ 
machen hilfe Diefe Außenblafe läßt ſich, im Falf 
. fie. an der Oberfläche irgend eines Eingeweides fefts 
ſitzt, ohne Verlegung der allgemeinen Huͤllhaͤute aus⸗ 
| len, und denn fcheint Die zuruͤckbleibende Vertie⸗ 
‘ fung, worinnen der Wurm gelegen hätte, ganz na⸗ 
uͤrlich, und die Außenblaſe felbft nur durch das feinfte 
Zellgewebe mit der Haut des Eingemweides verbunden. 
Mitt diefer aͤußern Hüllblafe find die mehrften Atten 
der Blaſenwuͤrmer verfehen; fie ift ein mefentlicher 
Theil des Wurms, und macht einen Theil feiner Ber 
ſchuͤtzung, feiner Bequemlichfeit aus, und diejenigen, 
denen fie von der Natur entzogen ift, zeigen eine uns 
gleich Dichtere Schwanzblafe, und ftärferes, beinah 
knorpelartiges Körperchen, in welches fie fich bey eis 
ner anmähernden Gefahr zuruͤckziehen, und dadurch) 
ſich gegen jene fchüßen fönnen. Die Entftehung und 
Bildung der Blafe Ken fcheiner die nehmliche zu feyn, 
wie bey ienen Häuten des Foetus. Der Bau aber 
des Blaſenwurms ift ungleich merfwürdiger, und in 
vieler Ruͤckſicht Fünftlih. Die mehrften Arten find 
ihrer äußern Figur nach einer Buteille mie Bauch und 
Hals verfehen, fehr gleich, daher ich fie auch mit dem 
"Damen Buteillenwuͤrmer, Stafchenwürmer viel 
lieber, als Blaſenwurm belegen würde, ba erftere 
L . s er. . . ; 4 e⸗ 
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Benennung die Figur des Wurms felbft, Teßtere aber 
nur feine Blafe anzeigt. - Einige Arten ohneln aber 
"mehr einem Bandwurme, wo der Wurm fehr groß 
im Vergleich mit der Fleinen Schwanzblaſe iſt. Der 
ganze Dlafenmwurm läßt fich füglich in feinen Kopf, 
Rumpf oder Hals, und in feine Schwanzblafe abtiyel- 
len. Erſterer fißt unmittelbar an der Auferften bor- 
dern Spike des Rumpfs, mo er fich verdict, und 
breiter wird. Er hat eine mehr oder weniger runde, 
oder auch enfdrmige Geftalt, von der vordern Seite 
betrachtet, ftellt er einigermaßen-ein ſtumpfwinkliches 
Viereck vor, und zeigt hier, daß er noch mit verſchie— 
denen andern Organen verfehen ift. Aus dem Mit 
telpunft dieſes Vierecks ragt ein bald längeres, bald, 
Fürzeres Ruͤſſelchen hervor, das an ber aͤußerſten 
Spitze abgeftumpft, am Grunde aber mit einer dop> 
pelten Reihe von Haafen bewafnet erfcheint. Die Win⸗ 
Fel diefes Vierecks find mit vier deutlichen Sauamün: 
dungen, die paarweife und einander gegen über ftehent, 
verfehen, daher man gewöhnlich nur zween davon zur 
gleich überfehen kann. Shre weite und runde Defnung, 
kann der Wurm willkuͤhrlich oͤfnen und wieder fchließen, 
und wenn er fich anfaugen will, fo wird der runde 
lippenartige Wulſt von ihm ftarf hervorgetrieben. 
Dieſe Oefnungen find eben fo viele Mündungen, wo: 
durch er feine für ihm fchicfliche Nahrung an ſich zie- 
het. Die Haafen liegen an der Vorderfeite des Kopfs, 
und find von ungfeicher Sänge, wie Kryftall durchfich- 
tig und glänzend, fehr hart, fcharffpißig, mit zurück 
nach dem Körper des Wurms gefehrten Spitzen. 
Diefe Spißen liegen in einer doppelten Reihe Freif- 
fürmig. In jeder Reihe zahlt man gewoͤhnlich ſechs⸗ 
zehn Haafen, davon die in der ꝓberſten Reihe laͤnger 


und etwas mehr gekruͤmmt find, als die in der untern. 


Jedes Haͤckchen ſteckt wieder einzeln in einer fehr fei⸗ 
A: 
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nen Scheide, oder in einem Futteral, in welches nach 
Willkuͤhr der Wurm das Haͤckchen ganz zuruͤckziehen 
kann, beinah ſo wie die Krallen der Katzen eingezo— 
gen werden, daß kaum eine Spur davon bemerklich 
bleibt. Der Wurm zieht auch wirklich bey dem ge: 
ringſten Reiz ſeine Haaken ganz zuruͤck, und dann 
ſtellen die Scheiden ſehr feine Waͤrzchen vor, und 
dieß ſcheint nach der Bemerkung des Herrn Froͤlichs 
die Urſache zu ſeyn, warum einige Naturforſcher man⸗ 
chen Arten von Blafenwärmern die Haͤkchen ganz 
abfprehen, und an ihrer Stelle nur eine doppelte 
Reihe von Wärzchen angeben. Ueber die Beftims 
mung und Abſicht diefer Haafenfrone find die Hel- 
minthologen nicht ganz einig. Verſchiedene jehen fie 
für wirkliche Haafen an, wodurch der Wurm, fobald 
- er Mahrung bedarf, entweder an ber innern Fläche 
der Außenblafe, oder an andern nah gelegenen Thei- 
len einen Meiz, und, dadurch einen größern Zufluß 
von Säften, vermittelt einer ftürfern Abfonderung 
derſelben erregt, um fich von ber angehäuften Feuch⸗ 
tigfeit leichter zu nähren; Andere hingegen erflären 
fie für fehr feine Roͤhrchen, mit denen er aus den 
Fleinften Iomphatifchen und Blutgefäßen feine Nah: 
rung unmittelbar an fich ſaugt. Vielleicht läßt ſich 
die Abfiht dieſer Werkzeuge am beften durch Verbin: 
‘dung beider Meinungen erflären. Denn unmahrs 
ſcheinlich iſt es zu glauben, daß allein diefe Haaken 
dem Wurm zum Feſthalten beym Einſaugen dienen 
ſollten, da er auf allen Seiten Linreichend einge⸗ 
ſchloſſen und. befeftigt iſt; wahrſcheinlich aber auf der 
andern Seite, daß fie, megen ihrer jcharfen Spitzen, 
‚zugleich als Reiz für die ftärfer zufließenden Säfte 
toirfen. Der Körper des Blafenwurms, menn er 
‚ausgedehnt ift, erfcheint bandförmig, etwas rund⸗ 
licht, ſchneeweiß, gegen den Kopf zu ſchudler nach 

| | sn hinten 
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hinten etwas breiter, ungleich in die Queere runz⸗ 
ficht oder gegliedert. Die Glieder find aber faft bey 
allen Arten fo unfenntlich, daß fie auch unter der 
ftärfften Vergrößerung ſchwer zu unterfcheiden find. 
Man bemerft an ihnen feine Spur von dendritiſchen 
Gewebe, noch weniger Nandmündungen, mie bey 
dem wahren Bandwurm. Mur ein einzelnes weißes 
einfaches Gefäß läuft durch die Mitte des Körpers 
und der Glieder hin, das unter dem Kopf fadenduͤn⸗ 
ne, abwärts aber breiter wird, und fich endlich bey, 
der Schwanzblafe in einen flach converen Körper en: 
diget. Es fcheint diefer Mahrungsfanal, der mit den 
Saugmuͤndungen in Verbindung fteht, mit einer fry- 
ftalipellen Gallerte überzogen. Der Körper aller Ars 
ten diefer Gattung befißt die eigene und befondere Ei: 
genfhaft, daß ihn der Wurm bey dem geringiten 
Metz in fich felbft einziehen, und ganz ummenden 
fann, und zwar fo, daß er als ein weißer Kegel in- 
die Schwangbfafe herabhängt; z) auf die Art fieht 
man von dem ganzen Wurm nichts als das letzte, 
breitere, faſt Enorpelartige Glied feines umgekehtten 
Körpers, das mehr oder weniger hervorragt, und bie 
Geſtalt eines Kegels, der oben abgeftumpft und aus- 
geſchnitten ijt, oder einer Halbkugel, deren Oberflaͤ⸗ 
che feicht eingetieft ift, zeiget; dieſen hervorragenden 
Theil auf der Schwanzblafe nennt man das Körper: 
chen, (Capfula vaginalis Wern.) das an Geftaft fich 
nicht immer gleich iſt. An diefem gg Glied oder 
Körperchen fißt nun die Schwanzblaſe, die eigentlich) 
nur als eine Sortfeßung von jenen, das fi) auf ein: 
| | 14 | mal 





2) Die letztern vier Arten des Blaſenwurms (9: ı2) koͤnnen 
zwar ihren Körper auch umfehren, aber ihre zu kleine 
Schwanzblafe nimmt nur einen Theil defielben auf; der 
übrige Theil des Körpers ragt weit über fie hervor. 
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mal in eine breite, Fugelförmige, oder laͤnglicht zu⸗ 
ſammengedruͤckte feſte und zaͤhe Blaſe erweitert, muß 
betrachtet werden. Sie iſt feſt, durchſichtig, und 
unit einer klaren, in das Bloͤulichte fpelenden Feuch⸗ 
tigkeit angefüllt, und fehr firaff aussefpannt.: Diele 
Schwanzblaje, fo wie der. ganze Wurm ſelbſt, liegt 
frey in der Außen- oder Huͤllblaſe. Der feine Dunft, 
er die innere Fläche davon befeuchtet,. Kinder zu— 
gleich im natärlichen -Zuftand alles Verwachſen mit 
dem Wurm oder ſeiner Blaſe. a) Ihre Oberflaͤche 
iſt mit zahlreichen, feinen, halb zirkelfoͤrmigen Strei⸗ 
fen überzogen, die bey den verſchiedenen Bewegun—⸗ 
gen des Wurms die Berrichtung der Muskeln zu vers 
treten fcheinen, dadurch wird die Schwanzblafe will 
kuͤhrlich erweitert und mieder verengert. Diefe ab- 
wechjelnde Bewegung, die fich von der Hinterfeite 
nach) vorne hin ausbreitet, Fann man an den Seiten amt 

‚ beutlichften wahrnehmen. Die Schwanzblaſe ſteht 
‚übrigens allzeit mit dem Körper des Wurms im ges 
nauen und umgekehrten Verhaͤltniß; fie iſt um fo kleiner 
und unanfehnlicher, je.breiter und laͤnger diefer, und 
jo umgekehrt, um fo.größer, : je kleiner der Koͤrper iſt. 
Beny den mehreſten Arten iſt der Koͤrperkuͤrzer, oder 
beinah⸗eben fo lang als die Schwanzblaſe, und diefe 
verdienen eigentlich den Namen der Buteillenwuͤr⸗ 
mer, bey andern aber iſt die Schwangblafe ſehr klein 
und furz im Verhältniß gegen den Kömper, und diefe 
fonnte man ‚bDandwuemförmicte Blafenwürmer 
nennen. . ‚Die, Syınphe in der Schmanzblafe ift 2 


— — — — — —— 
a) Eigentlich findet ſich zwiſchen den Wurm und feine Au— 
n. . Benblafe keine Lymphe, und wenn hier Waffer angetroffen 
... wird, fo rührt diefes vielmehr von der wiedernatürlicen 
Kalte her, weicher man gewöhnlich die Wurmblafe ausjur 
fegen pflegt, und dadurch jener feine Dunftverdichtet wird. 
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frifchen Würmern alfezeit hell und durchfichtig, wenn 
fie aber einige Zeit in MBeingeift aufbewahrt werden, 
fo feßt fich aus ihr eine flecfigte Materie ab, die eini— 
germaßen' ihre Durchſichtigkeit trübet, Oft bemerft 
"man aber erfi nach einigen Monathen diefe Präkipis 
tation, oder ſie geht fo langſam vor fich, af auch hach 
Verlauf diefer feine Weränderung fühtbar wird. Daß 
Die Schwarzblafe ein zum feben des Wurms wefent: 
licher Theil ift, laͤßt ftch fihon daraus vermuthen, daß 
jene nie ohne Nachtheil des fetern verlegt wird; fie 
dient ihm auch zur Beſchuͤtung und zum Ruͤckhalt, 
vielleicht. bilder: fich in ihr auch die Frucht, da oͤfters 
eins und mehrere Blaͤßchen in ihrer Feuchtigkeit 
ſchwimmend gefunden werden, die in ihrer Mitte eis 
nen, weißen Punkt führen, und wahrſcheinlich Em: 
hrionen Fünftiger Blaſenwuͤrmer find. - Kür die Na— 
turforſcher und Aerzte waren diefe merkwuͤrdigen Ein— 
ame lange eine Aufgabe; beide hielten dieſe 
Bürmbhafen für ABafferblafen, (Hiydarides) die nur 
von einer ungewöhnliche Anhäufung waͤſſeriger 
Feüuchtigkeiten oder verborbener hmphe entſtanden 
"wären, und bis auf die Zeiten Hartmanns b) ver: 
muthete man nichts aveniger, als daß unter dieſen 
Waſſerblaſen wahre Thiere, Blaſenwuͤrmer, verbor- 
gen ſeyn follten. Selbſt in weuerer Zeit bezweifelte 
man dieſe Wahrheit, und erflärte alle Blaſen, die 
an verschiedenen Theilen thierifcher Körper angetrofe 

| * wurden, ohne Unterſchied für wiedernatuͤrliche 
Anſchwellungen oder Zertrennungen lymphatiſcher 


Gefäße, oder fir ausgefretene,-in das Zellgewebe er: 


goffene ymphe, und andere Seuchtigfeiten, Es giebt 
— er Dig, aller, 





b) Segen dag Ende des vorigen Jahrhunderts. Mifellan. 
Nat. Curiof, Dec. 2. Ann:4, Obi 73. p. 152. 
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allerdings ſolche Waſſergeſchwuͤlſte, Waſſerblaſen, 
die keine Spur von lebendigen Weſen in ſich enthal⸗ 
ten, die nach der Bemerkung des Herrn Goͤze aber 
allzeit weit härter, gefpannter, und beinah knorplicht 
anzufühlen, und mit einer Elaren Inmphfeuchtigfeit fo 
ſtark angefülle find, daf diefe, wenn man die Blafe 
mit. einer Madelfpige durchfticht, wie aus einer Fon⸗ 
täne hervorfpringt; die man aber niemalen mit den 
Wurmblaſen gerwechfeln muß, die viel weicher, ſchlap⸗ 
per find,-und wo meiftens das eingezogene Körpere 
hen des Wurms durchichimmert, oder Doc) die zweyte 
darinnen eingefchloffene Blafe, wenn fie unverleßt 
bleibt, bey Eröfnung der Außenblafe herausfäll. Um 
diefe Schwanzblafe des Wurms unverleßt ‘zu erhal: 
ten, muß man fehr vorfichtig zu Nerfe gehen. Man 
"bedient fi) dabey, nad) Ancabe Hrn. Seölichs, am | 
am beften einer genau paffenden Pincette, faßt die 
Wurmblafe, nachdem fie aus der Stelle, in welcher 
fie feft ſaß, vorfichtig ausgefchälet worden, damit ſehr 
gelinde und gleichfamin einem Punfte, hebt kb 
etwas in die Höhe, und jchneidet Denn mit einer ſchar⸗ 
fen Sceere die Salte, die durc das Anfaſſen ent: 
ftanden ift, genau an der Pircette durch, und laßt 
die Blaſe in darunter gefeßtes Saumarmes Waſſer fal⸗ 
Jen. Auf die Art entfteht in der Außenblaje eine hin⸗ 
reihende Defnung, durch welche ſich der Wurm, fo: 
bald er. die Waͤrme des untergefeßten Waſſers fühlt, 
von felbft Herausminder, oder ai fehr leicht heraus: 
ezogen werden kann. Das Waſſer, in welches der 
Wurm, am beften, noch ehe der Theil des thieriſchen 
Eingeweides erfaltet, an dem die Blafe befeftigt iſt, 
gebracht wird, darf nur den Märmegrad des Bluts 
haben, tınd in demfelben erhalten werden, um ihn 
auf die Art genau unterfuchen und beobachten zu koͤn⸗ 
nen. In mancher andern Nüdficht verdient er De 

Ä ono⸗ 
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fonomie und febensart diefer Würmer genau und 


ſorgfaͤltig beobachtet zu werden. Durch die Entde: 


fung, daß aud) tief in der Subſtanz des Gehirns, 


Arten derſelben gefunden werden, gewinnt der ſo lange 


beſtrittene und bezweifelte Satz: die Eingeweidewuͤr⸗ 
mer ſind insgeſammt den Thieren angebohren, den 
hoͤchſten Grad von Wahrſcheinlichkeit. Die Art ih: 
rer Entwicklung und. Fortpflanzung fann man aber 
zur Zeit ben aller Genquigkeit der groͤßten Naturfor⸗ 
ſcher ſo wenig erklaͤren, als die Gegenwart ihrer Eyer 
mit Gewißheit angeben, man hat noch nicht einmal 
Spuren von Saamengefaͤßen an den Blaſewuͤrmern 
angetroffen, oder Verſchiedenheit der Geſchlechter an- 
nehmen koͤnnen, fie ſcheinen vielmehr wahre Herma; 
phroditen zu jeyn, und alfes, was fich von ihrer Ent: 
ftehung mit Zuverlaͤßigkeit angeben laͤßt, ift, daß fich 
ihre Schwanzblafen, und mit diefen ihre Außenblafe 
zuerft auszubilden, und denn erft der eigentliche 
Wurmkoͤrper nebſt dem Kopf ſich nach und nach zu 
entwickeln anfaͤngt. Oefnet man behutſam eine noch 
junge Wurmblaſe, (5. E. von der kugelfoͤrmigen Art 
n, 6.) fo zeigt fich eine Blaſe darinnen zingefchloffen, 
an der man nichtg weiter als einen Fleinen weißen 
Punft finder, diefer Punkt bezeichnet gleichſam die 
Entwickelungsſtelle des zukuͤnftigen Wurmkoͤrpers. 
Beinah alle Blafenwurmer leben einſi edleriſch unter 
ihrer Außenblaſe, oder im Fall dieſe fehlet, in beſon⸗ 
bern Höhlen, bie fie fich zu ihrer Wohnung bereiten, 
nur wenige vereinigen fi fich, geſellſchaftlich unter eine 
gemeinfchaftliche Blafe; gene find immermährende 
Embrionen, die ihre Huͤllhaͤute ihr ganzes $eben durch 
nicht abwerfen, und die an dem Det ihrer Entflehung 
zugleich auch ihre Zerftörung finden. Wan trift da⸗ 


‚her fo oft in den Aufenblafen gar feine Spur von eis 


nem Bewohner an, bey ihrer Erhfnunp aber wi 
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als eine gelbe Jauche, den Leberreften des verweßten 
Ermiten. Diele werden ‚glauben, daß die Blafen: 
wuͤrmer, da fie edfe Theile des threrifchen Körpers zu 
ihrem Wohnplaß wählen, die [hädlichften aller Ein— 
geweidewuͤrmer feyn müßten, “aber zum Erftaunen 
fieht man damit behaftete Thiere fehr fett und fleifchig, 
und beinahe eben: fo wenig als von andern Arten fet> 
den. Doch muß hier ihre Menge, und die Verfchie- 
denheit ihres Wohnpfaßes in Erwägung gezogen wer⸗ 
den, da fie denn allerdings durch eine zu große Ver: 
mehrung uͤnd durch ihren Druck auf nahgelegene 
Theile, fo wie durch den Meiz ihrer Kopforgane anf 
dieſe, eine beträchtliche Anzahl der mannigfaltigften 
Kranfheiten hervorbringen, die um fo furchtbarer 
find, weil das erzeugte Uebel beinah gar nicht, oder 
zu ſpaͤt bemerflich wird, und auch denn ein jedes 
Huͤlfsmittel fruchtlos zu ſeyn ſcheint. Ueberhaupt 
konnten die Aerzte aus Mangel zureichender Kennts 
nifi gegen diefen verborgenen Feind, Feine Maafres 
geln ergreifen, die Zufunft laßt aber hoffen, daß fie 
ihn, als den Urheber vieler unheilbaren Krankheiten, 
werden fennen fernen. So wefentlich endlich der 
Blaſenwurm durch feinen Bau, durch feine tebens> 
meije fich von alten übrigen Gattungen der Eingewei— 
dewuͤrmer auszeichnet, fo fteht er doch mit einigen 
derfelben in fehr genauer Verwandſchaft, und bes 
weißt, daß auch bey. ihm die Gefeße der ſtufenweiſen 
Uebergänge in der Matur feine Ausnahme. leiden. 
Der förnigte Blafenwurm, (no. 1.) dem die Schwanz⸗ 
blaſe gänzlich mangelt, der einen ausgezeichnet einfachen 
Bau darbierhet, und auf feine Stelle unter ven Bla: 
fenwärmern nur in fofern Anfprüche bat, daß er un⸗ 
ter einer gedoppelten Blafe fein feben zubringt, zeigt 
wuͤrklich eine große -Achnlichfett mit dem von Hrn. 
Froͤlich fehr genau befchtiebenen Zungenwurm (lin- 
gus- 
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ae 5 | | 
guatula ferrata, Maturf. 24 St. 48. ſig. 13. 24.) Er 
“wohnt tie jener in einem edlen Eingeweide, in der 
Sunge des Haafen. - Er hat eben ſowohl wie jener- 
vier Saugmuͤndungen, anflatt des bewafneten Ruͤſ— 
feld aber eine fünfte Saugöfnung. Ja ſelbſt die 
Schmanzblafe eines der weſentlichſten Kennzeichen 
an den Blaſenwuͤrmern, tft ohne Beihülfe der übrigen 
Merkmahle Feine völiig auszeichnende und difiinftibe 
Eigenheit. Der Mlilanenfrazer des Hrn. Boeze 
(154. tab. 12. fig. 1.2.) hat än feinem Hinterende 
auch eine Schwanzblafe, die mic Waſſer augefuͤllt ift, 
und ſchließt ſich dadurch ſehr nahe an den Blaſen— 
wurm an. Einen ſehr natuͤrlichen und ſichtbaren 
Uebergang zu den eigentlichen Bandwuͤrmern (Tae- 
niac) zeigen die vier letzten Arten der Blaſenwuͤrmer, 
ſchon Hr. Goeze und andere Schriftſteller ſetzten ſie 
wegen ihrer ſo nahen Verwandſchaft unter jene, da— 
von ſie aber ſchon dadurch wieder verſchieden ſind: 
daß nur in dem Darmkanal, dazu ohne weitere Ber 
defung die Bandwärmer vorfommen, die Blafenz 
wuͤrmer aber jederzeit auffer demfelben angetroffen 
‚Werden, und dazu meiltens-in einer Außehblafe, ohne 
deutliche Ölieder, ohne Randmuͤndungen, ohne den; 
dritiſches Gewebe, gegentheils mit einer Schwanz: 
blafe, die mit Waſſer angefüllt ift, und in welche fie 
größtentheils ihren Körper zuruͤckziehen, und, fich ſelbſt 
umfehten fünnen, verfehen find. Man fennt bis ißt 

folgende zwölf Arten: Ä 
Buteillenwurm, Eörnichter, Veficaria granulofa, c) 
. Mit einer Fnorpelartigen Außenblaſe; bie — 
oo che 


\ 





-e) Der kleine geſellſchaftliche Förneriate Blaſenbandwurm: 
Taenia' vifceralis focialis granulofa, Goeze Nat. der 
Qingeweidewürmer, ©. 258. Taf. 20. B. fig. 9 - 1% 
Schrank Berz. der bisher befannten Eingew ©. zı. n: 97» 


— 


542 Buteillenwurm. 


ſehr Fein und zahlreich, Förnerfürmig, ohne Echtwanz: 
blaſe, in einer gemeinfchaftlichen Innenblaſe frey 
ſchwimmend. TF 

Dieſe Art entfernt ſich am meiſten von dem ge— 
woͤhnlichen Baue der Blaſenwuͤrmer, indem ihrem 
Körper die Schwanzblaſe gänzlich mangelt. Statt 
diefer hat fie die Natur mit einer weichen bläulichten 
Innenblaſe verfehen, in ivelcher die Würmer zu hun: 
derten in einer klaren ymphe frey herumſchwimmen. 
Sie find fo zart und Flein, daß fie mie Mühe das un: 
bemafnere Auge unterfcheiden kann, imd fcheinen nur 
durch. ein aͤußerſt zartes Zellengewebe unter einander 
— Ihre Geſtalt iſt ſehr verſchieden; bald 
erzfoͤrmig, oben mit einem Einſchnitte und einem 
ſchwarzen Striche; bald krugfoͤrmig, oben mit zween 
runden Knoͤpfchen, auf jeder Seite eines: bald hufei— 
ſenfoͤrmig mit einem krummen ſchwarzen Mittelftrich. 
Der Körper ift ziemlich flach, hinten gewoͤhnlich aus: 
gerändert, Auf der Fläche mit fchtwärzlichen Punkten 
gezeichnet. Der Kopf zeigt vier deutliche Saugmiün: . 
dungen und einen ftumpf abgeftußten Ruͤſſel, der mit 
einem überaus feinen doppelter Haafenfränzchen be: 
wafnet if. Die Aufere Blafe, die die Innenblaſe 
ganz umgiebt, ift knorpelartig, jiemlich hart und von 
verjchiedener Größe und Geſtalt. Von der Größe 
einer Hafelnuß, bis jur Größe eines Hühnerches, 

- manchmal noch größer. Man findet dieſe Wurmbla— 
fen nach den genauen und vollftändigen Beobachtun— 
gen eines Böse an der feber der Hammel, die oft 
ganz damit bedeckt find, und nach Dallas d) auch 
in der Seber und den tungen der Ochſen und Schaafe. 


— 





— 


d) Stralſund. Mag.l. S.g1: Neue nord; Beir. J. S. 85. 
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Wegen ihrer großen Menge und Groͤße, da ſie oft 

uͤber den dritten Theil der Maſſe der ganzen leber oder 

lunge einnehmen, iſt es wirklich zu bewundern, wie 
demohnerachtet die damit behaftete Thiere ſo geſund 
und fett ſeyn koͤnnen. Wenn die Vermuthung des 

Hrn. Goͤze wahr iſt, daß ſich auch) in den Lebern der 
Scheine diefe Würmer vorfinden, fo ift doc) die 
Schlußfolge daraus noch nicht hinreichend begründet, 
daß diele förnigte Blafenwärmer Eeine wahre ausge: 
bildete Würmer; fondern nur Embrionen der Fünfti: 
gen Finnen ſeyen; bey ungewöhnlicher Erhißung zer: 
riffen die Dlafen, in melchen fie einschlafen find, 
die Würmchen würden dadurch frey, von den nächft- 
gelegenen Gefäßen eingefogen,. und endlich in dem 
Sleifch wieder abgefonderf, wo fie ſich Wohnungen 
nach Beduͤrfniß auswaͤhlten, und fo nach und nach 
zu wahren Sinnen umgebildet würden. e) Allein 
diefe Vermuthung leidet berfchiedene Einwuͤrfe, die fie 
unwahrjcheinlich machen: Eben diejenigen Schaafe, 
die am meijten mit dem koͤrnigten Blafentourme be: 
hafter find, zeigen die wenigſte Spur von Finnen; 
finden fich denn auch diefe Blaſenwuͤrmer fo haufig in 
der feber des Schweine? — und welche m 

ing 





e) Der Saamen diefer Wuͤrmer (der Finnen) ſteckt in den 
knorplichten Peberblafen, deren eine oft Millionen diefer 
Pleinen Würmer enthält; hat das Thier eine ungewoͤhnli⸗ 
&e Erhitzung, und hat es juft diefe Diſpoſition zu ſolchen 
Würmern in. der Saamenbiaje, fo ſpringt fie. Die ein⸗ 
ein Wuͤrmchen werden frey, und da fie fo klein find, daß 
€ faft unter den Infufionsthieren ftehen, fo gehen fie 
mit den Saͤften ins Zleifch über, werden da abgefondert, 
oder fondern ſich wohl felbft ee feßen fi an, und jeder 
ſucht ſich nun, nad feinem Triebe, feine eigene Defonos _ 
mie anzulegen, wie Augenfchein und Erfahrung lehrt. 
Goeze neuefte Entdeck. def die Finnen im Schweinefleiſch 
foahre Blafenmwärmer find. Halle, 1784. 8. S. 30. 
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lung in dem ganzen Bau dieſer beiden ſo verſchiedenen 
Wurmarten muͤßte nicht vorgehen? — Bei dieſem 
Blaſenwurm verdient auch angefuͤhrt zu werden, daß 
ſich bey dem Preſſen die zarten Haͤkchen des Kranzes 
losreißen und frey herumfließen, was ſonſt bey andern 

Blaſenwuͤrmern nicht zu geſchehen pflegt. 


Buteillenwurm, geſelliger, Veſſcaris ſocialis. £) Oh—⸗ 
ne Außenblaſe; die Wuͤrmer zahlreich, in verſchiede— 
nen Kolonien auf einer gemeinſchaftlichen laͤnglichten 
Blaſe angewachſen. 


Die Außenblaſe mangelt dieſer Art gänzlich. 
Die Wuͤrmchen ſihen meift, zu erlichen Hunderten in 
mehrere Kolonien abgetheilt, auf einer gemeinfchaftlis 

: hen Meutterblaje, die gleichſam das Konktet von ber 
Schwanzblafe eines jeden einzelnen: Wurmes vorſtel⸗ 
let. Cie iſt eyrund, oder in die fänge gezogen, mei⸗ 
ſtens Auch nad) der Geſtalt des Hirns laͤnglich rund, 
manchmai an verſchiedenen Orten werengerty; Wo fie 
gleishham einem Hals ähnlich fieht, und. an dieſem 
Orte find auch die fänglichen toeifen Koͤrperchen im 
| hoͤufigſten, von blaͤulichter Farbe, und ſehr verſchie⸗ 
dener Groͤße. Bey einem zufaͤlligen Reiz, oder ei— 
ner andern unangenehmen Empfindung koͤnnen ſich 
dieſe Wuͤrmer ganz in Die Blaſe — ſo daß 


ſie 





6) Leske von dem Drehen der — Leipzige 1780. 8. 
Vaturforſch. 14 St. ©rı 
Schriften der Berl. —A Nat. J. S. 239. 
Bloc) Abh. v. den Eingew. &.25. 
Ebert Anmetk. jum Mart. Catech d. Nat. 2. S. 98. 
eh re ©.248, Taf. 20. A, 1-5. und 
Taf. 20. fg, 6 
Schr a. ᷣv. ©. ar. n,98, 
Hydatis Multiceps, velica pluribus communi. Blu-⸗ 
menb, "Sande, te Ausg, ©, 464. 


“Putlloneurm Igr nd RE —— Finnen. 
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ſie durch dieſe als mohnſaamenfoͤrmige Koͤrnchen durch⸗ 
ſcheinen. Ihre ganze fange betraͤgt kaum eine halbe 
linie, ihr Körper iſt weiß, runzlicht, etwas rind, 
unter dem Kopfe verfchmälert, inwendig mit unzähli: 
gen granfichten Atomen angefüllt. Durch die ftärffte 
Vergrößerung erfcheint ihr Kopf faft ruͤſſellos, vorne 
‚abgerundet, und mit einem boppelten: Haafenfranz, 
der aus 36 Haͤckchen befteht, und mit vier Sautgniän: 
dungen verfehen ; das Hinterende, ‚wenn der Wurm 
von feiner Mutterblaſe getrennt wird, zeigt einen merk⸗ 
lichen Ausſchnitt, und manchmal zwey fpißige Endun: 
den. Mean hat diefe Wuͤrmer bisher nur in dem Ge- 
hirne drehender Sthaafe angetroffen. Sie ſind alle 
zeit im Gehirne ſelbſt, ſo daß die aͤußern Hirnhaͤute 
unverleßt find, und liegen alfo nicht zwiſchen dem 
Hirnfchädel und den Hirnhäuten, wie einige aitgaben. 
Ihre Sage im Gehirn, und Anzahl aber ift verfchteden. . 
Gewoͤhnlich ift zwar nur eine Waſſerblaſe, und zwar 
bald iu der linfen, bald in der rechten Hirnhäffte; 
zu zweienmahlen fand auch Leske eine jehr große 
Wafferblafe tief in der Mitte des Gehirns, welche 
ſich Durch das Marf des Sehirns bis in die beiden. 
vordern Gehirnhöhlen ausdehnte, und diefelben ſehr 
erweiterte und ausfüllte. - Oft find zwo, drey, auch, 
doch felten, vier Waſſerblaſen in einem Gehirne, die 
in ihrer Lage wiederum fehr abwechfeln. Doc fand 
fie Lese jederzeit jo, daß eine Waſſerblaſe, fo die 
größte und dem Anfcheine nach die ältefte war, in 

. dem Gehirnmarfe, das die Gehirnhöhlen bedeckt, lag, 
und fich mit dem einen Ende durch dieſes Mark in die 
Gehirnhoͤhle felbft ausdehnte; die andern Blaſen wa: 
reh Eleiner, und lagen in den Gehirnhoͤhlen. Hr. 
Goeze fand einmal -eine doppelte. Blafe: eine Fleinere 
mit den Verfchiedenen Kolonien ‚der Fleinen Blafen: 
würmer, und an derfelben noch eine größere, orbent- 
Naturlexikon X.Band, Mm lich 
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Uich ausgewachſene, mit einer Zwiſchenwand, und an 
dieſer letztern nur erſt ein einziges weißes Koͤrperchen. 
In dem Falle, wenn nur eine Waſſerblaſe va mar; 
und diefelbe in den Gebirnhöhlen lag, fchien nach 
Leske das Gehirn von außen ganz ge und,-und der 
Hirnſchaͤdel wat ganz / hart und unverleßt, fo daß mar 
augen feine weichen Stellen bemerfen fonnte; bey 
den meiften drehenden Schagfen aber mar der Hirn⸗ 

— — Orten weich; an einign waren 

ie Knochen an verſchiedenen Stellen ganz durchfreſe 
ſen, und dieß allemal an den Orten, worunter, nach 

Eroͤfnung des Hirnſchaͤdels, die Blaſen lagen; bald 

zu beiden Seiten des Stirnknochens, bald in der 

Mitte und an den Seiten des Mittelknochens, bald 
an andern Orten. Die uͤbrige Subſtanz des Hirn⸗ 
ſchaͤdels war nach innen angeſchwollen, ſchwammig 
und halb weich, beſonders an den Zufammenfüguns 
sen (Surarag,) der Knochen, fo wie die Knochen bey 
den Waſſerkoͤpfen zu ſeyn vflegen. Das Gehirn war 

- bei) allen. Schaafen, die Kesfe zergliedert hatte, nur 

an den Orten, wo die weißen Körnerchen anhiengen, 

angefreſſen und gleichſam verfauft: die einzeln Theile 
im Gehirne durch-die Blafe aus ihrer natürfichen Sage 

. und Geſtalt mehr oder woniger verdruͤckt; übrigens 

‚aber Das Gewebe des Hirns, dem Anſcheine nach, pöls 
fig gefund ‚und unverletzt. tur, das Adergeflechte 

‚ (plexas choroideus) war gleichiam ſchwielich, und 
die Gefäße deflelben ſtrozten von mäfferigen Blute. 
In den Stirnknochenhoͤhlen fanden ſich öfters barven 
der Schaafbremſe; in der leber Schaafegel; im Unter⸗ 
leibe und der Bruſt nicht ſelten Blaſenwuͤrmer. Am 

beſten wird man dieß aus einer Unterſuchung des Hrn. 
Goeze, die wir hier woͤrtlich mittheilen wollen, erſe⸗ 
hen koͤnnen. „Am aten /Februar 1780 ſah ich anreis 
nem benachbarten Orte ein drehendes Schaaf, — 

13 TE EL DEN 


ne wi 


nicht völlig. drey Viertel. Fahre alt- war, und das - 


Drehen etwa neun bis zehn Wochen gehabt hatte. 
Als es pingefeßt murde, ſchwankte es von einer Seite 


zur andern; fand es mit dem Örfichtegerade vor mir, - 


-, fo feegelte e8 mit dem Kopfe immer nad) der linfen 
Seite hin; die Augen trübe ; der Kopf entweder ftarr 


vorwärts, oder niederhangend. Oft drehte fichs im 
Kreiſe herum, feegelte-aber zuletzt zur linken Seite 
nieder; fief auch wohl mit dem Kopf gerade. gegen. 
die Wand, und ſchien blind zu feyn; -zitterte am gan- 


‘ zen $eibe, und nahm Fein Sutter an. Fuͤhlte man 
mit dem Finger auf die linfe Seite hinter das: Ohr, 


» fo fchien es. ihm wehe zu thun; doch war die Stirn 


hart, und kein weicher let zu bemerfen. Bey der 
Seftion in der-feber. viele Gänge von Egeln, oder 
meinen breiten Plattwürmern, in einer ſchwarzen 


- fehleimichten Gauche. unge und Alte tutenförmig 


;. zufammengedrehet. Im Panzen wenig gepaftes Fut⸗ 
ter; in den Gedärmen nichts; am Darmfelle-hiengen 
13 große und: Fleine Eugelförmige Blaſenbandwuͤrmer 


mit einzelnem Körper, die alle in warmen Waſſer 


lebten, herummallten, und die Körper und Köpfe 


zusftreften. Einigen wurde die Blafe zerfchnitten, 


daß die Inmphe auslief; gleichwohl wallte die Blaſen⸗ 


haut im warmen Waſſer noch) immer fort; vier Bla: 


fen faßen, wie eine Traube, an einem gemeinichaft: 


. — * 


lichen duͤnnen Hqutfaden; beym Durchſaͤgen des 
Hirnſchaͤdels floß am Hinterkopfe das helle Waſſer 
heraus, weil ich die hier liegende Blaſe getroffen hatte; 
ſie lag dießmal nicht in einer Kammer zwiſchen den bei⸗ 
den lLobis des Hirnmarks, fondern an der linken Seite 
des Hinterfopfs, wie ich anfänglich gemurhmaßt hatte, 
und zwar in einer tiefen Höhlung des Hirnmarfs, die 


“ mit mancherlen Zwiichenhäuten durchmwebt war. Was 


aber das merkwuͤrdigſte war, fo faßen die meißen 
| Mm 2 Kör- 


En . ” 


548 Buteillenwurm. 


Koͤrver alle ausgeſtreckt, und mit den Hafen im die 
Oberhaut, oder Dura mater,-die am Knochen anliegt, 
nd das Mark umfchlieft, eingefchlagen, wodurch 
9a Stuͤckchen, wo fie defogen hatten, ganz broflicht 
"geworden war, Die Woͤrmer lieſſen fich dießmal 
‚nicht ſtoͤhren, obgleich ihre Mürterblafe zerriffen war; 
als ich aber mit dem Pinfel etwas warmes Waſſer 
auf fie träufelte, zogen fie fich ſchnell zurück, und ich 

ſahe deutlich, wie fie ſich wie ein Strumpf oder Hand: 
Schuß von auffen hinein, vermöge der Falten ihres 

Körpers, umfehrten. Mun zog ich mit einer Pins 

cette die ganze Blafe aus ihrer Höhle, und lieh fie in 
warmes WBafler fallen, darinnen fie noch allerlen zu: 

-fammenziehende Bewegungen machte; die Körper: 

hen aber zum Theil fich wieder umfehrten, den Kopf 
ausſtreckten, und fo ftehen blieben ; das einzigemal, 

- daß ich fie lebendig gefehen habe. Als ich die übrigen 

Haute des Hirnmarks fauber ablößte, und den litifen 

Sobus deffelben Öfnete, lag noch eine ganz unverleßte 

Blaſe mitten in demſelben, doch fb, daß nad) den 

Knochen zu, das Hirnmarf wohl die Diefe eines Mefs 

ferrücens hatte. Ihre Größe wie ein Hühnerep; die 

Zahl der Körperchen 427, aber alle eingezogen. Sch 

ftelite zwischen die Spalte des Hirnmarfs einen Fe⸗ 

derfiel, Fehrte den Kopf um, und ließ die ganze Blafe 
in einen ſchwarzen Napf mit warmen Waſſer fallen, 
da fie allerley Bervegungen des Lebens machte, "und 
die Körperchen fich faſt alle austreten. Sogleich 
warf ich fie in ein Glas mit Brantwein, und fie ıft 
die, rund und unverletzt geblieben. Waͤhrender 
Behandlung des Kopfs, bejonders da ich ihn über 
den Napf hielt, beimerfte ich im Waſſer eine weiße 
lebendige Deftruslarve, die aus der Naſe gefallen war. 
. Sch fägte alfo den Sinus Frontalis durch, und fand 
noch fieben ſolche Larven in den Rotzgaͤngen des = 
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fenbeing fteden. Man denke fich die Defonomie aller: / 
diefer'verfchiedenen Wuͤrmer in dem Körper eines eins 
zigen Schaafs. Acht Infeftenlarven in den Gängen 
der Naſe; zween vielföpiige Blaſenbandwuͤrmer im 
irnmarf des Kopfs; acht und zwanzig bis dreyßig 
lattwuͤrmer in der Seber, und dreyzehn Fugelförmige 


Blaſenbandwuͤrmer im Darmfell, in allen drey und 


funfzig einzefne Wuͤrmer, und viererley verſchiedene 
Gefchlechter in einem Schaafförper.“ Dieſe wider 
natürliche Befchaffenheit des Gehirns bei drehenden 
Schaafen zeigt nun hinreichend, daß diefe Krankheit 
durch nichts anders, als die oben beichriebenen Waſ—⸗ 
ferblafen, und daher entftehende Verlegung des Ge: 
hirns, bewirkt werde. Bey ber fehr geringen Auf: 
merffamfeit, die gemöhnlic) bey großen Heerden auf 
einzelne Schaafe gewandt wird, nimmt man biefe 
Krankheit unftreitig nicht eher gewahr, und kann fie 
vielleicht auch) nicht eher bemerfen, als bis fie ſchon zus 
einem hohen Grad angewachſen ift. Alsdenn unter: 
fcheiven ſich dieſe Schaafe ſehr bald von den gefunden 

durch ihre Mattigfeit, und vorzüglid) dadurch, daß - 
fie den Kopf niederhangen, und bald auf die eine, bald 
auf die andere Geite drehen, auch mit dem ganzen 
"Körper dahin neigen. Oft neigen fie den Kopf ge: 
rade vorwärts, zumeilen heben fie ihm auch im bie 

Höhe, und ftäüßen den Hintertheil des Kopfs auf die 
Ruͤckgradswirbel des Halfes, und deftvegen werden 
diefe Eranfe Schaafe Dreher, und die Kranfheit 
felbft das Drehen, die Dümlichkeit, Taubfucht, 
Verruͤckung der Sinnen, Drehnigkeit, der 
- Schwindel, der Rreißlauf genennt. r. Goeze 
mächt hierden die Bemerfung, daß die meiften Bla- 
fen im Hirnmark ver Schaafe an der linfen Seite 
gefunden werden, und dergleichen Schaafe an einigen 
Drten Segler’ genennet werden; zweitens, daß Die 
m 3 Schaafe, 
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Schaafe, bey denen die Blaſen mitten in den Kammern 
des Hirnmatks liegen, eigentlich Dreher find. Noth⸗ 
wendig muͤſſen dieſe verſchiedene Bewegungen nad) 

Verſchiedenheit des Drucks im Kopfe, oder der Em— 

pfindungen, die das Thier hat, erfolgen. Naͤchſt 

diefen Zufällen zeigt fich auch mit mehr zunehmender 
‚ Krankheit ein Mangel an Hunger, denn die franfen 
Schaafe freſſen wenig oder gar nicht; fie find folafich 
auch aar bald abgezehrt, und unterliegen in kürzerer 
oder längerer Zeit der Krankheit, Man trift Diele 

Krankheit nach Leske faft allezeic bey jungen Schaͤa⸗ 

fen, over fogenamnten Zährlingen an, und zwar bey 
- männlichen ſowohl als weiblichen Geſchlecht. Do 

find Lesfe und Goeze aud ein bis drenjährige 

Schaafe als Dreher vorgefommen, und es ift niög: 

lich, daß fich einige längere Zeit mit dieſer Kranfheit 

- plagen, oder daß fich bey jenen die Kranfheitsurfäche 
nur langfam eutwidel. Auch Ranftler beinerfte 
fhon, daß alte Schaafe drehend werden, doch fele- 
ten. g) Diefe Krankheit fchranft fich auf feine be 
fondere Jahrszeit ein, fondern fie äußert ſich ſowohl 
im Fruͤhliug als auch im Sommer, Herbft und. Min: 
ter. Sie iſt aber nicht anſteckend, auch graffirk fie 
nicht auf einmal in ganzen Schaafheerden, fondern 
nur einzelne Schaafe erfraufen daran, und ifrer 

Matur und Urfache nach fcheint fie fehr wahricheinlich 

zu den erblichen eder angebohrnen zu gehören. Auch 

Die Verfchiedenheit der Gegend hat fehr wenig Ein: 

Fluß auf diefe Krankheit; denn fre finder fich ſowohl in 

trocknenzund bergigten, wie auch in feuchten und fet- 

sen Gegenden, in fältern und tpärmern Laͤndern. Ge 
Ä gen 





) S. Anzeige Der Auszuͤge aus denen Hey der Leipj. dkon. 
Sot. eingegangnen Nachridtm 1776. S. 23. 


* Rx - 


1 
/ 


Buteillenwurm. SSR 


geh dieſe Blaſenwuͤrmer, die-durch ihr Saugen und 
.. Einfneifen mit dem Hafenfreife eine jehr ſchmerzhafte 

und betäubende Empfindung hervorbriugen muͤſſen; 
(man nehme nur nach der Berechnung des Hrn. 
Gore 300 Körperchen in einer Blaſe an, jedes 
. Korperchen ift mit 30 Hafen und vier Saugblaſen 
verfehen, folgfic) fchlagen fich in das Hirnmark ein: 
1) 10,800 Hafen, und zum Saugen legen fich an 
1,200 Sauablafen, mithin 12,009 Organen, die 
alle das Hirumark, und zwar jede an einen beſondern 
Ort berühren,) und die Dadurch vergrößert wird, daß 
die in der Blaſe enthaltene, und immer anwachfende 
‚Menge von wäfferiger Feuchtigkeit, die gefunden 
Theile des Hirns druͤckt, und daher Die Schwere des 
Kopfs hervorbringt, — weiß manaufßer dem Trepani⸗ 
zen, das einige empfohlen haben, noch gar Feine zuver⸗ 
löfigen Heilmittel... Allein auch diefes ift von einem 
unfichern Erfolg. Denn, da man im Anfange der 
Kranfheit wenig oder gar feine Anzeigen von derſel⸗ 
ben hat, und man auch alsdenn, wenn fich die Schaafe 
roirflich Duehen, den Ort, wo der Blafenwurm fißt, 
sricht fogleich entdecken fan, oder, wenn dieſes auch 
gefchehen fönnte, die ganze Operation unnuͤtz märe, 
wenn die Blafe in tiefern Höhlungen des Gehirns 
verborgen läge, fo ift in diefen Fällen das Trepaniren 
nur felten anwendbar. Indeſſen behauptet Ranfts 
ler, die Erfahrung gemacht, und einige Schaafe 
durch das Trepaniren von dem Drehen geheilt zu ha: 
ben, dabey man ſich nach Leske bemühen müßte, die 
ganze Blafe heraussuziehen, welches fich auch, wenn 
fie hoch oben liegt, wegen ihrer Zähiafeit, ganz leicht: 
lich bewerfftelligen läßt. Ob diefe Art Blaſenwuͤr⸗ 
mer vielleicht auch in dem menfchlichen Gehirne vor⸗ 
. Fommen, und da einige außerordentliche Kopffranf- 

heiten hesvorbringen, wird durch genauere Unterſu⸗ 
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chung von dergleichen Blaſen in der Zukunft entſchie⸗ 
den werben koͤnnen. Hr. Goeze findet davon Spu⸗ 
ren in einigen mediciniſchen Schriften, h) vie ſich 
durch ein weit größeres Verzeichniß von Krankheits⸗ 
“ gefchichten und Seftionen verftärfen ließen, aber eins⸗ 
weilen hinreichen, die Aufmerffamfeit der Aerzte mehr 
" darauf zu richten. 


Buteillenwurm, birnförmiger, Veficaria pyrifor- ,” 

mis, i)⸗ Ohne Außenblafe, die Schmanzblafe birn: 
* fürmig, hinten in ein Stielhen verfchmälert, womit 
er befeftige iſt. | 


Die Entdeckung diefes erft neuerlich durch Hrn. 
Fiſcher in einer befondern Schrift befchriebenen und 
abgebildeten Blafenwurms, fcheint die Bermuthung, 
daß auch in den evelften Theilen des menschlichen Körs 

vers folche Blaſenwuͤrmer entftehen fönnen, zu be: 
Fräftigen. Diefe Art des Blafenwurms zeigt fehr viele 
“und auffallende Eigenfchaften, die ihn von andern zus 
naͤchſt verwandten Arten weſentlich unterfcheiden. 
“ Der Kopf ift rund, etwas herzförmig und verdidt, 
mit vier deutlichen mulftig erhabenen Saugmündun: 
‘gen, die einander entgegen ftehen, verfehen. Zi: 
ſchen dieſen ragt der fäulenförmige, runde,. abge: 
ftumpfte Nüffel merflich hervor, an deflen runde, 
—— da 





h) Phyſikaliſche und mediciniſche Abhandlungen der koͤnigl. 
Arad. der Wiſſ zu Berlin, aus dem Latein. und Franzoͤſi⸗ 
ſchen überf. von J. 2. F. Muͤmler, 1B. ge. 8. 1781. ©. 
206. Weikards vermifchte medic. Nachrichten, 4tes 
Stüf, S. 74, 76, 102. (G. Prochaska adnot. acad. 
Fafc. III. Pragae 1734. 8. p. 195. Tab 4 fig. ı.) 

-j) Taeniae hydatigenae in plexu choroideo inventae-hifto- 
ria. Audtore I. . Fifchero, Lipf. 1789. 8. c. Tab. aen. 
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da wo er ſich gleich uͤber die Muͤndungen erhebt, zwey 
Reihen von Haaken befeſtigt find, von ungleicher 
Größe, röthlicher Farbe und ziemlicher Teftigfeit. 
Der Hals ift ſehr zart, faft-walzenrund , mit fehr fei⸗ 
"nen Queerlinien gezeichnet, und daher gleichjam 'ges 
: zungelt, er verliert fich allmählig in den dickern, läng« 
lichten Körper, deflen Queerrunzeln deutlicher und. 
breiter als die am Halfe find. Die Schwanzblafe ift 
Tänglicht, birnfdrmig, vorne, da mo fie an dem Koͤr—⸗ 
per anfißt, ihre Grundfläche erweiterr, ftumpf und. 
bauchicht, gegen hinten zu verfchmählert fie fich in ein 
ziemlich langes und dickes Stielchen, durch welches 
der ganze Wurm wie mit einem Bande an dem Aber: 
geflechte (plexus choroideus) befeftigt ift, der übrigens 
‘ ganz frey.herabhängt. Das Körperchen, das ber 
Wurm, wenn er fich zurücgezogen hat, bildet, ift 
fehr klein kugelrund, und fißt wie der verivelfte Kelch 
einer Birne am Vorderrande der Blaſe. Die Au: 
ßenblaſe fehle hier, ihre Stelle vertritt eigentlich das 
Stielchen der Schmanzblafe ale Befeftigungspunfe 
des Wurms. Hr. Sifcher entdedte nach einigen 
fruchtlofen Unterfuchungen , daß die Blafen, an dem 
Adergeflehte der dreyhörnigen Hirnfammern eine 
witrkliche Art der Blaſenwuͤrmer ausmachen. Mod) 
Andere Heinere Bläfchen fand er in der Oberfläche ver 
harten Hirnhaut zugleich an eben demſelben menfchli- 
chen Körper, die vielleicht nichts anders als der koͤr⸗ 
nigte Blafenwurm find. Ob aber alle die Blaſen 
in dem Gehirne des Menfchen, movon in einigen 
Kranfheitsgefchichten der: Aerzte Erwähnung ge: 
fchieher, zu dieſer gegenmärtigen Art gehören, oder 
eigene Arten enthalten, läßt: fich noch, gar nicht ent: 
fcheidend angeben, Man kann aber: leicht einfehen, 
dag unheilbare Krankheiten, Schlafluht, Schwin: 
del, Raſerey, halbfeitiges Kopfweh, Schlagfläffe und 
Mm 5 aͤh⸗ 
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fähmmgen von ihrer zu großen Dienge nicht ſelten 
ihren Urſprung nehpnen. 


Buteillenwurm Sinnen, Finnenwurm, Veſicatia 
Finna. k) Ohne Außenblaſe; der Körper einfach 
fein gerungelt, mitten auf der eyfoͤrmigen Schwanz» 
blaje fißend, 


Der Körper dieſes Wurms ift rundlicht, etwas 

fach gedrückt, gleichbreit, in die Queere gerunzelt, 
-. an den Seiten faum merflich geferbt, auf der Ober; 
‚ fläche mit unzähligen feinen Körnerchen oder Waͤrz⸗ 
chen beſaͤet. Die Runzeln am Halfe find fehr uns 
metflich; der Kopf ift gleihbreit, abgerundet, mit 
vier eyrunden Saugmündungen ducchbohrt, ruͤſſellos, 
und mit einem Haakenkranz bewaſnet, der aus einer 
doppelten Reihe von Haaken beſtehet, von ungleicher 
Anzahl; längere gewöhnlich 13, fürzere, die unter 
jenen ftehen, 16. Die Schmanzblafe hat eine eyfoͤr⸗ 
mige, an beyden Enden ſtumpf abgerundete Geſtalt, 
und eine blaͤulichte Farbe. Sie iſt gewoͤhnlich einen 
Drittelzoll lang, und uͤber eine linie breit. Mitten 
auf ihrer Dberflache ſitzet das linfenfürmige erhabene 
Körperchen, in dem der Wurm zurücgejogen verbors 
gen liegt. Man finder die Sinnen gewöhnlich nur 
zwiſchen ven Musfelfajern in dem dien Fleiſch, am 
häyfigften in den Keulgn der Schweine. Jeder 
Wurm wohnt einſiedleriſch in einer eigenen geraͤumi⸗ 
gen Zelle, die inmendig mit einet zarten glatten . 
Membran austapeziert if. In und um die Zelle 
zeigt fich Feine Spur einer Entzündung oder Vereite 
rung, 





k) Neueſte Entdeefung, daB die Finnen im Schweinefleif 
feine Druͤſenkrankheit, fondern wahre Blaſenw d, 
von J. U. E. Bocze, mir einer Rupfertafel. Halle 1784: 8. 
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rung, vielmehr ſieht das Fleiſch eben ſo geſund und 
roth, wie an finnenloſen Stellen. Die Wurmblaſe 
liegt ganz frey in ihrer Zelle, und faͤllt oͤfters gleich 
bey Eroͤfnung derſelben heraus, nur bißweilen iſt ſie 
durch feſteres Zellgewebe au dieſelbe gewachſen. Will 
man den Finnenwurm genau beobachten, ſo muß das 
Fleiſch des Thiers noch friſch, und ganz warm dazu 
genommen werden, ſonſt erſtarren und ſchrumpfen 
dieſe Thierchen ganz zuſammen, und werden unkennt⸗ 

lich. Am beſien wird man das Geſagte aus beifol— 
gender Erzaͤhlung des Hrn. Goeze verſtehen lernen. 
Ich ließ mir ein Stuͤck Fleiſch von einem finnigen 
Schwein, ohngefaͤhr ein halb Pfund ſchwer hohlen; 
das Schwein war nicht lange vorher gefchlachtet; ich 
befam alſo alles ganz frifch, obgleich nicht mehr warın. 
An diefen Umſtand iſt alles gelegen, wie der Erfolg 
zeigen wird; und das iſt eben derjenige, den man his⸗ 
‚ ber überfehen hat; das Städ war hinten aus bet 
Keule, worinnen wohl einige hundert Sinnen. faßen. 
Bey der Berührung fielen mie gleich einige entgegen, 

die durch das Abhauen des. Tleifches losgegangen wa⸗ 
ren. Us ich fre in meine ſchwatze Taſſen mit lau: 
lichten Waſſer brachte, merfee ich gleich, daf einige 
Hautfafern daran hiengen; bieraus ſchloß ich, dag fie 
nicht mehr in ihrem natürlichen Zuftande , ſondern 
. auf. eine gewaltfame Art aus ihrer Sage geriffen wären, 
Sc) fieng daher an, das Zleifch mit einem fcharfen 
- Mefler fangfam zu zergliedern; hier entdeckte id) ganz 

‚was anders, als ich vorher gefehen hatte; gleich fielen 
. mir viele Kammern und. Zellen in die Augen, bey dem 
fleinften Druck quollen fie hervor, und fielen unver; 
legt ins Waſſer; fonderbar, daß fie darinnen ganz 
frey, ohne die mindefte Befeftigung Tagen, aber in 
jeder Zelle allzeit nur eine; die größten Blaſen einen 
Drictel Zoll lang, eine linie die; die andern 

: ni 
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nißmaͤßig kleiner; alle aber an beyden Enden ſtumpf 
abgerundet; wo ſie im Fleiſch geſeſſen hatten, zeigte 
ſich eine laͤnglichte Zelle, die inwendig mit einer zar⸗ 
ten glatten Haut austapeziert war. Einige dieſer Zel⸗ 
len blieben offen ſtehen, wenn die Blaſe heraus war, 
andere fielen zu; inmwendig in den Zellen fo wenig, 
als äußerlich um denfelben herum, nicht die mindefte 
: Spur von Entzündung, Eiterung oder Geſchwuͤr; 
vielmehr das Fleisch an diefen Stellen fo gefund und 
roth als an andern, wo feine Finnen faßen. Bey 
. ginigen Blafey, wenn fie juft an häutigen, und nicht 
an mugfulöfen Stellen ſaßen, Elebten die Häute des 
Sieifches fo feft Daran, daß fie ohne Verlegung nicht 
heraus zu bringen waren, wenn man auch die Häute 
noch fo. fauber abzutrennen fuchte. Bey diefen Bla: 
fen, mworinn die Sinnen faßen, Fam ich ſchon vorfaus 
fig darauf, mas das Ganze feyn möchte. Sie hatten 
: * ‚nemlich die völlige Geftalt und Farbe von den Blafen 
- anderer größerer, ſchon befannter Blaſenwuͤrmer in 
der feber und im Mebe der Schweine, bejonders von 
- ben Blafemder Hirnwuͤrmer drehender Schagfe; ins 
wendig waren fie mit einer Flaren Lymphe angefüllt, 
welche nach einem Nadelſtich herausfprißte, zum Be⸗ 
weiß, daf fie darinn geſpannt geweſen war; in der 
ſymphe war unter dem Vergroͤßerungsglaſe nichts koͤr⸗ 
perliches zu fehen; ift die Bfafe ganz und vollftändig, 
ohne Verlegung, aus der Fleiſchkammer ausgedrückt, 
ſo fißt inwendig das weiße Körperchen, mas die meis 
ften nur ohne Blaſe gefeben haben. Dies ift die eis 
gentliche Sinne; fie fißt in allen, noch-mit Lymphe ge 
fpannten Blaſen recht in der Mitte; doc; iſt es alle: 
zeit an der einen Seite mit einem kleinen kurzen 
- Gtielchen befeftigt, fo daß es nicht in der ymphe frey 
herumſchwimmen kann. Man fann dies alles geſe⸗ 
hen haben, und weiß doch nicht, daß «8 Sinnen u. 
Ä Dder 
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oder was man aus den Finnen machen ſoll. Ich 
—zeigte es verfchiedenen Perfonen, die in ihrem feben 


viele hundert Sinnen gefehen hatten, und fie mußten: 


docy nicht; daß es Firmen waren. Nun fam aber 
die glückliche Viertelſtunde, die das eritdedte, was 
man feit bald 8000 Jahren nicht gewußt hat. . Man 
fage von dem Prefifchieber, was man will, er ift das 
einzige Mittel zu tief verftecften Geheimniſſen in der 
- .. feinen Thiermelt zu gelangen. Es ift das Inſtru⸗ 


ment, wodürch ich heraus gebracht habe, was die 


Sinnen find. Ich zerſchnitt eine . loͤßte die 


Haut um das weiße Koͤrperchen herum ſauber ab, fo 
daf nur etwas von den Stielchen an der aͤußern Seite 
hängen blieb, und nun brachte ich eg zmifchen.die 

Glasplatten des Preßſchi bers in einem Waſſertrop⸗ 
— fen. So ſchob ich es unter mein Vergroͤßerunsglaß, 
und gab genau Achtung, was ſich bey jeden ſanften 
Drud ereignen wuͤrde. Gleich bey dem erſten Druck 
legte ſich die Finne in zarten Falten auseinander; die 
beiden Enden kamen zum Vorſchein, und das Koͤr⸗ 
perchen lag krumm herum wie eine Wurſt. Hier ſahe 


ich nun augenſcheinlich, wie ſich das Koͤrperchen vor⸗ 


her ſo dichte als ein Strumpf meer hatte, 
daß es nur’ ein Kluͤmpchen vorftellte, an dem nichts 
zu fehen war; ich drückte weiter, und die Halten tour: 
den deutlicher, auch das Ganze durchfichtiger; unten 
fahe man die Falten am Rande herum dicker und 
tundficher auslaufen, als fie gegen-die Mitte waren. 
Ob ich gleich die weißen Wurmkoͤrperchen in den Bla: 
fen der Hirnwuͤrmer drehender Schaafe oft genug aus: 
gedrüdt habe, fo habe ich doch nie die Falten fo fchön 
als bey diefem geſehen. Oben auf der Fläche war die 
Haut mit unzähligen kleinen Körperchen befäet, wie 
die Haut: der Bandwuͤrmer von allerley Arten, die 
ſich bey dem Preſſen bey einigen abfonderte, und 
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eine waͤhre chagrinirte Hant im Waſſer zu fehen mar. 
Als ich fortfuhr zu drücen, fprang an dem Obertheil 


des weißen Körperyens, mit einem vernehmlichen 


feinen Scyall, ein Köpfchen mit vier Saugblafen 


und einem deutlichen Haakenkraͤnzchen hervor, und 


nun lag die Organiſation des Körperchens, das Cha— 


rafteriitifche eines Bandmurmsfopfs vor Augen. Aus 


dem Uinftande, daß fein Köpfchen bey dem Druck mit 


einem Keinen Schall Gervorfprang,, erhellet, wie tief 
und feft folches in den Falten des Körpers mußte eine 
gezogen ſeyn. Ich Habe oben geſagt, daß der Wurm 


durch ein kleines Stielchen an der Seite der Blaſe be— 


feſtigt fen, dieß iſt der Ort, wo ſich das Wuͤrmchen, 


wenn ſichs von außen wie ein Strumpf eingezogen 


hat, welches es zu feiner Sicherheit, ‚ben der gering— 


ſten Betuͤhrung thut, in feiner natärlichen ungeſtoͤhr⸗ 


ten Defonomie, von innen herauszicht, fich in ſeinen 
Falten aus einander legt, an diefen Stielchen faſt wie 


- ein junger Armpolyp an-feiner Mutter bangen bleibe, 
mit dem Haafenfranz ſich im Fleiſch befeftigt, und 


en ' — ⸗ 


u 


mit den Sauablafen feine Nahrung an fich zieht. 
NBozu dienten ihm jonft dieſe Werkzeuge? mas koͤnnt' 
es damit inmendig in der Blaſe eingezogen, und mit 
Beuchtigfeit umfloffen, anfangen? — Bey dem Druck 
fängt: der Wurm / an, fich allezeit von hinten zuerſt 


“ auszulegen, und der Kopf ift immer das teßte, mas 
sum Vorfchein kommt. Ein Umjtand, der das vo— 


tige von feinem limfehren von innen heraus beftätiger. 


Micht bey allen glüft es, das Köpfchen gut und Deutz 


lich Heraus zu bringen. . Bey denen, die mitten im 


Fleiſche faßen, am-leichteften, weil fie hoc) weich und 


biegfam waren; bey denen, die aͤußerlich an den Raͤn⸗ 
den des Fleiſchſtuͤcks wohnten, weit ſchwerer, weil fie 
ſchon an der fuft fteifer geworden waren. Sch bin 
feit uͤberzeugt, wuͤrde man .ein ——— 

ad: 


z P 


Buteillenwurm. 59 


F ſchlachten, und bald moͤglichſt ein Stuͤck warmes 


Fieiſch aus demſelben ausſchneiden, ſo wuͤrde man 
dieſe Wuͤtmer in ihrer natuͤrlichen Ruhe und Waͤr⸗ 
me noch lebendig, auch wohl gar noch von innen her⸗ 


ausgeſtreckt antreffen. Ließe man fie denn warm und 


an ! 


lebendig in,ein Gefaͤß mit laulichten Waſſer fallen, fo 


wuͤrden fich ihre Blaſen eben fo ausdehnen und. zus 
fammenziehen, und ihr wallendes eben: zeigen, ale 
die Hirnwuͤrmer drehender Schaafe, „Haben fie aber 


fchon eine Zeitlang mit dem Fleiſch an der luft ges. 


anden, fo werden die Finnen ſteif, und laflen fich 
nicht mehr gut behandeln. Da ich des andern Tags 


mit meinen die Probe machte, fo waren fie doch, 06 - 
fie gleich Die Macht durch im Waſſer geſtanden hat⸗ 


ten, fingleich härter amd knorplichter geworden, daß 


icch fie rißen mußte, wenn fich das Wuͤrmchen aus: 


einander legen follte.“ Die finnigten Schweine Au: 
fern Feine befondere Merkmahle von Krankheit. fie 
find eben fo gefund und fett twie die Übrigen, nur will 
man an ihnen eine ſehr ftarfe Freßluſt beobachtet has 
ben. Der Gefundheit fcheine ihr Fleiſch, wenn es 
genoſſen wird, auf Feine Weiſe nachtheilig, den Edel, 
der aus einem Vorurtheil entjtehet, ausgenommen, 
dürfte die Polizey, ohne üble Folgen zu befürchten, 
den öffentlichen Berfauf des finnigen Schweineflei⸗ 


ſches geftatten. Mur muͤſſen die Verkäufer allezeit 


gehalten feyn, es anzuzeigen. Daß bie Sinnen Feine 
Kranfheit in dem gewößnlichen Sinn des Worts fen, 
läßt fich auch leicht Yi folgenden Gruͤnden einſehen; 
Es findet ſich nicht die getingſte Spur von Enns 
dung, Dereiterung und Geſchwuͤr an den Stellen, 
wo die Sinnen fißen. Es zeigt fi) an dem finnigen 
Schweine fein Aufßsrliches Merfmal einer Mähren 
Krankheit, fie find munter, haben Fein Sieber, oder 


. andere Zufälle, nehmen zu, werden fett, und ihre 


. Saͤfte 


\ 
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Säfte find auf Feine Are verderbt. Es iſt noch durch 
fein Beyſpiel erwiefen, daß jemand von finnigem 
Fleiſch, ohne Ekel genoffen, krank geworden. Fleiſch 
"von wirklich Franfen Thieren kann unmöglich gut 
ſchmecken, und doch giebt es Perfonen, die an-dem 
finnigen Sleifch einen beſondern Wohlgeſchmack fin: 
den. Andere Thiete, Schaafe, Hammel und Schwei⸗ 
ne, die oft viele Blafenwürmer in der fcher und im 
Netze haben, deren jeder wohl nach feinen koͤrderlichen 
Juhalt einige Taufend diefer Fleinen Sinnenwürmer 
in fich faſſen koͤnnte, werden dennoch gegeffen. Weber 
die Entftehtingsart diefer Würmer, und befonders 
Ruͤber ihre gefchwinde Vermehrung zu gewiflen Jahre: 
zeiten, läßt fich noch nichts gewiffes angeben. Die 
Vermuthung des Hrn. Goeze, daf fie durch Der: 
wandlung aus dem förnigten Blaſenwurm entſtuͤnden, 
iſt Außerfturmvahrfcheinlich. Die finnichten Schweine 
follen von den gefunden dadurch urterfchieden werden 
koͤnnen, daß fich unter der Zunge immer einige oder 
mehrere Blafen oder Finnen zeigen. Die Tinten 
feuche foll ın einigen Jahrszeiten gewiſſen Gegenden, 
wo vielleicht das Klima oder die fofalmitterung mit 
einwirft, ganz eigen feyn. Man empfiehlt zur Ab 
baltung, fobald fich Sinnen an der Zunge zeigen, das 
Fuͤttern mit Erbfen oder linſen, die Entfernung des 
angeftecften Viehes vom gejunden, und unter das 
Freſſen foll reichlich Afche gemifcht werden. | 


| BSuteillenwurm, fägesäbniger, Veficariaellipticn, ı) 
Mit einer Außenblafez der Körper gegliedert, an den 
Er ar Sei: 





D) Weruer Verm, intelt, Cont. Il, p.7-39. Hydatis Huma- 

"na, capfa vaginali cartilaginea, velicula caudata, api- 
sibus obtufis, Blumenbao Dandb, der Nat. Geſch. zte 
Ausgabe, 463, . 
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Seiten gezaͤhnt, mitten auf der laͤnglicht eyfoͤrmigen 
Schwanzblaſe aufſitzend. Dieſer Bſaſenwurm, eine 
Entdeckung des um die Naturgeſchichte dieſer Ge— 
ſchoͤpfe fo verdienten Werners, aͤußert in mancher 
Ruͤckſicht viele Aehnlichfeit mit dem vorhergehenden, 
und wegen feines Wohnplatzes fonnte er als- der 
menfchliche Finnenwurm betrachtet werden. Als ei⸗ 

"gene Art unterfcheidet er fich aber mefentlich von ei: 

nenm jeden andern. Seine Außenblaſe iſt laͤnglich ey: 

rund, etwas flach gedruͤckt, weiß oder roͤthlich gefaͤrbt, 
einen halben bis zu einen ganzen Zoll lang, ſehr feſt 
und beinqghe knorplicht. Der Kopf des Wurms iſt 
deutlich von dem Halſe verſchieden, breiter, ziemlich 
flach, mit vier runden großen Saugmuͤndungen, und 
einem langen abgeſtumpften kegelfoͤrmigen Ruͤſſel ver: 
ſehen, welcher am Grunde mit einer doppelten Reihe 
von Haaken bewafnet iſt. (Werner ſagt zwar in ſei⸗ 
ner Beſchreibung, daß der Ruͤſſel mit einer doppelten 
Reihe von Saugwaͤrzchen umgeben ſey, und ſcheint 
die Gegenwart der Haaken zu bezweifeln, allein eg 
aus mehrern Gründen fehr wahrſcheinlich, daß * | 
letztern mirflich da find. Vermuthlich verfteht er un: 
ter feinen Saugwaͤrzchen, Veficulis fugentibus. jene 
Scheiden, in welche ver Wurm feine Haafen feſt eins‘ 
gezogen, und dem Auge verborgen hatte, deßwegen 
fällt es auch allemal ſchwer, diefe feinen Waffen an 
Frönflichen oder nicht ganz friſchen Würmern zu be: 
obachten.) Bon dem Kopf läuft durch die Mitte ein 
feiner Kanal den: ganzen Körper hin, fo wie an beie 
den Seiten zwey ähnliche Gefoͤße, die von. den Saug⸗ 
muͤndungen ſo wie der erftere von dem Ruͤſſel feinen 
Ursprung zu nehmen fcheint. Alle verlieren fich un: 
dermerft vor der Schwanzblaſe. Der Körper ift übri- 
gens flach, beinahe gleichbreit, bis unter- den Kopf - 
- gegliedert, an ven Seiten deutlich fügegejähnt. Das 
Naturlexikon X, Band, In Kür: 


a 
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Koͤrderchen (Capfüla vaginalis Werner.) oder Huͤlſe 
iſt anſehnlich groß, linſenfoͤrmig, ſehr feſt und knor— 
pelartig; weiß, mitten auf der Oberfläche der läng- 
licht eyförmigen Schwanzblafe auffißend. Es ift wie 
bey den meiften andern Blaͤſenwuͤrmern nichts ande: 
res als das letzte hervorragende Glied des in fich eins 
gejogenen Körpers des Wurms Dieſe befondere 
Art Sinnen hat Werner tief in dem Fieiſche eines 
ertrunkenen Soldaten entdedt, und beinah Fein Mus 
fel an dem ganzen Körper mar davon frey. Die Hoͤh⸗ 
lungen, an deren inneren Fläche die Blafen mit lofen 
Zellgeweben angeheftet waren, hatten Faum eine bes 
merfbare röthlichere Farbe, und zeigten feine Spur 
‘von einem wiedernatärlichen Zuftande. Der Mann 
war übrigens ganz gefund, flärf und fett; nur flagte 
er einige Fahre zuvor uͤber eine ſehr merfliche Schwere 
an jenen Theilen, wo ſich näher auch die mehrſten 
Blafenwuͤrmer antreffen ließen. 

Buteillenwurm, kugelfoͤrmiger, Veſicaria orbıcula- 
ris. m) Mit einer Außenblaſe, der Körper rung 
licht, fürzer; die Schmwanzblafe Fugelförmig, ſehr groß. 
Die Wurmblaſe ift feft, zäh, rundlic) von ver: 
ſchiedener Geftalt, bey zahmen Thieren mehr kugel⸗ 

r⸗ 





m) Hydatigena orbicularis, veſica magna; corpori brevi 
rugofo imbricato; capite quadriosculato uncinatödue, 
Goeze Nat. d. Eingew. 5. 194. Tab. 17. 1-10, Vermisve- 
fıcularis eremita. Bloch Abh. über d. Eingew. S. 24. \ 

Hydatis Gigas, orbicularie, velica magna ; cörpore 

brevi rugofo imbricato: capite quadriofcufato üncinato- 
que Biumenbach Handb, 464. Hydra hydatula Lam 
Syft. nat. 13. 1320. 
Taenia hydatoidea, 5. hydatigena, Pal). Elench. 
Zooph. 413 mifcell. 157. N. nord. Beptr. #3. 84. 
Stralſ. Mag. 56. 64. T. 1,24 Velicaria orbicularis 
Schranf, 2% ’ 
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förmig, bey wilden laͤnglich oder eyfoͤrmig. Die Gtoͤße 
iſt nicht weniger veränderlich, von einer welſchen Nuß 
bis zu einer Zitrone oder geballten Fauſt. Der Wurm⸗ 
förper iſt etwas kuͤrzer als feine Schwanzblaſe, ſehr 
deutlich in die Queere runzlich, gegen das Kopfende 
verengert, und ziemlich flach. Der Kopf iſt vorne 
abgerundet, ohne deutliche Ruͤſſel, mit einer doppel⸗ 
ten Haafenfrone bewafnet, viermuͤndig; die Saug- 
muͤndungen fehr anfehnlich, eyrund vertieft, dem un— 
bewafneten Auge ſchon ſichtbar. Die Schwanzblaſe 
iſt vom anſehnlicher Größe, weiß in das Bläulichte 
fpielend, kugelfoͤrmig, oder eyfdrmig fanglicht in zah⸗ 
men, mehr verlängert in wilden Thieren, mit queer- 
laufenden halbzırkelfürmigen fehr feinen Streifen, die 
die Stelle feiner Musfelfafen vertreten, und die per 
riftaltifche Bewegung des Wurms zu unterſtuͤtzen ges 
macht find, gezeichnet. Das Kötperhen wenn der 
Wurm ſich eingezogen hat, raget fehr ftarf über die 
Schmwanzblafe hervor, ift Fegelförmig, oben abge: 
ftumpft, umd mit einem flachen Einfchnitt verfehen. 
Dieſer Blaſenwurm gehört unter die gewoͤhnlichſten 
der Säugthiere, wo man ihn mehr oder weniger zahl⸗ 
reich an verichiedenen Eingemweiden derfelben,, an der. 
Seber, funge, dem Milz, Uterus, ım Netz und Bauch: 
fell antriftl. Er wohnt gewöhnlich einſiedleriſch in 
der Außenblafe, nur felten traf Hr. Goeze Zroillinge: 
blafe davon an. Die Thiere, in denen man ihn bis— 
her entdeckt hat, find: Minder, Hirfche, Antıfopen, 
Rennthiere, Schaafe, Hammeln, Ziegen, zahme 
und wilde Schweine. Sehr wahrſcheinlich läßt fich 
diefer Blaſenwurm auch in dem menjchlichen Körper 
vermuthen, wenn man nicht alle bey menichlichen bei⸗ 
chen gefundene Blaſen für Waſſerblaſen Hy-tarides 
annehmen will; fo mie unfere Mescher die XBurme 
blajen für nichts als Brandblafen, die nur durch Er: 
| Nu a | bißung 
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hitzung bey den Thieren entftünden, anfehen: Mar 
findet wohl zuweilen Blafen diefer Art, an Deren Sn: 
nienblafe noch Feine Spur eines Wurms zu entdecken 
iſt. Oder fie ſitzen fo tief in der Subſtanz irgend eis 

nes Eingeweides, daß man ſie nur erft denn entdeckt, 
wenn letzteres zerſchnitten wird. 


Buteillenwurm, — Veſiearia pififor- 

mis. 0) Mit einer Außenblaſe; der Körper ſehr 

runzlich; die Schwanzblaſe erbſenfoͤrmig, kaum 3 

linien im Durchmeſſer. RT 

Er iſt mit der vorigen Art nahe verwandt, durch 
ſeine erbſenfoͤrmige kleine Geſtalt aber auch wieder ver: 
ſchieden. Die Wurmblaſe von der Groͤße eines Na⸗ 
delkopfs Bis zu einer Haſelnuß, iſt ziemlich feſt, durch: 
ſichtig, milchfarben, rund, und deßwegen einer Erbſe 
nicht unaͤhnlich. Der Körper des Wurms ſchimmert 
durch die ſehr duͤnne Blaſe, und betraͤgt kaum die 
laͤnge der Schwanzblaſe, iſt runzlich, blendend weiß, 
gegen den Kopf bin verfchmälert, und mit kleinen 
‚runden Körnerchen angefülle.” An ven Kopf ftehen 
die vier gewöhnlichen runden durchbohrten Saugmuͤn⸗ 
„ dungen, Über die vorne det ftumpfe, Fire, mit einem 
doppelten Haakenkranz bewafnete Ruͤſſel hervorragt. 
. Die Schwanzblafe iſt durchſichtig, blaulicht, mehr 
- oder wersiger rund, beynah flaſchenfoͤrmig, — 
x Wurm 





n) Hydatigena piliformis, velica piſiformĩ; corpufculo bre- 
viflimo, rugofo imbricato, 'capite quadriofculato, unci= 
natoque. Goeze Geſch. der Eingeww. S. 210. Tab ı"«- 
A. B. fie. 1277. oe : 

Veficaria plliformis, Schrank Ber. der Tingento, 


. 30. 
Vermis.vehicularis pififormis, Bloch S. 250 Pillas 
N. nord, Beitr, 1. ©. 82, 2 
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Wurm fich ausdehne, manchmal: am Eubde ſtumpf⸗ 
ſpitztz, mit queerlaufenden fehr feinen Runzeln durch⸗ 
zogen, Das Körperchen des zuruͤckgezogenen Wurms 
ift fehr Elein, blendend weiß, Eegelfürmig abgeftumpft, 
am Grunde flarf erweitert, es ſcheint ſehr gs als 
ein weißes Knötchen durch. die Außenbfafe durch. Man 
findet diefe Art an dem Netze, dem Gefröfe, und 
vorzüglich an der vertieften Släche der leber der Haa⸗ 
fen, öfters in folcyher Dienge, daß auf der untern, 
und bißweilen auf der obern Släche, das ganze Ein- 
geweide damit bedeckt iſt. Dicht felten verwachfen 


. 30:50 Blaſen ganz mit einander, und ftellen als⸗ 


denn eine einzelne Blafe vor, die aber gleichſam in 
eben jo viele Fächer getheilt ift, als einzelne Würmer 


"unter derjelben wohnen. Die Säger und Köche gfau- 


ben von den mit dergleichen Blafenwärmern behaftes 
ten Haafen, daß fie die Sranzofen haben. - Das 
Fleiſch bey folchen Thieren zeige fich aber vollig gefund 


und egbar. | 


> 


uteillenwurm, fchlauchförmiger, Vefcaria utricu- 
lata. 0) Mit einer Yußendiele, der Körper ift geruns 
zelt, kurz; die Schwanzblafe länglicht, fchlauchfürmig. 

Die Außenblafe ift langlicht, Fehr ftgrk, ledere 
artig; der Körper etwas dick, ſchneeweiß, gerunzelt, 
Ffürzer ale die Schwanzblafe, ziemlich breit, und mei⸗ 
ftens unförmlich verkruͤppelt. Die Saugmandungen 
an den Kopf find rundlicht, fehr deutlich, der Ruͤſſel 
Furz, mit zwey Neihen von Haafen befränzt. Die 


Schmwanzblafe in die ar; gezogen, ſchlauchfoͤrmig, 
ZZ | un⸗ 





n 3 
/ Kr» 


. ©) Hydatigena utriculata, vefica auriformi, corpore brevi 


rugofo-imbricato; capite quadriofculato uncinatoque. 
Goeze Eingew. ©. * T. ı8. fig, B. 8. 9. Veſicaria 
utriculenta, Schrank Berj. ©. 30. / 


* 


+ 
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⸗ 


unaleich, in der Mitte bauchig, an beiden Enden 


perengert, gegen die ftumpfe Hinterfpiße bemerft man 
gewöhnlich ein paar Einſchnitte, die nahe an einans 
der fichen, und ſtumpfe Seitenzähne vorftellen. Diefe 
Würmer fünnen wahrſcheinlich niemalen fo wie die 
vorhergehenden ihren Korper einziehen, und diefer 


-Umftand macht einen natürlichen Lebergang zur fols 


genden Art. Am meiften findet man den ſchlauch⸗ 
förmigen Blaſenwurm in traubenfoͤrmigen Buͤſcheln 
an der Gebaͤhrmutter der Häfinnen, oder auch in dem 
Netze diejer Thiere, 


Buteillenwurm, bandfsrmiger, Veficaria raeniae- 


form. p) Mit einer Außenblafe; der Körper fehr 
lang, bandfürmig, gegliedert; der Kopf jehr groß mit 
röhrenförmigen —————— die — 
linſenfoͤrmig. 


Dieſe und die drey — Arten verbinden 
den Blaſenwurm ſehr genau mit der Bandwurmgat—⸗ 
tung, zu welcher ſie auch den' natuͤrlichſten Uebergang 
machen, ihre Graͤnzſcheidungen liegen zwiſchen der 
verſchiedenen Defonomie, und in der Gegenwart oder 
Abmwefenheit ver Schwanzblafe. Der Körper des 
bandförmigen Blaſenwurms ift flach rund, in der 
Mitte etwas erhaben, meiftens gegen das Hinterende 

fchmis 





p) Taenia hydatigena, velicularis, faſciolata; capite magno 
quadriofculato uncinatogue; Corpare articulato longo; 
velica ventiformi. Goeze Eingemm, ©. 2:0, I. 19. fig, 
1-14. 13. B. fig. 10-17 

Velicaria taeniaeformis, Schranf Vers. ©. 30. 
Vermis vehicularis taenigeformis, Bloch Eingew. 23. 
Taenia hydatigena Werner Cont. verm. p. 13. tab. 9 
Ag. 22-33. 
© Er Miſc. Zool, 169. .7. .12. 13. Mord, Beite. x. 
% 2. 
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ſchmaͤler, blendendweiß, eine} bis 1! finie breit, 2-6 
Zoll lang, deutlich genug gegliedert; die Glieder ha- 
ben beinah einerlen Breite, find furz, dicklich, dicht 
aneinander gefüge, und laffen fich von dem Wurm 
nach Willführ außerordentlich ftarf in die: Laͤnge und 


— 


Breite ausdehnen; das letzte von vorne fißt unmittel 


bar an den Kopf, die folgenden an den Hals find una 


gleich) breiter und ftärfer als die letzten, und erſchei⸗ 


nen deutlich vierkantig. Der Kopf ift anſehnlich, 


von vorne betrachtet wie ein flumpfedigtes Quadrat 


geftaltet, an deſſen vier Winkeln die fihtbaren Saug⸗ 
muͤndungen meiftens flach, wenn der Wurm Nabe 
rung damtt fucht, mie fange ftumpfe Cylinder ber- 
vorragend, und fo den Tühlhornern der Schneden 
fehr ahnlich, der Wurm fann fich auch eben ſo wech- 
felsmweig einziehen und wieder ausſtrecken. Zwiſchen 
diefen Saugmündungen fißt der abgeſtumpfte mit eis 
ner doppelten Haafenreihe bewafnete Ruͤſſel; er iſt 
kurz und breit, alsdann nur hervorragend, wenn 
die Mindungen eingezogen find. Die Schwanzblaſe 


ift im Verhältnif zu dem Wurmkoͤrper Flein und lins 


fenförmig, oder auch eyrund, weiß, — ſchlaff; 


ſie kann den Wurmkoͤrper nur zum Theil aufnehmen, 


er hoͤngt alſo weit über ſie hervor, ein Umſtand, der 
ſich nur bey dieſer und den folgenden Arten angeben 


laͤßt. Die Außenblaſe bald größer wie eine Haſelnuß, 


bald kleiner wie eine Erbſe, allezeit etwas flach ge⸗ 
druͤckt, kugelfoͤrmig oder eyrund, weiß, dicht, und 


zaͤhe. Dieſer Wurm findet ſich beinah in der ganzen 


Ordnung der Ratten und Mäufe (glires), am mei 
fien bey der Hausmaus, an der feber, die oft mit 12 
und mehrern Blafen fo bededt ift, daß man faum die 
Subſtanz des Eingeweides unterfcheiden fann. In 
einer jeden Blafe findet fich nur ein einzelner YBurm, 
der bey feiner vier bis fechszölligen fange jo zufammen: 

| Nu 4 gelegt 
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geleat ift, daß er doch in einer Erbfen großen Blaſe 
Raum findet. Gewoͤhnlich liegt dieſe Blaſe tief in Der 
Subſtanʒ der Leber, womit ſie ofters nur vermittelſt eines 
feinen Baͤndchens oder Fadens verbunden iſt; uͤbri— 
gens laͤßt ſich die Blaſe ohne Verletzung der eigenen 
Membran ver feber ausſchaͤlen. Nach vielen Unter— 
fuchungen fand Hr. Goeze diefe Würmer bey Den 
Maͤnnchen der Hausmäufe, und zwar im Winter 
häufiger als bey den Weibchen, und gegen das Fruͤh⸗ 
jahr oder Sommer hin öfters nur Embryonen. 
Buteillenwurm, vierfantiger, Veficaria tetragons, q) 
Mit einer Außenblafe, der Körper fadenfürmia, flach 
gebrüct, vorne bieffantig; die Schwanzblafe uns 
kenntlich. | Au 
Man findet diefen Wurm in der feber des Salb⸗ 
fings (Salmo Salvelinus) fehr haufig, Er lebt geſell⸗ 
ſchaftlich, oft in einer Blafe zwey drey beifammen. 
— — — riemenformiger, Veſicatis Jigula- 
‚to, r) Mit einer Außenblaſe, der Körper fang, rie⸗ 
mienfoͤrmig, gliederlos; der Kopf ohne Haaken; vie 
Schwanzblaſe eyfürmig, | ‚ 
| Er wohnt in den Sebern der Bärflinge, (Perca 
- Auvistilis) und hat, ehe er fich ausdehnt, ein geglies 
bertes Anfehen, das er aber ganz verliert, wenn er 
ſich ausdehnt, | ze . 
Du: 





a) Die Entdeckung diefer und der nächftfolgenden Art haben 
wir der genauen Beobachtung des verdienftvollen Hrn, 
Vrof. Schranks zu Ingolſtadt, und die Mittheilung das 
von in Briefen an Hrn. Froͤlich zuzurechnen, 

») Srölich im Noturf. 24&t. S 127. n, VIII. Die Taenia 
"hydatidis des Hrn, Bloc) (Berlin, Beſchaͤft. IV. ©. 547) 
ft kein eigentlicher Blafenwurm, vielmehr die Taenia 
tricufpidata des Hrn. Goeze, die fich nur zufälliger Weife 
Darmkanal veriert hat, und gehört alfo nicht 

eiher. 


Y 
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Zuteillenwurm Cachsforellen, Veflcaria Train. 

Mit giner Außenblafe; der Körper fang, bandförmig 

gliedert (2); der Kopf nafeniee; die Schwann 
46 erbſenfoͤrmig. 


Die Außenblaſe dieſer Art iſt von ſeht veraͤnder⸗ 
licher Groͤße, erbſenfoͤrmig, meiſt gelblicht gefärbt. 
Der Koͤrper dehnt ſich beym lebenden Wurm zu ei⸗ 

ner laͤnge von drey bis vier Zollen aus, iſt flach, kaum 
deutlich gegliedert, zuletzt zieht er ſich aber ſehr ſtark 
zuſammen, wird etwas rund, an den Seiten gekerbt, 
und in die Queere runzlicht, ſo daß er nun aus Glie⸗ 
dern zu beſtehen ſcheint. Der Kopf hat vier halb 
mondfoͤrmige Saugmuͤndungen, aber weder Ruͤſſel 
noch Haakenkranz. Die Schwanzblafe iſt ſehr klein 
erbſenfoͤrmig, etwas flach gedruͤckt und runzlicht. Man 
findet dieſe Art in der Leber der lachsforelle (Salmo 
- Trurta) oft fo häufig, daß ihre ganze Subſtanz mit 
dergleichen ABurmblafen, Die oft die Größe eines Hir⸗ 
feforns haben, durchjeßer if. Gemeiniglich wohnen 
in einer Außenblafe zwey und mehrere Wuͤrmer ge: 
ſellſchaftlich beyfammen. Noch manche Art außer die⸗ 
ſen angefuͤhrten, die man in den Schriften eines Redi - 
. und andeter Maturforfcher findet, erwartet eine ge⸗ 
nauere Unterfuchung und Beftimmung. * 
o. 


Bytes. ©. Senfterband. 


Butomon. ©. Igelskolbe, Wafferfchwerbiitie. 

Butomos, Butomus. ©. Waſſerviole, ARE 
Waflernuß. | 

Butonica, S. Jambufenbaum. 

Butte, Pleuronectes. S. Schollen. 


— Mans — Buite, 
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Butte, beilige, eleuronectes hippogloffus, S. 
Schollen. 

Butterblume. ©. Fettkraut, Hahnenfuß, Loͤ⸗ 
wenzahn. nr 


Burterbiumeneule. S. Bleicher. 


Butterblumenfpinner, Phalaena Taraxacı. s) Ein 
Nachtvogel und Spinner, (Phal. Bombyx.) die Wies 
ner erwähnen deffelben,doch ohne nähere Befchreibung. 

"Sie rechnen die farbe deflelben zu den Saarraupen, 

. (iarvae pilofae) fie ift langleibig, reich mit feinen Haas 
gen beſetzt, fo daß man alle Farben der verfchiedenen 
Streifen oder Bänder durchfiehet. Die VBerwande 
fung gefchiehet an der Erde in einer eyfoͤrmigen Hülfe. 
Der Vogel gehöret zu den wolligten Spinnern, (Phal, 
Bomb. Tomentoſae) fie find zungenlos, haben faft 
aufftehende Tlügel, die oben meiftens mit einem Paar 
QDueerftriche, oder auch einem hellen Punkte bezeich— 
net, und einen fehr rauhen Ruͤcken. Man vermed- 
- felt ihm oft mit dem Hedenfriecher. — Dumeii 
G 


T, 


BDutterfaß, (Conchyl.) fo wird in der Onwmatologie t) 
ber gelbe Butterwecken, ober der gelbe Tieger 
Conuũs berulinus des Linne und die Volura Meta ba- 
ixyri des Rumph mit einem fehr unbequemen und meit 
her gehohlten Namen genennt. Diefes Butterfaß 
‚nennt man bort eine Straubſchnecke, mit welcher Be: 
nen: 





s) Ders, der Wien. Schmetterl. p. 57. I.no.7. Goetze En» 
tom. Beitr. IH. Th. 3.B. p. 59. n. 710. Espers Schmet: I. 
Th. 2 Abſchn. p. 68. Tab. VIII. 6.6. 7. 

V On.mas. Hilt. nat. Tom, IIl. p.66. Deutſche Encykl. 
Th. V. ©.685. | | 
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nennung doch Fein einziger Schriftſteller, der nur ei⸗ 
“ nnıge conchyfiologiiche Kenntniffe und Belefenheit hat, 
einen Kegel je benennet hat.. Siehe Butterwecken, 
der gelbe. | — 
J (S.) 


Butterfiſch. u) Diefer Fifch ift fomohl in dem Nord: 
meere als in der Dftfre zu Haufe, wird in Deutſch⸗ 
land Butterfifch, in Norwegen Guulagtig Snör Dolk, 

und in Engeland Gunellus und Burrerfifh genennet. 
Die mit mehrern fchwarzen und runden Flecken be— 
feßte Nüdenfloffe, deren Anzahl fich auf neun bie 
zroölf beläuft, und die mit einem weißen Ming ums 
geben find, unterfcheiden den Butterfifch von den 
übrigen Arten dieſer Gattung. In der Kiemenhaut 
find, ſechs, in der Bruftfloffe gehen, in der Bauch⸗ 
floffe ziween, in der Afterfloffe ein und vierzig, Davon 

‚ bie erften beyden ſtachlicht find, in der Schwanzfloffe 
achtzehn, und in der Ruͤckenfloſſe acht und fiebenzig 
Strahlen befindfich. | | 


Der Kopf ift ben diefem Fiſche, (nach Herrn 

D. Blochs Befchreibung, die wir bey. jedem von ihm 
angeführten Fiſche als die vorzuͤglichſte mittheilen) 
fo mie die Bruſt- und Bauchfloffe ungemein Flein, 
und der ganze Körper von beyden Seiten ftarf zufams 
mens 


‘ 





u) Blennius Gunellus, pinna dorfali ocellis decem nigris. 
Linn. Syf& Nat. n 9. p. 1181. ‚ed. Gmel. Faun. Suec. m. 
318. Muf. Ad. Frid, Re T. I p.69. Artedi gen. 27. ſyn. 
45. der Butterfiſch. Muͤller Linn. NR. ©. 4Th. n.9. Pr 
106. Bloch Küche Deutſchl. 2 Th. n. 2. p. 186. Tab, 6f. 

-£t. Gronev, Muf, T. I. n.77. Husd. Zooph. T. I. n. 
267. p. 78. Pennanr. Zool. brit. T.Ill. n. 93. p. 210. fig. 
35. Gunellus, Wıilughby Ichth. p. 115. Tab. G. 8. & 3. $ 
Thef. T. 1, p.9:. tab. 30. £.6. Müll, Zool. dan prodr. 
n. 357. p. 43. Kurkfaunak. Orr. Fabric, faun. groenl. p. 150. 
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mengedruͤckt. Der Mund öfner ſich oberwaͤrts, iſt 

klein; von beyden Kinnladen iſt die untere gekruͤmmt 
und hervorſtehend, und jede mit einer Reihe Fleiner 

ſpitziger Zähne befeßt. An den Fleinen Augen ift die ” 
Pupille ſchwarz, der Ring weiß, und-unter demfelben 
ein ſchwarzer Streif befindfih. Der Rumpf, wel 
chen Fleine Schuppen bedeefen, ift bey_einigen an dem 
Rüden und den Seiten graugelblicht, mit vielen bfäf- 
fern Flecken, bey andern braun oder olivenfarbig mit 
dunfeln und hellen Flecken verfehen; bey allen aber 
bat der Bauch eine weiße Farbe; die kaum fichtbare - 
Geitenlinie läuft in gerader Richtung über die Mitte 
des Körpers weg, und ber After ift dem Kopfe etwas 
näher als der Schwanzfloffe. Der Rücken ift fcharf, 
und Die Strahlen in feiner fhmalen und langen Floſſe 
find ſtachlicht, und da fie vor der Zwiſchenhaut her: 
portagen, fo geben fie dem Tifche die Geftalt einer 
Säge. Die After: und Beuftflofie find orangefarbig, 
und erftere tft am Grunde braun gefleft, Die Rus 
den: und Schmansfloffen find gelb, ynd die Bauch: 
floſſen kaum fichtbar, 

Es erreicht Diefer Fifch Die Groͤße von neun bis 
zehn Zolle, hält fich ohnmeit den Ufern in den See— 
fräutern auf, wo die Brut der Waſſerinſekten, und 
ber Rogen der Fifche ihm zu feinem Unterhafte dienen. 
Er wird öfters eine Beute der Buloffe, anderer Ufer- 
fiiche und der Waffervögel. Man fängt ihn mit an= 
dern Sifchen zugleich in Neben, er wird aber wegen 

- feines harten Fleifches auch nicht einmahl vom gemei⸗ 
nen Manne gegeffen, und nur zur lockſpeiſe gebraud)t 5 
jedoch genießen ihn die Groͤnlaͤnder getrocknet zugleich 

mit ihren Nordlachſen. Er ſchwimmet fohnell, ift jo 
fhlüpfrig wie der Aal, und da zugleich feine Nüdene 

- floffe ſehr ſtachlicht ift, fo Fann man ihn ſchwerlich, 

- ohne verlegt zu werden, in der Hand halten. ei 

| Zn u: 
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| Linnẽes Beftimmung von zehen ſchwarzen Sie 
den in der Rädenfloffe hält Herr D. Bloch deßwe⸗ 
» wegen nicht für genau, weil er bey einiger Fiſchen 
neun, Dennant eilf, und Otto Sabriziue zwölf ge 
funden haben. (P) 
Buttergelbe. &. Wiefenrauta 
Butterkneter. ©. Settgögelchen. 
Bntterfrant. S. Fettkraut. J 
— wird von einer weit hergeſuchten Aehn⸗ 
lichkeit des Anſehens ein ſehr reiches Silbererz ges 
nennet, welches vor dieſem im Andreasberge des Har⸗ 
zes haufig brach, aber jetzo aͤnßerſt ſelten iſt. Es bes 
ſteht aus duͤnnen Haͤuten, die in koͤrnigen, wie kreuz⸗ 
weiſe angeſchoſſenen Kaliſpath verwebt find, und iſt 
von weißer Farbe, einiges aber außen blaͤulich, und 
inwendig bräunlich, braͤunlichen Hornerz ſehr ähnlich, 
Nach Veltheim iſt es ein ſehr reicher Silberkalk ohne 
gediegenes Silber; nach Gmelin koͤnnte es wohl mit 
Salzſaͤure mineraliſiret ſeyn, und zu den Hornerzen 
gehoͤren. Der Ritter Bergmann hielt es nach ſei⸗ 
nen Verſuchen vor dem Blaſerohr fuͤr ein in Schwer⸗ 
ſpath verwebtes, und mit Spiesglanzkoͤnig verbun⸗ 
denes gediegenes Silber. S. a. Silbererze.. Der 
itter Kirwan folgt in ſeiner Mineralogie Berg⸗ 
J nn. (Ge.) 
Butterſtiel. ©. Labkraut. 

Buttertute, (Conchyl.) fo wird beym Muͤller im Lin⸗ 
naͤiſchen Natutſyſiem Ch. VI. ©. 376. der gelbe But⸗ 
terwecke Conus berulinus Linn. genennt: Nahe 
ſcheinlich iſt VBalentyns Buttertute tab. 9. fig. 84 
eine weiße Buttertute mit wilden eitel zerſtreuten ge 

an | en 


* 
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en ein hieher gehöriges-ausgebleichtes Beyſpiel, wel⸗ 
ches feine gelbe Grundfarbe, und die mehreften feiner 
Flecken, durch Ausbleihen und Abreiben verlohren 
bat. Siehe Burterwecen der gelbe. (5) 

52 


Buttervogel, Loxia buryracea. ©. unter Rernbzißer. 


— — — die Sekabe, der afiatifche Staub: 
punkt, Papilio Hecahe. x) Ein Tagvogel aus dem 
Geſchlechte der weißen Rundfluͤgel; (Fop. Danai can- 
didi.) er iſt ganz gelb mit einer ſchwarzen Einfaffung, 
bie an den Oberflügeln breiter ift; auf der untern 
©eite finden fich braungelbe Punkte. Beym Seba 
ſiehet man einen gelblich) weißen, gelb und ſchwarz ge: 
fleckten, der für eine Varietaͤt deſſelben gehalten wird. 

(Gr.) 


Surtervogelflügel, (Conchyl.) Papilions « 'öder 
Schmetterlingeflügel, ift eine Benennung des qui: 

neiſchen Regels, Conus genusnus Linn. wegen fei- 
ner überaus fchönen Zeichnung. Er ift im erften 
Bande diejes Naturler. ©. 364. f. befchrieben. 


Butterweckchen von Boero. (Conchyl. Siche But⸗ 
terwecden, Der afchgraue, unter Butterwecken 
Num. 1. Er verdient als Diminutiv den Mamen 
des Butterweckchens, weil er gegen andre Kegel * 

r 


P} * | D - 


‚ %) Linn. Syft. nat. Tom I. P.2. p.763. n.96. ‚Müllers 

Ueberſ. Nat. Spft. v.Th. 1B. & 592 n.96. Gulzers 

Geld. 5.143. 1.15. 7. Onomar. hiſt. nat. P.6. p!72. 

Fabrich Sylt. Ent. p.472. n.125: (Cramer Pap. Exot II. 

p- 31. t. 20. £K,L. Nife. das Männdyen. Xl. p. 40. t. 

124 fig. B.C, Seba Theſ. T.IV. t 18. f. 4 5. Gere 
Entom. Beitr. ILL. Th, 1.B. p. 148. n. 96, ur 
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fer Art nur klein ift, ob er aleich größer gefunden wird, 
als das Beyſpiel war, das Rumph beſchreibt. 
Butterwecken. (Conchyl.) Öhnerachtet der Name 
der Butterwecken fuͤr die Conchyliologie beſtimmt 
genug iſt, ſo iſt er doch im erſten Texte zum Vergnuͤ⸗ 
gen der Augen und des Gemuͤths des ſeel Anorr da⸗ 
durch zweydeutig geworden, daß man ihn jolchen Con: 
chylien bengefegt hat, denen er nicht gehdrr. Go wird 
zum Beweiß Knorr Th. 1.2 1.dertab. 15. fig. 3. ab: 
gebildete Capitain, Conus capitaneus Linn. ein But: 
terwecen genennet;z fo wird TH IT. S. 26. dad tab, 
12 fie. 3: abgebildete iealiänifche Eſtrich, welches als 
Abänderung zu Conus virgo Linn, gehört, der Fleine 
Zurterwecen genennt; fo wird endlich im dritten 
Theile S. 7. vondem ıab. ı fig. 2. abgebildeten Ara: 
kansgarn Conus miles vorgegeben, daß er von Einis 
gen zum selben Butterwecken gerechnet werde. 
Dergleichen Unrichtigkeiten machen fteylich Verwir⸗ 
rung, wit aber bleiben bey dem ftehen, was von gu⸗ 
ten Schriftftellern mit dem Namen des Butterweckens 
belegt wurde, Nenn ich voranzfeße: Ä 
1) daf der große Butterwecken einiger Schrift: 
fteller derjenige fey, den man fonft mit dem Na⸗ 
- men bes gelben belegt, und den inan ‚darum 
den großen nennt, weil erzu eineranjehnlichen, 
Größe gelangt; | 
2) daß der Eleine Butterwecken des Muͤllers im 
Anorr eigentlich) Fein Butterwecken ift, wieih 
ſchon erinnert habe; und daß 
3) det weiße Burterweden der Schriftfteller 
(Conus lıtteratus Linn.) vorher bey Buchſta⸗ 


benfchnecken unter dem Namen der Buchſta 
bentute befchrieben ift; | i 
B | 8 
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“ Pb find jetzt von mir nur drey Kegel zu beſchreiben, 
der afchgraue, oder Rumpbe Butterweckchen 
von Boero; der gelbe, oder Der eigentliche Bu: 
terwecen; und der wärflicht gefleckre, der eigent: 
lich eine feltene Abanderung des gelben Butter- 


weckens iſt. 


Der aſchgraue Butterwecken, oder Rumpbe 
Butterweckchen von Boero, Conus glaucus 
Linn, y) iſt einer der feltenfien Kegel, den nut wenige 

| Schrift 





y) Rumph amboin, Raritätenf, tab. 33. fig. GG. Holkind, 
. 107. 108. Boterwegje van Boero. Cyperfe Kattet. 
Deurfch 5.79. 82. die Butterwecke von Soero Dis 
ſchwarzgrau gefledte Bagenture. Die Cyperſche Rage 
tue. Chemnitz Zufäge S. LXXVI Die Eicinere aſch⸗ 
graue Burterwede. Die cyperiche Baze. Valentyn 
Abhandl. S.22. die Cyperfchen dder ſchwarz und weiß 
untermengten Räschen. Der sichgraue Buterwecken 
von Buro. Petiver Aquat Amboir. tab 9. fig 10. p. 2. 
Boero Stamper. Seba Thefaur. Tom: Ill, tab 54. fig. 
5. p.ıso Voluta dilute caerulea, oblongis conſpicua 
ftriis. Volute bleue-päle, ray&e tout autour de canne« 
lares bay-brunes diſtinctement marquẽes. Klein Me 
thod. p.68. n.ı3, Meta Butyri, Boeroenſis. Chemnitz 
fortgeſ. Conchhl. Ch X. S. 19 tab. 138..Nig. 1277. 1278. 
die Cyperſche Rage. Die Butterwecke von Boero. Ci» 
ws plaucus Linmaei, tefla conica laevi, feriebus ftriarum 
interſectarum, feu lmeis transverlis numeroſiſſimis in- 
terruptis ex fufco.nigricantibus in fundo cinereo coeru« 
leſcente fighata, fpira truncata planiuscula ex nlbo et 
vbfcure fnfco maculata, bafı ftriata et emarginata. 'Pe- 
lotte de beurre. Le chat de Chypre. (Fncyılap. Rec de 
Planches. Tom. VI. tab. 69. fig.$. Favart d' Aerbigny 
Diction. Tom. I. p. 31. Fauſſe Tinne de Batrrte, de da⸗ 
vanne Conchyl. d. i. Argenville neufte Ausg. Tom. 2. 
tab. 15. fig. D. 2? cit. Chemnie.) _ 
Rinne Syft. nat. ed. X. p. 714. 5p. 261. &d. XII. p. 
1168. Sp. 303. Conus glaucus, tefta balı emarginata ſtria - 
5 | : | m 
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Schriftſteller fennen. Zwar haben den Conus glau: 
aAus Schriftſteller genug angeführt, aber nicht den, 
den Linne mennte, und unfer lieber Ylarcini und 
ich find von dieſem Fehler nicht frey geblieben. Die 
eigentliche Urſache davon liegt bloß in der großen Sel- 
tenheit dieſes Kegels. Denn da er nad) Rumphs 
Zeugniß fogar in Oſtindien felten ift, fo fann man 
- davon einen leichten Schluß auf die große Seltenheit 
defjelben in andern Gegenden machen. 


Linne legt ihm eine Aehnlichfeit mit dem folgen: 
ben gelben Butterwecken bey, und fagt, daf ihn nur 
Die weit geringere Größe, der mehr conver gebaute 
ftumpfere Wirbel, und die Zeichnung von ihm unter⸗ 
ſcheide. Chemnitz vergleicht ihn mit der — 

olz⸗ 


ne 





ta, fpirae inermis anfradtibus contiguis. Habitat in Aſia 
inne Muf. Reg. Lud. Ulr. p.fsg. n. 160. Tefta ovata, 
laevis, magnitudine Pruni, bafı emarginata, parumque 
ftriata. Spira parum convexa, rotundata, anfradtibus 
convexis. Color teftae glaucus f. cinereo coerulefcens. 
ffrüis cingentibus ex pundlis ferrugineis, longitudinali- 
bus, 20, f, 30. Spirae color albidus maculis ad anfradtus 
transverlis. - Differt a C. Betulino magnitudine minore, 
fpira convexiore obtufiore, colore glauco, feriebus pun- 
orum numerohflimis, Muͤller ennäıfe. Natnurſ. Th. 
VI. ©.373. das cyprifche Bägchen. LKinne Naturſ. des 

Thierr. Th. I. S. 508 id nom. | 
Deutſch. Der afchgraue Butterwecken. Rumphs 
Butterweckchen von Boero. Die Butterwecke von 
Boero. Die ſchwarzgrau gefleckte Katzentute Die cy⸗ 
riſche Katzentute. Die kleinere aſchgraue Butterwecke. 
ie cypriſche Katze. Der aſchgraue Butterwecken von 
Boero. Kat. Conus glaucus Linn. Jeans. Pelosse de Reurre. 
Fauffe Tinne de beurre, Le Char de Cypre. Hollaͤnd. Bo- 
verwegie von Boero. Boeros afchgrauwe Booterwegje. O- 
perfche Katje. Kastoor. Engl. Boero Stamper. Ä 
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holztute, (Conus Agolinus. Linn.) und das iſt auch 
das beſte Bild fuͤr ihn. Er hat einen glatten, zwar 
conver gebauten, aber ſtumpfen Wirbel, deſſen Farbe 
gemeiniglich heller, als die übrige Farbe Des Kegels, 
und weißfich mit fchwarzbläulichen Flecken befegt tft. 
Er befichet aus neun ftarf zufammengeoränaten Win— 
dungen, die nahe am einander liegen, und fich endlich 
in eine Fleine Spiße endigen. Der Bay des Kegels 
ift nach dem Wirbel zu ſtark aufgeblafen, und alfo 
furz’und ftumpf gebaut, Er ift glatt, feine ausge- 
ſchnittene Bafis ausgenommen, welche durch Queer- 
ſtreifen rauh iſt. Auf einem afchgrauen in das Blaͤu⸗ 
liche übergehenden Grunde mwird er von lauter feinen 
ftets unterbrochenen braunröthlichen ober ſchwarz⸗ 
bräunlichen Strichen, die wie Dueerbänder über die 
= Schale laufen, belegt, in verjchiedenen Steihen aber . 
—wechſeln an manchen Beyfpielen weiße und braunroͤth⸗ 
liche Striche mit einander ab. Solcher Queerfinien 
giebt Kinne 20 bis 30 an, und heweiſet dadurch, 
bdaß ſich die Anzahl derfelben nad) der Größe des Ke— 
gels vereingere oder vermehre. Die Benfpiele des 
Rumpbs waren nur einen Zoll lang, Chemnitz giebt 
‚fein Benfpiel für anderthalb Zoll lang, and einen Zoll 
breit an, er muß aljo feine Abbildung etwas vergrö: 
fiert haben; größer war das Beyſpiel des Zeba uͤbet⸗ 
haupt aber erfcheint er nur von einer mittlern Größe. 
Man findet ihn bey den moludifchen Inſeln, be 
fonders bey den Streanden von Boero. 


- Der gelbe Butterwecken, der gelbe Tieger, 
Conus. betulinus Linn, z) ift einer der fchönften Ke⸗ 
| | gel, 





) Ionfton de exfangvib tab. 12. Cochlea cylindroides 
prior. Liſter Hift, Cochyl. tab, 762. fig. 11. Rhombus 
le, ’ en | cy-, 


* 
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gel, wenn man ihn in feinem ganzen Schmucke befißr. 
Rumph fagt, er ſey gelb wie Butter, und daß ver— 
2°. an: 


eylindro-pyramidalis, magnus, lineis interfeis, ex rufo 
alboque circumpietus, clavicula plana Bonanni Re- 
creat. Claff Ill. fig. 131. p. 128. 129. Bonanni Muf: Kir. 
cher. Clafl. Il. fig. 131. p. 45”. umph Amboin, Rari⸗ 
tärenf. tab.31. fig. C Wolländ. p. 102. 107. Mera Bu- 
xxyri. Boterweg. Geele Tyger. Deutfch S. 73 gr. Die 
utterwecke. Der gelbe Tieger. Chenmig Zufäge S. 
LXIX. Der gelbe Tieger. Die Butterwecke Das Brets 
fpiel. Valentyn Abhandl. ©. 18. gelbe Butterwecken. 
Geele Boterweggen. Petiver Aquat. Amboin. tab. 15. 
fig. 2..p.3. Great yellow Leopard Stamper, Gualtieri 
Ind. Teſtar. tab. 21. fig. B. Cochlea conoidea, umbone 
fatis complanato, apice transverlim Ariato, magna, pon- 
derofa, fubalbida, notulis helvaceis vel rufis per feriem 
difpofitis, - denfe circumfcripta. Argenville Conchyl. 
deutſch S 194. der Butterweck. Tinne de beurre,. Se⸗ 
ba Thefaur. Tom. II. tab. 44. fig. ı big 4. Pag. 130. 131, 
Meta butyri. Pyramide de Beurre. it. tab. 45. fig.7. 10, 
11. p. 133. Zlein Method. p. 64. 65. 8.187... 2, Meta 
butyri. it. n. Io, Voluta fafeiata pennata. Bebenſtreit 
Muf. Richter. p. 308. Voluta literata.. Das A. B € Buch 

it. ꝑ. 309. Voluta fafciis aurantiis. Die Cranienbande. 
Zefier Teſtaceoth. $.52. p. erſte Ausg. &.a01. 3weyte 
Ausg. ©. 238. der gelbe Butterweck, oder das Brerfpiel, 
Bnore Bergn. Th. II. tab, 11. fig. 3. erfter Torr S.25. 

die große Butterwecke. zweyter Text ©. 167, Conus 
betulinus. der gelbe Butterweck. De geele Boter- Toot. 
Muf. Gottwaldt. tab. 14. fig. 101.0. b. ©, 24. Conus be- 
tulinus. Linn. der gelbe Tieger. Der gelbe Butterwecken. 
Adanſon Hift. da Seneg. tab. 6. fig. 1. Jamar. La Tinne 
de Beurre, Martini Eonylienf. Th. ır. &, 308. tab, 
60. fig. 665. Der gelbe Tieger, Die gelbe Burrerwece, 
Conus bafeos latae, planiusculae, fubluteus, fafciis al. 
borufoque teffelatis cinctus. Meta butyri flava. Chem 
nis fortgef. Conchylienk. Th. X. ©. (Rondelerius de 
Teftac. P.H. p. 99. Cochlea cylindroides. Gerfzint Car. 
-,  Fail p.89. 1.98. Pelote de Beurre, Dav ila Caral. P,L, 
© 241. n.474. 475. Pelote de beurre, Citt, Mart, Da: 


Eofia 
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anlaſſete ihn ohne Zweifel, ihm den Namen des gel⸗ 
ben Dutterweckens zu geben... Die ſogenannten 
gel: 





Cöfts Conchol, tab $. fig. 3. Favart D’Serbieny Dittion, 
Tom.lll. p. 385. de Savanne Conchyl. d i. Argenville 
neufte Ausg. Tom. II. p. 455. tab. 16. fig.L. «. und des 
Favanne Catal. raif. n 471. eis. Chemn.) von Born Ind. 
Muf. Caef. Vind, P. 1. p. 139. 146. Conus betulinus. Linn. - 
die gelbe Butterwecke. pon Born Muf. Caef. Vind. Teft. 
p..ı58 id. nom. Gronov Zoophyl. p. 284. n. 1235. 

Sinne Sylt. nat ed. X. p. 715. fp 266. ed. XII. p. 
1169. fp. 308. Conus betulinus, tefta baſi fubemarginara 
rugofa, fpira planiuscula mucronata. Linne Muf. Reg. 
Lud. Ulr. p. 557. n. ı6r. Telta turbinata laevis, ad bafın 
rugis elevatis inaequalis, magnitudine Pyri. Spira fere 
plana, lateribus rotundata centro mucronata 11. f. 12. 
anfraftibus. Colar teltae flavefcens ꝓunctis ovatis fuf- 
ois per $. f. plures feries cingentes exceptis minoribus 
ad balın. - Spirae color maculis fufcis majoribus ad an- 
fractus transverfis. Variat minor cingulis plurimis fufco- 
teſtaceis. Muͤller Linndifch. Naturf Th. VI. ©. 376. die 
Buttertute. Linme Naturf. des Thierr. Th. IE ©. 508, 
id. nom. Meine Einleit. Th. J. S.42. der gelbe Tieger, 
Der gelbe Burterwede. 

‚Muf. Leerf. p. 64. n.613 bie 616. geele Bootervegs- 
Tooten. Tines de Beurre. Muf. Chaif. p. 34. 17.399. 400. 
Muf. Ondaan. p. 50. n. 563. Grands Cornets jaunes. Muf. 
van der. Mied p. ıg. n 328. gebandeerde Booterwegs- 
Tooten. "Muf. Koeuing, p. 32. n.397. Muf. Anon. p. 260. 
fh. 377. Muf, Gronov. p. 104. n.1010 Booterwegs- Toot. 
Muf. Geverf. p. 3$0. 0.359. 360 361. Bämnierer Con: 
&yl. in Rudoiſt. S. 332. n.26.a Verzeichn. der Gräfl. 
Reuß: Pl. Natural. ©: 29 n. 433. Die Eonchyl, des 
Fürft. und Biſch zu Conft. S.85. n. 72. 73. 

Deutſch: Die Butterwede Der gelbe Butterwede, 
Der große Butterwede. Der gelbe Tieger, Das Brets 
fpiel. Die Oranienbande. Das A BE Buch. Kar. 
Conis besulinus. Linn. Franz. Tinne de Beurre. Pyramide 
de Beurre. Kelote de Beurre.. Grand Corners jaunes. Hol⸗ 
land. Boterweg. Geele Booterweggen. Geele Kooterweg:- 
Tooren. Gebandeerde Booserwegs Iovoren. Booterwegs 10s- 
ven. Engl. Greas yellow Leopard Ssamper. 
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gelben Butterwecken unfetfcheiben ſich von andern 
Kegeln mit breitem flachem Boden hauptfſaͤchlich da- 
durch, daß ihre Fegelfürmige Figur nach unten nicht 
fharf, ſondern abgerundet und platt feyn muß ‚ Sagt 
unfer Martini Die Gewinde treten aus der Mitte 
des Hachen Bodens, mit einer furzen Spiße heraus. 
Die gelbliche, röthliche, oder fchneeiveiße Grundfarbe 
ift bey-allen mit abwechfeinden Reihen ſchwarzer, gel- 
ber auch rorhbrauner, und anderer Sleden bezeichnet, 
welche ſich einige fiebhaber als Buchitaben, andre hins 
gegen als Moten ver alten Meßbuͤcher Horgejtellt, und. 
ihre Benennungen darnad) eingerichtet haben. Die 
auf dem Körper befindliche Flecken breiten ſich bey al- 
len oben auf dem Wirbel in gleichfarbige Flammen 
aus, die, als ein wahrer Schmud des Wirbels, über 
alle Windungen fich hinmwegfchlängeln, außer ben den 
gemürfelten Butterwecken, wo auch der Boden blos 
gefleckt, aber nicht geflammt erfcheint. Unter diefen 
Arten giebt es die größten Tuten, die zumeilen fünf 
bis ſechs Zoll in der fange haben, aber auch dann ge: 
meiniglich fehr matt gezeichnet find. Sn dem Kers 
zoglidy Meklenburgiſchen Cabinette zu Schwe- 
rin liegt indefien ein Beyfpiel, das menigftens ſechs 

oll lang iſt, jenen weiten Umfang und die ——— 
Sarben hat, — 


Es giebt unter dieſen Butterwecken viele und 
ſonderbare Abänderungen. Eine Art derfelben trägt 
ein ganz einfärbiges gelblicyes Kleid, und ermangelt 
aller Bänder und Flecken. Cie wird von den frank 
zoͤſiſchen Conchyliologen Tine de beurıe fans taches 
' ou fans cordons genennet. Andre haben bald eine 
blaßgelbliche, bald eine orangegelbliche Grundfarbe. 
Einige werden nur fehr fparfam und weitſchichtig von 
ſolchen ſchmalen Bändern umgeben, die aus braun: 
805 söch- 
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—— | | 
söthlichen Flecken und Punften beftehen. Bey ane 
dern dagegen fiehet man mehrere folcher gefleckten 
punftirten Reihen, die theils aus gröbern, theils aus 
feinern Punkten zufammen gefeßt worden find. Der 
Wirbel ift bey einigen ganz platt und flach, und man 
erblickt darauf nur wenig braunröthliche Flecken. Ans 
‚dere dagegen werden dafelbft von ſehr vielen ſchwarz⸗ 
braunen, etiwas flammicht gezeichneten Flecken bunt 

gemacht. An Benfpielen, wo die Flecken einzeln fte- 
hen, liegen fie zuweilen Bänderweife, man mag fie 
Die Queere hindurch oder die Sänge herab betrachten. 
Einige, und zwar die mehreften haben am aͤußerſten 
Rande des Wirbels eine fharfe Kante, wo andre 
hingegen abgerundet erfcheinen, 


Der wahre oder gelbe Butterwecen finder 
fi) nad) Rumpbe —— allein ſelten, ſon⸗ 
dern auch mehrentheils von Riſſen und haͤßlichen Nä- 
then entſtellt. Uebrigens ift diefer Kegel eine der 

ſchoͤnſten Schnecken diefer Art, welcher man die naͤch— 
fie Berwandfchaft mit dem guineifchen Regel (Co- 
nus genuanus. Liou. Siehe den erften Band des 
Naturlex. ©. 364. f.) in Anfehung der prächtigen 
und regelmäßigen Zeichnung gar nicht ftreitig machen 
kann; blos daß unfre Butterwecken oben breiter, flas 
her gemunden, und gelb auf dem Grunde, wie ein 
Stuͤck gute Mapbutter feyn müffen. Außerdem find 
fie auf ihrem bald helle bald hochgelben Grunde vor 

‚ oben bis unten mit eben fo fchönen würflicht gefleckten 
ſchmalern Schnüren und breiten abwechfelnden Bän: 
dern, wie die guineifchen Tuten ummwunden. Gie 
bilden eben fo viele Ketten oder Schnüre, die aus 
ſchwarzbraunen und fchmefelgelben Gelenfen zufams 
men gefeßt find. Der Wirbel diefer Tuten iſt mit 
rothbr aunen oder ſchwaͤrzlichen Flammen geihmädt, 
und 
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und der Wirbel iſt bis gegen die Mitte ſtark mit Strei⸗ 
fen belegt, welche die gefleckten Schnuren einfaſſen. 
Die Mündung ſchimmert aus dem Weißen ins Dun⸗ 
Felbraune. Die jungen Schalen unterfcheiden ich) 
von den alten durch ein hellcres Gelb, glattere Schale, 
fpißigere Wirbel und ſchmalere Bänder. Ein Bey 
Ipiel aus der Suͤdſee, das fich im Kabinette des Fuͤr⸗ 
ften und Biſchoffs zu Conftanz befindet, hat über 
die Naſe fehr fchön granulirte weiß und braun punf: . 
tiete Streifen. Beyſpiele, deren Grundfarbe gelitten . 
hat, oder Abänderungen, deren Grundfarbe mehr in 
das Weiße gehet. haben freylich den Grad der Schoͤn⸗ 
heit nicht, wie die befchriebenen, fie find auch weni⸗ 
ger felten. Das Vaterland der eigentlichen Butter: 
weden iſt Oſtindien. 


Der wuͤrflicht gefleckte Butterwecke a) iſt 
eigentlich nur eine ſeltne Abaͤnderung des vorher be⸗ 
ſchriebenen gelben Butterweckens. Ich habe ihn, 
weil er doch noch keinen Namen hat, den wuͤrflicht 
efleckten Butterwecken geneunt, weil Chemnitz 
st ‚ daß auf der vollfommen glatten, und mie ein 
Spiegel glänzenden Schale, die frifchen braunroͤthli— 
chen Flecken der Queerbinden wuͤrflicht zufammenge- 
feßt wären. Wahrfcheinlich meynet hier Herr Ct em: 
nis, die feinen fchwärzlichen fenfrecht laufenden ti- 
nien, welche diefen Kegel gleichſam in Würfel ab: 
theilen. Diefe Flecken gleichen dicken finien, die 
| | Oo 4 aber 





a) Chemnitz fortgeſ. Conchylienk. Th. X. S. 69. tab. 142. 
fig. 132:. ine ſeltene Abänderung der Butterwecken. 
Varietas infignis Comi betulini, tefta conica, laevi, fla- 
vefcente, maculis oblongis fufcis, feriatim diftributis, 
interruptis, cincta, fpira planiuscula, anfradibu« 12. ex 
fufco maculasis, maculis mzjoribus, baſi emarginata 
rugofa, r 
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aber burch weiße Zmifchenräume immer wieder unter⸗ 


brochen werden; alles aber liegt auf einem gelblichen 
runde. Die fchwarzbraunen Sleden des etwas fla- 
chen Wirbels find fehr groß und flarf, und ftehen in 
einer ziemlichen Entfernung von einander. Die Ba: 
fis wird auch bey diefer Varietaͤt, fo wie ben allen 
Butterwecken durch viele nahe beyfammen ftehende 
Queerfurchen rauh gemacht. ‚Ben der Bafı ſiehen 
die aus Flecken und Würfeln zufammen gefeßten 
Dueerbinden näher und enger bey einander. - Die 
fänge dieſes ſchoͤnen Kegels, der fih in der Samm- 
lung des Herrn Aunftverwalter Spenglers in 
Ropenhagen befindet, beträgt drey Zoll drey finien, 
und feine Breite zwey Zoll. G 
8. 


HButtſole. b) Dieſer Fiſch gehoͤrt unter die Schollen⸗ 


' 


Tonge, in Engeland che Sol, in Sranfreich la Sole, 


arten, hat außer diefer Benennung noch in Deutfch- 
fand den Namen Zunge; in Schweden wird er Tug- 
ge, Hunde- Tunge, in Mormwegen und in Holland 


m 





b) Pleuronectes Solea, corpore afpero oblongo, maxilla 
fuperiore longiore. Linn. Syſt. Nat n.9. p. 1232. Faun. 
Suec. n. 326. It. Wgoth. p. 178. Arsedı gen. 18, ſyn. 32. 
fpec, 60. die Zunge, Muͤll. Linn. N. S. 4Th. n.9. p. 
157. Bloch Fiſche Deutſchlands 2Th. p.42. n. 4 Tab. 
45. ‚Brünnich ichth. maſſ. n.47. p. 34. Gronov muſ. T. 
1.n.37. p. 14. Ejusd. Zooph. T.I.n.251.p.74. Pennans 
Zool. brit. T.IHl, n.7. p.ı90. Solea I. Klein Mifl.IV. p.. 

ı.n.ı. Müller Zool. dan. prodr. n.376. p.4s. Fors- 
hl defer. anim. p. XV. Bugloffus, Willughby ichth. p. 


" + 00. Tab. F.7. Belon aqu. p.247. Ruyfch theatr. an. p. 


57. tah 20. f,13. R pifc. l. p. 320. Aldrov. piſc. 
.235. 251. Gefu ag. 666. 667. 671. ic. anim. p. 1or. 
hierbuch p 53. b. 55. Onomar. hkiſt. nat. 22h. p. 341. 
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in Italien Linguato, in Spanien Linguato, und zu- 
meilen wegen feines vorzuͤglichen Geſchmackes Perdrix 
mmorina das Meerrebhuhn genennet. : Es unterfcheis 
—det fich felbiger durch den hervorftehenden Oberfiefer, 
- and durch feine harten und rauhen Schuppen von den 
übrigen rechtsäugigen Schollen oder Butten. : Sn 
der Kiemenhaut befinden fich fechs, in der Bruftfloffe 
zehen, in der Bauchfloffe fechs, in der Afterfloſſe 
fünf und fehjig, in der Schwanzfloſſe fiebenzehn, 
amd in der Nücenfloffe achtzig Strahlen. | 


| Es hat diefer Scholle den Dramen Zunge ohn⸗ 
ftreitig der langlichen Geftalt ihres Körpers zu dan- 
fen, indem fie faft dreymal ſo fang als breit ifl. Die 
Benennung Buttfole fcheint aus der generifchen Butte 
odet Butten, und der fpetififchen Sole hergeleitet 
werden zu fünnen. Sowohl ihre obern als untern 
Seiten find mit Fleinen harten gezähnelten, und feft 
in der Haut fißenden Schuppen bededt, welche fie 
rauh anfühlen faffen, und ift jene ofivenfarbig. Der 
Kopf ift Flein und oben abgeftumpft. Die Mund: 
oͤfnung zeichnet fich dadurch aus, daß der Oberfiefer _ 
mondförmig ausgefchnitten if. Die untere Kinn: 
Tade ift allein mit mehrern Reihen fehr Fleiner fpißiger, 
Farm fichtbarer und beweglicher Zähne befeßt, und im 
Schlunde find oben zween runde, und unten jiveen 
länglichte rafpelartige Knochen befindlih. Beyde 
Kinnladen find auf der untern Seite mit fehr vielen 
feinen Bartfafern von weißer Farbe verfehen. Bon 
den beyden röhrenfürmigen Naſenloͤchern ift eins an, 
. ber obern, umd das andere an der untern Seite, dichte 
am Rande des Mundes befindlich. Die Augen, wel- 
che bey diefem Fifche nicht fo nahe an einander ftehen, 
als bey den übrigen Schollenarten, haben einen blauen 
Stern in einem gelben Ringe. Der Kiemendeckel 
zZ 0035 en |; 


! 


Erz 


ift rund, und beftcht aus einem einzigen Plaͤttchen, 
‚unter welchem die Kiemenhant verborgen liegt; die 
Seitenlinie iſt dem Rücken, etwas näher als dem Bau⸗ 
che; die Bruftfloffe und die Bauchfloffen find Fein, - 
und jene mit einer ſchwarzen Einfaffung verfehen ; 
unter der letztern ift der After dichte am Kopfe, und 
‚ an diefem sein Purzer und ftarfer Stachel fichtbar. Die . 
Ruͤckenfloſſe fange über der Mundöfnung an, und 
die Afterfloffe gleich am After, beyde aber endiaen fich 
an der Schwanzfloffe, und in benden find die Strah⸗ 
len beynahe bis zur Hälfte mit Schuppen befeßt. Die 
Afterfloſſe tft rund, und hat viel zweigigte Strahlen. 
— Floſſen ſind oben olivenfarbig und unten 
wei 


Wir treffen daher diefen Sifch nicht nur in ben 
‚nördlichen Gewaͤſſern um Europa an, fondern auch 
. im mittländifchen Meer, und ift, wie aus Forskaͤhl 
zu erfehen, daher nicht nur den Europäern, fondern 
atıch ven Türfen und Arabern befannt. In der Oft 
fee wird er, beionders in Pommern, jedoch nur felten 
- gefangen. Er lebt von den Eyern und der Brut ans 
derer Sifche, und feine eigne Brut wird von den Krab⸗ 
ben haufig verzehrt. Er erreicht Die Größe von zween 
. Schub und drüber, und ein Gewicht von acht Pfun— 
den. Merkwuͤrdig ift es, daß man fie in England 
an einigen Küften nicht über ein Pfund, an andern 
hingegen von fechs bis acht Pfund antrift. Vorzuͤg⸗ 
Vieh) follen Diejenigen, welche man am Vorgebürge der 
guten Hoffnung fängt, von zartem Gefchmad feyn; 
überhaupt aber haben die Fleinern ein weit zärteres 
Fleiſch als die größern, 
| (P.) 


Burus. S. Grieswurzel. 
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Butus · Schwaͤrmer. Buchs. 687 


Butus-Schwaͤrwmer, Roromandelſcher, Sphinx 
Butus. c) Ein Abendvogel der aͤchten Art; (Sph. | 
. Jegitimse) er wird auf der Küfte vom Koromandel ge 
funden. Mit ausgefchnittenen edigen Slügeln, des 
ven vordere eine blafrothe etwas glänzende Sarbe has 
- ben, die Bintern dagegen find dunfelfchmarz mit einem 
grauen Sande. Der feib ift groß, dick, grau ins 
grünliche fallend. 
| (Gr.) 


Bux, Buche, Buxus. Eine Gattung immergruͤnet 
Pflanzen mit holzigem Stamme, deren Blumen auf 
einer Wurzel von gedoppelter Art find; einige.haben 
einen aus drey Blättchen | Kelch, eine aus 
zwey Blättchen beftehende Krone, vier Staubfäden, 
und nur eine Spur von Sruchtfnoten; andere haben 
einen aus vier Blättchen beftehenden Kelch, eine aus 
dren Blättchen beftehende Krone, feine Staubfäden, 
aber einen Staubweg mit drey Griffen; diefe hinten 
laffen ein trockenes drenfchnabelichtes Saamengehäus, - 
das innmwendig in drey Fächer geheilt ift, und in je 
dem derfelbigen zween Saamen enthält. Man Fennt 
nur eine Hanptart. | 


Buche, immergrüner, Buxus fempervirens, Er 
währt z. B. in den perfijhen Waͤldern wild, und 
bald höher wie ein Baum (Burbaum), oder Staus 
de, bald niedriger wie ein Sttaud) (Zwergbuche, 
Zwergbuchsbsum), und hat ein ſchweres, daher 
im Waſſer niederfinfendes, hartes, doc) dabey zars 
tes, beugfames, dauerhaftes und bitteres Holz, das 

| einen 





c) Cramer Pap. Rxot. XIH. p. 88. t. 152. fig. A. Gocice En- \ 


tom. Beitr. UI. Th, II. B. p. 221.0. 63. \ 
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einen ſchoͤnen Glanz annimmt, den Wuͤrmern wider⸗ 

ſteht, bey Drechslern, Kupferſtechern, und mathe— 
matiſchen Inſtrumentenmachern ſehr beliebt iſt, und 
durch Deſtillation ein in der Fallſucht und in Zahn⸗ 
fchmerzen ſehr gerühmtes brandichtes Del giebt, und 
bittere, ekelhafte, fcharfe, zumeilen gelb gefleckte, oder 
gelb⸗ oder weiß geftreifte, lanzenförmige (ſchmalblaͤt⸗ 
terichter Buchebaum), ey⸗ oder tellerrunde Blaͤt⸗ 
ter, welche den Kameelen tödlich) find. Er vermehrt 
ſich entweder von felbft, oder Fann (3. B. der Zwerg: 
buche) aus Wurzeln, Zweigen oder Saamen gezo- 
‚gen werden; die Zweige ſchneidet man im Herbft ab, 
feßt fie, bis-fie Wurzeln haben, in eine fchattige Ras 
batte, und begieft fie fo lange, feßt fie dann in die 
Baumschule, und im Weinmonat oder fonft, nur 
‚nicht im Sommer, mit einem guten Erdballen dahin, 
wo-fie bleiben follen. Den Saamen ſaͤet man, for 
bald er reif ift, in eine fchattige Rabatte, und begieft 
das fand’ bey trockenem Wetter gehörig. Er fommt 
in falten unfruchtbarem Boden fort, mo die meiften 
übrigen Gewaͤchſe verderben, und kann (vornemlich 

der äwergbuche) beinahe alles ertragen; er taugt, 
nur daß er dem’ Sturm nicht widerſteht, zu immer: 
grünen $ufthefen, zu Pyramiden, und der Zwerg.‘ 
buche treflich zum Einfaffen der Blumenbeete. d) 

5 (Gm.) 


Buxbaumie. Man Fennt bisher nur zwey Arten, (der 
ren weſentlicher Charafter in der fchief elliptifchen 
Saamenkapſel, die mit einer doppelten Muͤndungs— 
befaßung verfchen ift, wovon die aufere aus 16 abge: 
ftumpften Zähnen, Die innere aus einer, gefalteten 

E Men: 





d. Buxus Ein. fp, pl. 2. P. 1394. n. 2. fyfl, veget. ed. 14., 
7 849 Mu], | 


Bing; 


——— re, gartielte 





Ale Prscbarmic ın nalürluher gropse von der hınlem, 
Bvor der vorderne Ice. | 
«B« Ichzef von der Seite mit ihren kervorstehenden-Rand . 
Ce Eine vertroknel Purxb mil abgeJallenen Teckel. 
D Ler untere Theil des Sliels, vergrosjert, und 
E rad. der Saamenkapfel hen — und verstärkt: 
F Le vergroserle wien strahlschtle Decket. 
G Lie vriere mundungsbesaftung ; 
HI ZL er. Saamensach mul der käürzern Agamenkaut, 
denen ihn Befestigenden * alYaden und der 
dopy* Hen j Jadenfermigen ? erdange: ung. 


Halur Sex. x. 
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Membran beſteht; dem glatten Huͤtchen und kegel⸗ 
foͤrmigen ſchiefen Deckel, und in der ſcheibenfoͤrmigen 
männlichen Infloreſcenz muß geſucht werben) nem⸗ 

lich die | 
— geſtielte, Buxbaumie caulefcens. e) Sie 
erhielt von Buxbaum, der ſolche zuerſt an den Ufern 
Der Wolyga nicht ferne von Aſtrachan entdeckte, ihre 
Benennung; man findet fie vom December bis: in den 
April in'waldigten, ‚abhängigen feiten Boden; ans 
fangs von der Groͤße eines Mohnſaamens in. einen 
zarten fchmärzlichen Filz eingehülle, mit immer deut: 
lichern Hätchen, von weißlicht grüner, nachher rörh- 
licher Farbe; fo wie die Saamenfapfel fic erweitert, 
und nach unten gemölbter wird, erhebt ſich jenes, und 
fälle endlich ganz ab; der Stiel verlängert ſich in ber 
nehmlichen Zeit bis zu einen Zoll; der untere. Theil 
ift eyförmig, knollenartig, filzig, mit undentlihen 
Schuppen oder Blättchen umgeben; die Oberfläche 
warzig, braunroth; dieinnere Subftanz weißlich grün, 
oo gegen 


* 





e) Mufcus capillaceus aphyllos capitulo eraſſo bivalvi. Bux- 
baum Cent. 2. p.8. tab.4 fig.2. Dill, mufe. 477- tab, 

e 68. fig. s. Hippopodium. Fabric. primit. butisbac# p. 31. 
. Buxbaumia, Hal. enum. p. ı0.n.ı. Glied. methii fung. 
p. 142 Buxbaumia (caulefoens) bulbo villis tecto. Schmi- 
del Di. p 25. Tab.ı. fig.ı-25. Buxbaumia (aphylia) 
Linn. amoen. acad. vol,V. p.78. tab. ı. fig. @-t. Spec. 
plant. ı570. Flor. fuec. 1293. Syft. veg. p.945. Buxbau- 

mia (aphylia) pedunculo elongato. Liun. jun. meth. mufc. 
p.25. Ludivig, delectus opuscul. ad fcient. nat: vol. I. 

- 9.362. (recufa Schwartz. et Linn. difl.) Oed. dan. t. 44. 
Flor. Norv. 571. Retz. prodr. 1183. Hall. hift. 1728 

Leers, herb. 887. ° Poll. palat. 972. . Web. fpicili 150 

' Loyf. hal. 2. 1109. Hedw, fund. hift. nat. muſe. vol. : 

p · ↄ c. tab 2. fig. 10. tab 9. fig. 52. Buxbaumia (aplıyl!a 
furculis foliisque nullis; checa ovata dimidiata, opercı' 
conico cbliquo. Mild. berol. 337. Buxbaumia (aphıyli. 
Zimm. megap. Bf. A 

- ’ 
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gegen bie Spiße hin laͤnglich Kohl, in eine kleine oͤf⸗ 
ters unten verdickte Saͤule verlaͤngert, die ſich in den 
Saamenſack verliert; dieſer iſt nach vorne fiach, nach 
hinten mehr gewoͤlbt, angenehm grün mit einer eige⸗ 
nen feinen Haut umgeben, die durch feine Saftfaͤden 
an ber äußern hatten, braunen, hinten erhaben ge 
wölbten, vorne chief Rachen Saamenkapſel befeftigt 
wird ; der Deckel ift ſtumpfkeglicht, fällt ab,/ und z« igt 
die doppelte Mündungsbefaßung, wovon die innere 
öfters an dem herausgenommenen Saamenfad in der 
Geſtalt eines Kegels, der unten geringelt erfcheint, 
und in dem fi) fadenförmig die Saamenhaut verfän: 
gert, zuruͤckbleibt; die | 


Surbaumie, ungeftielte, Buxbaumia fefllis. f) Sie 
waͤchſt geſellſchaftlich auf moofichten Pläßen in Mil 
bern. Der Stiel ift eyförmig, zwiebelartig, grün: 

| lich, 





) Buxbaumia (feflilis) bulbo foliis cindto Schmid. 1. c. p. 26. 
| n. 2. tab. 2. fig. I-XiV. Buxbaumia (foliofa) acaulis, 
eapfula fubfeflili foliis cincta. Linn, ſyſt. veg. 945. Lin 
fun. difl. p. 33. tab. 1. fig... Ladu. 1. c. 372. Ued, dan. 
2.249. 3. Web.l.c.ı298. Timm megap. 879. Bux« 
‚ baumia (foliofa) fureulo nullo, foliis linearibus obtuſis; 
thecz feflili ovata dimidiata, operculo conico obliguo, 
Wild. 1. c. 979. Heduw. 1, c. ſig. 51. 

Sphagnum acaulon maximum. Dil, hit. 253, tab. 32, 

. fg.ı13. Hall hiſt. 1725. tab. 46. fig. 3. 

Phafcum (Halleri) acaule, anthera fellili; foliis inte- 
zioribus mucronatis Mil, Fridr. 196 Act. holm. 1764. 29, 
Phafcum (hallerianum) acaule, anthera ſeſſili; foliis in- 

timis erectis fubulatis, conniventibus majoribus, eapfula 

ovata feflili. Neck. adt. pal. t. Il. p. 450. meth. mufe. 233. 

Phafcum (montanum) acaule, anthera ſeſſili, foliis imis 

atulis oblongis, fupremis eredtis lanceolatis acuminatis 
ud. angl, 2.466. EI — | 

Webera (diphyfcium) Elrhars. hann, Mag. 1779. 17. 
St, p. 257. | 


._ 


— 
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lich, mit lanzettfoͤrmigen Blaͤttchen, davon, die innern 
an der Spitze in borſtenfoͤrmige Spitzen zerſchliſſen 
ſind, ümgeben; auf ihn ruht unmittelbar die ſchief 
eyfoͤrmige Saamenkapſel; der Deckel iſt mehr oder 
weniger zugeſpitzt kegelfoͤrmig ſchief geſtellt; der Huth 
hat die nehmliche Geſtalt, ſo wie das Ganze mit der 
vorigen bis Auf die ‚einfache innere Muͤndungsbe⸗ 
faßung übereinfommt., e 
——— GBo.) 
Buxtons Diamanten, heißen in England bie kleinen 
waſſerklaren Bergkryſtallen, welche man bey Buxton 
findet, und den Briſtoller Diamanten gleich, S. 
d. W. zu mancherley Schmuck mE u 
00 Ge. 


Bymeiſe, Parus paloftris, _ ©. unter Meiſen. 


Bynni. 3) Forskaͤhl hat diefen Fiſch, der unter die 
SKarpfengattung gehört, im Nil, wo er fich haufig Aufs 

‚ „hält, entdeckt. Er macht ſich dutch eine aus dreyzehn 
Strahlen beſtehende Ruͤckenfloſſe, von welchen .die 
dritte did und hornartig iſt, durch einen gleichbreiten 
gabelförmigen Schwanz, und darch vier Bartfafern 

kennbar. Es wird diefer Fiſch eine Elfe lang, ift von 
Sarbe durchgehende filberartig, und gehört unter. die 
ihmadhaften Fiſche. Von Geſtalt ift er eyrund⸗ 
laͤnglicht. Der Kopf iſt einigermaßen zuſammenge⸗ 
druͤckt. Der Ruͤcken und der Bauch abhaͤngs. Die 
Seitenlinie iſt nad) aufwaͤrts krumm, und liegt dem 
Bauche mehr genaͤhert. Die After: und Schwanz⸗ 
Floſſe 





g) Cyprinus Bynni, pinna dorfali radiis 13, tertmw crallo 
eorneo, cauda lineari bifida, cirris 4. Finn. Syit. Nat. 
n.26. p. 1414. ed. Gmel. lorska-hlfaun. arab.n. 103. p.78- . 
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Stoffe iſt roch, und arder Baſis weiß. Die ſaͤmtli— 
“ chen übrigen find bloß weißlicht, und nur an ibrem 
dickern Rande roͤthlicht. t Nach Forokaͤhl beſteht die 
Ruͤckenfloſſe aus 15 yr, die Bruſtfloſſe aus 17, die 
Bauchfloſſe qus ‚ die Afterfloſſe aus 6, und die 
Schmanzfloffe aus 19 Strahlen. — 
— 


Byrole, Byrolt. S. unter Pirol. 


Byron, Ramphaftos Byron, ©. unter Tukan, Pfefe 
ferfraß. 


Byßus der Conchylien (Conchyl.) h) Sat. Biſſus, 
Byflus, gr. Böreus wird, wie wir unter andern aus der 
Onomatologie fehen, zwar zumeilen die Pinna _ 
oder Steckmuſchel genennt, meil das vorzüglich die 
jenige Mufchel ift, von welcher die befannte Mu— 
fchelfeide kommt, von der ich hernach befonders rede. 
Eigentlich aber führer diefen Namen die Muſchel⸗ 
feide felbft, obgleich unter allen Seidenſpinnern der 
See die Pinna die vorzüglichfte, die fleifigfte, und. 
die berühmtefte iſ. Denn obgleich mehrere" Mus 
fcheln die Gabe haben, einen Byßus zu erzeugen, fo 
darf es doch Feine magen, weder der Seinheit noch, der 
Menge nach fi) mit der Pinna in gine Vergleichung 
ſtellen zu wollen. Dieje Stedmujcheln fpinnen ine: 

gefammt einen ziemlichen Buͤſchel Seide, bie in * 








h) Chemnig Abhandl von der Steckmuſchel und ihrer Sei: 
de; im Xten Stücd des Naturforfhers & 1. f. f. un 
ein 7 davon in der deutfchen Encykt. Th. IV. 

Dreher Zeftaceoth. $.166. 294. erfte Ausg. S. 2% 

zweyte Ausg. S. 612. 910, Oncmar. Hift. nat. compl. 

Tom. It. F 199. Mein Journal für die Liebhaber des 

Steine. Th. Vi. 6. 468. Argenville Zoomorphoſe S. 4! 
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ſicht der Farbe, der Feinheit, und der Qualitaͤt die 
bewundernswuͤrdigſte Uebereinſtimmung hat. Sn 
Neapel und Sicilien hat man anſehnliche Fabri—⸗ 
: fen, welche ſich ganz allein mit der Verarbeinung - 
ſolcher Mufcheffeive befchäftigen, und daraus Stoffe, 
Eamifdler, Hanpfchuhe, Strümpfe ſtricken und we: 
ben. Die natürliche braune, olivengrüne, ins Gold⸗ 
gelbe fallende glänzende Farbe behält man bey, ohne 
fie anders zu färben. D’Argenville dringer daher 
mit Grunde darauf, daß man diefen feidenförmigen 
Mufcheln ven Namen der Spinnerinnen der See 
zugeftehen möchte. Dieſe Seide, die d'Argenville 
Haare nennt, gehet ein wenig oberwärts der Spitze 
feiner Schalen heraus, und das Thier läßet an ver- - 
ſchiedenen Theifen diefer Spiße eine Menge Haarfä- 
den hervortreten, um fic) Dadurch defto fefter anzuhef \ 
ten, und gegen die Stürme und Wuth der Meeres 
wellen zu befeftigen, fo glaubt mwenigftens Argen- 
pille; vielleicht aucy zu andern Zweden. Wenn 
man die Pinna vermittelft einer Stange, die mar - 
‚in ihre in der See ofnen Schalen ſteckt, und da fie 
dann ihre Schalen verfchließt, und fich jo aus der 
See herausziehen Täft, in feine Gewalt befommen, -, 
ihe ihren Seidenpüfchel abgenommen, und dann 
wieder in die See geworfen hat; fo fängt fie ſogleich 
wieder an fich mit neuen Haar: oder Seidenfaͤden zu 
verſehen, und ſetzt dadurch Menjchen in den Stand 
von ihrer Seide ganze Sabrifen zu errichten.‘ 


4 


Diefe Mufchelfeive wurde nun bey den Alten 
vorzüglich Byßus genannt, doch pflegen fie auch mit 
dieſem Mamen einige Foftbare Arten leinener Zeuge 
zu belegen. Solche Mtufchelfeive trug der reiche 
Mann in der Schrift wohl nicht, meil die gefchicte 
Verarbeitung derfelben wohl für die neuere Zeit ger 
Nauurlexikon X. Band, Pp hört. 
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hört. Leßer ĩ) meynt auch darum nicht, weil Die 
leinewand von der Steckmuſchel nicht ſo theuer war, 
als die vom Erdflachs oder Asbeſt. Da nun der 
reiche Mann als ein Kleidernarr vorgeſtellt wird, es 
ſind Leßers eiane Worte, welcher den Ueberfluß 
feines Geldes auf koſtbare purpurfarbene Kleider ge⸗ 
wendet hat, fo iſt zu muthmaßen, er werde auch die 
theuerfte Leinwand zu feinen Kleidern erfauft haben. 
Der Chevalier de Jaucourt aͤußert indeffen die 
nicht unmahrfcheinlihe Meynung, daß Byßus ein 
generifcher Name gemwefen fen, womit die Alten als 
lerley Arten Foftbarer Materien zu feinen Kleidungss 


ftücfen bezeichnet hätten, 


Die Seide der Dinne ift nicht nur den Alten 
befannt gewefen, fondern man findet auch verfchie- 
Dene Spuren davon, daß fie bey ihnen fogar im Ge: 
brauch gemefen feyn muͤſſe. Baſilius fragt: woher 
zeugen und nähren Die Pinnen die golone XBolle, die 
noch Fein Färber nachgemacht hat? Und in feiner 

.. Rede an die Reichen fagt er, daß fie die Blumen 
aus dem Meere, entweder die Purpurfchnecken oder 
Die Pinnen eifriger als die Schafwolle fuchten. Doß 
man aber aus dergleichen Fäden Kleidungsftuce 

veerfertiget habe, erhellet aus dem "jfidorus, und 
Parthenius meldet, daß man aus den Haaren der 
Pinnen zu Tarento Handſchuhe und leinewand, 
mit welchen füch das weibliche Geſchlecht bedecket, wer: 
fertiget habe. Philo gedenket diefer Haarfaͤden 
auch, und giebt vor, daß fie nicht vielvon dem 
ae | Spin: 





i) Leßer Teftaceotheol. $. 335. erfte Ausg. S 915. f. zweyte 
Ausg. S. 1002. f. Forſter de byflo antiquorum. London 
1776. Libavius Singularia P. li. Frankf. 1599. S. 496, f. 

- Brünig EncyElop, Th VIL S. 489. fı 
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Spinnengewebe unterſchieden wären, deren Glanz 
und Seinheit den Jungfrauen zu nicht geringer Zierde 


gereichgen, die fiebhaber defto eher an fich zu laden. 


4 #4 : y ' 

= Sr derin aber die Stecimufchel die einzige 
Seidenſpinnerin des Meeres, oder bat man 
Deren mehrere? Unter der Familie der Schnecken 


find noch feine befannt, die diefen Namen verdienen, . 


ob es gleich bärtige, haarige und borftige Schneden 
giebt, melche gewiffermaßen mit einem 8 
nen Franzen und haarigen Borſten verſehen, und 
mit einer weichen, wollichten Matte und moosarti⸗ 
gen Epiderm und Oberfleide bedeckt und überzogen 
find, : Ein Beyfpiel- davon giebt die fogenannte 
‚ Aautfchnecde, (fiehe die fchmale Bordestrapp 
im IX. Bande des Iaturl. ©. 245.) melcher Linne 
‚den Namen Murex curgcens um des haarigen Ueber: 
zugs willen gab, den fie mit aus der See bringt. 
Die Moorenbinde (Murex Morio Linn.) ift mit 
einem folchen haarigen Ueberzuge verfehen. Aber 
das find noch lange Feine Seidenipinnerinnen ! 


‚Unter den Muſcheln Hingegen kennet man 
ſchon fechs Samilien, welche Seide tragen, zum 
Theil auh) Seide fpinnen, denn beydes muß man. 
forgfältig unterfcheiden. Zur Claſſe der Seide füh- 
tenden gehören die mehreften Arten der Miesmu⸗ 


fcheln, der Mufculorum 4. Myrulorum.: Einige ders 


felben aus den nordiſchen Gewaͤſſern haben jo grobe, 
harte, und ganz fchwarze Haare, daß man fie mehr 
für Pferdehaare als für Seide haften muß. Doch 
andre Arten von Miesmuſcheln aus waͤrmern mit— 
taͤglichen Gegenden, geben mit ihren gelblichen glaͤn— 
zenden und zarten Seidenfaͤden dem Byßus der Gel 
denſpinnerinnen wenig nach. Vorn nach den Schnaͤ⸗ 
| Ppa beln 


arte, ſeide⸗ 
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bein ftresfet fich der Haarpäfchel aus der Schafe her⸗ 
. aus, der zumeilen ganz anfehnlich ift; und wenn es 
auch fcheint, als wenn einige dergleichen auf ihrem 
Ruͤcken trügen, fo find es doch nur Ueberreſte von 
andern Mufcheln der Art, die fid) auf ihrem Rücken 
bermittelft ihrer Haarfäden befeftiget hatten. Die 
Miesmufcheln, fagt Argenville k), haben auch 
Faͤden, und heifen Deswegen bey dem Kifter Serife- 
zoe. Diefe Fäden find aber von der Seide ber 
Steckmuſcheln ın Anſehung der Schoͤnheit und Bein: 
‚heit fo ftarf unterfchieden, ale das Werg vom Hanf 
yon der feinſten Seide Sie hängen, vermittelt 
diefer Faͤden, die fie nicht fpinnen, fondern die mit 
ihnen wachen, unter einander jelbft zulammen, und 
befeftigen fich damit an Steine und andre Körper. 
Aus eben der Urfache ift ihnen der Name Pina iand 
: gegeben worden. | 
Mit den Miesmuſcheln oder den Mufeulis find die 
ogenannten Mandelmuſcheln, Anomalccardia des 
lein Method Oftracol.’p. 144. fehr nahe verwandt, 
welche auch die Gewohnheit haben, fich durch gewiſſe 
Faͤden mit einander zu verbinden. - - 


‚Bon verfchiedenen Arten det Noaharchen de: 
ben einige Schriftfteller vor, daß fie Seide tra 
gen. So viel ıft richtig, daß ein moosartiger Ues 
berzug die mehreften bedecfet, auch ift ihr Rand mıt 
dergleichen Faͤden, die aber eben nicht lang find, 
reich befeßt, das Thier aber hält fich blos durch einen 
bornartigen Fuß, eine fleifchichte Sehne auf ihrem 
einmal erwählten Standorte fort; aber weiter fiehet 
man auch an ihnen nıchts feidenartiges. Die unge, 
1)4 mein 
dr 
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mein feltene Erumme Noaharche . welche fonft die 
MWeife, die Haspel, die gedrehete Aufter, und 
beym Linne Arca torıuofs heißt, hat vermäthlich 
auch einen Byßus, denn man findet beym untern 
. Schluffe der Schalen eine folche Defnung, daraus 
‚gewiß ein Byßus muß gegangen feyn. | 
Ben diefer Gelegenheit macht ung der Kerr 
Paſtort Chemnitz noch mit einer vortrefflihen Set 
denmuſchel befannt, welche durch Die Herren Banks 
„und Solander aus den Sudländern mitgebracht 
worden iſt. Sie ift ım Naturforſcher X. Stuͤck 
tab, 1. fig. 8. abgebildet, und aus dieſer Abbildung 
Fann man ihre Fünftfiche Figur, glänzende braune 
Farbe, und anmerfungsmwärdige Bildung, da ihre 
.. Dberflache an beyden Seiten der Schale geriefelt, _ 
eingeferbt und gefurcht, und in der Mitte ganz glatt 
und eben gelaflen worden, am beften erfennen. 
Man Fann fie für eine Mittelgattung zwilchen den 
Mieß-und mandelfoͤrmigen Mufcheln anfehen. Sie 
hat das Sonvderbare, daß fie mit einem ungemein 
weichen feidenen Mooſe umgeben, und darinn wie 
eingeſponnen und umhülle ift. 
Bon einem poblnifchen Hammer bezeugt 
Seba im Thetauro Tom, III. tab. 91. fig. 4.p 81. 
daß er zwey Büfchel Faftanienbrauner Seide getragen 
habe. MWahrfcheinfich hatte fich diefer Haarpuͤſchel 
außer der Mujchel in zwey Theile geſpalten. Von 
dieſem pohlniſchen Hammer kann man einen wahr⸗ 
ſcheinlichen Schluß auf den Winkelhaken machen, 
und von dem ſogenannten Voͤgelchen, Mytilus hi- 
zundo bezeugen es glaubwuͤrdige Schriftſteller, unter 
- andern Adanſon Hift. du Seneg. p. 213. daß es ſich 
vermittelſt gewiffer Saden an Mieerpflanzen. hänge 
und befeftige: elle s'attache avec des fıls aus plantes 
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Unter allen dieſen und vielleicht noch mehrern 
Artren der ſeidentragenden und feidenfpinnenden Mus 
ſcheln behauptet indeffen die Steckmuſchel den ers 
ften und vornehmften Rang, ihre Seide wird auch 
“alleine aufgefucht, und in den Sabrifen zu Reggio, 
Tarento, Neapolis und Meßina verfponnen und 
verarbeitet. Einer befondern Fabrik muß ich gedens 
fen, fagt Kayßler in feinen Meifen, welche vor: 
nehmlich zu Tarento und Reggio im Schwange 
iſt, und wozu die Fäferchen, oder eine Art von Haare 
und Wolle, die an einer gewiffen Sorte von Mus 
ſcheln gefunden wird, Gelegenheit gegeben. Denn 
Diefe hat man alſo zu reinigen und zu bereiten ges 
lernt, daß anjeßo Eamifdler, Miüßen, Strümpfe 
und Handfchuhe, welche wärmer, als ABolle halten, 
Daraus geftrickt und verfertiget werden. In der 
Weiche und Feinheit kommen folche der Seide nieht 
bey, hingegen behalten fie ftets einen fonderbaren 
Glanz. Die natürliche Farbe diefer Mufchelmolle 
fällt in das Dlivengrüne Die Mufchel, die ſolche 
bervorbringt, wird haͤufig auch um die Snfeln Mal 
tha, Corfita und Sardinien gefunden, ja ſelbſt 
in dem Golfo di Venetis fonimen fie vor, an deuen 
aber diefe rohe Materie, die man einigermaßen mit 
— —* Mooſe vergleichen kann, ſparſam zu 
finden iſt.“ 
Wie ſpinnet aber dieſe Muſchel ihre Seide 
im Meere? Dies iſt und bleibt ein Geheimniß der Na⸗ 
tur, ob e8 gleich Keßer aufklären wollte, der Davon mit 
einer folchen Zuverficht fpricht, ale wenn er davon eim 
Augenzeuge geweſen ware. Er giebt vor: dag Thier 
laffe an dem Dite, we es fich anhängen und befeftis 
gen wolle, einen Tropfen eines fehr zähen Schleims 
fallen, "davaus dann fogfeich der Seidenfaden gezo⸗ 
gen und gejponnen werde, Es habe eine Hohlfehle, 
. die 
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ie den lichtformen der lichtzieher und der Seifenſie⸗ 
yer gleiche. Damit nun aber das alſo befeſtigte und 
ingeleimte Thier, von feiner Befeſtigung wisper los⸗ 
ommen möge, fo ſey es Leßern wahrſcheinlich, mas 
tüfche behauptet, daß nemlich die Pinnen zugrft 
n leimichtes Waſſer haben, um fich feft zu Fleben, 
ınd hernach wieder ein auflöfendes Waſſer, welches 
ie nur an dem Drte, wo fie zubor mit ihren Set 
enfäden und Schnuren angeleimt worden, ausgies _ 

en dürften, um ſich alfobald wieder los zu machen. 
Doch warum, und zu welchem Zwecke, in 
velcher Abficht fpinner wohl die Seidenfpinne: 
in des Meeres ihre Seide? Der Spinne dienet 
zr Gewebe zu einem Netze und Garne, um ihren 
Raub, Muͤcken, Sliegen und dergleichen zu fangen: 
Nanches Inſect bereitet ſich ein Geſpinſte, um darin⸗ 
en ſeine Eyer und ſeine junge Brut zu. vermehren, 
der um fich daraus eine Wintermohnung wider Res 
en, Schnee, Sturm und Kälte zu bereiten, ‘Der 
Seidenwurm, und die Machtvögel überhaupt fpinz 
en fic aus ihrem Sefpinfte eine Srabftärte zur Ver: 
andlung in ein fchönes beflügeltes Inſekt. Aber 
ozu der Dinne ihre Byßus? Einige laffen ihr 
raus einen Anferthau drehen, fich damit bey he: 
rftehendem Sturme an Felſen und große Steine‘ 
befeſtigen Allein die Pinne wohnet gar nicht bei 
elſen, ſondern fie fteht in einem weichen moraftigen 
teeresarunde, und da ift es glaublich, daß fie bey 
nem Sturme nicht aufrecht ſtehen bleibe, ſondern 
h platt niederlege, und ſich vielleicht tief in dem 
an® verfcharre,, damit Wind und Wellen über fie 
weg flürmen. Andre glauben, die Seide der 
inne fen eine Angelfchnur, damit fie ihre Nahrung 
ſich ziehe und anffifche: „Diele Haarfäden, fagt 
— , ziehen auch den lehm und die andern 
Pp Nah⸗ 
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Nahrungsmittel, bie fich für das Thier ſchicken, as 


fi.“ Chemnitz fagt: „Dazu bebürfte esnun eben 


feiner feidenen Baden, auch fehlten uns bey diefen 
Angeln noch die Wiederhafen. , Sollte e8 daher zum 
Umftimmen fommen , fo werde ich auch, diefer Mey⸗ 
nung meine Stimme nicht geben fönnen. Der Set: 
denbüfchel, welcher aus mancher Pinne heraus hängt, 
ift öfters nicht viel Fleiner, als ein ziemlicher Puder⸗ 
quaſt, mie follte fich eim folcher Buͤſchel bequem zur 
Angel Schicken? Wie märe es, wenn man diefe Sei- 
denfäden der Steckmuſchel für rentäcula oder Fuͤhl—⸗ 
hoͤrner hielte, welche den Haaren ver Spürhunde und 
den Sühlhörnern der Thiere und der Inſecten ganz 
‚nahe fimen, und mit ihnen einerley Zweck und Ab: 
fiht Hätten?“ In Ruͤckſicht auf andre Mufcheln, 
Vorzüglich der Miesmufcheln, die feft auf Dem Bo: 
den des Meeres liegen, ift es befanut, daß fie fich 
mit ihren wenigen Faden theils unter einander, theils 
‚ar Steinen feft hängen. Won den feidetragenden 
Mufcheln aber wiſſen wir ihren Endzweck noch gar 
nicht zuberläßig. Ben denenjenigen Mufcheln aber, 
die mit Seide oder Wolle mehr oder weniger reich 
überzogen find, bavon ich oben die Hautſchnecke 
und die Mohrenbinde genennt habe, glaube ich, 


S 


daß es die ratur darum thue, daf fie nicht nur für - 


- manchen Feinden dadurch gefchäßt find, fondern daß 
— ihr ſchoͤnes Unterkleid fuͤr Verletzung ſichrer 
werde. | (S.) 

| | Byßus, mineralifcher,, if eine alte Benennung des 


Aumiantes. S. Amiant ee , 
* & 


Bysas, Byze, Bysene, Byzenus. ©. Slanlinge, 
€, 


n > 








C goldenes, Papilio C. aureum, das chineſtſche 
goldene C, das goldfarbige C, die Progne. =) 
-Ein Tagvogel aus dem Gefchlechte der geſchmuͤckten 
unäugigten Nymphen. (Pap, Nymphales phalerati,) 
Er hat einige feuerrothe und ſchwarz gefleckte Flügel. 
Das € auf der untern Seite der Hinterflügel iſt ganz 
goldfarbig. Er ift noch einmal fo groß als das eu- 
ropäifche weiße C, auch an der untern Fläche mehr 
gewoͤlkt. Sein Vaterland ift China. | 


C, fdywarzes des Degeer, Phalaena C. nigrum. b) 
Ein Nachtuogel aus der Klaffe der Spinner, (Phal. 
95 '  Bom- 
a ne ser ne 
a) Linn. Syft. nat. Tom. I. P. 2. p 778. n. 169. Muͤllers les 
berſetz. V. Th. 1B. S. 610. n. 169. Neuer Schaupl. der 
Natur I. S. 2. Onomar. hiſt. nat. P.6. p. 42. icii 
Syſt. Rntom. p. 506.n.266. Cramer Pap. Exot. II. p. 28. 
t. 19. fig. E. F.conf. T.$. f.E. F. Goerze Entom. Beitr. 
1. Th. I. B. p- 316. nl» 169. J 
b) Degeer Ins. Tom. Il. P. I, p. 338. n. 3. tab. g. fo, 
Ueberſetz. I.B. 1 Th. S. 245. n. 3. 1.5.6109. Goerze Än- 
tom, Beitr. Ill, Th. 3.B. p. 67. n. 109. 


Fe 
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Bombys) mit fammfdrmigen Fahlhbenern, einem 

Saugruͤſſel, und gleich herabhangenden grauen, braun 
ſchattirten, mit einem ſchwarzen EC. bezeichneten 
Flügeln. ° e 


€, ſchwarzes des Linne, Phalaena C nigrum. c) 
Ein Nachtvogel aus der Klaffe der Eulen, (Phalaena 
Nodtua)‘ die Flügel find afchgrau mit einem ſchwar⸗ 
zen, wie ein C gebildeten Sieden, der an der einen 
Seite gelb ausgehöhlt ift. - Der Aufenthalt iſt in 
Europa. Die Wiener nenneu ihn die Spinsteule. 


€, fchwarzes des Sufnagels, 'Phalaena corculara. d) 
Ein Drachtvogel aus der Klaffe der Spannenmeiler; 
“ (Pbal. Geomerra) röthlic braun, an dem aͤußerſten 
Rande ein ſchwarzes c, an der Einlenkung gelb⸗ 


lich grau. 


€, weißes, Papilio C album e) der weiße € Vogel, 


der Hopfenfalter, der Hecken⸗ —— 
as 





c) "im. Syſt. nat. Tom.l. P.2. p. 352. n. 162. Muͤllers 
Ueberſ. Vv.Th 1B. ©.696. n. 162. Wiener Schmets 
terl © 77 M. n 7. Neuer Schauplatz der — il. 
S. 2 Syft, Nat. da regne Animal. Il, p. 157. 

. Zool. Dan. Prodr. p. 122. n. 1413. Olvk Icon. En Pe 
Gocrze Entom Beitr. Tom. Ill, Vol. 3. p. ı57 n. 162. 

d) Berl Magaz. IV.B. S. 616. n.94. Naturf. XI. St. 
S. 37 n.94. Gleditſch Forſtwiſſenſch. II. S. 794. n. 57. 

Goetæe Entom. Beitr. III-Th. III B. p. 384. n. 78. 

e) Liun Syft. nat. Tom. lJ. p. p.778. n. 168. Muͤllers 
Ueberſ. Mat. Syſt. V. Th. 1 B. S. 6ıo.n. 168. Fuͤeslins 

Ming, ©. 30 n.75. Magazin der Entom. ©. 253. 
Blumenbachs Handbuch der tat. Gef. ©. 362. n. 19. 
Roeſels Inſekt. Bel: L. Tag-Voͤg 1. Kl. S. 25. t. 5. uͤ. 
©: 32. Derlinifch. Magazin U. ©. 64. n. 14. Friſch 
Inſ. IV. S. 6. 1. 4. up mn Rat. ern von Sie 


. das Gamma. Die Naupe,diefes befannten, und 
in unfern Gegenden gemeinen Vogels, welcher unter 
Bie Klaffe der gefchmückten, aber ungeäugeten Nym⸗ 
phen, (Pap. Nymphalis phalerarus)) gehdet, ift theils 
rothgelb, theils weiß, theils fchmwärzlich, und mit 
Dornen gezieret; man findet fie im Junius und . 
September einzeln auf den großen Brennneffeln, Go: 
hannisbeeren, Gtachelbeeren, Hecdenfirfchen und 
Hopfen. Die Puppe ift fehr höckerig, fällt ver Farbe 
nad) aus dem Nofenrothen ins Bräunliche, mit gold⸗, 
auch zumeilen filber = glänzenden Punkten, -und 
fommt, wenn fie nicht überwintert, binnen 14 Ta 
gen aus; im Braunfchmweigfchen, mo viel Hopfen ges 
bauet wird, heißt fie der Hopfenkoͤnig, und der 
- abergläubifche Sandmann pflegt fich aus der — 
ihre 





land S. 148. n.331. Kleemanns Raupenkal. ©. 107. 
n. z00. S. 115. n.321. Hollaar Ins. t.6. f.g. NVatur⸗ 
forſch. 9St. ©. 223. Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. S. 
1011.n.1. Neuer Schauplag der Nat 11.18.1. Sya 
ftem. Verz der Wien. Schmetterl. ©. 176. I.n.9. Glad⸗ 
bachs Katal. Espers Schmetterl. 1. ©. 175. t. 13. f. 3. 
Bergſtraeßers Nomenklatur IL. S 60. t. 38. 1-5. Ono- 
mas, hift. nat. P.6. p.40. Catholicon G. p. go. Schaeffs 
Icon. t. 147. f 3. 4. Ray hift. Ins. p. 118. n.2. p. 119%. 
p. 349. n. 21. Syft. nat. du regne anim. II. p. 130, Peiw. 
Opp. T.il. Pap. Britt, .4. £.6-ı2. Reaum. Mem.l. p. 
429. ed.4. t.27. f ı. 10. Mouffer Theat. ed. lat. 103. 
n.2. f. 2. Fabricii Syft. Ent. p.$06. n.265. Scop, Ent. 
Carn. 9.146. n.422. Mulliri Faun. Friedr. p. 35. n.322. 
Zool Dan. Prodr. p. 112. n. 1298. Bekmanni Epit. S. N. 
L.p.ı58. n.168. Geoffroi Ins. II. p. 33. n. 5. Degeer 
Ins. T.I. p. 298. t. 20, f.1-ır. T.ll. Part.I. Mem. l. ps 
193. .n.3. Ueberferung des Degeer I. 1 Quark. p.59. 2. 
Quart. p.68 p. 71. p.694. 1.20. f.9. zo. 4 Quart. p. 
116. 1.20. f,9. 10. 1.9. 1 Th. p. 136. 4. Kam. n. 3. Me- 
rian Europ. p,8. n.14. t. 14. Seba Theſ. IV. u 1. f. G. 
"1-3, 6. 4. 5. Goesze Ent. Beitr. Ill. Th. 1. B. p- 312- 
3 16, a. 168. i 


\- 
F 


4 


6044 Cam 


ihrer Punkte gute Sahre zu prophezeyen. Die 
Grundfarbe der Fluͤgel iſt oberhalb rothbraun mis 
ſchwarzen Flecken, unterhalb braungrau, auch ben 
einigen gelbbraun mit Dunkelgruͤn marmorirt, auf 
den hintern ftehet untermärtö ein filberfarbenes wei— 
Bes fateinifches C., welches aber oftmahle einem la⸗ 
teinifchen V. eben fo ähnlich fiehet, daher er auch von 
einigen das.V Voͤgelein genannt wird. Uebrigehs 
find die Slügel dieſes Schmetterlings unter allen bey 
uns befannten Tagvögeln am ftärfften ausgezackt. 
& (Gr.) 


Cap, Caapfchnede, (Conchyl.) Die Landchar: 
tenporcellane,. Cypraca mappa Linn, f) — 
| Ä ndet 





f) Rumpb amboin. Raritäten?. tab. 38. fig. B. Hollaͤnd. 
tı4. Porcellana montofa. de Caap. Deutich ©. gI. 
ie bergigte Porzellane, die Eaapporcellane. ig 

"Außt: ‚LXXXIX. die Randcharte, Die Geographis 
che, Das Vorgebürge der — Hofnung. Die Caap⸗ 
ſchnecke, Das bergachtige Kliphorn. Valentyn Adhandl. 
— »6. 25. Ger de goede Hop’s-Hoorn. Petiver — 
Amboin tab. 16. fig. 2. p 4. Be ige Klipkou«. Moun- 
tain Cape Coury. Argenville 4 tab. 18. fig B. ©. 
224. 229. Die Landcharte, (Carte geographique.) Alein 
Method. p. 85. $. 230. Il. 2. Porcellana brevis montofa. - 
Hebenſtreit. Muf. Richter. p. 298. die arabiſch befchries 
bene Porcellane, melde von dem Vorgebürge der guten 
Hofnuna, das Lap! genennt wird, Leßer Teſtaceotheol. 

| .. zwehte Ausg. S. 201. die bergichte oder 
andcharten Porcelainichnede. Seba Thelaur. Tom. 
AU. tab. 76. fig. 3. 13. p.ı72. Capenſis. ZAnorr Deliciae 
tab B. IV. fig. s. ©. 49 die Capſchnecke. Knorr Vergn. 
Thel. tab. 26. fig. 3. Erſter Text ©. 35. Die Caap. Zwey⸗ 
ser Text S. 110 Cypraea mappa Linn, die Caapſchnecke. 
Dritter Tert S 112. Cypraea mappa. Die Landcharte. 
Martini Conchyl. Th 1. ©. 340, tab. as. fig. 245. 246. 


die bergichte oder Aandchartenporcellane, ne 
| \ = 
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findet unter dieſer Porcellane und unter der arabi⸗ 
ſchen (Siehe den vierten Band dieſes Naturl. S. 
203. 
————— ——— \ 
ſimplex conglobata et craſſa litterata, in reticulo rubi- 
ginofe ex albido fparfim guttata, dorfo per lineam albam 
ramofam divifo. von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P.L. 
p ı56. die Randcharte. Cypraea mappa. von Bor 
Muf Caeſ Vind. Teft. p.172. The Map»Shell. Hill. Bros 
nov Zooph. p. 287. n.ı251. (Petiver Gazoph. tab. 96. 
n.6. Berfon Cat. raif p.65. La —— ou Mon- _ 
fagneufe. Davila Catal. p. 267. n. 561. Cartes geogra- 
phiques ou Mappe-mondes. cit. Mart.) 

Rinne Syft. nat. ed. X. p. 718. fp. 385. ed. XII. p. 1173. 
fp. 326. Cypraea Mappa, teſta fubturbinata, characteri - 
bus infcripta, linea longitudinali ramoſa. Habitat in O. 
Africae. Difiert a fequenti (arabica) lateribus laevibus 
pallidis immaculatis. Kinn Muf. Reg. Lüd. Vlt. p. 565. - 
n. 179. Tefta magnitudine ovi, ovata, modice con- 
vexa, charafteribus lineatis ramolıs interruptis flaves- 
centibus pundtisque pallidis albisque vagis picta. Fascia 
linearis, lata, pallida, longitudinalis, utringue dentes 
vblongos, obtufos aequales exferens ; bafıs pallida Po- 

- ice utroque latere margo reflexus, Spira breviflima, 
emerfa- ultra apicem rimae reflexae utrinque deprellae. 

- Rıma utrinque dentata. Labium exterius inaequale ob- 
tuſum; interius rugis transverfis croeeis. Nofcitur fas- 

cia longitudinali, lineari, utrinque dentato finuata, dorfo 
inicripta. Muͤller Lmnaͤiſch. Naturf, Th. VL. ©. 388. 

die Caapſchnecke. Rinne Naturf. des Thierr. Th. Il. S. 

stı. id.nom. Meine Einl Th.1. S. 95. Die Landcharte. 

Deurfche Encykl. Th. IV. S 701. die Eaapfchnede. 
Muf. feerf; p.94. n. 926. Kaapfe Hooren. - Cartes geo- 
ge Muf. Koening. p. 45 »n. 568. id. nomi  Muf, 

hasf, p. 61. n.793. Caapfe Porcelein-hoorn. Geogra- 
phique, Muf Qudaan. p. 71. n.828. Muf van der Mied. 
p-2.n.11. Muf. van Dishoek. p. 26.n.659 Muſ. Anon. 
p 272. n.515. Muf. Grenev. p. 106. n. 1034. Kaaphoo- 
sen. Muf. Geverf. p.406. n. 1384. 1385. 1386. am⸗ 
merer Conchyl. in Rudolſt. S 44. n 8. die Landchac⸗ 
tenporcellane. Zugleich wird Argennille neufte Yusa. 
tab.a9. fig. A, 3. angeführt. Verzeichn. der Graͤfl. Keus: 


ob Caap. 


203. Ausfaßporcellane.) eine fo große Aehnlichkeit, 
daß er beyde in eine DVergleichung ſetzt. Es wird 
fich hernach zeigen, daß die Neßnlichfeit unter beyver 
eben nicht die größte fen, daß weniaftens beyde leicht 
von einander unterfchieden werden fünnen. Indem 
er fie ferner unter die einigermaßen gemundenen Por: 
cellanen feßt, und von ihr fagt, daß fie mit allerley 
. Sharafteren und einer die fänge herablaufenden äfti- 
gen Linie bezeichnet fey, fo geftehet er ihr zuförderft 
einigermaßen füchtbare Windungen zu, die gleichwohl 
an dem einen Beyſpiele Fenntlicher find, als an ans 
dern, Spuren davon findet man indefien an allen 
Denfpielen. Sonſt hat diefe Porcellane einen etwas 
gewoͤlbten und geftredten Bau, der fehmäler und rund 
gewölbter ift als an der arabifchen Buchftabenpor- 
cellane, und auf ihrem Nüden eine angenehm aufs 
faltende Zeichnung. Zuförderft fieher man auf einem 
weißen, etwas grünlichem oder auch gelblichem Gruns 
de die vom Linne bemerfte aftfürmige finie, welches 
eine ziemlich breite Sinie ift, welche die Sänge auf dem 
Rüden herunter lauft, aber nicht im Mittelpunfte, 
fondern meit nach der linfen Hand zu liegt, und auf 
beyden Seiten einzelne, oben abgerundete Aefte aus: 
wirft, und fich unten um die Naſe herumlegt. Man 
ae ' ‚dachte 


ı 





Pl. Natural, S.46. n.253. Die Conchyl. des Zürft. und 
Biſch. zu Conſt. S.38.n.24. 
Deutſch: Die Eaap, Das Cap, die Eaapfchnede, die 
‚Bandcharsenpörcellane, Die Randcharte, Die bergigte- 
Porcelane Die Beographifche Das Vorgebürge 
der. guten Hofnung Das bergigte Rlipborn. Kat. 
aea Mappa. Lim, Stanz. Carte geographıque. La 
2 * — * — gr — 
e . goede Hop’s Horn. Kaanfe Fooren, \.aapfe 
Porcelein - hoorn, Kanphomen, Bergegtige Klipkons. Engl. 
Momsain Cape Coury. The Map - Sieh, 


dachte ſich dieſe finie, bald ala jene auf den Sand: 


- cbarten, welche die Stüffe der Länder bezeichnet; bald: 
‚als die befannte Sage und Beichaffenheit der Dorge- 


bürge überhaupt, und beionders jenes der guten 
Hofnung, und daraus find denn alle Die Namen 
entſtanden, welche dieſe Porcellane fuͤhrt. Dieſe 
aͤſtige Linie hat die arabiſche Buchſtabenlinie nicht, 


und ſie iſt zugleich ein gutes Unterſcheidungszeichen 


von allen andern bekannten Porcellanen. Aufer ihr 


erblickt man noch viele bräunliche, zuteilen rothbrau⸗ 
ne, dicht bey einander hegende Zickzacklinien und man: 
cherley Fiauren, die denen, der arabifchen Buch: 


fabenporcellane Ahnich aber viel ſauberer, feiner 


und regelmaͤßiger find; man ſiehet auch, was die gra= 
biſche Buchſtabenporcellane nicht, der bekannte Har⸗ 
lekin aber viel haͤufiger hat, hin und wieder groͤßere 
und kleinere Augen von der Grundfarbe, am Rande 
aber feine Spur eines braunen Auges, womit die 
arabiſche Porcellane fo reich verſehen ift. Man fie 
het vielmehr an beyden Raͤndern eine angenehme 
Sieifchröthe, die an einigen Beyſpielen mehr weiß 
iſt; man erblicket auf beyden Geiten der Mundof: 
nung eine Menge eben fo gefärbter Zähne, deren 
Furchen etwas bräunlich find, da an der — 
Porcellane die Zaͤhne und nicht die Surchen eine di 

dunkle braune Farbe haben. Kurz man fieher hı 

eine Porcellane, Die mit der arabijchen faum in 
Dergleichung gefeßt werden Fan. Auch iſt unſer 


Caap ungleich feltenter, obgleich in der Leerſiſchen 


Auction 6 Beyſpiele mit 6 Gulden 10 Stuͤber be— 
zahlt wurden. Sie faͤllt in Oſtindien, auf Am— 
boina ſelten, auch in Afrika. Sie erlangt eine 

taͤnge von drey Zoll. Die Namen 
Caap falfo oder Baſtart Caap, Ballast 
Caapſchnecke, unaͤchte — eaß der 
id⸗ 


J 
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Schildkroͤtenporcellane, Cypraeateftudinaria Linn, 

— die im gten Bande dieſes Naturl. S. 703. 

‚ unter dem Namen Bruſtharniſch, die Schild: 
— beichrieben worden — 5) 


Coapeba. ©. Grieswurzel. 
Caaponga. ©. Portulak. 
 Coaps. ©. Hebenftreitie. 
Laapfche Zfel, (Conchyl.) auch) 
Eaapfcher Eſel, der Zebra. Siehe unter Bellborn, 
das franzöfifche, im 6ten Bande des Naturlex. ©. 
654. Im erften Terte zum Knorr im Regifter ©. 
14. wird auch die eigentliche Franzöfifche Schellen- 
ſchnecke, fiche eben diefen Band ©. 645. fehr une 
richtig der Caapſche Eſel genennt. 
Caapſche Schnecke. ( Conchyl.) Siehe vorher Caap. 
Caapſchnecke. Siehe vorher Caap. | 
— — — Baſtart, oder 
— — — ddie falſche. Siehe Bruftbarnifi 
die Schildfrötenporcellane, im gten Bande a 
 Maturl, ©.702. f. 
Caapſe Zfel. Siehe unter Bellborn, der zebra 
im Sten Bunde des Naturl. S. 654. 
Caapſe Schnecke. Siehe Caap. | 
Caapſer Eſel. Siehe unter Bellhorn, der Zebra 
im VI. Bande des Naturl. S. 654. . 
Caapſiſche Schnecke. Siehe Caap. 6) 
Coballation. S. Sundezunge 
Fe Ca: 
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Eabelian, Cabliau, Gadus Morhua Lion, ©. Zar 
beliau. .- Se | 


Cabeliau, verfteinter. ©. Fiſchverſteinerungen. 


Cabinet (Conchyl.) S. Conchylienkabinet. 


Cabiou. So nennt man in Gujana einen eingeko de 
ten Saft aus der Manihokwurzel; man gießt nem⸗ 


. Sid) ven Saft, nachdem fi das Trübe daraus zu 
Boden geſetzt hat, ab, feiht- ihn durch ein Tuch 


duch, kocht ihn in einem irdenen oder eifernen Ger 


füße, ſchaͤumt ihn fleifig ab, und wirft einige Bee 
ren. bon Pimento darein; wenn er ‚nicht. mehr 
fhäumt, fo nimmt man ihn vom euer, ſeiht ihn 


wieder durch, und Focht ibn nun wicher ſo weit em, . 


biäs er fo did, als ein Mus iſt; fobalo er erkaltet ift, 

. füllt man ihn in Slafchen. . Er taugt portrefflich zum 
Würzen des Fleiſches, vornehmlich des Bratens, 
und. insbejondere der wilden Enten wi fe. g) 


[3 
—* 4 


Cabomba. Eine neue Pflanzengattung mie ſechs 
Staubfaͤden und zween Staubwegen, welche Yus 


blet ) in Cayenne und Gujane in Teichen und 
nen Baͤchen gefunden hat: Seine Blumendecke 


eht aus einem Städe, iſt aber in ſechs eyrunde Ab⸗ 


chnitte getheilt, won welchen bie drey äußeren ſpitzig 
und inwendig gelb, die innern aber ſpitzig und gelb 
ſind, und die Blumenkrone vorſtellen; die Staubfaͤ⸗ 
FJ den 





&) Hiftoire des plantes da la Gujane frangoife par M. Atı- 
bles. T.il. Supplement. &, 72. 73 - 


h) Hiftoire des plantes de la Gujane frangoife, TO. 


321323. Pl. 124. 
Naturlexiken X. Band. 24 


- 
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Sıo Caboritta. Gacadufamm:. 


ben fißen unten an den Abfchnitten ber Blumendecke 
feft, und tragen eyrunde jwenfächerichte Staubbeu⸗ 
tel; die Staubwege beftehen aus einem länglichten 
Sruchtfnoten, einem furzen Griffel, und einer ftum- 
pfen Narbe, und hinterlaffen jeder ein trodenes, eye 
rundes, etwas fleifchiges Saamengehäufe, auf mwel- 
chem der Griffel noch fißt, und meldyes, obne in 
Faͤcher gerheilt zu fegn, eine große Anzahl fehr Flei- 
“ner Saamen enthält, Man fennt bisher nur eine 
Art, welche bey Hrn. Aublet aquarıcs Heift. Sie 
ſchwimmt im Waffer, und treibt viele lange, zaͤhe, 
rundlichte, hohle Stengel, und diefe Fnotige Aeſte; 
“ an jedem der Knoten fißen einander gerade gegen 
uͤber atıf eigenen Stielen zwey Blätter, welche zum 
drittenmal in fehr feine Saarzarte Federn zertheilt, und 
ſchoͤn grün find; vie oberften Blätter fchmimmen auf 
dem Maffer , fißen auf eigenen langen Sttelen mich: 
ſelsweiſe an Stengefn und Xeften, und find ſchild⸗ 
fbrmig, tellerrumd und ohne Einſchnitt am Rande. 
Ihre Blumen ſtehen einzeln auf langen Stielen in 
den Winkeln der⸗Blaͤttrr. + (Gm) 


Eaborista. &. Befempflange, ſage ·. 
Cacadu. ©. Räfermüufchet; verſteinte. | 
Cacadukamm, der große, (Eonchpl.) die Seemuͤ⸗ 


Se, Lepas mirella Linn, i) Unter alle den Arten, 
— et s ee ME 





i) Kumph “amboin. Raritäten. tab. 47. fig. Mi Hollaͤnd. 
p- 58. Mitella. Mytertjes. Deuifcy S. 157. Müglein, 
Chenmig Zufüge S CXX. das Müggen Der aurges 
hende Tulipan. Valentyn Abhandi, & 35. die Muge, 
de Myter.” Lange Method. p. 4. Balanus Tulipaeformis 
ſtriatus. Aufgehende Tulipan. ZBlein Method. p. ı 2 


5.454: 455. tabı 4, fig, 100, Capitulum Mitella, = < 
e 


. 
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— * 2oadukeam. 
* 4, Camelleopard. 
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biezzu dem Geſchlechte, das: Linne Cepas nennet, 

Zehdren, iſt die gegenwaͤrtige die ſonderbarſte und 

feltenſte. Sie gleicht einer Muͤtze, die ſich manche 
mit Edelſteinen beſetzt gedenken; ſie gleicht auch dem 
| ne et 4 2 J Kamme 


» 
|“ R N 





t nl su 5 . nee 9 
Thefaur. Tom. II. tab. 6r. fig. 8. p. 61. Corona Serpen- 
tum. Couroune de Serpent. Tom.IIl, tab. 16. 37 p. 
'38. Concha anatifera coronaria. Coquillage anatifere 
söuronnse, Chemnitzʒ fortgeſ. Conchylient. Th. Vl S. 
332. tab. 100. fig. 849. 850. die Seemuͤtze Caca⸗ 
dukamm. Die Schlangenkrone. (Chemnitz führt noch 
F folgende Schriftſteller an: An Balanus u: in aquat, 
ı p.29. p. 28? Valentyn Muf. Mufeof. p.189. Bruͤck⸗ 
.t  Mann’Epilt. itiner. Cent. 3. ep. 60. P: 813. :Coroma vi- 
:n . Derge indicae arundinacea. Petiver Gazophyl. tab. 6. 
. „Fig. 10. Balanus chinenfis criftatus. Davila Catal, Tom. ° 
1. p. 406. n. 3. et 93$. Couronne ‘de Serperis. Favart 


dꝰHerbigny Did. Tom. Ill: p.i95. Poncepieds des ludes. 
Argenville neuſte Ausg. tab. 58. fig. B.. 
innẽ Syſt. nat. ed. X.-p. 668: fp.8. ed. XII. pi 1208. 
Sp.4$« : Lepas Miella, re ge difformiter 
ſtriata. Habitat — Linné Muf. Reg. Lud. Ulr, p.467. 
n.5. Lepas teſta compteflo.erefta, difformiter ftriata, 
bafı imbricata. Tefta comprefla, valvulis, quarum 4. 
=  interiores bifariam conniventes. 2. anterlores majores. 
24. pöolteriores breviores, Exteriores quatuor, quarum 
s , . Anterior Pofteriorgue cymbiformes, incurvae Pofterior 
brevis, Laterales duae triangulares adpreflae. Infu- 
per fquamae plurimae, parvae, bafın teftae cingentes. 
Balıs tubulofa, imbricata fquamis minutis. Valvulae 
omnes difformiter, fere ad angulum acutum, flriatae, 
© Müller Linndıfh. Naturf. Th. VL. ©. 206. die Seemuͤtze. 
Anm. Seine tab, 10, fig. 5, gelieferte Abbildung,‘ welches 
itm Texte unrichtig fig. 6. heikt, find die folgenden Fuß⸗ 
—Zaͤhen. Kinne Naturf. des Thierr. Th. II. S. 439. id 
nom. Meine Einleit. Th: Ill. S. 519. id nom. "Mrfl 
r” Leerf. p. 144. 0.1383. Voet- Teenen. Pouffepieds, Ono- 
“ masol, Hit. Natur, T.Il. p. 131. Balanus Tulipaeformis 
ſtriatus. Die Klippe von Larique, die Rumph ’tZuiker- 
En u: den kleinen Zuckerhuth nennt;: Heißt Hier Bus 
r arg r co > 


612 Sacadufamm, 
Kamme des befannten Cacaduvogels, und feisft 
- Bas Ding, das ſich unfre Vorfahren als eine Schlan⸗ 
genktone gedachten, ift ihm nicht ungleih. Zange 
Dachte fich diefen Körper unter dem Bilde einer’ auf: 
blühenden Tulpe, und hatte, menigftens feiner 
Einbildung nach, auch nicht unrecht. Ich nenne 
ihn den großen Cacadukamm, weil ic) hier zugleich 
die Sußzäben befchreiben möchte, die ich den klei⸗ 
nen Sacadufamm nenne, weil es fcheint, als wenn 
— beyde unter feinem Lepas mitella vereiniget 
r tte. 


Mac) Kinne Hat der große Cacadukamm einen 
sufammen gepreßten Bau und un 
anfebnlich oder unregelmäßig geftreifte Scha⸗ 
len. Er befteht aus einer Menge von großen, mitt 
lern, Eleinern Schalen, deren Zahl man fiher auf 
einige und zwanzig feßen Fann. Dieſe Schalen find 
auf die wunderpollfte Art unter fich verbunden, fie 
haben eine zugefpißte, mehrentheils dreyeckige Sorm, 
deren Spißen in die Höhe gerichtet find, und wo ſich 
Die größten, die das Thier oͤfnen kann, gegen einan? 
der neigen. Dur. einige der groͤßten Schalen haben 
einerley Größe, die andern find fich am Größe faft 
alle ungleich, und mehrere unter ihnen find überaus 
Hein. Die kleinern und die Fleinften hält Here 
Chemnig für Valvulas accellorıas, welche wahrſchein⸗ 
lich nur dazu dienen, um die vielen Fugen und Rt 
Gen, die nothwendig ben der .Zufammenfügung fo 
vieler verfchiedenen Schalen entftehen muͤſſen, zu be 
decken und auszufüllen. Wahrſcheinlich kann fi) 
das Thier eben ſo ſtark ausdehnen und aufblaſen, 
als es die Entenmuſchel epas anatifero Linn.) 
. thun kann, und in dieſem Falle wuͤrde man ſehen, 
wie genau alle, auch die kleinſten Schälchen zufam-- ° 
men 


⸗ 


* 
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mern paffen. Alle diefe Schalen, welche bald fchräg, 
bald gerade und eben nicht auf das regelmäßigfte ge: _ 
ftreift find, vereinigen ſich an einem langen hohlen . _ 
Stiele, den man fid) fehr gut als eine chagrinitte 
oder fchuppichte Röhre gedenfen fann, der ohngefähr 
anderthalb Zolle lang tft, aber auch vielleicht langer 
oder Fürzer feyn fann. Da die Schalen, wenn das 
Thier todt ift, leicht auseinander fallen, fo gefchie- 
het es, daß ihrer leicht mehrere verlohren gehen koͤn⸗ 
nen, man pflegt fie daher mit Haufenblafe an einan- 
der zu leimen, oder zu befeftigen. Gelbft der Stiel 
diefes Körpers gehet nicht felten verlohren, Mit die 
fem Stiele befeftiget fich das Thier an den Klippen 
und Felſen des Meeres, und zwar an folchen Stel: 
fen, die von der höchften Fluth befpählt und erreicht 
werben fönnen. Sie leben alfo nicht beftändig in 
und außer vem Waſſer. In der Mitte ihrer Scha: 
Ten verbirgt das Thier einen Sederbufch, den e8, wenn 
es Nahrung fucht, hervorſtreckt, und wenn e8 die 
felbe gefunden hat, wieder zurück zieht. Der Grund 
der Schalen ift weiß, wird aber hin und wieder mit 
“einem ſchmutzig gelben Epiverm uͤberdeckt. Schalen, 
die eine Zeitlang am Ufer gelegen haben, find grau. 
Man finder fie in dvenoftindifchen leeren, zwar nie 
Rumph fast, häufig, fie find aber gleichwohl in un⸗ 
fern Sammlungen die größte Seltenheit. Daß fi) 
zumellen mehrere Stuͤcke vereinigen, und gleichjam 
auf einem Hauptftamme, in mehreren Aeſten fißen, - 
fehen wir aus dem herrlichen Benyfpiele des Seba, 
der ung zugleich meldet, daß man ehedem folche Bey- 
fpiele, die ihres Stiels beraubt find, für wahre 
Shlangenfronen gehalten, und ihnen ganz außer: 
ordentliche Heilskraͤfte für Menfchen und Viehe beys 
gelegt habe. —— 


Qa3— Wenn 


’ 
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Kenn Rumph viefem Körper 4, Linne 8, 
und Chemnig 25 Schalen beylegt, und leßterer fo 
gar nicht dafür Bürge jeyn will, daß nicht einige 

Schaͤlchen koͤnnten verlohren gegangen feyn, fo fchei- 
nen die erftern nur die Hauptfchalen zu meynen. 
Dem Rumpb wäre e8 wenigſtens nicht zu verzeihen, 
wenn er, ba er diefen Körper fo gemein nennt, ge: 
rade ein höchft verftümmeltes Eremplar. abgebildet 
und befchrieben hätte. Meine Meynung wird das 
durch wahrjcheinlicher, daß Rumph noch von etli⸗ 
chen Beinchen oder Schaͤlchen redet, die an der un⸗ 
. terften oder breiten Seite der Müße liegen, die er. 
fich wie Zähnchen gedenft, und von denen er ſich 
falichlich einbildet, daß fie von Zeit zu Zeit neue 
: Schalen liefern, was auch die Urſache feyn foll, mas 
rum man gemeiniglid) vier bis fünf an einander fißend 
antrift. Und Linne redet noch von mehrern Fleinen 
Schuppen, welche fich an der Baſi diefes Körpers 
befinden. Sonft fagt Rumph nod), daß Die Haupe 
fchalen ven Vogelfrallen gleichen, queer über einge: 
kerbt und geribbt find, und eine ſchmutzig gelbe oder 
grünliche Sarbe haben; daß das Thier mit feinem 
Federbuſche die Nahrung von der Schale ablecke, die 
in einem gewiffen Schleime beftehe, ber fi durch 
das Seewaffer daran feßt; daß man dieſen Körper 
an hohen und jähen Selfen, eben da, wo die hoͤchſte 
luth anfpielet, niemals aber unter dem Waſſer 
finde; daß er auf Nuſatello häufig, befonvers an 
dem Selfen Larique, den man den zuckerhuth nen: 
net, gefunden werde; und daf endlicd) die Einwoh— 
ner diefe Müßen fuchen, um ihre Papedabrühen das 
von zu iachen, und zwar blos des Geſchmacks hak 
ber, da fie wenig Sleifch haben. | 
Unter dem kleinen Cacadukamme verfiehe Ich 
dexujenigen vielfchaligen Körper, den die —— 
| | yon] 


N 
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Fonft vie Fußzaͤhen k) nennen, meil-ich glaube, daß 
ihn Linne als- Abänderung von Lepas mireil: betrach⸗ 
tet. wiſſen will. Sch ſchließe dies daher, weil fich 
Linné fowohl in den beyden Ausgaben des Natur: 


ſyſtems, als auch in dem Mufco auf die Figur des 


Argenville beruft, obgleich ftatt Fiz.D. fg. FE. aus 


Irrthum geſetzt worden iſt. Man kann aud) benven- 


Körpern die Achnlichfeit nicht abfprechen, ntır daß. 
der große Cacadukamm geſtreifte Schalen hat, da 
die Schalen des fleinen durchaus glatt find. Gelbft 
die franzsfifchen Conchyliologen, die fich doch auch 
etwas zu feyn dünfen, belegen beyde mit dem gemein 
fchaftlishen Namen der Fußzehen, Poufle- pieds . 


“ » oder,Pouce-pieds, und nennen den vorher befchriebe: 


Dıq4 | mnen 


k) Argenvilf® Conchyl. tab. 26 fig.D. ©. 271. 279. Stein 
Osıteln. Pollicipedes. Pouffepieds. Argenville Zoomors 
phofe, tab 7. fig G. & sı GSteindatteln Klein Me-, 
thod. p. 176 Sp. II. n 3. Balanus Monolopos, Platipyle 
Polliceps. (das heißen doch Kunftwörter.) Knorr Ber: 

‚ gnüg. Th. V, tab. ı3 fig. 7. erſter Tert ©. 22, Poufle- 
pieds oder Fußzehen Hollaͤndiſcher Cext S. 46 My- 
ter. Muüller Yınnafd. Maturf, Th. Vi. tab. 10 fig 5. 
Chemnitʒ fortgeſ Conchylienk Th VII. S. 335. tab. 100. 
fig. 851. 852. Fußzehen Pollicipedes Pouflfe-pieds ou 
Pouce-pieds. (Ronöeletius de teftac. p. 29. ı.- Poüce- 
pi:ds. Grew Cat. et defer. Muf. Regal. Societ. tab, ı2. 
Scaled centre Shell. Philofoph. Transa& Val. so. P 2. 
for the Year 1758. tab. 34 fig:4. p.850. The Horn of 
Plenty, Pouffepieds Gallorum. Davila Catal. tom. I. ps 
405.n.2. Le Poncepieds. Favart d'Herbigny Diction. 
tom. 3. p.195. Pollicipedes. ZArgenville neufte Ausg. 
tab. 59. fig. B. 1. und tab. 74. fig G. ı. citt. Chemn.) 
Gronov Zooph. p. 256 n.1075. Muf. Gronov. p. 93. n. 
852. Lepas roftrum. Vogelbeks-Pok. ‚Muf. Leerf. p. 144. 
n. 1383. Voet- Teenen. Pouflepieds. Muf. Oudaan. p. 
107. n. 1168. Bämmerer Conchyl. in Rudolf. & 232. 
n. 2. Die Plauenförmige vielfbalige Conchylie mit dem 
Fortſatze. Die Fußzehe. Die Eonchyl. des Fuͤrſt. and 
Biſch. in Conſt. S. 279. m, 10. Die Fußzehen. 
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5 . 1 
nen Cacadukamm, bie oſtindiſchen, unſte gegen: 
sohrtigen Fußzehen aber, die eutopaͤiſchen Fuß ze⸗ 
ben, Pouce-pieds des Indes, und Pouce-pieds de 
nos mers, 
Sie haben vier längfiche, unten abgerundere, 
und oben zugefpißte, und am Nande und zwifchen 
jenen eine Menge Eleinerer und ganz fleiner glatter 
Schalen, deren wentgftens zwanzig ſeyn koͤnnem 
Die benden gröften ragen für den zwey Fleinern, bie 
mehr nach der Seite und der Baſi zu liegen, merflich 
"hervor, und neigen ſich wie Dogelfchnäbel gegen 
einander. Einige glaubten unter diefem Körper das 
Bild einer Kufizebe, andre das, einer Vogelklaue 
zu erblicken, ich muß aber gejtehen, daf ich von ben» 
den die Aebnfichfeit nicht finden fann. Alle diefe 
‚ Schalen ftellen einen etroas runden „unten breiten, - 
> und oben zugefpißten Körper vor, der weniger flah 
und zuſammengedruͤckt ift, als der vorher befchriebene 
große Cacadukamm. Alle diefe Schalen find gleich: 
am auf eine zarte Haut, aber fo fein aufgeleimt, 
daß fie nach dem Tode des Thiers gar leicht abfallen 
fönnen, in den Kabinetten mit großer Behutfamfeit 
behandelt ſeyn wollen, ‚und doch mohl, aller guten 
Behandlung ohnerachtet, aus einander fallen. Die 
fer Körper, oder dieſe aus vielen Schalen — 
Krone ſitzet auf einem chagrin⸗ oder lederartigen Dar⸗ 
me auf, der innwendig mit einer Subſtanz ausge: 
fülle ift, die aus lauter Safern beftehet, und mit wel 
er ſich das Thier auf einem fremden Körper feſtſetzt. 
Diefer Darm iſt Fürzer oder länger, aber nie fo lang 
als an der Entenmuſchel. Nicht felten feßen fich 
eine Menge folher Fußzehen zufammen, gletchfam 
‘als auf einem nemeinfchaftlichen Stiel, wie davon 
Argenville eine fehr jchöne Gruppe abgebildet hat. 
Die Schalen, aus welchen das Thier einen Febers 
| Ä . buſch 
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buſch hervorreckt, find weiß, oft ſchmutzig weiß Ye: 
färbt. Der Stiel aber, den andre einen Darm, 
und noch andre einen Stiefel nennen, hat eine graue 
etwas bräunfiche Farbe, zumeilen iſt er auch pech- 
ſchwarz. Man findet diefen vielichaligen Körper. in 
Menge ar der Kuͤſte und an den Meerufern‘ von 
Spanien, Srankreich und der Barbarey, und 
dennoch find fie in Holländifchen, Dänifchen und 
deutſchen Sammlungen fo ſelten! Sie fißen haufen 
woeife an den Spalten und Ritzen der Seeklippen, wie 
durch eine Art von Wurzeln fefte, und bilden gleich« 
fam einen Baum, oder eine zufammen gewachſene 
Pflanze, davon-jede einen. befonbern Zweig oder 
Stiel vorftellt. | 


Argenville jagt: die Steindattel ift vieleicht 
das aller außerordentlichfte Thier, das man nur | 
hen fann. Die Anzahl ber Flügel und der jugefpiß- 
ten Stüde, woraus fie zufammengefeßt ift, giebt ihr 
die Sorm eines ordentlichen Bfumenftraufes. Sie 
fiehet auf einem Stiel, der, fo lange das Thier lebt, 
fehr lang ift, nach deffen Tode aber über die Hälfte - 
fürzer wird. Er ift maufefarb, und fiehet wegen 
feiner Runzeln einer Chagrinhaut ähnlich. Wenn 
das Fleiſch Diefer Conchylie gefocht wird, nimmt es 
eine rothe Farbe an. Es ift gut zu eſſen, und ‚hat 
noch einen beſſern Geſchmack als das Kuebsfleifch. 
Die, Arme und die Federbuͤſche find Eürzer als bey 
der Entenmufchel, fehen aber demfelben fo ähnlich, 
daß fie, fa mie auch das Thier felbft, ‚für einerley mit 

demſelben gehalten werden koͤnnen. Man fiehet vas 


ran einige Faͤden herausgegen, welche die Figur, wie 
Baͤrte haben, | | 


Hierinne wollen wir diefem Schriftfteller als eis 
nem Augenzeugen ger recht geben. Aber nur da⸗ 
| | &Q 
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rinne nicht, daß er dem Rondelerius darüber Mor: 
wuͤtfe mad)‘, daß erdie Fußzaͤhen für Yieereicheln, 
"Glsnd» de mer erflärt, und gleichlam vermifcht, von 
denen fie Doch Durch ihre Figur und durch. den Teder- 
: artiger Stiel hinlänglich unterichieden wären. Denn 
sticht zu gedenken, daß diefer Vorwurf auch den gros 
fen Lınne trift, fo. hätte Doch Herr von Argenville 
auch an das Thier gedenfen follen, welches wenigftens 
feinem Federbuſch nad) dem Thier der Meereicheln, 
und den Entenmufcheln völlig gleichet; fie müflen alſo 
aud) in einer nahen Verwandſchaft mit einander fte 
hen, und ehnerachtet der großen Verſchiedenheit ih⸗ 
res Schalengebaͤudes zu Einem Hauptgefchlechre 


‚gehören, 
| (Ss). 


Cacatia. S. Peſtwurzel. Durchwachs. Mai: 
blume. | 


| Cacalianthemum ‚ Cacotioftrum. ©. Peftwursel. 


Cacaobaum, Theobroma. ine Gattung Bäume, 

die in dem mitfägigen Theile, von Amerika and den 

" benachbarten Inſeln zu Haufe if. Ihre Blumen 
haben einen Staubweg, an ihrem Kelche dren bis 
fünf, an ihrer Krone fünf gewölbte mit zween horn= 
artigen Anfäßen verfehene, und an ihrem Honigbe⸗ 
häfter ebenfalls fünf regelmäßige Blättchen, und auf 

\ jedem diefer Blättchyen einen Staubfaden, ber vier 
Staubbeutel trägt; fie hinterlaffen eine Kernfrucht. 
Man kennt nier Arten: | 


— — — Suazumabaum, Theobroma Guszu- 
ma. Er waͤchſt in Jamaika auf dem Felde, und hat 


Blätter, wie die Ulme, die am Rande fägenarrig se 
. zahnt 
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sähe fir ‚gelbe Blumen, und ovale watzige und 
dunkel purpurrothe Fruͤchte. N) | 


Cacaobaum, Qujanifcher, Theobroma 'gujanerife, 
Diefe Art waͤchſt in Gujana in Wäldern und an 
fumpfigen Orten bey Maripa, Aroura, am Simmari 
und Galibi, und trägt im Herbftmonat Blüthe und 

Fruͤchte. Der Baum wacht vier bis fünf Schuhe 
hoch; fein Stamm (zumeilen treibt er mehrere Staͤm⸗ 
me aus einer Wurzeh) hat fünf bis ſechs Zolle im 
Durchmeſſer, eine röthliche Rinde, und ein weißes, 

bruͤchiges und leichtes Holz, und treibt oben nad) als 
len Seiten Aeſte, und diefe verbreiten fich-in- viele 
Zweige; an diefeu fißen auf Furzen wolligen und uns 
ten mit zwey einander gerade gegen überftehenden, 
-und bafd abfallenden Mebenblättchen befeßten Sties 
Ten mechfelsweife Blätter; diefe find groß, eyrund 
laͤnglicht, hiis ‚, am Rande fein gezackt, oben glatt 
und ſchoͤn grün, unten mit einem afchgrauen Filze 
befleidet; feine Blumen entfpririgen auf eigenen Stie⸗ 
Ion ar Stamm und Aeften zu dren bis feche aus eis 
nem Punkt; ‘mehrere unter ihnen tragen Feine reife 
Fruͤchte: dieſe find ganz frifch fehr wohlſchmeckend; 
man fammlet fie, wenn fie vollfommen reif find, 
fhneidet das Saamengehäus entzwei, um alles her⸗ 
auszunehmen, und mit den darin enthaltenen Marne 
bein in eine Buͤtte zu werfen; nach vier und zwanzig 
Stunden füngt die Materie an zu gähren, wird sank 

| J ſſig 





Ani fructu moriſola arbor, flore pentapetalo favo. 

Mboan. hiſt. jam. 2. p.18. Cenchramelia jamaicenfis ulmi- 
folia, fructu ovali integrö verrucofo, Pluckn. alm. 92. 
t77 f. 2. Guazuma arbor ulmifolia, frudtu ex pnrpura 
nigro, Plum. .gen.36. ic. 144. Theobroma foliis ferra« 
tis Linn. ip. pl. 2. p. 1100. n.2, ſyſt. veget. ed. 14: p. 
696. n. 2. mant, pl, ält, p. 445. 
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fluͤſſig und weinartig; man läßt die Mandeln fo lange 
datinn, bis man bemerft ‚ ‚daß ihr Häutchen braun 
wird, zum Anzeigen, daß ihr Keim nun erftorben 

iſt; ſo gehen fie leicht aus den Hülfen, und trocknen 
bald; die weinichte Fluͤſſigkeit ift ein wenig fauer und 
‚gut zu trinfen; durch Die Deftillation giebt fie einen 
brennbaren wohlſchmeckenden Geift. m) 


| aobaum, wahrer, Bottesbaum, Theobrama 
Cacao. Er waͤchſt aufrecht, und z. B. in Surinam, 
ganze Wälder davon; fein Stamm theilt ſich oben 
- ‚in viele Aefte, und iſt auf feiner Oberfläche voll Riſſe 
‘und Ungleichheiten; feine Blätter dienen den Ein; 
wohnern zur Bedeckung det Haͤuſer, auch zur Körben, 
Stricken und Fiſchnetzen; fie gleichen den Citronen⸗ 
. blättern, fißen auf eigenen Stielen abwechfelnd bald 
auf., dieſer, denn wieder auf jener Seite der Zweige, 
. und.haben feinen Einfchnitt am Rande; feine Blur 
men fißen am Stamm und ug immer mehrere 
beyſammen auf einem zarten harigen Stiele; ihr 
- Kelch iſt von außen blaß, von innen roth, und die 
Brlaͤttchen, woraus er bejteht, ſchmal und fpißig; 
ihre Krone blaßgelb, und die Blättchen derfelben, 
die in einem Kreife herum ftehen, hetzfoͤrmig, ober 
an ihrem einem Ende gefpalten, am untern aber 
vertieft und mit kleinen Erhöhungen beſetzt; ihre 
Staubfäden find unterwärts gefrümmt. Seine 
Frucht iſt länglicht, ſpitzig, anfangs grünficht weiß, 
dann gelb, zulegt hellroth, und hat von außen viele 
Warzen und zehen erhöhete Ribben, und inwendig 
gegen dreyßig langlicht runde und ungleiche Saamen, 
- die in fünf Reihen ftehen, und innerhalb einer bün- 
| , Ä nen 





j m) Hiftoire des plantes de la Gujane frangoife par M F. 
‚mble. Tl. ©. 683: 687. dl. 275. 
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nen zerbrechlichen Schale einen dichten, trockenen 


und fetten Kern haben; ihte Schale dient in den 


waͤrmern $ändern, wo der. Baum mild waͤchſt oder 
gebaut wird, zu Bechern, Söffeln und andern Bes 
fäßen, und die Rinde, welche fie befleidet, den Eins 
wohnern zur Bedeckung; der Saft der Frucht wird 
von Einigen höher gefchäßt, als Florentiner Wein; 
An Martinique macht man fie-ein, ehe ſie reif wer: 
‘=, Den; nach ihrer Zeitigung haben fie (Cacaobohnen) 
einen angenehmen Geſchmack, und find voll von eis | 
nem milden, lindernden und nahrhäften Oele (Ca⸗ 
caobutter), das in der gewöhnlichen Dürre des 
$uftkreifes gerinnt, durch Preſſen oder Kochen mit 
Waſſer daraus gezogen und mit faugenfalz auch zu 
“Seife Cacaoſeife) gemacht werden Fannz am haus 
figſten nuͤtzt man fie zu Chocolade, die nicht nur 
unter die beliebteften Getränfe gehört, und noch zu 
manchen andern $ecerbiffen genußt ‚wird, fondern 
auch, wenn fie ohne Gewürz bereitek wird, in einem 
gewiſſen Zeitpunfte der Auszehrung mit heilfamen 
Erfolg genoffen werden kann. Man zieht darzu die 
Catabobohnen von der Küfte Kanada, die mit einem 
ſandigen dunfelen Staube, und diefenige von Ber: 
bices, die mit einem aſchgrauen ſeht feinen Stäube 
uͤberzogen, glatter, feiner und nicht fo platt find, 
überhaupt folche, die durch ein wiolerbraum und 
wenn Die Schale abgezogen iſt, ganz glatt findy roͤ⸗ 
ſtet fie in einer eifernen Pfanne, die man zuvor am 
Boden beynahe zum Gluͤhen gebracht Hat, bricht 
nachher allenfalls Mir einer Nolle von Buchsbaum⸗ 
Hof die Schale entzwey, ſtampft die Bohnen, nach⸗ 
den fie wieder erhiße ‚auch der Mörfel ſelbſt durch 
gluͤhende Kohlen, die man’ hinein geworfen und wie⸗ 
der heraus genommen hat, mit einer eiſernen Keule 
in einem Moͤrſer von Eiſen oder noch beſſer — 
| en 
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ö | m brauchen, aus welchem jchon ein Theil der Butter 
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ckengut zu gröblichtem Teige eine Parthie nach, der 
‚andern zu Kuchen (Lacaofuchen,. Cacaoteig, 


Chocoladeteig), reibt dann diefe auf einem Stein, 
den man durch darunter geſetzte Kohlen lauwarm ge: 
macht bat, und jo erhält, mit einer Rolle immer fei⸗ 
ner und feiner, und die übrigen Beſtandtheile der 
Chocolade, die zuvor vecht zart. abgerieben ſeyn müi- 
fen, nach und nad), zuerft den Zuder, und „erft, 
wenn man nichts Grümlichtes mehr im Teige wahr: 
nimmt, die Gewürze, Die zuvor mit noch einmal jo 
vielem Zucker abgerieben jeyn müflen, Darunter, gießt 
ihn dann in Formen von weißem Eiſenblech, eder in 
runde Kuchen auf Papier, und wickelt ihn in weißes 
Papier ein; zur Geſundheitschocolade kommt nur 
Zucker, und zwar ſechs Theile auf ſieben Theile Ea- 
caoteig; dies it überhaupt die Verhältnif, die auch 
bey andern Sorten der Chocolade befolgt wird; ei⸗ 
nige feßen aber doch. auch zur Geſundheitschoco⸗ 
lade Zimmt, auf fieben Pfunde Cacaoteig vier 
Soth, oder wohl gar noch Vaniglie (auf. fieben Pfunde 


drey Loth) und Amber Cauf fieben Pfunde Cacaoteig 


ein halbes Quentchen) zu; diefes find überhaups die 
Gewürze, die, wenn die VBerhälmif nur, rechtı ges 
troffen und fie felbft von der rechten Güte darzu ge: 
nommen mwerden, der Chocolade.den beiten Geſchmack 


mittheilen; auch kann man ſtatt aller übrigen Se⸗ 


wuͤrze, um ihren Preis wohlfeiler zu machen, recht 
zart abgeriebene Gewuͤrznelken, auf dreyzehn Pfund 
Cacaoteig und dreyzehn Pfund Zucker vier both da⸗ 
von nehmen, ſo wie andere aus dem gleichen Grunde 
ſtatt der Vaniglie peruvianiſchen Balſam und Sto— 
rax, und ſtatt der Amber Biſam und Zibeth zuwei⸗ 
fen in ſolcher Menge nehmen, daß man nichts, an— 
Ders daran riecht; andere wohl gar Cacao dazu ge- 


aus- 


N 


aiißgejondn iſt, "oder" genhflere Mandet, “gerbfetes 


der gebranntes Weitzenmehl darunter mengen, 


Aechte Chotolade muß braunroth und glaͤnzend glatt 
ſeyn, und auch, wenn ſie beruͤhrt wird, fo bleiben, 


dm Brüche gleich⸗ nicht grießlicht amd ohne glänzende 
=. Düpfelchen feyn, am Munde ſauft, ohne alles Rauhe 


auf der Zunge zergehen, eine angenehme Küblung 
darauf verbreiten, ſich faſt ganz im Speichel aufld⸗ 


fen und’ feinen Bodenſatz zuruͤck laſſen, an weicheß 


Mman dann auch die Art der Verfaͤlſchung erkennen | 


. .. 
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Cacaobrum ,‚ wilder‘, Theobroma_Iylveftre, Er 


waͤchſt in Gujand in den ſumpfigen Woͤldern vor 


WMaripa, Aroura, am Simmari und: Galibi, und 


tragt im Herbſtmonadth Bluͤthen und Fruͤchte. Er 


Wwird bis⸗funfzehn Schuhe hoch; und haut zuweilen 


na — 


mehr als einen Stamm, welcher nad). allen Seiten 
Aefte treibt; feine Blätter find bis acht Zoll lang, 
und. viertehalb Zoll breit, eyrund ⸗ laͤnglicht, ſpitzig, 


ſteif; vohne Einſchnitt am Rande, oben glatt und 
Schon gruͤn, unten mit einem roͤthlichten Filze beblei⸗ 


Ber; fie ſitzen wechſelsweiſe auf kurzen⸗Stielen, wel⸗ 
‚che unten mit zwey laͤnglichten, ſchmalen, bald abs 


faͤllenden, einander gerade gegenüber ſtehenden Ne⸗ 


. henbfättchen beſetzt ſind. "Seine gelblichten: Blumen 


ſitzen af eigenen Stielen in ganzen Buͤſcheln beyſam⸗ 


mengehaͤuſe find trocken und lederartig, eyrund und 





— — 
) Amygdalis 
” — cacavifera .americana. - Pluckn. alm. 404 t. 


men, am Stamme und an den Aeften; feine. Saa⸗ 


mie 


u“ — — — — — — — — - — u. 


Gmilis guatimelenfis. - C.. Bath waag, ©, 


264. f. 3. Cacao. Sloan. hiſt. jam.%. p-u$. & 160. Pheo- 
bronia faliis integerrimis. Lim Sp. plva. p. 1100, mp1. 
Iyſt. veget. ed.14. P 696. De Is — — — 18,9 e 7 
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mit einem roͤthlichten Filze bekleidet; fie ſpringen auf 
und find in fünf Fächer getheilt, in welchen. an ei 
’. nem fäulenformigen: Sruchtboden in einem weißen, 
weichen sallertartigen Marke die weibliche mit einer 
lederartigen und. nad) dem Trocknen röthlichen Haut 
“ befleidete Saamen mit füßen eßbaren Kernen fie 
gen. 0) ; (Gm.) -» 


Cacaopflaume, Chryfobalınns. Eine Gattung Staw 
2. den aus dem mittägigen. Theile, von Amerika und den 
benachbarten Injeln. Ihre Blumen haben eınen ın 
fünf Abfchnitte gefpaltenen Kelch, welchem auch die 
> zahlreicher . Staubfäden einverleibt find, eine aus 
» fünf Blätichen -beftehende Krone und nur einen 
ce Staubmweg ; fie laſſen eine- Steinfrucht. mit einem 
* Stein zuruͤck, der fünf Surchen bat, und-aus fünf 
Schalenſtuͤden befieht. Man kennt bis, jegt mit 
Zuverlaͤßigkeit nur eine Hauptart. — 
— DE 
— Bewöhnliche, amerifanifche Pflau⸗ 
c ‘me, Chryfobalanus leaco. p) ie wächft acht bis 
zehen Fuß hoch; ihr Stengel treibt viele Seitenaͤſte, 
: und bat eine dunkelbraune weiß gefleckte Rinde; ihre 
‚+ Blätter ſitzen abwechſelnd bald an der einen, dann 
wieder an der andern Seite ber Zweige, find fteif, 
nam der Spiße'gezahnt ‚und herzfürmig. oder 3) kreis⸗ 
tund. Die Spanier brauchen fie, fo wie die in 
Zucker eingemachten Fruͤchte, als ein faueres 2. 
oo. m. 2 > u Le ER J wi n 


—⸗ 





©) Hiſtoire des ge de la Gujane francoife par Mr. F. 
Aublet. TU. ©. 687. DI. 276. 
p) Chryfobalanus. Linn. ſp. pl. 1. p. 681. a. 1. ſyſt. veget. 
ed. 14. p. 464. n. 1. | 
Chryfobalanus fruticofus, foliis orbiculatis alternis, fle- 
. zibusiaxe racemolis. Brown, jam. p. 250, t. 17. &5, 
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wuͤrz; ifre Blumen find weiß, und ſihen in lbckern 
Buͤſcheln in ven Winkeln der Blaͤtter und der Aeſte 
mit dem Stamme; ihre Fruͤchte haben zwar die Ge⸗ 
alt der Pflaumen, aber einen ekelhaft ſuͤßen Ge, 
chmack, ſind daher den Amerikanern verdoͤchtig, und 
werden z. B. in Surinam nicht gegeſſen; ſie ſind 
gelblicht, weißroͤth icht r), purputroth s), blau, oder 
Cſchwarze Pflaumen) ſchwarz. t) In Europa mu 
dieſfe Staude in einem warmen Glashauſe — 
“und kann, wenn man ihn aus ihrem Vaterlande ha⸗ 
ben kann, aus ihrem Saamen gezogen werden; man 
ſaͤet ihn dann im Frühling in fleine Töpfe, die mit 
ieichter fandiger Erde angefuͤllt find, in ein Miftberr 
von Gerberloh gegraben, und öfters, aber nicht zu 
- ftarf auf einmal, begoffen twerden. Die Pflanzen, 
die ungefähr in fechs Wochen anfgehen, feßt man 
“ vier Wochen nachher jede forgfältig in einen’ eigenen 
“ Topf, der mit leichter Erde atıs einem Kuͤchengarten 
angefüllt if, in ein Miftbett gegtaben, bis die Pflan⸗ 
zen eingewurzelt find, im Schatten erhalten, bey 
. warmem Better mit $uft erfrifcht, aber fparfam be- 
goffen, im Herbft in ein lohbett eingegraben, und 
‚den Winter über nicht viel begoffen wird: 


Cacara, |. Safeln. = re 
Cacatochafifch von Bande. E. Arguefifh. 
Cararreppola, J Flockenkraut, Sterndiſtel. 


— 
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r) Icaco fructu ex albo rufefcente.. Pl m. gen. 44. ic. 158 
s) Icaco ſructu purpureo.. Mum. gen. 44. | 2 ae 
t) Icaco frudtu nigro. Plum gen 44 
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626 Cacavate. Cachiri. 
Cacovos, f Cacaobaum, 
| Cocoyail ‚ % Sammtblume. | 


Cachi arber; ein ftachlichtee Baum, beffen Srüchte 
den Pinien ahnlich find, , Sig 
Cachibou, |. Muſe. 
Cachiti. So Heißt in Bujane ein Getränk, welches 
aus der Manibotwurzel zübereiter wird, ungefähe 
wie Biramoft fohmedt, und zwar, wenn er in gro: 
6er — getrunken wird, berauſcht, ſonſt aber 
bon den Einwohnern für ein eroͤfnendes und harn⸗ 
treivendes, und wenn Yie noch Nicht zu ſeht einge: 
wurzelt ift, In der Wafferfucht für ein vorzügliches 
Mittel gehalten wird. "Man nimmt ungefäht Funf 
sig Pfunde der Frifch gefchabenen Manihotwurzei, 
von derjenigen Abart, welche den Beynamen Cachiri 
führe, und fieben geichabene Pataten (einige ſetzen 
auch) ein oder zwey Quartiere von dem Safte des fri: 
chen Zuckerrohrs zu); man läßt fie mit funfzig Tb: . 
pren vol Waller in einem irdenen Gefäße (camari) 
auf drey Steinen, die einen Dreyfuß vorftellen, im: 
ter beitändigem Umruͤhren bis auf den Grund über 
. dem Feuer fo fange fochen, bis fich ein dickes Haͤut⸗ 
chen darüber zieht; dann nimmt man fie vom Feuer, 
und gießt alles in ein andetes Gefäß; fo gähren fie 
innerhalb bier und zwanzig Stunden mehr oder we⸗ 
niger; wann die Slüffigfeit recht weinicht geworden 
tft, jo ſeiht man fie Durch ein Sieb (manareı) u), 
| . (Gm,) 
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⁊) Hiſtoire desplantes de la Gujane frangoife, par M FE, 
‚ Aubks, T. il. Supplem. S.74. 75. 
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Cacholong, Racholon, Achates Cacholonius Wall. 


Chalcedonius opalinus Brünn. u. a. Tr, Cacholong. 

Die Benennung dieſes Halbedelgeſteins iſt mongo— 
liſch, und ſoll von Cach, einem ſongoriſchen Fluß, 
und Ehotonz Stein, oder nach Pallas von Ka, ſchoͤn, 
und Tfcholon Stein, fommen.. Wan finder ihn 

theils als Geſchiebe, in Kiefeln, von einer Muß bis | 
einer Starken Fauſt Groͤße, auch), doc) jeltener, in 
Chalzedonſchichten, der Bucharey an Stüffen und 
Steppen fo häufig, daß ihn die Fabrikanten allgemeii 
zu Glättfteinen nußen, in der Mongofischen Wüfte 
Sebi, in den Daurifchen Steppen und om deren 
Fluͤſſen Arzun, Onon Chailar, San, am Dalainor, 
desgleichen und auch häufig anf Island, Farde, nur 
fparfam an andern Drten mit Chalcedon und ande 
feinen Kiefeln. Die Cacholongfiefel find 'von urt: 
gleichen Formen, meift mit einer weißen, gränlichen, 
auch bisweilen braunen rauhen Rinde, 


Drer Cacholong ſelbſt ift ein feiner, ftarf mild 
trüber, auc wohl bläugraulicher Kiefel, in mäßig 
dien Stuͤcken von einiger Durchſcheinlichkeit. Beym 
Zerichlagen giebt er unfoͤrmige Brocken, und feine, 
wie beftaubte Slächen. Er hat kaum die Härte bes 
Achates, nimmt aber doch eine fehöne Politur an, 
m Feuer wird er noch mehr meifträbe, gleihlam 
Knochen ähnlich; im ſtarken Feuer fommt er, nad) 
Wallerius, bisweilen zum Fluß. Reibt man zwey 
Cacholonkieſel im Dunkeln an einander, ſo leuchten 
ſie nicht nur ſtark, ſondern es ſcheint, als ob weiße 
feurige Flocken davon niederfielen. Ueberhaupt iſt er 
dem Chalcgdon im Aeußern und Innern jo ähnlich, 
daß man ihn nach) Aronftede, Gmelin, Bruͤn— 
nich, Gerhard u. a. für eine Abart derſelben hal: 


ten muß, | 
| Rr2 Bis: 


— 
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Bisweilen findet man auch den Cacholong mit 
Achat, Onnr: oder Opallagen geſchichtet. 

Da der Cacholong weder ſelten, noch hart, noch 
ſehr ſchoͤn iſt, ſo iſt er auch nur im maͤßigen Preiſe. 


Man nutzet ihn wie Chalcedon zu Knöpfen, kleinen 
Gefaͤßen, Geraͤthe, Schmuck, und, wie gedacht, in 


— 


der Bucharey zu Glaͤttſteinen. 


Cochos. ©. Vrachtfchatten. 

Cochoul, S. Ehrenpreis. 

Cackry. ©. Igelklette. 

Cachrys. ©. Yıusdolde. Laſerkraut. 
Cacotribulus, S. Ritterfpoen, Feldritterſporn. 


Eacoucie, Cacoueis. Eine neue Pflanzengattung mit 


Zmitterblümen, zehn Staubfäven und einem Staub: 


wege, welche Hr. Aubler x) in Gujanag am "Sine: 


mari ungeführ zwanzig Meilen von feiner Mündung 
entdect hat, , Seine Blumenderfe füllt bald ab, be: 
ſteht aus einem Stüde, und hat die Geſtalt einer 
Glocke, und an feiner Mündung fünf fpisige ſchar⸗ 
lachrothe Zähnchen; die Krone ift roth und gendert, 
und beſteht aus fünf Blättchen, welche ztöifchen den 
Zaͤhnchen an der Blumendecke hängen; die Staub⸗ 
faͤden ſind ſehr lang und roth, und tragen eyrunde 
zweyfaͤcherichte gelbe Staubbeutel; an ven Staub— 
weg ſitzt der Fruchtknoten unter der Blumendecke, der 
Griffel iſt ſo lang als die Staubfaͤden, und die re 

u | pißig; 





x) Biftoire des plantes de la Gujane frangoıfe, T.ı. S. 
4507452. DL.179 — 


Soharbacrethe Cacucie. 
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ſpitzig; die Beere ift beynahe fünfedig, fonft mehr 
enrund, an beyden Enden fpißig gelb; fie hat eine 
ziemlich holzige Rinde, und innwendig im Marf ei- 
nen einigen länglichten Saamen mit einem weißen 
Haͤutchen. "Es ift bicher nur eine Art diefes Ger - 
Schlechte befannt, welche im Wintermonat Blüthe 
- und Srüchze trägt, bey Hrn. Aubler den Beynamen 
coccinea führt, und unter die Geſtraͤuche aehört. Ihr 
Stamm hat fechs bis fieben Zolle im Durchmeſſer, 
und treibt viele fletternde, fehr lange Aefte, welche 
ſich auf die höchften Bäume hinaufivinden, und ſich 
wieder in viele blatt: und blumenreich herabhaͤngende 
Zweige Verbreiten; ihre Blätter fißen wechſelsweiſe 
auf. furzen Stielen; fie find groß, fteif und eyrund, 
haben einen glatten Nand, und kaufen in eine lange 
Spike aus. Ihre Blumen ſitzen wechſelsweiſe, eins 
zen und ohne eigene Stiele in vem Winkel einer 
fpißigen grünen Schuppe, und bilden an dem Gipfel 
"der Zweige Aehren, weiche bis auf zween Schuhe 
lang find. Die Caraiben reiben ihren Hunden die 
Schnauze damit, wenn fie auf die Jagd gehen, in 
der Meinung, es fthärfe ihren Geruch. 
(Gm) 


Cadus. ©. Sackeldiftel, Artiſchocke. 
Cacubalum. S. Nachtſchatten, gemeiner ſchwarzer. 
Cadegi. ©. Lorbeeren, Zimmtbaum. 
Cadix · Korallen, verſteinte. ©. Rorallithen. 


Cadelium. ©. Faſeln, ſchwarze Bohnen. 


Cadmie, Cadmia. ine unbeſtimmte Benennung, 
mit welcher bey den Schriftſtellern bald der zinkiſche 
Ofenbruch (Cadmia fornacum),»balo Galmey 

J Rr 3 | (Cad-. 
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(Cadmia foftlis), und bald auch ſchwarzer Arfes 

nikſtein ober Kliegenftein (Cadmia nativa ſ. foflis) 
gemeinẽt wird, | 
(Ge). 


Codueus, hinfaͤllig, fast man von einem Blumenkel⸗ 
che oder einer Blumenfrone, wena fie, ſobald fich die 
Blume geöffnet hat, abfallen. _ 

(Gm.) 


Caement. ©. Cement. 
Coepa, Carpe. &. Lauch. Zwiebel. 


. Käfalpinie, Caeſalpinis. ine Gattung ftachlichter 
Baoaͤume, die vornemlich in’ dem mittägigen i 
von Amerika, und auf den benachbarten Inſeln zu 
Haufe find. Ihre Blumen haben zehen, bey einer 
Art nur fünf Staubfänen, einen Staubweg, einen 
in fünf Abfchnitte, von welchen der unterfle größer 
ift, gefpaltenen Kelch, und eine aus fünf Blättchen, 
von welchen das unterfte Schöner iſt, beftebende Kre: 
ne, und Binterfaflen eine ſchiefwinklicht vieredige 
Hülfe mit eben fo geftalteten Saamen. Man fennt 
nur drey wahre Arten, die man aus dem Saamen 
ziehen kann; man fäet ihn im Frühling in Heine Toͤ⸗ 
pfe, die mit leichter fetter Erde angefüllt find, graͤbt 
diefe ın ein Lohbett, begießt fie, fo oft die Erde tro- 
een Scheint, und det bey falten Mächten die Glaͤſer 
des bohbetts mie Matten zu, reinigt die junge Pflan⸗ 
zen, Die ungefähr nach zimeen Monathen aufgeben, 
von Unkraut, begießt fie öfters, Öffnet bey warmem 
Wetter deg Mittags die Glaͤſer des Sohbetts, feßt die 
Pflanzen, wenn fie ungefähr drey Zolle hoch find, 
jede jerafalrg in einen eigenen Fleinen Topf, der eben 
jo zubereitet ift und behandelt mird, wie ber erſte, bes 
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gieſtt fie, und ſchuͤtzt fie, Bis fie nene Wurzeln haben, 
gegen Sonnenhige, macht aber nachher bey warmem 
Wetter die Glaͤſer des Miſtbetts taͤglich auf, araͤbt 
die Töpfe im Herbſt in dag lohbett im Glashauſe, 
laͤßt fie num beſtaͤndig im Glashauſe, und giebt im | 
Winter mäßige Hiße. ——— | 


CAfalpinie, blafichte, Caefalpinia veſſearia. Ihre 
Plätter find zweifach gefiedert, und bie Blaͤttchen, 
woraus fie beftehen, rundlicht und umgekehrt herzfoͤr⸗ 
mig; ihre Blumen ſind gelb; ihre Huͤlſen ſind kurz, 

gefurcht und ſchwarz, und riechen wie Sevenbaums 
zweige. Y) . 


Cäfalpinie Sappan, rorh Sarbhols, roth San⸗ 
delbolz, rother Sandel, Caefalpınıa Sappan. Sie 
waͤchſt auch im Indien wild. Ihr Stamm hat ein 
ſchweres, feftes, .geruch- und gefchmaclofes Holz, 

das von außen dunkel⸗ oder ſchwarzroth, innwendig 
aber hochroth iſt, und zwar einige ſchleimige und hat⸗ 
zige Beſtandtheile, aber, außer einer ſchwachen Kraft 
zu ſtopfen und zuſammen zu ziehen, keine Arzeney⸗ 
fräfte hat; hingegen von den Faͤrbern deſto beffer zur 
zothen und ſchwarzen Farbe gebraucht werden kann; 

ihre Blätter find auch gefiebert, und die Blättchen, 
woraus fie beftehen, laͤnglicht, ungleichſeitig und aus⸗ 
geſchnitten. Oh das rothe Sandelholz von dieſem 
Rr 4 Bau⸗ 








— — — — 


y) Caefalpinia caule aculeato, foliolis obcordatis fübro- 
 tundis. Lim. ſp. plz. prs45. n. 3. ſyſt. veget. ed. 14 
p- 395. n. ı. Caefalpinia Binofa, foliits minoribus,obeor- 
datis bipinnatis. Brown. jam p.227 Senna {puria 2r- 
borea fpinofa, foliis alatis ramolis ſ. decompofitis flore 
luteo, Iiliquis brevibus fulcatis nigris, fabinae odore, 
Sloau. hiſt. yjjam. 2. 9.50. 1.181. ſ. 2. 3. 
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Baume kommt, iſt noch unentſchieden, wohl aber ge⸗ 
wiß, daß Braſilienholz und Fernambuk nicht davon 
kommt. 2) | 


Caͤſalpinie, ftachlichte , Caefalpinja Criſto. 
Stamm treibt viele ſchwache Aefte, welche mit fur: 
zen, ftarfen und aufrechren Dornen befeßt find; ihre 
Blätter fißen einander gerade gegen Über, und find 

zweyfach gefiedert; die Blättchen, woraus fie befte- 
ben, find eyrund und unzertheilt; ihre Blumen has 
ben eine rorh fchattirte Krone, und nur fünf Staub: 
fäden, und fißen in langen Aehren beyfammen. a) 


Carfalpindides. S. Gleditfchie. 
:Cofagina. ©. Lichtroͤschen. 


Cafe. ©. Boffee. 
J | (Gm.) 
Caffeebobne (Conchyl.) Den Namen der Caffeeboh⸗ 
ne fuͤhren beſonders vier verſchiedene Conchylien. 
1) Die braune Bohne, davon man in dieſem Na: - 
turk Th. 1X. ©. 19. unter dem Wort Bohne Num. 
Su | ‚2 





2) Caefalpinia canle aculeato, foliolis eblongis inaequila- 
teribns emarginatis. Linn, fp. pl. ı. p. 545. n. 4. ſyſt. 
veget. ed. 14. p.395..n.2. Ligno brafiliano ſimile. C. 

- Bauhim wıaf. &. 393. Lignum fappan. Rumpf herbar. 
amb. 4. p.56. t.21. Tfiam-pangam. KRheed h. malab. 6. 

.3.t 2% = 
2) Caefalpinia caule aculeato, foliolis ovatis floribus pen- . 
-tandris. Linu. ſp. pl. 1. p. 544. n. 2. Caefalpinia caule 
arboreo, foliolis ovatis integris, floribus pentandris, 
Jin. fyit. veget. ed.14 P.395.n.3. Caefalpinia folis 
'‚duplicato - pinnatis, foliolig ovatis integerrimis, floribus 
pentandris: Mill, botan. dict. Caefalpinia polyphylia 
aculeis horrida. „Flum. gen. 26. t. 68. 


x 
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3. Nachricht finde. 2) Die braune Dattel mit 
Banden, |. Naturl. Th. IX. S. 20. n, 3, die ich uns 
ter den Datteln befchreiben werde. 3) Die ges 
ftreifte Caffeebohne, die ic) unter dem Namen der 
Bleywalge im VIII. Bande diefes Naturl. ©. 388. 
befchrieben habe; und 4) die Caffeebohne des 
‚Kinne, Volura coffee Linn. b) die ich g befchreiben 
will. In der zehnten Ausgabe des Naturſyſtems 


hatte Linne diefe Caffeebohne unter die Bullen oder 


Blaſenſchnecken geſetzt, dahin fie. frenlich befonders 
um der gezahnten Spindellefje willen nicht gehörte, 
- er brachte fie daher in der zmülften Ausgabe mit meh: 

' Rre5 ne tern 





b) £ifter Hift. Conchyl. tab. 834. fig. 59. Buccinum par- 
vum, roftro integro, laeve, bidens, fasciatum. it. fig. 
60. Buccinum parvum, roftro integro, labro dentato, 
bifasciatum. Barbad. Zlein Method. p. 37. $ 96. II. Au- 
ris Midae ore dentato, fasciata. Martini Conchylienk. 
Th. II. ©. 126. tab 43. fig. 445. Das Eleine braume Mi⸗ 
Onsohr mir weißen Banden. Auricula Midae non fim- 
briata, bidens, ventre torofo, clavicula planiuscula, co- 


loris caftanei, trifasciata. Chemnitz fortgef. Conchy⸗ 


lienk. Th. IX. Abſchn. I. ©. 45. tab. 121. fig. 1043. 1044. 
die Eoffeebohne. Voluta Coffea Linn. teſta ovata, laevi, 
nigro-fusca, transverfim fubtiliffime ftriata, apertura 
auriformi coardtata, labro lato albo, denticulato, colu- 
mella tribus dentibus albis inftrudta, feu triplicata. (Ars 
genville neufte Ausg. tab. 65. fig. H. 7. che. Chemn.) _ 
Rinne Sylt, nat. ed. X. p. 729 Sp. 348. ‚Bulla coffea, 
tefta ovata laevietc. ed. XIl. p. 1187. Sp. 397. Volura 
coflea, tefla coardtata laevi, fpira obtufa, apertura utrin- 
que dentata. Habitat — teffa lurido -livida, facie Coni, 
fed apertura pfftice coatftata. Muͤller Pinnäifb_Nas 
turf. Th VI. S.418. Die Eaffeebohne. Rinne Naturſ. 
des Thierr. Th. B S. 520. Weine Einleit, Th. L. ©, 
200. die Coffeebohne, it. ©. 272. n. 107. nom. Mart, 
Meine neue Litteratur Th. Lil. S. 255. Davila Catal, 
Tom.l. p.ı33. Petites Orefflles de Midas fafciees. cit. 
Martb ie Conchyl, des Fürft, und Bifcd- zu Eonft. ©. 


61. n.7. nom. Mart, 


J 
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rern Grunde unter die Vokuten, wohin ſie boch, weil 
ſie aperturam coar&tatam integrom hat, nicht mit gan—⸗ 
zen Rechte ſteht. Martini und Chemnitz haben 
fie, fo mie Davila unter die Midasohren gerecd- 
net, darinne fie gleichwohl dem Kinne nicht wider: 
fprechen , meil fein Midasohr auch wine Volute if. 
Noch glaubt Kinne, daß fie die Geſtalt eines Kegels 
habe, davon fie aber bie Hinten verengerte Mundoͤff⸗ 
nung hinlängfich‘ unterfcheide. Kleinere Benfpiele 
haben auch die Geftalt eines Keaels, allein die ge: 
zahnte Epindel unterfcheider die Eoffeebohne -hinlängs 
lich von allen Kegeln, fo wie ihr auch’ die ausgefchnite 
tene Dafis fehlt, um mit den Kegeln in eine wahre 
Verwandtſchaft zu treten. 


Mach Kinne hat dieſe Bolute einen verenger 
ten Bau, eine glatte Schale, ftumpf hervorta⸗ 
gende Windungen, eine auf beyden Seiten ges 
zahnte Mundoͤffnung, und eine aus der braus 
nen ins Maufefable übergebende Sarbe. Die 
Mundöffnung ift enge, fang, mit der Gpinbelfeite 
genau verbunden, und an der Baſi gebrüädt. Die 
ungezahnte Mündungslefze ift durchaus mit werfen 
Zahnchen befeßt. Martini und LKifter legen ver 
Spindel nur zwey Zähne oder Zalten ben, fie Bat 
ihrer aber in.der That drey, obgleich an Fleinen Beys 
fpiefen, dergleichen Martini und Liſter vor fi bat: 
ten, der erſte Zahn oft unkenntlich ift, fo wie an grö- 
Kern Benfpielen, der mittlere, der fo der Fleinfte iſt, 
gemeiniglich fo tief in der Schale liegt, daß man ihn 
- Faum erfennen fann. Die Mundöffnung tft lang 
und verengert, die Spindellefze tft dünne, hinter ihr 
aber fichet man an ausgewachfenen Benfpielen eine 
Fleine Vertiefung, die aber Fein Nabelloch iſt. Die 
Schale ift glatt, die obern fechs Windungen treten 
/ berpor, 
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hervor, fchließen genau an einander, und werden nur 
durch eine ſchwache linie von einander getrennet. 


Diefer Wirbel ift ohngefehr Kalb fo lang als die erfte 
Windung. \ r 


Ein fehr ſchoͤnes großes Benfpiel von der Caf⸗ 
feebohne hat Chemniz abgebildet und befchrieben, 
an dem fich mancherley Merfmwürdigfeiten finden. - 
Es hat fehr feine Queerftreifen, und der dritte Spin 
delzahn gleicht mehr einem Gallus, als einen Zahne, 
und gerade gegen über hat die Mündungsfefze einem _ 
Einſchnitt. Herr Paft. Chemnitz bemerkt auch, 
daß die innern Windungen des Wirbels Feine Spin- 
delfaufe haben, fondern daß fie wie Blätter aus. den 
innern Wänden heraustreten, und in ihrer Mitte eis 
. nen leeren trichterformigen Raum laflen, burch den 
man alle Windungen fehen Fann. Eben diefen Um—⸗ 
ftand bemerft man aud) an der Regenſchnecke, oder 

dem Räfer des Linne, Helix fcarabaeus;. wie ich 
im VI. Bande diefes Naturl. S. 261. angemerft habe, 


Dieſe Caffeebohne erſcheinet dem Bau und der 
Zeichnung nach in mancherley Abaͤnderungen. Dem 
Bau nad) find einige ſchmaͤler und langer, andre find 
kuͤrzer und gedrängter: ben -inigen ragt der Wirbel 
mehr hervor, der bey andern ftun.ofer ift. Der Zeichz 
nung nach find einige einfärbig dunkel- oder heller 
braun, braun gelb, mäufefarbia; andre haben auf 
folhem Grunde bald mehr, bald weniger Bänder, 
Ihre Größe feige bis auf anderthalb Zoll, doch fins 
det man fie gemeiniglich viel Eleiner von 4 oder 3 Zoff, 
und fölche Benfpiele mochte Kinne vor füch haben, 
weil er fie mit einer Koffeebohne verglich. Mach 
Chemnitz gehört fie unter die Flußconchylien, Kifter, 
ber die feinigen aus Barbados erhielt, und — 

| x re 
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rechnen fie unter die Seeconchylien. Unter den Süd: 
lärdifchen Schneden, die dem Seren Paft. Chem 
nig von den Loofifchen Serreifen zu Theil gewor⸗ 
den find, hat er auch einige von diefer Art angertrof: 
fen. Sie haben ftärfere Qucerftrcifen, und meh: 
rere abwechfelnde braunröthliche und bläuliche Bin: 
den; außerdem find fie Denen befchriebenen, Die mir 
gewöhnlich aus Weftindien erhalten, in allen Stuͤ— 
en gleich. Große Bepfpiele, die länger als ein Zoll 
find, gehören unter die feltenen 1 
>. 


Caffet. ©. Raffer. 

Cafferling. ©. Rafferling. 
Cahojaba, Cajahaba, f. Saceldiftel, großblumige. 
Cajan, |. Beisflee. 

Cajasus, f. Schampflanze, indifche. 
Cajeputoͤl, f. Schwanzweis. 

Cainite, ſ. Sternapfel. 

Cajıva, |. Aron, eßbarer. 

- Cajons, Cajos, |. Elephantenlausbaum. 
Cotile, ſ. Meerſenf. | 

Calaba, |. Schoͤnblatt, Ehretie. 


Catabaffenbaum, Rürbiebaum, Crefcentia, &ine 
Gattung Biume aus dem mittägigen Theile von Amer 
tika big nach Virginien und von den benachbarten 
Inſeln. Shre Blumen haben zween lange und Pr 
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kurze Staubfaͤden, einen Staubweg, einen in zween 
gleiche Theile getheilten Kelch, und eine hoͤckerichte 
— Krone, und hinterlaſſen eine Beere, die auf einem 
eigenen Stiele fit, und nicht in Fächer getheilt ift, 
aber viefe in zwey Fächer getheilte Saamen enthält. 
Man fennt bis jet drey Arten, die in Europa be: 
ftindig in einem warmen Slashaufe ftehen muͤſſen; 
fonft kann man fie feicht aus dem Saamen ziehen, . 
wenn man ihn mit der ganzen Frucht aus feinem Bas 
teriande erhalten fann; man füet ihn auf ein gutes 
Miſtbett, und find die Prlanzen ftarf genug, fo vers 
fest man fie, jede in einen eigenen Heinen Topf, der 
mit leichter fandiger Erde angefüllt iſt; gräbt fie da: 
mit in ein Miſtbett von Gerberlohe, erhält fie, bis ' 
fie Wurzeln haben, im Schatten, und behandelt fie, : 
wie andere zarte Pflanzen aus diefen Gegenden; im 
Winter grabt man fie in eın tohbett, und begießt fie 
wenig, im Sommer aber die Woche zwey bis drep: 
mal, und giebt ihnen bey warmem Netter fleißig 
ſfriſche Luft. | u — 
Calabaſſenbaum, breitblaͤtterichter, Crefcentia cu. 
curbitiua. Er waͤchſt aufrecht und nicht über zwan— 
zig Schuhe hoch: ſein Stamm hat eine weiße glatte 
Rinde, ein ſehr weißes und glattes Holz, und viele 
Aeſte; feine Blaͤtter find lanzenfoͤrmig eyrund, haben 
einen glatten Rand, und fißen abwechſelnd bald auf 
dDiefer, denn wieder auf jener Seite der Zreeige; feine 
Blumen fißen an Stamm und Zweigen ; feine Srüchte 
find bald eyrund, bald beynahe fugelrund, und bar 
ben eine fehr duͤnne und zerbrechliche Schale. c) 
— 





©) Arbor cucufbitifera americana, folio fübrotundo. Sloan. 

hit. jam. 2. p. ı72. Crefcentia foliis lanceolato - oyaris. 

Linn. mant, plant. 2. p. 250, ſyſt. veget. ed.14. p. 565. 
u 
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638 Gataboffenhaum. 


Calabaffenbaum, gemeiner, Crefcentia Cujete. Er 
mächft bis dreyßig Schuhe hoch: fein Stamm ift 
die, hat eine weiflichte Rinde, der fange nach vers 
fchiedene Knoten, und ein zaͤhes hartes glattes Holz, 
das zu Pumpen, Stühlen, Sätteln, kleinen Fahr: 
geugen u. d. fehr wohl taugt, und treibt nach oben zu | 
viele einfache, lange und horizontale Aefte, welhe 
fich auf allen Seiten ausbreiten, und eine ordentlihe 
Krone bilden; feine Blätter, die mit den Zweigen 
bey großer Dürre ein gutes Sutter für das Vieh ger 
ben, fiehen bald einzeln, bald mehrere beyfammen, 
alle auf eigenen Stielen, und find feil- oder lanzen- 
förmig, ziemlich fang, adericht, und hellgrün, viel 
heller, als bey der breitblätterichten; aud) feine Blu: 
men find größer und heller, als bey diefem, übrigens 
gränficht: gelb mit braunen Streifen und Flecken, 
und fißen an der Seite des Stammes und der Aeſte 
an großen Traubenfümmen; feine Srüchte find mit 
einer gruͤnlicht gelben — bekleidet, bald kleinet d), 
bald größer, von der länge eines Zolls bis zur laͤnge 
eines Schubes, und haben eine harte, zuweilen ſeht 
harte e) hölzerne Schale, und innerhalb derſelbigen ein 
ziemlich herbes Marf, das viel heller gefärbt, als. 
bey dem breicbfätterichten, bfeich und gelblicht ift, fo 
wie auch die Saamen dicer find. Diefes Marf 
wird meift nur dem Vieh zum Futter gegeben, doch 
genießen es, noch unreif, Die Schwarzen und Ein: 

ge 





n.2. Crefcentia foliis oblongo-ovetis, fructu rotuntlo, 
cortice fragili. Miller dict. bot. n.2. Cucurbitifera ar 
ber, fubrotundis foliis confertis, fructu ovali. Plucki 
alm. 124. t. 171. 2. Cujete latifolia, fruftu putamirme 
fragili. . gen. 23. ic+ 109. | | 

a) Cujete minima, fruftu duro, Plum. gen. 23. 

e) Cujete anguflifolia, frau minori globofo aut, ovato. 
Pl, gen. 23. | 
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Galabaffenbaum. -Calamagroftis. 639 
geböhrnen in Surinamz aber aus der harten Schale 
ber Früchte macht man in dem Vatdrlande des 
Baumes, nachdem man fie don der äußern Haut’und 
dern Mark aereinigt hat, nach der verfchiedenen Größe 

Der Frucht loͤffel, Töpfe, Körbe, Schalen, Chocolade⸗ 
becher, andere Trinfgefäße, auch, nachdem fie mit- 

Silber befchlagen oder mit vielen Fleinen Steinen ges 
füllt find, allerley Zierrathen und Spielwerk. f) 


Calabaſſenbaum, fenfrechter, Crefcentia ſtrica. 
Waſſer, das mit dem Marf feiner Fruͤchte gekocht 

iſt, erregt in ſtaͤrkern Gewichten Erbrechen, dann 

Stuhlgang, und wird in Fiebern, als Kliſtier im 
Miſerere gebraucht.) (Gm.) 


Colabotis, ſ. Lauch, Zwiebel. 
Calobura, ſ. Muntingie. | 
Caladium oquozile, |. Aron, efbarer. 
Calof, ſ. Ban, f. Weide, agyptiſche. 
Calalou, fo heißt in Gujane das Saamengehaͤus deo 


3 


ehbaren Jbifche. 


Colamagrofis, f. Fucheſchwanz, Glanzgras, Igels⸗ 
kolbe, Kroͤtengras, Riedgtae, Rohr, Straus⸗ 
gras, Waſſerviole. | | Ca 


| Ä ) 

f) Arbor americana cucurbitifera, folio longo macronato, - 
fructu oblongo. | (emmel. h. Amft, 1. p. 137. t:71. Crefa 
centia. Linn. fp. pl.2. p.872. n.ı. Crelcentig foliis cu- 
neato -latcsolatis. fyſt. veget. 2d. 14. p. 564. n. 1. 
Crefcentia foliis lanceolatis utrinque attenuatis. Mi 
diet. bot. n. ı. Cajet: foliis oblongis et angüftis, magne 
fru&tu ovato. Plum. gen. 7. | 


g) Kolauder Aſt. aniverl, — 1. S. 295, 


’ 





60 Calamandrioa. Calceolarie. 


Colamondrina, |. Batbengel. 

Calamaria, |. Beachfenfarren. 

Colamariae, find unter den ‚natürlichen Ordnungen 
Linnes mit den Öräfern nahe verwandte Gewaͤchſe, 
als Binfen, Bobartsgess, Cyperngras, Flagel- 
laria, Riedgras, — Strickgtas, Woll⸗ 
gras. 

Calamantkum, f. Meliffe, -Bergmünge, Ragen- 
münze, Münze, Thymisn. 

Calaminthe |. Meliſſe, Alant, Gundelreben, Ras 
senmünse, Znnuel, Münze, Saturei, Thymian. 

Calemijirum, |. Brachfenfarren. 

Calamos, |. Robbe. | 

‚Colamyart , |. Aloebols. J 

Colamus, |. Rotang, Ralmue, 
er A Ryan Narden Roh 

Calappa, ſ. Rofosbaum.. .:. . 

Galopp, |. Cocosfrabbe. 

Calathians , f. Enzian. 

Color, f Sporn. i 

Colcar galli, |. Hagdorn. . 

Colcarasus, heißt eine Blume; welche ein Geräte 
ches Honigbehältniß hat. | 

— Colcatripo, |. Roenblume, Stern 

j Ealcedon, ſ Chalcedon. 
Calccolaria, ſ. Ehrenpreis, Venusſchuh, Viole. 

Calceolarie, Calceolaria.. Kine Gattung Gewaͤchſe 


aus dem wärmern Theile: von Amerika. Ihre Blu: 
B » men 


durch] ehre Cifeedune. 2) 
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Calceolarie. 64L 
- men haben zween Staubfäden und einen Staubweg, 
einen in vier gleiche Stuͤcke getheilten Kelch, und eine 
aufgeblafene dem aufgeiperrten Machen eines Thieres 
aͤhnliche Krone, und.hinterlaffen ein, trosfenes Saas, 
mengehoaͤus, das aus. zwey Schalenftücen befteht, 
and inmendig in zwey Faͤcher mit vielen Saamen ge⸗ 
theilt iſ. Man kennt fünf Arten. . er 


Lalceolerie, mit durchwachfenen Blättern, Cal-. 
ceolaria,perfoliara. Ste iſt in Nteu:Cranada zu 
„Haufe, größer, als die übrigen Arten, und. über und 
über, die Blumenkrone ausgenommen, rauch); ihr 
Stengel ift rundlicht; ihre Blätter fißen auf eigenen 
Stielen einander gerade gegenüber , und find durch⸗ 
wachjen, fpatel = oder pfejjförmig, und am Rande, 
aungleich gezackt. J)/. F er 


— — — mit gefiederten Blättern, Calceolaria 
pinnates: Sie tft in: Peru zu. Haufe, und hat gefte⸗ 
derte beftandig gleichfam bethaute Blaͤtter; die fipr 
en ihret Blumenkrone find beynahe Fugelrund. Sie, 

laͤßt fich leicht in Töpfen ziehen, und liebe eine leichte 
loſe Erde. i) je 

— — — mit ungertheilten Blättern, Calceola- 
ria integrifolia, Cie wächft in Neu: Granada wild; 
ihr Stengel ift haarig und theile fich in Aeſte; ihre 
Blätter figen auf eigenen Stielen, find ungertheile 

| und 





h) Calceolaria follis perfoliatis fpatulato -fagittatis. Linn, 
ſuppl. ſyſt. veget. p. 86. fyft. veget; ed. 14. p. d5. n. 2. 
i) Calceolaria —* pinnatis. Linn. Kongl. Svensk. Veten- 
. Sk. * Handl. för 1770. mp 286. t. 8. Mant. pl.» pi 
171. ſyſt. veget. ed. 14. p.65. n 1. Calceolaria foliis 
feabiofae vulgaris. Feil, peruv.3. 1.12. £7« 
Nawtrlexikon X. Band, Ss 


642 Galceolarie. Cal.  - 
und eyrund, und haben am Rande ungleiche fägen: 
artige Zähne. k) az 


Calceolarie, mit Wenerichblättern , Calceolaria 

‘ plantagines, Ihre Blätter find ſpitzwinkelicht vier: 
efig, und am Rande fägenartig gejadt; ihr Blu 
menfchaft trägt nur wentge Blumen. I) ” 


— — — Zmercdhealceolarie, Celceolaria nans, 

Ihre Blätter haben gar keinen Einfchnitt am ande, 
und find eyrund; ihre Blumenfchaft trägt nur eine 
Blume m) — 


Caleolus, ſ. Oenusfchub. 

Cotcifraga, ſ. Meerfenchel, 

Calcitropa, f. Flockenblume. = 
Colcitropoides, ſ. Stoccenblume, Steendiftel. 


Calea, Calea. Eine Gattung Gewaͤchſe, die auf den 
Inſeln des amerifanifchen :und des Suͤdmeers zu 
Haufe find. Ihre Blumen ‚beftehen aus mehreren 
Blümchen, die auf einem gemeinfchaftlichen mit 
fpreuartigen Bläctchen m. Boden fißen, und in 
einen gemeinfchaftlichen Kelch, deffen Schuppen, 

. wie Sifchfchuppen auf einander liegen, eingefchloffen 
find; alle Blümchen haben eine rhhrichte Krone, 
fünf Staubfäden, die fi) in einen hohlen cylindri⸗— 
fchen fcheidenartigen Staubbeutel vereinigen, und 





* K) Calceolaria, Linn. fyft, veget. ed. 13. p.61. Calceola- 
sia foliis ovatis indivifis ferratis, Linn. ſyſt. veget; fuppl, 
pP: 56. eb 14. p. 65. n. 2, | e 
I) Smirh plant. icon. ined. r. t. 2. 
m) Smich plantar. ic. ined. 2, t. 1, _ 


Calea. . 643 
einen Staubweg, und hincerlaſſen ein) Saamch, 
meiſtens mit einer haarigen Krone. Man kennt das, 
von fieben Arten, welche leicht aus Saamen gezogen 
werden fönnen, wenn man ihn bald im Fruͤhling auf 
ein Miſtbett füer; find die Pflanzen aufgegangen, fo - 
muͤſſen fie vornehmlich, fo lange fie noch jung find, 
zärtlich behandelt werden. bey warmen Wetter täg- 
lich frifche $uft, und dfters, aber wenig Waſſer auf 
einmal haben, wenn fie ftarf genug find, in ein an⸗ 
Deres Miftbett vier Zolle weit aus einander gejeßt, 
einige Zeit darauf aber behurfam in Töpfe Hi 
und viele, bis fie Saamen bringen ' in —— Sm 
baus gejegt werden. 


Calea, amellenartige, Cales Amellus, Sie wuͤhſt, 
fo wie die folgende , in Jamaika wild: ihre Aeſte find 
holzig, breiten ſich über die benachbarten Pflanzen 
aus, und werden acht bis zehen Schuhe lang; ihre 
Blätter find dick, gezahnt und eytund⸗ lanzenförmig, 
und fißen auf eigenen Stielen einander gerade gegen 
über; ihre Blumen fißen in einer Art von Riſpen 
beyfammen an der Spitze der Seiienäfte, und haben 
einen furzen Kelch und eine gelbe Krone; ihre Saa: 
men find ohne Krone. Man kann die jungen Pflans 
zen, die von’ihrem Saamen aufgehen, fogleihh in 
Töpfe feßen, die man in ein fohbert gräbt ‚ bis fie 
Wurzeln gefaßt haben, im Schatten ethält, nach⸗ 
her bey warmem Wetter fleißig begießt, taͤglich mit 
Luft erfriſcht, und in dem Sohglashaufe ſtehen laͤßt, 
uͤberhaupt wie andere zaͤrtliche auslaͤndiſche Gewaͤchſe 
behandelt, n) 

Ss 2 Ca 





n) Amellus ramofus, foliis ovatis dentatis, florihus remo- 
Ss terminalibus, fulcris longis a ‚Brown. * 
malc, 


544 = Calea. 


Calea, beſemartige, Calca ſeoperis. Dieſer Strauch 
hat das aͤußere Anſehen ber Beſempftieme; feine Ae— 
ſte entſtehen oft zu drey, einander gegen über, find 
eckig, und treiben abwechſelnd, bald auf diejer, Dann 
wieder auf der andern Seite viele Zweige, welche 
ziemlich lang find; feine Blätter find klein, ziemlich 
gleichbreit, ftumpf ımd glatt; feine. Blumen find 
Flein und weiß, und fißen einzeln, ohne eigene Stiele 
an. der Spiße der Aeſte. o) ' 


— .—. dünnblätterichte, Calea leptophylla. Dieſe 
Staude ift auf den Inſeln des Suͤdmeeres zu Haufe; 
ihre Blätter find längficht, haben feinen Einſchnitt 
am Rande und feine eigene Stiele, und liegen dicht, 

wie Höhfziegel auf einander; ihre Blumen fißen an 
+ ı der. Spiße der Zweige zu drey bis fünf beyfammen. p) 


— — mit LTadelblättern, Calea pinifolia. Auch 
fie waͤchſt auf den Infeln des Suͤdmeers wild, aes 
hört gleichfalls zu den Stauden, und hat Nadelblaͤt⸗ 
ter; ihre Blumen flehen an der Spiße der. Zweige 
auf eigenen Stielen dicht beyſammen. q) 


— — rauhe, Calca sfpera. ie ift über und über 
rauh; ihre Stengel, fo wie ihre Blumenftiele, die 
an ber Spike der Zweige ftchen, bierecfig; ihre 
Blaͤtter fißen auf eigenen Stielen einander gerade 

Ä gegen 


n | 

maie. 319. Calea floribus fubpaniculatis, calycibus bre 
vibus, feminibus nudis, foliis ovato -laticeolatis petiöla- 
‚ts. Lium. ſp. pl. 2. p. 1179. n:3. fyft. veget. ed. 14 p. 


740. n. 3. 
0) Caleä fuffruticofa, ramis fuboppolnis angulatis. Lim, 
ſyſt. nat. ed. 12. t. 3. p. 234. ſyſt. veget, ed. 14. P 740. n. 4. 
p), Forfler flor, auftral. p. 55. . " 
9) Forſter Bor. auſtral. pP: 55. | 
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Calea. Catendula: -' > 645 


gegen Über, und find am Rande fägenartig gezahnt, % | 
theils deltaförmig, theils lanzenfoͤrmig. -  .. , 
Calea, ſtrausartige, Calea oppofitifolig, - Dieſes 
Sommergewaͤchs waͤchſt, wie das folgende, in Gas 
maika wild, aufrecht und ungefähr drey Schuhe 
hoch; feine Blätter find fanzenfdrmig und unzertheilt, 
und ſtehen an den Gelenfen des Stengels einander 
- gerade ‚gegen Über; feine Blumen haben eine weiße 
Krone und fißen auf fehr langen Stielen in Rachen 
* zufammengebrängten Straͤußen au der Spitze des 
Stengels; die innern Blaͤttchen, womit der Frucht⸗ 
boden beſetzt iſt, ſind laͤnger, als die uͤbrigen, und 
die Saamen ohne Krone, $) KEIN q;— 
—Calea von Jamaika, Calea jamaicenfis, Ihre 
Blätter ftehen auf eigenen Stielen einauder gerade 
gegen über, und find eyrund:langlicht und am Rande 
_ fägenartig gezahnt; ihre Blumen fißen, auch auf eis 
genen Stielen, meift zu drey beyfanmen, in dem 
Winkeln der Blätter; ihre Saamen haben eine rauhe 
Krone, die fo lang ift, als bie Per 2% 


Calecuthahnfeder, f. 2) RE 
Calendula, ſ. Ringelblume, ei 
ne et 


„ls 





. #8) Jacquin collectan. p. a9o. lo ef 
) Calgggcorymbis congeftis, pedunculis longiflimis, foliis 
lansedlatis, caule herbaceo, , Linn. fp. pl.2. p. 1179. n. 
2. ſyſt. veget. ed. 14. p. 740, 1.2. Santolina eredta, foliis 
 linearibus oppofitis f. ternatis, floribus remotis termi« 
‘nalibus. Brown. jam. 315. ‚ 
€) Calea floribus fubternis pedunculatis, foliis ovato - ob- 
longis fubferratis_petiolatis. Linn. fp..pl.2..2.1179. m 
1. fyft. veget. ed. 14. p-740, 2.1. Santolina fubhirfuta, 
tolfis ovatis acuminatis-oppofitis, capitulis axilkatibus, 
pedunculis ternatis ſeſſilĩ allociatis, Brown jamaic: Px315+ 


— 








646 Calendulae affinis. Caiinea. 


‚ Gebendulas is, Calendulofirum , Calenduloides, 
f. Ringelblume. 


a ; f. Seankie, Slaertenal, — Salz⸗ 
raut. 


Calinen, Calion. Ein neues Pflanzengeſchlecht mit 
Zwitterblumen, vielen dem Fruchtboden einverleib⸗ 
teu Staubfaͤden und einem Staubwege, welche Hr. 
Aublet an. Gujane in den Waͤldern bey. der Graf: 
ſchaft de Geno gefunden hat: Seine Blumendecke 
beſteht aus einem Stuͤcke, iſt aber in drey rundlichte 
Cund vertiefte Abſchnitte getheilt; die Blumenkrone iſt 
weiß und dem Fruchtboden einverleibt, und beſteht 
aus drey zundlichten und fein gezackten Blaͤttchen; 
die Staubbeutel find eyrund, zwenfächericht, und 
. an bie. Stanbfäden von der, Seite angewachſen; der 
| Staubweg ſteht aus einem rundlichten Fruchtkno⸗ 
ten, einem fangen und krümmen Griffel, und einer 
i Ka vertieften Narbe. Man Fennt Rune 

g. Art Diefes Geſchlechts, welche im 

blüht, n uud von ihrem F Pen Wuchfe den 
namen:” fcandens, hat, ‚Sie hat mehrere Fnotige 
Stengel, und biefe Ka ar Aefte‘, welche an 
den benachbarten Bäumen: hinauf klettern, und ſich 
in Zweige verbreiten; an dieſen ſtehen die Blaͤtter 
wechſelsweiſe auf kurzen Stielen; ſie ſind bis vier 
Zolle lang, und zween breit, eyrund, ſpihig, glatt, 
ſchoͤn gruͤn, ſteif, und ohne Einſchnitt am Rande; 
ihre Blumen ſtehen in kleinen Straͤußen, immer meh⸗ 
rere auf einer kleinen Erhöhung, in den Winfeln der 
Blätter, w) Ä — 
g⸗ 





» Biftaire dag plantes de Ja * ſancol X ©. 
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Caliſte. 6a7 


aliſte (Conchyl.) ‚Venus Califte, Spengl. x) Dieſe 
Venusmuſchel hat einen abgerundeten Bau, und 
queergeſtreifte Schalen. Die Queerſtreifen, die 
duͤnne und etwas ſcharf ſind, liegen enge bey einan⸗ 


der, doch haben einige Beyſpiele ihrer mehrere als 


andre, fie laufen bogenfürmig, und endigen fich nahe 
om Wirbel, wo fie wahricheinlich abgerieben. find. 


‚Die Wirbelfchnäbel fehren fic gegen Den After, und 
ſtoßen genau zufammen.  Diefer After iſt ein ſeht 
‚ flacher ovaler, mit den feinften fenfrechten Streifen 


bezeichneter Eindruf, der gemeinigfich mit einigen 


| ‚braunlichen Streichen eingefaft iſt. Die Hinterfeite 


der Muschel ijt rund. Der Rand ift fcharf, und hat 
weder von Innen, noch von Außen Zähne oder Eins 
ferbungen. An der Borderfeite ift die Vulva nicht 


- Jang, auch nicht breit, und endiget ſich mit Der Spalte 


ſelbſt. Ihre Einfaffung ift fein gerunzelt. Stärfere 


Runzeln hat die Vorderfeite ſelbſt, die im Mittel 


punfte herzfoͤrmig erhöhet ift, und. hinter fich eine. 


merkliche Vertiefung hat. Unten in der Gegend des 


aͤußern Randes ift diefe Mufchel ‚wie abgefchnitteh, 


"und hier am ftärfften gerungelt, und. an dieſem Kenn: 


- zeichen kann diefe Benusmufchel leicht erfannt, und 
„von. Yehnlichen ihres Gefchlechtes y) unterſchieden 

merden.. Das Schloß hat drey fchräg laufende Mit 
telzaͤhne, und in der Unterfchale einen Seitenzahn, 


⸗ 


der in ein Gruͤbchen der Oberſchale paßt. Jede mei⸗ 


84 ec 





x) Meine Einleit. ‚u . + Ds 5. B. fi * 
Keen Th. TIL. ©. 156. n. 6. tab. 8 8:8: % 


y) Ich meine 1) die gereifte Venus. von Born Muf. Caef. 
. Vind, Teſt. tab. 4..fig, 8. Chemnitʒ fortaef. Conchylienk. 
Th. VI. tab. 30. fig. 311. Meine Einleit. Th. III. S. 
i55. nm. 4. und 2) Die gereifte afcharaue Venus, Chem⸗ 
nig Th. VI. tab, 30, figigiä, Meine Einl Th.iH. & 


‚‚355 m 5. 
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ner zwey Dupletten find 3 Zoll lang, und nicht gam 
ſo breit. An beyden ift die Vorderfeite bläulich, an 
ber einen auch der Rand bis zum After. Das übrige 
ift meißgelb, innmendig fällt die Farbe ans dem 
Blauen ins Bräunliche, die innre Ausfuͤllung iſt Faß 
kicht weiß. Div andre Duplette hat auf weißem 
‚ Grunde einzelne Roſtflecken, die wie Strahfen fenf: 
recht herablaufen, und nur die Vorderſeite iſt wie an 
der vorhergehenden gefaͤrbt; alles uͤbrige iſt innwen⸗ 
"big weiß. Die Schale iſt ſtark. Diefe Muſchel 
kommt aus dem rothen Meere, und gehoͤrt zu den 
neuſten Entdeckungen, daher man auch in den Schrift⸗ 
ſtellern von ihr vergeblich Nachrichten re Ä 
8 5 8. ur, 





Calla, Calle. Eine Gattung ausbauernder Bemächfe, 
deren Blumen weder Krone noch Kelch, fondern ftart 
dieſes eine lache Scheide, und viele Staubfäven und 
Staubwege auf einem gemeinichaftlichen Eofbenarti- 
‚gen Sruchtboden haben, und Beeren mit vielen Saa— 
men hinterlaſſen. Dan Fenne nur drey Arten , Wels 
che alle eine dicke fleifchige Wurzel haben. 5 


— — erbiopifche, ethiopiſches Aron, Calla acrhio- 

piea.Ihre Wurzel ift Fnollig, und hat ein braunes 

Oberhaͤutchen, und viele ftarfe fleifchige Safern; ihre | 
” Blätter find acht bis neun Zoffe lang, glänzend grün, 

“ wie ein Herz geſtaltet, und dabey zugeſpitzt wie ein | 

— Pfeil, und -fißen auf grünen-faftigen einen Zoll lan - 
„gen Stielen; ihre Blumen: kommen im Man auf ei— 
nem dien, glatten und geftedten Schafte zum WVors 
ſcein; die Scheide derſelbigen hat die Geftalt einer 
Moͤnchskappe, und eine ziemlich meife Farbe; der 
Fruchtboden iſt grasgruͤn, doch fpielt er etwas in die 
„gelbe Farbe, und trägt oben lauter Staubfaͤden. Sie 
⸗ ver⸗ 
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vermehrt ſich fehe ſtark aus Nebenſchoͤßlingen, die 
man zu Ende des Erndemonats abnehmen, und die 


groͤßte davon einzeln in Toͤpfe, die mit Kuͤchengarten⸗ 
erde angefuͤllt ſind, und in dieſen bis in den Herbſt 
in die freie $uft ſetzen, denn aber unter Obdach brin⸗ 
gen, doch bey gelinden Wintern in eine warme Ras 
batte und trocdnen Boden, auch) wohl, wenn fie nur 
etrvag hededt find, in das freie Feld pflanzen kann, 
aber überhaupt deu Winter über nicht zu viel begies 


. gen muf. z) 


Calls, mortenländifche, Calla orientslis. Sie waͤchſt 
‚ bey Alcppo in Syrien an bergichten Stellen wild, 


und laͤßt fic) leicht aus Wurzeln ziehen;. man feßt 
fie in Töpfe, nie mit leichter Erde angefülle find, und 


Fäße fie im Somnter an freier fuft ftehen, bringt fie 


aber im Winter unter die Nahmen eines gemeinen 
Miftberts. Ihre Blaͤtter ſitzen auf fehr langen. Stier 
len, und find eyrund; ihr Schaft wird. fechs bis acht 
Zolle Hoch, und tragt eine einige weiße Blume, a) 


— — Sıumpfcalls, Cala; palaftris. Sie waͤchſt in 
den mitternächtlichen Theilen Europens in Suͤmpfen 
wild; ihre Blätter find herzförmig; ihre Blumen: 
ſcheide ganz flach, und auf ihrem Fruchtboden Staub: 


faͤden und Staubmwege durch einander. Man kann 
ZZ Ss5daraus 





2) Arum aethiopicum, flore albo odorato mofchum olente, _ 


+ 


Commel, hort. Amſt. ı. p.95. t. fo. Arum americanum, 
ari yulgaris facie, foliis carnofıs. Mich. Bor. 9. t. 2. 
Calla foliis fagittato.cordatis, fpatha cucullara; fpa- 
dice ſuperne mafculo, Linn, fp. pl. 2. p: 3373. n. 12. ſyſt. 
veget. ed. 14. P. 829. n. 1, 

3) Arum Carfaami. Rawwolf it, 115. Arum ‚minus orien- 
tale, rotuhdioribus foliis. Morif. hift. pl. univ. 3. p- 544- 
Calla foliis ovatis, - Linn. fp. pl. 2. p- 1373. n. 3. j 


.. 


650 ' " Calla ‚Calmus, 


. daraus Brob baden, wenn man fie im; ing, ba 
ſie fi) vom Moraſt ablößt, ſammlet, — 
trocknet, in einen Backofen oder eine Badſtube legt, 
daß fie halb trocken wird, Waſſer darauf gießt, hart, 
ſo daß bie Blätter abfallen, und fih Die Schale bey 
den Knoten vom Stiele ablöft, in einem Backofen 
trocknet, denn in einem Hacktrog Flein macht und 
‚‚mahlt, auf dag Mehl heißes Wafler. oder Brandt⸗ 
weinhefen giebt, damit, bis man überall gleichjam 
fleine Haare fieht, zu einem zähen Teig fnetet, und 
nun mit dem dritten Theile, Kornmehl — b) 
SE m, (Gm, 


Calla} Callae genus. S. Aron, Moͤnchskappe, 

Zehrwurz. 

Callcinchen. S. Schlingbaum, Waſſerholder. 

Callicarpa, ©. Wirbelbeere. 

Tollifie. ©. Zaͤrtling. 

Calliope. ©. Schwarsftrich. 

Callitriche. S. Waſſerſtern. 

Calloſus, verhaͤrtet, ſagt man von Theilen eines Ge 
woͤchſes, vornemlich eines Blattes oder einer Blume, 

wenn ſie betraͤchtlich hoͤtter als die uͤbrigen ſind. 

Callyonimus. S. Maiblume, gemeine. 


Calmus. S. — | 


» “ {I 


oe | 


b) Calla foliis cordatis,. Lian. flor. lapp. p. 320. Calla fo- 
liis cordatis, fpatha plana, fpadice undique .hermaphro- 
dito. Linn. fp pl. 2. p,1373.:n. 2. ſyſt. veget. ed. 14. p. 
8:9. n.a, Dracunculus aquatilis. Dodon. pempt, 330. 

 Draeunculus- paluftris {. radice arundinaces.. C. Bash. 
wind, 195. Provenzalia paluſtris. Petit. gen. 45. 
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Cohdmdrum, S. Schoͤnbaum. ,. - 
Calophyllodendron, Calopbyllum. ©. Schönblatn 


Calıha. ©. Dotterblume, Kingelblums, Samme 
Blume, Verbeſtne, Wolverlei. 


Coltoider,. S. Othomie. ee 


Calycanthemi, die vierzigfte der natuͤrichen Ordnungen 
Linnes, welche die Gattungen dev Ammannie, des 
Blutkrautes, der Iſnardie, Juſſieue, Ludwi⸗ 
gie, des Milchkrautes, der Nachtkerze, der Ob 
denlandie, der Deplis,: der Rherie und des Wer 
derichs unter fich begreift. | | 

Calycanthus. ©. Belchblume. 


Cutyeiflorae, folhe Gewaͤchſe, deren Staubfäen dem 
Blumenfelhe einverleibt find; fie find. in mehreren 
Klaflen des Linneifchen Syſtems zerftreut, fommen 
aber vornemlich in der zwölften Klaffe vor. 


Calycina methodus, heißen folche Pflanzenſyſteme, mo 
vornehmlich die Klaſſen, in welche die Pflanzen ver: 
theilt werden, nach der Gegenwart oder Abweſenheit, 
Dauer oder Hinfälligfeir, Zufammenfeßung und Eins 
eheilung, und andern Eigenfchaften des Blumenfelchs, 
beftimmt ſind; bald find fie ganz allein darnad) einge: 
richtet, wie Linne ein folches ſelbſt entworfen hat, 
bald nimmt man noch Kennzeichen von der Frucht zu 
Hülfe, wie 5. B. Magnol bey dem Seinigen. 

Calycila heißt ein Rräuterfundiger, der bey den Eins 
theilungen der Pflanzen, vornemlich auf ben Blu⸗ 
menkelch Ruͤckſicht nimmt. 


Colyculatus, heißt bey Einigen ein Blumenkelch, der 
an ſeiner aͤußern Grundflaͤche noch von einer kuͤrzern 
und deutlich unterſchiedenen Reibe von Blaͤttchen 
umgeben iſt. (6Gm.) 
| | J Ca⸗ 


652 Calyptra. Camatu. 
Calyptra Conchyl.) ce) wird von Alein diejenige Art 
von ‘Patellen genennt, die wir unter dem Damen 
„ ver Sıfcherweiberbauben fennen. Ben ihm iſts 
ein Geihlecht, darunter er fieben Arten feßt. Calip- 
ırı oder Calypıra Or. Kerusrea, mar ein Kopfpuß der 
Griechinnen, welher den Eapıyzen und Ealefchen des 
deutſchen Brauenzimmers aͤhnlich war, und den Kopf 
gegen Sonne und Regen ſchuͤtzte. Diefer Kappe be: 
dienten fich dee Priefierinnen ben ihren Amtsverrich: 
ctungen, die Bräute und ZJungfrauen um fich zu ger: 
- hüllen, und bie Königinnen i in Derfien, als welchen 
bie Einfünfte einer gewiſſen Sandfchaft zur Anſchaf⸗ 
fung und Erhaltung diefes Kopfpußes angewie ſen wa⸗ 
‚ zen. Don diefem Putze nun nimmt Aleın Gelegen⸗ 
heit einige Patellen, die mit ihm allerdings einige 
Aehnfichteit haben, zu benennen. Ben Linne hei⸗ 
gen fie Patella equeſtris, ben den Hollaͤndern und 
Deurfchen aber Sifcherweiberbauben,, Vifchhui- 
© ven, Siehe Fiſcherweiberhauben. * 


Catys, Caliz. &. Blumenkelch. 

Comanbaya. ©. Tillandfie, 

Camara. ©. Lantana. 

- Camaro- Tinga, ©. Lantana. 

Camaranbaya. ©. Ludwigie. 

Comarinna, Csmarinnas. S. Selfenftrauch, weißer. 

Camarronum. ©. Ruphorbie. 

Camaru. ©. Judenkirfche. 
Co- 


€) En Method, oftracol. p. rı8. Deutſche Een, 2. 
IV 811 





Camarum. Cameel. 63 
Camorım, ©. Sturmhut. 
Cambogia. ©. Gummiguttaͤbaum. 
Lamboiftein ift nah Brünnich (Min. &, 53.) ein 
kugelfoͤrmiger, inwendig röcher Bu | 
ER ARE Ge 


Lambutu. ©. Trompererblume, . 
Cameel. ©. Rameel. 


Cameel, (Conchyl.) Strombus Camelus Chemn. d) 
-Diefe Fluͤgelſchnecke gehoͤret unter die ſiebenzackig⸗ 
ten Krabben, die bald einfaͤrbig, bald gefaͤrbt ſind, 
davon unſer Martini in feinem ſyſtematiſchen Eon: 
chylienkabinet Th, III. tab. 86. fig. 855. und tab. 87. 
fig. 858. 859. Behſpiele abbildet, und davon in al⸗ 
len auch mittelmäßigen Sammlungen Benfpiele fies 
gen. Aber ein folches Behfpiel, wie hier Sr. Chem; 
nis abbildet und befchreibt, das fo viel Auszeichnen⸗ 
des und Eigenthuͤmliches an fi) hat, verdiente aller. 
dings abgebildet umd .befchrieben zu werden. Ihr 
frifcheftes braungelbliches Sarbenfleid, ihre anfehn- 
liche Größe, denn fie if neun und einen hafben Zoll 
lang, und faft fechs Zolle ‘breit, ihre .fieben langen 
Zacken und ftarf gefrümmten, wie auch gefpaltenen 
Singer, davon jeder über drittehalb Zoll’ lang iſt, 
= und infonderheit ihr ausnehmend großer, weit ber: 
vorragender Bucel, machen fie aͤußerſt wichtig, und 
unſrer Aufmerffamfeit würdig. Dieſer — 
ie | fi 





d) Chemnitz fortgef. Conchblienk. Th. X. &.205. Der Ca⸗ 
meel. Serombus Camelus, teſta ovata, alata, gibbere 
maximo ihter congenetes diflindta, feptem dadtylis ſeu 
digitis longiffimis aduncis inftrudta, fauce laeviflıma du- 
tefcente, parietibas internis fafcia callaneo- coflea ce- 


— 


654 Cameelheu. Cameelhotn. 


lich hohe Buckel, gegen welchem die Buckel andrer 


Krabbenſchnecken nur Zwerge find, iſt über andert⸗ 


halb Zoll hoch, und gerade fo an mehrern Beyſpie— 


 Ien, die Herr Chemnitz befißt. Diefer Budel, der 


den jungen Eremplaren mangelt, und defien Zweck 
wir nicht wiſſen, gab eben die Gelegenheit, diefe 
außerordentliche Krabbe das Cameel zu nennen. 
Diefes Cameel hat zehn Windungen, welche ſich 


beym Wirbel conifch erheben, und in eine fcharfe 


Spibe endigen. Die Munddfnung ift verhaͤltniß 
mäßıg ſehr enge. Ihre gelblich gefärbten Waͤnde 


- find weder gefurcht, noch gewürfelt, noch gezähnelt, 


wie bey dem Bootshafen oder der Teufelsflaue, fon: 
dern wie bey den andern Krabben glatt und glänzend, 


Wenn man dies Cameel aufichleift, fo findet man 
- an den innern Waͤnden ein breites coffeebrauncs 


Band, das fich durch alle Windungen hindurch win 
det, was ich auch an einer. ungleich Fleinern von Au- 
fen ſchmutzig weißen Krabbe gefunden habe, mie das 
don meine Abhandlung vom Innern Bau der Schne 
den ©: 21. 0. 3. und toh. 2, ng; 1. den Beweis dar: 


legt, melches, deucht mir, ein neuer Beweis ift, Daß 
das Cameel ala Abänderung zu: Strombus. Jambis 
- Linn, oder jur bucklichten Arabbe gehört. Dies 


\ 


Cameel gehört zu den neuern Entdefungen, und 
wird an den Stranden der nicobarifchen Eylande 
gefunden. (S.): 


Cameelheu, Cameelſtroh. ©. Bartgras. 
€ 


ämeelborn. (Conchyl.) So heißt bey verſchiedenen 
Schriftſtellern das Sranfchehorn, megen feiner vie 
fen Buckeln und Zacken, die cs hat. Da es = oft 
in einer marmorirten Zeichnung erjcheiner, ſo beißt 
es auch wohl das marmorirte Cameelborn. — 

eit⸗ 


Cameelleopard. 655 
Blreitlippe, das Franſchehorn, im IXten Barbe 
8. 


des Naturl. S. 514. ). 


Cameelleopard, (Conchyl.) die Schlangenhaut, 
das Schlangenfell, Turbo Cochlus Linn. Dieſe 
| Ä chlan: -. 





e) Lifter Hilft. Conchyl; tab. 584. fig.40. Cochlea viridef- 
tens, aliguot lineis catenatis ex albis rufescentibus.ma= 
culis compolitis depicta. Valentyn Abhandl. tab.6. fig. ' 

53. 54. 56. S. 142. Knobbel-Hoorns. Zlein Method. 
\ .42. 121. I. 2. tab. 2. fig. 55. Saccus ore infra fifo 
fciatus. Seba Thefaur. Tom. III, tab.74. fig 30. p. 
271. Naffovicae. Coquilles de Naſſau. Regenfuß Th.1. 
tab. ı. fig. 12, erſter Text ©, 2. 6. ein Silbermund, 
3Wweyter Left ©} 4. 8. Turbo Cochlus Linn. der mit 
braun und wei gelitten Bändern gesierte Silber; 
mund, it. Th H, tab. 10, fig.4a. Chemnitz fortgeſ. Con⸗ 
chylienk. Ch. V, &.208. tab. 182. Fig. 1805. 1806. die - 
Schlangenhaut, Der Eumeelleopard, Pellis ferpentis. 
Cameleoparduss Cochlea lunaris viridis, laevis, masu- 

lis concatenatis rufelcentibus et albis fafciata. 


Rinne Syft. nat. ed.X. p. 762. fp. 534. ed. XII. p. 
‘3233. Sp613. Turbo Cochlus, tefta imperforata ſtriata: 
.. Mria unica dormali craflioree Habitat in O. Afıatico. . 

. Alexandrise, Islandiae, Similis T. argyroflomo, fed nül- 
lae ftriae transverfae. Wmbilicus Veneris officinarun 
noftrarum proprie hujus operculum fubrotundum, gib-’ 
bum, lateribus ftriatum. Müller kinnaͤiſch. Naturf, Th. ' 
VI. ©.613. der e — Rinne Naturſ. des 
Thierr. Th. Il. ©. 535. id.nom. Weine Einleit. Th. M, 
©, ı2. f. und tab. 3. fig. 17. 

(Chemnitz führt noch folgende Schriftfteller an: Geve 
monatl. Beluft. tab. 20. fig. 194. a. b. Davila Catal. 
Tom. I. p. v13. n. 108. Peau de Serpent, Favart deHer⸗ 
bigny Di&ion. Tom. IH. ,p. 88. Peau de Serpent und Ars " 
genville neufte Yusg Tom. 2. p. 82. Le Cameleopard.), 

ıf. Eeerf, p. 19. n. 144. Slangevellen. Mnf. koeningi“ 
.11.n.120. Muf von der Mied. p.7.n.ı128, Muf, Dis- 

ek. p.6. n.89. Muf. Anon. p 240. n 103, Muf. Gro- 
00. p. 126. n, 1331. geplekte Zilvermond, a + 
| er 
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Schlangenbaue ift ohne Zweifel eine Der. 5* 
Wondſchnecken, vielleicht eine der ſchoͤnſten Concz 
lien, die wir haben. Auf gruͤnen, zuweilen auf 
gruͤn, braun und weiß marmorirten Grunde ſiehet 
man ſchmaͤlere oder breitere, haͤufigete oder ſparſe⸗ 
mere, weiß und braun gefleckte Bender, wo ſchon 
die erfte Bindung fchön. ıft, die Windungen des 
Zopfs aber, da fie dichter grün find, und lebhafter 
gefledte Bänder haben, alle Erwartung gleichſam 
übertreffen. Außerdem hat diefer Cameelleopard 
eine fehr ſchoͤn verfilberte glänzende, und die Karben 
des Megenbogens fpielende Munddfnung, daher er 

‚ auch von verfchiedenen Schriftfiellern den Silber: 
muͤndern zugezähfer wird. Die erfte Windung iſt 
rund, und mit den feinften fenfrechten Strichen be 
legt, die ſchon das bloße Ange erkennt, die aber der 
Glätte der Schale Feinen Eintrag thun. Faſt am 
Fuße der zweyten Windung ſiehet man eine ziemlich 

» breite, erhabene Queerftreife, oder vielmehr einen 
Wulſt, welcher ganz glatt ift, aufer daß ſich, fon: 
derlich an größern Benfpielen vorm nach der Mlün: 

. dungslefze zu, einige Erhabenheiten blicken läffen, 
die. man aber eigentlich Feine Knoten nennen fann, 
Diefer Wulſt unterbricht die Muͤndungslefze, die 
außerdem eine vollig runde Mundöffnung umſchrei⸗ 
ben würde, ein wenig, fo mie fic auch die Spindel 
unten ein wenig ausdehnet, und eine Fleine Hewors 
zagung verurfacht, die man aber feinen Schwanz 
nennen fann. Die obern fünf Windungen des 
Zopfs find gemölbt und geftrecft, und endigen ſich in 
eine ziemlich fcharfe Spike. . Das Benfpiel, nad 

: = 





der. Gräfl. Reuß-Pl. Natural, & ı8r. n. 1026. 2. die 
Schlangenbaut, der Cameelleopard, Die Eonchyl. des 
— Fuͤrſt. und Biſch. zu Conſt. S 196, a. 46. id. nom. 


Do 
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— welchem ich dieſe Beſchreibung gemacht habe, iſt a4 
Zoll lang. . Diefer Cameelleopard fommt aus Oſt⸗ 
„ Indien, und gehört unter die feltenern Conchhlien. 


Ich habe über diefe Conchylie einige Sragen 
ju beantworten. Die erfte: ob er auch wirklich 
Der Turbo cochlus des Linne fey? Daß verſchie⸗ 
dene Schriftfteller daran zweifeln, fommt daher; 
Weil Linne in feinem Spftem zwey ganz verfchies 
dene Schneden anführt, davon die eine aus Rumpb 
tab, 19. fig. 4. aus Argenville teb. 6. fig. J. und 
aus Seba tab. 74. fig. 6: ftarfe Queerſtreifen bat, 
Die andre aber aus Kifter tab. 584. fig. ‚40. aus 
Wegenfuß tab. ı. fig. 1m. und Seba tab, 74. fig. 
20. 21. ohne alle Queerftreifen und fogar glare if: 
weil Linne ferner den Venusnabel der Dfficinen fei- 
nem Turbini cochlo zufchreibt; und weil er endlih 

ein Vaterland angiebt, die aſtatiſchen, alerandrini- 
fchen und ißländifchen Meere, wo nach dem Zeug- 

niſſe erfahrener Eonchyliologen der Cameelleopard 
nicht gefunden wird. Mich duͤnkt aber, auf diefe 

» Zweifel läßt fich leicht folgendes antworten. Die 
Eitaten des Kinne find nicht allemal richtig, und 
hier bey Turbo cochlus find fie es gewiß nicht, ba er 
- ganz offenbar zweyerley Schneden, eine glatte und 
eine queergeribbte anführt, welche er nun meyne, 
muß feine Befchreibung fehren. Nun fagt Linne 
ausdruͤcklich, ſein Turbo cochlus habe Feine &ueers 
ſtreifen, - eine einzige ftärfere ausgenommen, folgs 
lich fallen die Zeichnungen aus Rumph und Ar⸗ 
genville weg, und die aus Kifter und Regenfuß, 
d. i. unfer Cameelleopard, bleibt übrig. Dieſem 
konnte er eine geftreifte Schale beylegen, meil ich 

- oben gewiefen habe, daß unfer Cameelleopard feine 
fenfrechte Streifen, und einen einzigen ftärferen 

Naturlexicon X, Band, . Tr Queer⸗ 


ie 
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688 Cameelleopard. | 
Dueerſireif habe. Was den Venusnabel der Of— 


ficinen anlangt, der vom Turbine cochlo kommen 
I; fo kann er den gemeinen Meernabel der Offici— 
nen, den der Turbo rugolus hat, nicht meynen, 
weil er einen bucklicht gewoͤlbten und an den Seiten 
geftreiften Schnedendedel nennt, welches der ge 
meine Meernabel der Dfficınen, den Sedermann 
- Eennt, nicht ift. Endlich kann man dem angegebe: 
nen Daterlande des Seren von Linne um fo viel 
meniger trauen, weil er von vielen in fein Syſtem 
aufgenommenen Conchylien ihre Vaterland nicht 
weiß, das bemeifet fein vielfältiges Habırar — und, 
mie man beweifen kann, von eben fo viel Conchylien 
‚ein untichtiges Vaterland angiebt. Wenn ich nun, 
wie ich aus Ueberzeugung glaube, annehmen darf, 
daß der befchriebene Gameelleopard der wahre Turbo 
cochlus des Linne fen, fo haben von Born f), 
Eronov g) und Meuſchen n) darum eine falfche 
Conchylie vor fich gehabt, weil fie ihr Queerftreifen 
und Queerribben benlegen, und ber leßtere fogar pon 
gekoͤrnten Queerftreifen fpricht. 


Diroiie andre Srage: ob niche unfer Cameel: 
leopard. ein jugendliches, unsusgewachfenes 
Beyſpiel des bunten Anobbelborns fey, das 
Sinne Turbo marmoratus nennt? beantworte ich 
mit Seren Chemnigense Worten: „freylich finden 

wir 





) Muf. Caef. Vind. Teft. p. 343. anfractus eransverfim fulcati, 
coltis intermediis elevatis angullis, quarum una craf- 
hıor et, 

g) Zoophyl. p.326. n. 1507. Cochlea marina terreflrifor- 
mis, profunde ſtriata fRrüs craſſis. 

h) Muf € Geverf. p. 278. n 362. Turbo Cochlus fulcarıs er 

macularus. it» n.3$8. Turbo Cochlus f. varietas granx- 
Istaftriasa. it. n.360, Turbo Cochlus granmarus er firiasıse 


— 


wie an. demfelben eine gleiche Amhi von Stockwer⸗ 

ken, und auch von artig gefleckten Baͤndern, endlich 
auch die nemliche Grundfarbe. Allein es fehlen ja 
alle Knoten, Wulſte und Knobbeln, melche bey je: 
‚nem fo häufig angetroffen werden, und ihm eben den 
Damen des Knobbelhorns erworben. Unſere je 
Bige Schnede (der Cameelleopard) ift ja. fpiegel- 
glatt; fie hat nur allein auf der Höhe des Ruͤckens 
eine einzige fcharfe Kante, und auch dieſe iſt nicht 
einmal bey allen zu finden. Demohngeachtet will 
man uns überreden, daf mit der Zeit, und bey hoͤ⸗ 
| herm Alter, wenn nur erft die Fahre der Kindheit 
und Jugend überftanden find, auf folchen Schnecken 
die größten Buckels und Knoten heraustreten, und. 
fie fo wulftig und fnotenreic) — wuͤrden, als ſie 
jetzt glatt und glänzend vor ung lägen. Dergleichen 
halte ich, für leere Vermuthungen, darauf Niemand 

eber trauen und bauen darf, bis.fie wahrfcheinlicher 
gemacht, und der Wahrheit näher ag er 

S 


Cameelſchnecke, (Conchyl.) nemlich das. Franſche⸗ 
horn. Siehe vorher Cameelhorn. Im erſten Texte 
zum Knorr aber, und im Regiſter ©. 36. wird die⸗ 
fer Name einigen Conchylien gegeben, die nicht zum 
Franſchehorn gehoͤren. Nemlich im fünften Theile 
wird ©. 27. des deutfchen, und ©. 49. des hollän: 

diſchen Tertes die Th. V, tab. 16. fig. 4. abgebildete 
Conchhlie die Cameelfihnede Chameau rouge, hoo- 
de Kameelhoorn genennt, weil man fie, wie Der Text 
lehrt, für ein Scanfcheborn hält. Aber es ift fein 
Stanfhehorn, jondern das Stümpfchen von den 
Sommerfproffen, Strombus lenriginofus. Fernes 
wird im deutfchen Terte ©. 59. und im holländifchen 
S. 105, einer geribbten Cameelſchnecke, — 

‚ St 2 
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d chres, Geribde Kameelhoorn gedacht, bie in bie 
ſem Werfe Th. Vi, 1b, 29. fig. 6. abgebilder iſt. 
Der ganzen äußern Geſtalt nach ſcheinet diefer Koͤr⸗ 
ger ein unausgewachſenes Bepfpiel don dem Fechter, 
ober Dem cothen nn —— mM Scombus 

- pugilis Lion. zu aa 2- uttuyn, 
aus deſſen Sammlung dieſer abgebildere m ber: 
genommen ift, in feinem hollaͤndiſchen Tette, davon 
der ‘Müllerıfche dentfche eine bloße Ueberfeßung ift, 
ausdruͤcklich verfichert, daß die Windungen mit 
Queerribben verfehen wären, fo follte man gfäuben, 
ed Fönnte nicht Sırombus pugılis feyn, weil dieſer, 
einige Streifen an der Bafi ausgenommen, auf fei- 
ner erfien Bindung glatt if, Allein fo erfcheinet 
ber Fechter, wenn er ausgewachſen ift, Oder im 

»  GStümpfchen, werm es feiner Vollendung näher oder 
mnahe if. Züngere Stümpfchen haben auf der gan 
zen erſten Windung, fo wie auf alle den folgenden 
Queerſtreifen, die zwar flach, aber dem bloßen Auge 
Fenntlich find; wie ich Davon, ba ich dieſes fchreibe, 
ein Benfpiel vor mir liegend habe... Foiglich gehört 
dieſem Körper der Mame der a nicht, 


Comeen, Ramden, heißen überhaupt gefchnittene 
Steine, deren erhobene Figur mit dem Grunde von 
verſchiebener Farbe if. Da die Alten zu ven Ca⸗ 

mreen vorzüglich den Onyr, wegen ferner * vderbun⸗ 

bdenen tagen, Härte, Schönheit u. ſ. f. wählten, fe 
verfteht man getvöhnfih unter Cameen erbobeng 
ee Onyxe. Nur wege der Steinatt ger 

en fie hieber. Ä J (Ge.) 


Camebu Camehuja, Camabuja, Be. Cemeyeu. 
. Gite Benennung des Onyp, überfaupt ober auf 
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| sad) Wallerius (Syſt. Min. J. p 277.) eine Abart 
deſſelben, welche aus 3 oder mehr Schichten verſchie⸗ 
dener Farben beſteht. Die ſchoͤnſten zeigen eine Na⸗ 
gelfarbe, mit einer roͤthlichen und ſchwaͤrzlichen Sage, 
ober fie find auch ſchwaͤrzlich mit einer weißen oder. 
blaulichen Schichte. ©. a. Onyr und Miempbit, 
Auch ——— Chalcedon wird von einigen Ca⸗ 
mahuja genannt. > REN 

=, 


Comsline, S. Leindorter. Wegfenf. 


Camellie, Camellie. ine Oattung Stauden, bis 
vornemlic, in Japan und Sins zu Haufe find; ihre 
Blumen haben viele Staubfäden, welche unten im 
eine Säule zuſammengewachſen find , einen Staubs 
weg, deffen Griffel unzertheile ift, und einen Kelch, 
der aus vielen, wie Hohlziegel auf einander liegenden 

Blaͤttchen befteht, wovon die inneren größer find, unb 
hinterlaflen ein trockenes Saamengehaͤus, — | 
mehrere getheilt ift, und in dieſen vice Gags 

men enthält. Man kennt drey Arten: | 


Camellie, großblumigge, Camellin grendiflors, Sie 


iſt in Arabien zu Haufe, und hat herzſoͤrmige, flums 
»fe und umzertheilte Blätter. i) 


— — — niſche, Camellia jeponica. Ihre Blaͤt⸗ 
co find fcharfzugehpikt, un ee ae —* 








i) Forsk, for. aeg. arab, 2.126.2.99. - | 


N Rofa chinenfis, Edu. av, 2, p. 67. t.67. Tfabakki hor« 
“  tenfis, flore pleno mazime refae hortenfis, i 
amoem, 82. p. 85% 
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ſagenattige Zähne: ihre Blumenkronen find roſen⸗ 
roth, und k) zuweilen gefuͤllt. | 


Camellie, Thunbergifche, Camellia Safanqua, Ihre 
Blaͤtter ſind eyrund und ausgeſchnitten, und haben 
am Rande ſtumpfe ſaͤgenattige Zähne, m) 


— (Conchyl.) Dieſer Name wird verſchiede— 
nen Conchylien gegeben. Im deutſchen Argen— 
pille heißt das Prinzenbegraͤbniß alſo. Siche Ber 
gräbnißoliven im VT. Bande des Naturl. S. 581. 
Kerner heißt diejenige Conchylie, die Kinne Nerita 
“ ” Chamaeleon nennet, der Camelot; und auch eine 
zu Volura ifpidula gehörige Dattel führt den Namen 
des großen Camelots. Siehe ar 

u, Eur . S, : 


“ Eamelotcanarienfchnecke (Conchyl,) Diefer Name 
- wird in Valentyn Abhandl. ©.72. Num 292. der: 
jenigen Figur gegeben, die in Bonanni Recrear, 
Clatſ. iA fig. 292. und in dem Muf. Kircher. ClofT. II, 

Big. 294. abgebildet wird. Sie heißt im Valentyn die 

große Samelotcanarienfchnede. Eigentlic) ift es eine 

unausgewachſene Stügelfchnecfe oder ein Stuͤmpf⸗ 

chen, fie wird ‘auch in Dem Muf. Leerf. p. 54. n.522. 

een Stompen genenntz aber fehmerer ift es zu ents 
ſcheiden, zu welcher ausgewachfenen Fluͤgelſchnecke 
fie gehöre, da die Zeichnung bes Bonanni ein wer 

| | | ig 





' D Camellia. Linn. fp. pl2.p79g2. mr. Cameltie foliisacute 
ſerratis acuminatis. Linn, ſyſt. veget. ed. 14. p. 632. n. 

ı. Thea chinenfis pimentae jamaicenfis folio flore rofeo. 

: Petiv.gazoph. t. 33. f. 4. Tfubakki montanus (: fylveftris, 

fiore rofeo fimplici. Kampf. amoen. exot. p. 850. t. 8f1. 

m) Camellia foliis obtufe ferratis emarginatis. Lin, ſyſt. 
veget, ed. 14. p. 632. n, a ai 5 
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nig dunkel iſt? Aus den Beſchreibungen des 230» 
nanni kann man auch wenig Troſt ſchoͤpfen, und 
bey dieſer Figur hat er Recreat. S. 154. und Muſ. 
Kircher. p. 469. nichts gethan, als die Zeichnung der 
Conchylie in folgenden Worten gefchilverr:  „Pul- 
ehritudo hujus defumitur à cute infter Oloferici un- 
dati er bicoloris depicta. Aliquando fqusmofa fer- 
pentum pellem miris coloribus fimulat, interdum pe- 
leari colore Aavidus, notulis furvis ſignatur, vel ex 
oleacino fubviridis, laridas maculas oftenrar, Ex 
Ocesni lirroribus haberur. Es ift wahrfcheinlich das 
Stümpfchen, von der weftindifchen Enotigen 
Stügeifchnecke mit rofenfarbigen &ueerbanden, 
Mertini Th. UI. tob. 82. fig. 833. 834 Meine 
Einleit. Th.}. S. 426. davon ich ein ganz ähnliches 
Beyſpiel in meiner Sammlung aufhebe. Es ift mir 
Diejes darum um fo viel wahrfcheinlicher, da dem 
Bonanni die ausgewachfene Fluͤgelſchnecke dieſer 
Art nicht unbefannt war, die er Recreat. Claſſ. II, _ 
- fig. 306. und Muſ. Kircher, Clefl. III, fig. 307. abge⸗ 
bilder hat. er 


Eamelotchen (Conchyl.) Diefer Name wird in ber 
Conchyliologie mehrern Körpern bengelegt, davon ei: 
nige unter Die Neriten, andre aber unter die Wal⸗ 
zenfehnecken gehören. 


Unter den Camelotchen als Neriten, führet 
eigentlich) und vorzüglich diefenige den Ttamen des 
Eamelots, oder Camelorchens, welche beym Kinne 
das Chamäleon, Nerita Chamaeleon n) heift. Das 

J Tt 4 = | be-- 


n) Kumph amboin. Raritätenf. tab, 22. fig. L. Hollaͤnd. 
S. 77. Valvata tertia undulata. Camelottje, Den 


A 
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bekanntẽ gewoͤſſerte Zeug, das den Dansen bes Ca⸗ 
melots führer, 0a dem Aumph ie gg 








Blein Method p. 14. 8.39. n.3. —* ſtama — 
"Bnore i av. ah 15. — 
ſter Cext. S. 25. die roſenfatbige Vcrite Nerite con- 
leur de Roſe. Hollaͤnd Text. S. 48. 
Neriet. von Born Ind. Muſ Caeſ Vind. P.I. p 425. 
Nerita Chamaeleon. Das Kamelotchen. "von Born 
Muf. Caef. ee 8* id. nom. Chemnitʒ 
v 310. tab; 194. 1988. 1989. 
1991. Der. Camelot. Camelo rt Wittop- 
blauwe Kamelotje. Gronov Z — ga n. Sach 
| che Encykl. Td. IV. — 55 
Piction. Tom. Il. ne 
fran;. Yuög. tab. 10 C. Tell. — La grande 
— — Sylt. ur 5 ed. XII. 
4 nat. 779. nn P« 
1255. ſp. 737. Nerise — teſta ſuicata füldis vi- 
nti, dentatis: interiore — tuberculato, 
& Mut Reg. Lad. Ulr. p. 631. n.398. Tefla exa- 
Tara ſalcis circiter ti, variegata fafciis transverfis 
ex lineolis fubtili Spira obtufiffima £ parum 
nens. Labium exterius extus vix crenatum; Intus 
tum ftriis Spirae proximis dentiformibus. Interius 
niuscalum, bafı rügofum difco pundlis eminenti 
marfgine crenatum denticulig 3. e) alba fafciis 3, fulviz 
longis, variisque fufcis transyerfis. #) fasciis nyllis 
longis, variis transverfis. 5) alba fasciis 3 fus- 


turſ. Th. VI. 


Muf. 
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Taffung, Biefer Schwimmſchnecke den Namen bes Ca⸗ 
melotchens zu geben, daraus Valentyn und Muͤller 
.ein.geribbres machen, weil ber erfte den Namen 
eines Camelotchens noch einer andern Nerite giebt, 
deren ich hernach gedenken werde. Linne macht ein 
- Chamäleon baraüs, obgleich die Aehnlichkeit jenes 
befannten Chamäleons mit unfter Nerite eben nicht 
groß ſeyn duͤrfte. N | 


Diefe Nerite gehdret unter biejenigen, bie inns 
wendig Feine Spindelfäufe haben, —— eine bloße 
Kammer, oder unter die eigentlichen Neriten, und 
fie. ſoll nad) Linnée 20 Furchen, folglich eben ſo viel 
Ribben haben. In dem Mufeo ſagt Linne ohnge⸗ 
faͤhr 20 zum Beweiſe, daß man dieſe Zahl eben nicht 
ſo genau nehmen duͤrfe. Dieſe Ribben ſind bald ſtaͤr⸗ 
Fer, bald ſchwaͤcher, nicht ſelten liegen ſchwaͤchere ne⸗ 
beſn ſtaͤrkern, und zuweilen find die Queerſtreifen von 
feinen ſenkrechten Streifen durchſchnitten. Des _ 
Bau der Schale ift beynahe Eugeleund, und. der Wir⸗ 
bel, der nur aus zwey oder brey Windungen beftchet, 
ift ganz plate, oder doch nur wenig erhoben. Die 
Mündungslefje ift Scharf und. bar. wegen dee 
aͤußern Ribben aber mehrentheile fein gegähnelt; inn⸗ 
a 7Tt5 | wen⸗ 





Muf, Leerf: p. 16. 17. n. 119. 133. Muf. Oudem 
p. 14. — 5 er Bus n, 117, Gwarte 
fterk geribde halve Maanhooras. f. Gronev. p. 131. 
2.1393. Wittoppig-biauwe Kamelotje. Verz. der Gräfl, 
Reuß: Pi. Nanıral S. 191. n. 1086.. der Bamelor. 
Deutſch: der Eamelor, Das Eamelorchen, Das ge⸗ 
zibte Camelorchen, Das — *— die wellenfoͤrmige 
chnecke. Kat. Nerita Chamaeleon Li Franz. 


4 
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wendig iſt fie geſtreift, dieſe Streifen aber werden 
nach den Windungen zu den Zähnen aͤhnlich. Die 
: Gpinbelfeice ift eingedruͤckt und platt, oben gerungelt, 


und in der Mitte mit Knoͤtchen verfehen, und da— 


durch uneben und raub; unten hat fie drey auch vier 


Zähnchen. Diefe Nerite erlangt nur eine mittlere 
Größe. Ihre Schale: ift bald ftärfer bald feiner, und 
Chemnitz hat ein Dünnfcaliges durchſichtiges 
Camelotchen abzeichnen laffen, auf welchem ſchwarze 


und weiße, etwas gelblich fchattirte Flammen ab- 
wechſeln, und welches eben feine gemeine Erjchei- 


nung iſt. Sonſt ift zwar die Zeichnung vem Game: 
lot immer ähnlich, unter ſich felbft aber in manchen 
Stuͤcken unterfchieden. An den gemöhnlichften Ben: 


| > ift die innre Sefje und das Innre der Schnede 


eig, und der Wirbel gelblich, und ſchwarze, oder 


ſchwarz und grau melirte Flammen, unter denen die 


weißen faft immer bie fchmälften find, laufen jenf 


: recht herab. Manche haben auch Dueerbänder. An- 


dre find blog geflammt, und bey diefen ift der Grund 


bald weiß, bald gelblich, bald, doc; felten roſenroth. 
» Man findet das Camelotchen eben nicht haufig, und 
es fommt in Dftindien, befonders bey den Stran: 
den der moluckifchen größern und Eleinern In⸗ 


ſeln, und wie Linne fagt, bey Banda vor.- 


An aufgefchliffenen Benfpielen diefer Art ſiehet 


_ man nichts meiter, als mas man an andern Neriten, 


die eine Kammer, aber feine Spindelfäule haben, 
auch ſiehet. Man fiehet Diefe Kammer oder Schei- 
dewand, bie an meinem aufgeichliffenen Beyſpiele 
vorzäglich dünne und durehfichtig ijt; von den paar 
aͤußern Windungen ficher mar innmwendig Feine Spur. 
Nach oben find die innern Wände gelb gefärbt, und 


von den äußern Ribben und Streifen fiehet mar von- 
| . | Innen 


— 
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Innen keine Spur. Hier iſt alles glatt und eben. 


Rumph gedenkt auch des Deckels unſers Camelot—⸗ 
chens, er ſagt aher von ihm nur das Wenige, daß er 
dem Deckel des Alpengebuͤrges, von dem ich nun 
gleich reden werde, gleich ſey, nur rage ſeine Spitze 
etwas mehr hetvot, und er ſey gleichwohl kurʒ. 


Das geribbte Camelotchen, ein Name, def 
fen fih Dalentyn und Muͤller bedienen, iſt das 
vorher befchriebene; Valentyn nennet es alfo, zum 
Unterjchiede von dem grauen Gamelötchen, welches 
feine Queerftreifen oder, Ribben har, 


Diefes graue Eamelotchen ift das vom, 
Rumph alſo genannte Alpengebürge, oder die 
Spisberge, welche eine Abänderung von Nerita po- 
Ina des Linne o) find. Hier handle ic) aljo auch 
| nur 





0) Rumph Amboin. Karitätenf. tab 32. fig.J. Hollaͤnd. 
Er 'Valvata ftriata prima [ive alpina. Spitsbergjes, 
eutſch ©. 32. 33. die geftreifte halbmondförmige Als 
penfchnede. Die Spigberge Chemnitz Zufäge zum . 
Rumph. ©. XL!. das Alpengebürge. Spinbergen, Vas 
lentyn Adhandl. S. 6. Das graue Camelotchen. Die 
marmorirte Dorrerfchnecde; graauwe Camelotjes; ge- 
marmerde Dooyers. Petiver Aquat. amboin. tab 11. 
fig. F. p. 2. Geftreepte Slekhoorn. Mountain Nerit. 
Gualtieri Ind Teflar. tab. 66. fig.D. F..G. Neritarum 
marinarum varietates quae ex piceo et albido- diverfi- 
mode funt variegatae, Klein Method. p. ı$. 8. 39. I. 15. 
Platyftoma montofa. Leßer Teftaceoth. 8.46. dd. erfte 
Ausg. &. 139. 140. zweyte Ausg. & 173. 174 Das Als 
pengebürge, von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P.I. p. 
421. f. Nerita polita 8, albo fuscoque nebulofa, die 
glatte Schroimmthnede weiß und braun neblicht. von 
Born Muf. Caef. Vind. Tel. S. 405. var. a. Chemnig 
fortgeſ. Conchylienkt. Th. V. ©. 315. tab. 193. fig. en 
Ä | e 


che oben = * mertlich et, aber doch — 
ſchwarz gezeichnet iſt, als ob es ein verwirttes Ge 
firäuche, oder ein wildes Gebürge vorftellte, wie man 


‚Die zwey:e iſt runder und mehr baͤuchigt, auch mit 
giefern Furchen (gehört alfo wenigſtens nicht zu werıra 
pe Linn.) yad vielen ſchwarzen Punften verfehen, 
aber feine befondere Figur vorftellen, jedod ma: 
en, daß die Schnedfe davon ſchwarz ausfieht. Die 
rn bat ſpitzige ne, erh —* 
auch Spigberge nenn i a 

gar nıcht geſtteift. 
J Der 





die glatte aſchgraue VNerite Nerita polita einerea, talla 
taevi, fafciis tribus ebfcurioribus vittata; apice obtu- 
figsculo; labro exteriore intus ftristo, extu⸗ —— 
mo; labio interiore fupra convexiore glaberrimo, infra 
fubrugofe, et in dentibus 2. £. 4. armato. Seba 
Fhefaur. Tom. Ill. tab. 38. fig. sö. p. 117. (Bere Des 
luſtig. tab. 22. fig. sı9. 230. 221. Favart doerbigny 
Diction Tom IL p.440. cit, Cheras.) 
Zinne Syft. Nat. ed X. * 778. Sp. 638. ed. Al. p 
2254. Sp. 731. Muf. -Reg. Ladov, Ulr. p.678. n. 392. 
olica «. cinerea fafciis —— — pbfcuris. 
Siehe Nerite, die glatte. Martini VBerzeichn. 1773. ©. 
“  & 126. Alpengebirge oder Spigberge, 
 Kondpf. in Rudolit. S.9ı. f. = en Aboͤnd. a. ae Dame 
VNerite aſchgrau marmorirr. enville T. IL. p. 
Marbre noir. "Vers. der St euß⸗Pl Rate 


Sn n. — = latte a que Die Condyfi. 
Biſch. — « ©, 106. 2. 57. —— 
Be Hei zum it, Sh,.1. S.29% 
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Der Zeichnung nach gehet dieſes Alpengebuͤtge 
in ſehr viele Abänderungen über. Sie kommen aber 
barinne alle überein, daf fie eine etwas laͤngliche 
orm, 'eine feht breite Stirhe und Worderfeite, und 
einen ganz ftumpfen Wirbel haben; bie äußere Sippe . 
iſt ben den mehreften, innwendig entweder gar hicht, 
oder doch kaum merflich geriefelt, die innre Sippe ift 
etwas conder, unten ein wenig gerunzele, und hat 
drey bis bier Feine Zähne, die innern Wände pfle⸗ 
"gen. oftmals eine gelbe Glaſur zu haben. Auf wei: 
ßem Grunde if die Maßlerey immer afchgrau, bald 
> gen y bald reicher, bald fehr reich aufgetragen. 
Diele Wolfen iind Sieden koͤnnen nun freylic der 
angeſtrengten Einbiſdung 'mancherley Bilder‘ vorle: 
„gen. ‘“ Einige haben dreh dunklete oder ganz dunfle - - 
Dueerbänder, die an dem einen innern Beyſpiele 
roſtfarbig find. Man finder diefe Schnede, von 
denen mein größtes Beyſpiel anderchalb Zoll breit iſt, 
in den oftindischen Meeren eben nicht fparfam. 


| 


Ich fomme hun zur anderen Claſſe der Ca⸗ 
melotchen, nemlich zu denenjenigen, welche zu den 
Walzenſchnecken gehoͤren. Hier verfteht mar un- 
“ter den Camelotchen p) eigentlich, ſolche er 

ae N die 


* — * 





p) Liſter Hit Canchyl tabi7ig, fig’. Rhombus ex fusco 
maculatus, labro ex viola Burpurafcente. it. tab. 731. 
fg. 20. Rhombus undätus, Rſſura inrima ud 
ula compreſſa. Kumph amboin Raritäten? tab. 39. 
„BB. 5. Holländ. p. 120. Cylinder feptimus. Kamelotjes. 
Deuih S 99. Rainelotchen. Chemnitz Zufige S. 
XCIV. der Camelot. Dalenıyn Abhandl S.28 Came⸗ 
‚Sorgen. „Bualtieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. F. T. Coch- 
lea sylindroidea ex fuſco, #luteo, fubcaeruleo, et nigro 

. maculgta öt fıgnata, intus violace, Seba Thefaur. ° 
Tom. UI, tab 53. fig, EL p. 148, — re 
_ | — ich- 


- 


! 


— 
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die eine blaue Mündung und wellenfoͤrmige Zeich⸗ 
nungen von allerley Sarben haben. Iſt aber dieier 
Ausipruch unjers Martini richtig, fo iſts entichies 
den, daf einige hieher gehörige Benfpiele zu Voluta 
oliva, die mehreften aber zu Voluta ifpidula bes 
Linn‘ gehören. Indeſſen wollen wir über dieſen 
Umjtand gern hinweg fehen, da die Natur bey fei- 
nem einzigen Gefchlechte det Conchylien fo ſehr fpielt, 
als mit dem Gefchlecht ver Walzenfchneden. Auch 
in ihrer Groͤße wechjeln die Camelotchen ab; denn 
ob fie gleich nicht feicht eine anfehnliche Größe erhal 
ten, fo find doch einige unter ihnen größer, andre 
aber fleiner. Die Mündung der Fleinen Eremplare 





iſt 
Richter. p. 306. Tela variegata. Der gewaͤſſerte Cylin⸗ 
der, mit zarter —— —— Kamelotjes beom 


RKumph it. der weiße Eylinder, mir braunen Gittcr- 
werd. Zlein Method. p.77. $. 203. n.9. Dadtylus Ka- 
melotje. Martini Condplien?. Th... ©. 171. tab. 48. 
fig. sıs. Sı6. sı8. 521. Das Bameloschen. Die gemäfs 
ferte blaumündige Dattel. Cylinder parvus, ventrico- 
fus, undatus, rima violacea. "von Born Ind. Muf. Caef. 
Vind. P. I. p. 205. Voluta ifpidula k.) alba pundtis luteis, 
maculisque undatis fufcis, fauce violacea. Die Spitz⸗ 
dattel k. weiß mit gelben Puncten, braunen Wellen, und 
einem violetten Schlunde. von Born Muf. Caef. Vind. 
Teſt. p «18. k, der große Bamelor. Muf. Leerf. pı$t. 
n.80ı. ſikzak ee Olives en Zic-zac. it. n.808. 
Sluyk- Daadels. Muf. Koening. p- 39. n.485. Olives de 
Vale allongees. Mauf. Anonymi, p.266. n.450. Ziezak- 

Daadels. Meine Eınleit. ‚250. n. 16. das Eamelor: 
hen. Deutſche Encykl. 5N. IV. S. g16. das Camelot⸗ 
chen. Martini Vetzeichn. 1773. S 98. n 93. der aͤchte 
blaumuͤndige Kamelot. Le Camelat a bouche violette. 
Bämmerer Conchyl. in Rudolſt. S. 63. n.7.b. Kame- 
lotje. Bouche Violette à Zigzags. D’Argenv. U. p. 726. 
Verz. der Gräfl. Reuß⸗Pl. N — —— 71. n.3%4. das 
Kamelotchen mit glafurtenn Wirbel. Die Conchyl. des 
Fuͤrſt. und B. zu Eonft, S. 70. 71, n. 31, 34 
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iſt vorn gemeiniglich dunkelbraun, und faͤllt erſt in 
der innern Aushoͤhlung aus dieſer Farbe ins Blaue. 
Die flachen ſpitzigen Windungen ſind fein ausge— 
kehlt, und ihr aus dem Olivenfarbigen ins Gelbe 
ſpielender Grund iſt mit haͤufigen, zarten, braunen 
Wellenlinien der fänge nach, gleich einem waͤßricht 
geftreiften Zeuge, oder Camelot bemahlt. Einige 
haben ar der innern fcharfen Muͤndungslefze blos 
einen dunfelbtaunen eben nicht breiten Rand. Die 
gezahrite Spindellefze ift milchweiß und glänzend. 


Die größern Camelotchen find größtentheils etwas . 


pyramidenförmiger gewwunden, und die mehreften 
find auf dem Rücken mit fchwarzbraunen, gelb eins 
gefaßten Winfeljügen, Puncten und auch wohl etli⸗ 
chen Dueerbinden aezieret, mehrere find am Bauche 
gemeiniglich mit gleichfarbigen Tropfen geziert, Die 
indeffen andern auch martgeln. Ihre Mundoͤfnung 
hat erft einen weißen Rand, und dann erfcheinet erft 
die blaue Farbe; und nicht felten iſt der weiße Nand 
ſchwarzbraun eingefaßt, oder mit detgleichen Flecken 


geſchmuͤckt. Haft alle Camelstchen find. vorzügfih. 


glänzend, und ihr Wirbel ift nicht ſelten wie glaſurt. 
MWenn, mie es doch ſelten gefchiehet, die gezahnte 
Spindellefze gelb ift, fo nennen fie einige Zimbo- 

datteln, davon ich ein fehr ſchoͤnes Beyſpiel von 
orangegelbet innerer Lefze befiße. Andre verftehen 
unter den Zimbodatteln die bald folgenden weiße 
‚ mündigen Camelotchen. Ein feltnes Camelotchen, 
aus der Seidmannifcben Sammlung, das von Eu: 
rakao fam, und deſſen YMartini gedenft, ift 2% 
‚Zoll lang, hat zwey bläufich ſchimmernde Bänder, 
flahere Windungen, und einen ungefleften Saum 
an der Mündungsfefje. Die Camelotchen fallen in 
Batavia, "Java, Curakao und mehrern Orten. 


Sonſt 


* 


672 Eomelstihen, 
Sonſtn nennen die Schriftſteller noch 
1) das blaumuͤndige Camelotchen, das iſt das 


jegt befchriebene, teil die eigentlichen Camelot: 
chen eine blaue Miundöfnung haben. - 


2) Das große Camelotchen, worunter man 
‚ diejenigen Camelotchen — die fuͤr dieſe 
Art = orzügliche Größe 4. DB. von zwey Zolr 
len haben. 


», Das Camelotchen mit weißer Muͤndung, 


4) Das weißmuͤn Camelotchen. ) Die 
ee Diele Dattel mit — Mund⸗ 
oͤfnung iſt von ausnehmender Schoͤ Ihr 
Grund iſt eine Vermiſchung von wei F gruͤn⸗ 
lichen, himmelblauen und orangefarbigen Schat⸗ 

tirungen. Ueber ben Rüden laufen dicht ne: 

. ben einander fhwarzbraune Winkelzuͤge heruns 
‚ter, die mit orangefarbigen und bellblauen Ein- 

- faffungen, auf weißlichen ober grünfchtelichten 

. Grunde gezieret find. Sie haben ebenfalls eis 

nen ——— gefleckten Saum an der äus 

Bern, 





u) Bonanni Rdorent. Claff. IIT. Ag. 142. p. 129.130. Zimbo, 
Bonanni Muſ. Kircher. Clafl. III, fig. 142. 9.437. Biein 
Method. p.78. $. 204. n.aı. Dadtylus Zimbo. De Bra- 
eilſche — Leßer Teſtaceoth. $.50. y. erſte Ausg, 
©, 17% Ausg. ©.209. Zimbo. Martini Cons 
@olien. 26.11 l. S. 172. Das weißmuͤnd en 

—— . Deutſche un V. &. 8ı7. 
Camelotchen mit weißer Mündung, * Weine Eins 
It Th.1. S. 251. Mufı ur? F 79. n.785. Net - Daa- 
dels. Ölives à refeaux. _ — * 39 - 479 
Ziokzak Daadels, Olives en —— 
Fuͤrſt. und Biſch. zu ng ©. 70. n.29. = . weßmins 
Dige Camelotchen. Wie Zimbodattel. 
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bern, und gelbfiche Zähne am ober Theil der 
innern lippe. Shre Windungen find ganz flach, 
ftarf-ausgefehlt, mit einer kurzen in ver Mitte 
hervorragenden Spitze. Man findet diefe jel- 
tene Dattel an den Brafilianifchen Ufern, 

und Bonanhi ſagt, daß fie bey den dafigen, 
Einwohnern der Zimbo genennt; und Flein ges 
Tioßen unter ihren- gewöhnlichen Trank gemifcht, 

und gegen den Blaſen- und Mierenftein ges 

- braucht werde: Ich wuͤnſchte, daß man, um 
aller Verwirrung auszütveichen, diefer Dattel 

den Dramen der Zimbodattel ließe, und fie 
gänzlich: von den vorher ———— Camelot⸗ 


chen trennte. >» — | 
5) Der. 3imbo, die Simbobartel, ift die vor» 


hergebende, ($.) 
Cameraria. ©. Montie, | i 


Camerarie, Cameraria, Eine Gattung Pflänzen aus 
dem mwärmeren Theile von Amerifa, die zu der nar 
tärlichen Ordnung der Contorten gehört. Ihre Blur 
men haben fünf Staubfaͤden, einen Staubiveg, und 

‘ eine präfentirtellerförmige Krone, die aus einem 
Stücke befteht, und um den Truchtfnoten herum 
geht; fie hinterlaffen, jedes ziween horizontal ftehende 
Sruchtbälge, in welchen die Saamen in eine eigene 
Haut eingefenkt find, Man Fennt drey Arten, welche 

ſich aus dem Saamen, wenn man ihn aus ihrem 
Daterlande haben Fann, oder auch aus abgeichnitter 
nen Ziveigen ziehen laflen, die man in eınem ber 

. Sommermonate in ein Miftbeet feßt. Sie müflen 
in dem Sohglashaufe ftchen, und bey armen Wer ' 
ter genug friſche luft haben. 


Nawrlerikon X.Band. Un. .. Ce 


674 Camerarie. 

Camerarie, breitblaͤtterichte, Camereris latifolia. 

Dieſer ſchoͤne Baum waͤchſt aufrecht, ſehr Hoch und 
buſchig, iſt voll von einem ſchneeweißen ſcharfen 
Safte, und bluͤht im Erndtemonat. Sein Stamm 
iſt did, und treibt viele Aefte, die meiftens nod 
entzwey getheilt find; feine Blätter find eyrund, doch 
an beyden Enden fpißig, ın vie. Queere geftreift, 
glänzend, etwas fteif, und ohne Einfchnitt am Rande, 
amd fißen auf eigenen Stielen einander gerade gegen 
über; feine Blumen find weiß, und fißen in den 
MWinfeln der Aefte und.der Blätter auf eigenen duͤn— 
nen und langen GStielen; feine Fruchtbälge find 
braun. r) | 


— — — mit gelber Blume, Comeraria Tams- 
quarina. Dieſer Strauch waͤchſt in Gujane am 
Ufer des Galibi, bluͤht im Maymonat, und iſt voll 
von einem Milchſafte. Sein Stamm wird drey bis 
fuͤnf Schuhe hoch, und hat vier bis fuͤnf Zolle im 

Duurchmeſſer, eine gruͤnlichte glatte Rinde, und ein 
weißes Holz; er treibt lange, gerade und knotige 
Aefte, meldye fich. wieder in Zweige verbreiten; an 
dieſen fißen die Blätter auf Furzen Stielen ins Kreuz; 
fie haben einen glatten Rand, find grün, glatt und oval, 
und verlieren fich in eine fange Spiße; ihre mohlrie: 
chende Blumen ftehen, jede auf einem eigenen langen 
Stiele, in flahen Sträufen in den Theilungswin: 
Feln der Aeſte und Zweige, und an kg = 

s | ſchen 


* 





y) Cameräria arborea foliis oyato-acuminatis nitidis rigie 
dis reflexis. Brown. jam. 182. Cameraria foliis ova tis 
utrinque acutis transverfe ftriatiss Linm fp. pl.ı.. p. 

. .. 30%. n. 1. ſyſt. veget. ed. 14. p. 254. n.ı. Cameraria la- 
to myrti folio. han. gen. 18, icı 72: & In 2 
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Camerarie. Camiſolknopf. 673 | 
ſchen zwey Blaͤttern, und baben eine e ri gelbe | 
Krone s) 


Man findet eben bafelbft und zu gleicher Zeit h 
in der Blüthe eine Spielart derfelbigen mit Fleineren 
Blättern und Fleinen Blumen in den Winfeln der 
Blätter, 1). Hr. Aublet nennt fe Cameraria guja- 
nenſt 


Camerarie ſchmalblaͤtterichte, Comeraria angufli- 
folia. Dieſe Staude waͤchſt ungefähr acht Schuhe 

hoch, und treibt unregelmaͤßige Aeſte; ihre Blätter 

- find ſchmal, dünn und gleichbreit, haben der fänge 
nad) zwo Ribben und ſitzen einander gerade gegen 

uͤber. Ihre Blumen ſitzen zerſtreut an der Spitze 

der Aeſte, und ſind kleiner, als 0 der breitblätter 


richten. u) e ) 
m, 


Camille. ©. Bandfleck, Narr. V. "Th. S. 596 — 
599. 


Comiri, Eine indiſche, — grauichte und 
ſteinharte Frucht mit ſtumpfen Ecken. 


Camiſolknopf. (Sondyl.) Mir diefem Damen wer- 

den zwar verfchiebene Eonchylien bezeichnet, die ich 

in der Folge anführen werde, eigentlich aber wird 

Ä biefer Name der Praxssfehnerke, dem Pharao⸗ 

| j | CTur⸗ 

A) Biftire des plantes de la Gujane ftangoife. T. I. &,260s 

202, 102, 

t) Hiftoire des planteds de la Gujanefrancoife, T. L S. 262. 

u) Cameraria anguſta linarine folio. Plüm. gen; 18. ie, 


72. 2. Cameraria föoliis linearibus Linn. ſp. I,Pp 
208. m. 2. ſyſt. veget, ed, 14. p. 254. n. 4. 
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Turban, Trochus Pharsonis Linn. x) beygelest. 
Man dachte fich diejelbe ihres zugefpißten Enopffär: 
Ze | | migen 


# % 





- a) Zelian de natura animal. Lib. XI. Cap. ai. Schneiders 
Ausg. S. 361. und in der Ueberf. S. 149. Kifter Hift. 
Conchyl. tab. 637. fig. 25. Trochus dentatus, ruber ni- 
gris pundturis feriatim diſtinctus. Bona te 
Claff. III. fig. 222. 223. ftarf vergrößert: p. 141. Coch- 

' lea Pharaonia. Bonanni Muf. Kircher. Clafl. IIL Sig. 
222.223. p.462. Gualtieri Ind. Teflar. tab, 63. fig. 
B. Cochlea trochiformis, baſi umbilicata et infigniter 
dentatä, et rugofo, in dorfo minutiflimis globulis per 
feriem difpofitis undequague circumdata, quorum una 
linea purpureum colorem oftentat, in altera lineg glo- 
bulus unus eft nigerrimus, alter candidifimus, et fic 
alternatim iftae lineae ad apicem uique mucronis ele- 
gantiflime procedunt. Argenville Conchyl. tab. 8. fig.L. 
Q. ©. 172. 175. der Camiſolknopf Die rorhe Micers 
ſchnecke; follte heißen Rothe⸗ Meerſchnecke. Seba The- 
faur. Tom. III, tab. 58. oben an der Seite des großen Pas 

- pilioneflügeld.- Geve Beluſt. tab> 13. fig. toi. a’ b. 102, 
1037: S. 84. f. die Pharao, Schnee, Phärsonis Turs 
band, die rorhe Meerſchnecke. Adanfon Hift. da Seneg. 
tab..ı2. fig.3. Le Vafe. Rnorr Vergn. Th.1. tab. 30, 
"fig. 6, erſter Tept ©, 39 'zwerter Text S. 120. Trochus 
Pharaonis. die Pharnofchnede, der Camiſolknopf. Drit⸗ 
ter Tert ©. 130. *. Trochus Pharaonis. die Pharaos 
fchnede erc. it. Ch. IV. tab. 26; fig:3. 4 erfter Text S. 

ai. die Paternofterfchnede. weyter Terr ©. 458. 

Trochus Pharaonis etc. Holldndifcher Tert ©. 27. Prins 

' - Robberts Knoop.' Pharaoos Knoopen. in Method. 

p. 25. 8,66. n,6. Trochusafper, Pharaonis Cochlga: it. 

p- 42. 8. 119. n.3. Trocho- Cochlea, rubra dentata, ni- 
gris jundturis. Hebenſtreit Muf. Richter. p. 325. der 
rothe Aräufel mir ſchwarzen Bnötgen. Leßer Teftas 
ceoth. 8.55. ee. erftg Ausg. S. 234. zweyte Ausg. ©. 

274. Die Pharaofchnede, Die Erdbeere, der kleine Eas 
mifolEnopf. von Born Ind. Muf. Caef. Vind. p. 333. 

- Trochus Pharaonis. Die Phataofchnede. : von Born 
- Muf, Caef. Vind. Teft. p.329. Gronov Zooph. p. 304. 
n.1439. Chemnitz fortgef. Conchyllent. Th. V. u7 

ta * 
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migen Baues wegen, und weil fie eben nicht’ groß. 


wird, als einen Camiſolknopf; andre glaubten . 
. Uu3 unter 





tab. 171 fig. 1672. 1673. der Camiſolknopf. Der Pha⸗ 
raoturban. Die Erdbeere. Engl. Venus Bugle. Ve- 
nusknopf. (Aldrovand Lib. 3. Cap. 36. p. 398. Mufeum 
Moscardi p. 216. fig.5. Petiver Gazophyl. tab. 14. fig. 
10. ZDavila Catal. Tom.I. p. 123. n. 143. Bouton de Ca- 
mifole. Favart d'Herbigny Diet. Vol.I. p. 104. id. nom. 
Argenville neufte Ausg. tab. 13. fig. V. 1. tom. 2. p. 415. 
La Coquille de Pharao. citt. Chemn. | 
2inne Syft. nat. ed. X. p. 757. fp.506.. Trochus pha- 
raonius, teſta crenato -umbilicata fubovata flriata: pun- 
eis —— — apertura dentata. ed. XII. p. 
1228. fp.534. Trochus pharaonius, tefta fubovata ftriata: 
pundtisconcatenatis globolis columella aperturague den- 
tata, umbilico crenato. Habitat in M. Mediterraneo, 
‘Brafiliae. Pundta nivea et atra, alterna ferie in ordini- 
bus transverlis. Zinne Muf. Reg. Lud. Ulr. p: 647. n. 
331. Tefta fubovata, acutiuscula. Anfradtus 7. rotän- 
dato-convexi, ftriis contiguis, longitudinalibus, conca- 
tenatis ex pundlis globularibus rubris, quarum ftriae fae- 
pius alternae compofitae funt ex punttis alternis albis 
alternisque atris, Apertura quadrangulari-ovata. Le- 
bium exterius interne rugofum. Latera dente folitario 
obſoleto. Umbilicus circum crenato -dentatus. Affni- 
tas fumma cum Trocho Labione, quamvis minor et aliter 
eoloratus, uti patet ex aperturae ftrudtura. Muͤller Lins- 
naͤiſch. Naturſ. Th. VI: ©. 329. die Pharaoſchnecke. 
Linneẽ Naturf. desThiere. Th. il. S. 551. id. nom. Meine 
@inleit. Th. l. S. 653. id. nom. A 
| Deutfche Encykl. Th. IV. ©: 825. der Camiſolknopf. 
Muf. Leerf, p. 23. n. 188. Prins - Robberts - Knoopen. 
Bouton de Camifole. Muf. Oudaan. p. 28. n.158. Muf. 
varı der Mied. p.9. n.171. Muf. Koening. p.ı2. n. 138. 
Muf. Gronov. p.ı25. n. 1315. Prins Robberts Knoopje.. 
« Geverf; pP. 286. n.438. Sabot Bouton de Camifole, 
mmerer Conchyl. in Rudolf, S.165; der Camifols 
Enopf. Ders. dee Gräfl. Reuß> Pl. Natural. G.165. 
n1. 937. der Pharaoturban. Die Eonchyl, des Fuͤrſt. und 
Bil, in Eonft. ©, 187. 2,78 id. nom. . 
| “ Deutlich : 


ei 
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unter ihrem mit Perlen befeßten Kleide, das Bil 
eines, Paternofters zu finden, und nennten fie Die 
Paternofter · Schnede; Gerſaint und Leßer 
nannten fie die Zrdbeere, und fahen auf ihre roche 
Farbe und Perlen zugleih. Am gemöhnlichften 
heiße fie bey uns Deutſchen die Pharaoſchnecke, 
oder ver Pharaoturban, meil fie im rotben Meere 
gefunden wird, wo Pharao feinen Untergang fand, 
wenigftens jagen Dies verfchiedene Schriftiteller. 


Schon Aelian gedenfet diefer- Schnee, und 
kann ihre Schönheit nicht genug erheben. Er nennt 
fie Specie pulcherrimam, und fagt: Tefta ei purpu- 
ses, er in ejus medio fpira, five voluta, mira colo- 
rum varietare er veluti florıbus nativis diſtincta; fer- 
tum diceres fummo artificio et Ornatu contextum, € 
floribus multijugis, viridibus, aureis, rubicundis, 

- per aequa digeftis intervale. Man fchäßte daher 
auch diefe Conchylie ehedem fo hoch, daß man fie in 
den Sammlungen nicht unter die andern gemeinen 
Eonchplien legte, und ihr in ihrer Elafle den gehört: 

gen Ort anmwies, fondern man legte fie unter andre 
vorzügliche Seltenheiten und Koftbarfeiten, wie 
Gere meldet. 


Man kann ſie mit Recht ein Meiſterſtuͤck der 
Natur nennen, ſchade daß ihr bey ihrer ausnehmen⸗ 
den 


- 





Deutſch: der Eamifolfnopf, der Fleine Camifob 
Enopf, der Pharaoturban, die Pharaofchnede, Pharaos 
nis Turband, die rothe Meerſchnecke, die Erdbeere, 
Die Paternoſterſchnecke, der rothe Kraͤuſel mir ſchwar⸗ 
zen Knoͤtchen. Bar. Trochus pharaonis Liun. Franz. 
ı + Boucon de Camifole, Sabo Bouton de Camiſele. La Coquille de 
Pharao. %olländ. Prins Robberrs Knoopje of er Pha- 
raoos Knoopen. Engl. Venus Bugle. Venis Knopf. 


— = 
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den Kunſt und Schönheit die Größe fehlt» She 
‚ Bau tft gedrüct, und die fieben Gewinde find zwar 
gewoͤlbt, aber flach, und bilden daher zufammen ge: 
nemmen eine ftumpfe Pyramide: Ueber alle Ge: 
winde, die fich nur durch eine Schwache finte von ein⸗ 
ander trennen, laufen erhöhete mit Knoͤtchen befeßte 
‚ Streifen, oder will man lieber, fo fage man, man 
fiehet auf ihren Windungen an einander gereihete 
Perlchen, und diefes, fonderlich für die erſte Win— 
dung in einer wundervollen Ordnung. Nicht nur- 
in fo fern, daß hier ein Knoͤtchen neben dem andern 
fiegt, daher auch jeder Streif einer: Perlenichnue 
gleicht, fondern auch in fo fern, -daf-diefe Knoten⸗ 
„reihen der Sarbe nach: in firenger Ordnung abwech⸗ 
- fein. Denn e8 folgt erft eine Reihe ſchwarzer und 
weißer abwechfelnder Knoͤtchen, dann eine Reihe, 
mo alle Anötchen roch gefärbt find, und von der Art 
liegen auf der erften Windung ‚wohl neun bis zehen 
Knotenreihen, ohne die Bafis zu rechnen, wo bie 
Streifen und Körner ungleich feiner find, dergeſtalt, 
daß man wohl 10 Reihen zählen kann, unter denen 
aber an meinen vor mir liegenden zwey Beyſpielen 
nur zwey find, wo ſchwarze und weiße Perlen ab: 
wechſeln, die an dem einen näher beyfammen, an 
dem zweyten aber weiter aus einander liegen. So— 
gar die fcharfe Mündungslefze ift mit einer ſchwatz 
und weißen Perlenfchnur eingefaßt. Die Baſis iſt 
Nach, die Mündung ’ift gedrückt, oval, innwendig ge: 
Ferbt, und hat nad) der Windung zu einen ftarfen 
Zahn. Die Spindellefze liegt fchief, und. hat Sale 
ten und Zähne. : Bey dem Mabel fißen von Außen 
lauter Runzeln, und innmwendig Fleine Zähne. Man 
Kann dies beffer fehen als beſchreiben. Im Innern 
der Schnecke herrſcht ein fchones Perkmutter, 


Ma ° . Linne 


6 Camiſolknopf. 


| Linne fagt, unfer Samtfolfnonf fiehe mit der 


Dicklippe Trochus labeo Linn. in der genaueften, ja 


in einer fo großen Verwandſchaft, daß beyde nur Die 
Größe und die Sarbe unterfcheide; bey dem Norte 


. BDidlippe will id) vieles Worgeben näher unterfus 


chen. Jetzt theile ich die Befchreibung mit, welche 
Adanfon von dem Bewohner der Pharaoſchnecke 
giebt. L’animal differe de celui de la premiere efpece, 
en ce que les deux membranes du deflus du pied font 
bord&es d’un feul rang de filets, d’aurant plus longs 
qu’ils font plus proches de l’opercule. Les trois cor- 
nes lat&rales du ‚pied font orn&s A leur origine, de 
tröis filets inegaux terminẽs en maflue, et blanchätres, 


Man findet diefe Pharaoſchnecke in verfchie- 
denen Abänderungen. In der großen Spentleris 


ſchen Sammlung in Kopenhagen, liegen einige Ben: 
ſpiele, die des Zahns an der äußern Mündungslefje 


ermangeln, und auch im Nabel feine Zähne haben, 
fonft aber der befchriebenen in allen Städen gleich 
find. Im Beve ift ein Benfpiel abgebildet, welches 
auf der erften Windung nur zwey ſchwarz und weiße 
Perlenſchnuren hat, da die gewöhnlichen Benfpiele 
Drey auch wohl vier Reihen haben; dergleichen Ab⸗ 
änderungen e8 mehrere giebt. Man findet dieſe Con⸗ 
chylie in dem miteländifchen Meere und in Btaſt⸗ 
lien, die fchönften aber im rorben Meere; nite 


‚gends aber werden fie haufig gefunden. 


An feinem Entwurfe zum conchyliogifchen lexi⸗ 
Fon nennt unfer verewigter Martini auch einen gro: 
Gen TamifolEnopf. Da er fi) aber auf Bonanni 
Muf. Kircher. Clafl. III, fig. 222. 223. beruft, mo der 
Borherbefchriebene Pharaoturban, in einer flarf ver: 
größerten und gänzlich entftellten Abbildung — 


Camiſolknooff. 681. 


ſtellt wirb, fo kann darunter feine eigne Art verſtan⸗ 
den werden. | 


Aberden guineifchen Camifollnopfy) 
kann ich hieher mit defto größerm Rechte anführen, 
da er mit dem Pharaoturban einige Aehnlichkeit hat, 
Naͤher noch ift er mit dem Bauernknopfe (Siehe 
den 6ten Band diefes Naturl. S. 344. f.) und dem 
im zehnten Bande befchriebenen Buͤrgerknopfe ver: 
wandt. Weberhaupt fcheinen mir der Zauernknopf, 
der Buͤrgerknopf, der guineifche Anopf und der. 
Weſtenknopf, unter fi nur Abanderungen zu feyn; 
denn alle find mit Perlenfchnuren umlegt, alle haben 
eine innwendig gezahnte Mundöfnung, und einen 
tiefen Doppelt gezahnten label, alle nur eine mittels 
mäßige Größe, und nur die verfchiedene Zeichnung 
unterſcheidet fie von einander, al nimmt der 
auineifche Camifolfnopf von feinen Verwandten 
dadurch eine Ausnahme, daß er ungleich mehr ge 
drückt als feine Verwandten ift, und daher an der 
Baſi einen ziemlic) fcharfen Rand hat. Er ift etwas 
über 6 finien oder einen halben Zoll hoc), und acht 
bis 9 finien, etwa 3 Zoll breit. Er wird auf feinen 
ziemlich flachen Stockwerken von lauter Knnotenreihen 
und Perlenfchnuren ummwunden. Seine abwechfelns 
ben braunen und meißgrauen Wolfen und Flecken 
verfchaffen ihm ein buntes-Anfehen. Die Spiße iſt 

| Uu5 ge⸗ 





y) Chemnitz fortgeſ. Conchylienk. Th. V. S. 115. tab. ı71. 
fig. 1680. der guineifche Knopf. Der bunte guineiſche 
Eamifolfnopf. Globulus afper Guinaicus variegatus, 
in apertura erenulatus, in columella et umbilico denta- 
tus. Meine Einleit. Th. J. S. 712. Rum. 85. nom, 
en Vers. — Pe ag — ale 
n.939 der guineifche Knopf. Die yl, de : 
and Biſch. zu Eonft. S. 188. m. 80. id, nom. 


‚682 Cammarum. Cammern der Conchylien. 


gemeiniglich abgerieben, und zeigt auf ihren von Far⸗ 
ben entbloͤßten Scheitel einen ſchlechten Perlmutter⸗ 
grund. Auf der platten Grundflaͤche findet man eben 
ſolche Koͤrnerreihen als auf der Oberfläche, die aber 
hier näher beyfammen flehen, ob fie fich gleich nicht 
berühren. Auch haben fie feinere Koͤrner, als vie 
weiter aus einander flehenden Schnuren der Ober: 
Fade. Der Zwifchenraum zwifchen diefen Schnu: 
ren ift glatt, und die Conchylie hat ohngefehr vier big 
fünf Windungen,. die aber fo dicht an einander fie: 
hen, daß man fie Faum von einander unterfcheiden 
kanu. Die Schale ift ſtark. Die Muͤndungslefze 
ift innwendig mit vielen ziemlich ftarfen Kerben ver: 
fehen, und der. tiefe Nabel iſt auf allen Seiten mit 
Zähnen befeßt. Mac) den Windungen zu, fiehet 
man an der Mündungslefje auf einem fchlechten 
Perlmutter mehrere Runzeln. Diefer Kräufel fällt 
auf Guinea, und hat davon feinen Namen. 


" Mod) reden verfchiedene Schriftſteller von ei- 
nem Eleinen CamifolEnopfe, verftehen aber darun— 
ter den zuerft befchriebenen Pharaoturban, weil er 

nie zu einer anfehnlichen Größe — 
ue | s 


\ 


Cammarum. ©. Sturmhut. | 
Cammerdiener (Inf) S. Rammerbdiener. 
Cammerberr (Inf) ©. Rammerberr. 
Cammerjunker (Inſ.) S. RKammerjunker. 
Cammern der Conchylien, (Conchyl.) auch Zwi⸗ 


ſchenkammern, Concamerationen, Scheidewän= _ 
de, lat. Coneamerationes, franz. Concamerations, 


find gewiſſe fchalige Wände, die fih_in dem Innern 
EEE man⸗ 


* 


Canmmern der Conchylien. 683 


mancher Conchylien, ſonderlich unter den Schnedew 
finden, die man daher. auch vielkammerige Con- 
chylien, Polyihalamia nennt. Dieſe Waͤnde theis 
len gleichfam das Innre der Schnede in fo viele Ab: 
theilungen oder Kammern ein, Die Anzahlhieher 
gehdriger Schnecken ift eben nicht groß, und fie 
wirde, wenn wir ung das Steinreich hinmeg den- 
fen, wo die Ammoniten, die Nautiliten, die Se⸗ 
liciten,. die Orthoceratiten, und die Likuiten ala 
vielfammerige Schneden befannt genug find, noch 

ungleich) Fleiner feyn, wenn man nicht in den Miu: 
fchelfänden, fonderlidy von Arimini und aus dem 

sdristifchen Meere eine Menge von Eroberungen 

‚gemacht hätte, die aber frenlich fo Flein find ,. daß fie 
nur das Augenglas fuchen, und ein gutes Vergröße: 

rungsglas in feiner ganzen Schönheit varftellen kann. 

Groß genug ift indefien das große dickſchalige 
Schiffsboot, (fiehe den gten Band des Naturlex. 

©. 156. 166.) und wenn gleich das Ammonshorn 

des Rumphs ungleich Fleiner ift, ſo iſts doch immer: 
groß genug, daß es mit dem bloßen Auge erkannt 

werden kann. Der fchalige Anfaß, den inwendig 

einige Patellen haben, wird von Verfchiedenen and)’ - 
eine Cammer genennt. Unter ven Wurmgehäufen 

hat man auch einige mit Kammern entdeckt, wo aber 

die innwendigen Waͤnde nie fo regelmäßig, als in. 
den eigentlichen. vielfammerigen Schneden.. find. 

Sogar die Mufcheln fcheinen auf fehalige Cammern 

einigen Anspruch zu machen; wenigftens haben einige 
Miesmufcheln, und unter diefen befonders der My- 

tilus bilocularis Linn. unter ihren Echnäbeln eine Art 

einer hohlen Bedeckung, die man, fich fehr gut. alg 

eine Kammer gebenfen Fann, , 

| S, 
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684 Sammertuchshaub. Campecheholzbaum. 
Cammertuchehauben, (Conchyl.) nenne man den 
Papiernautilus, Argonauta Argo, des Linne, von 
- dem ich und von feinen Abänderungen im gten Bande 
des Naturl. ©. 181. bis 202. ausführlic gehandelt 
habe. Rumph fagt in der deutjchen Ausgabe ©. 13. 
fie hießen Deckenhuiven wegen ihrer vielen Falten. 
Die Deutichen haben daraus eine Cammertuchshaube 
gemacht, und: theils auf ihre Aufere Geftalt, die 
manchen unfrer Srauenzimmermäßen und Hauben 
fo ziemlich gleicht, theils auf ihre Zartheit und weiße 

Farbe gejehen. | 

| (6.) 


Camocladia, ſ. Jungfernblume. 
Camotes, |. Winde Bataten. 


Companacei i Camponiformes, find ſolche Gewaͤchſe, 
bie eine glockenaͤhnliche Blumenfrone haben. 


Campanula, |. Blockenblume, Enzian, Singerhut, 
Kinnde, Lobelie, Winde 


Companularus, nennt man einen Blumenfelc oder 
eine Blumenfrone, wenn fie bauchig und ohne Röhre 
find,’ oder die Geſtalt einer Glocke haben. 


Lompechebolsbaum , Haematoxylum. ine Gat⸗ 
tung Bäume aus Campeche und andern ſpaniſchen 

- Befißungen von Amerifa, deren Blumen zehen von 
einander getrennte Staubfäden, einen Staubmweg, 
einen in fünf Abſchnitte getheilten Kelch, und eine 
aus fünf Blättchen beftehende Krone haben, und 
eine lanzenförmige Hülfe hinterlaffen, welche aus 
zwey nachenfürmigen Schalenftücen beficht. Man 
kennt bisher nur eine Art, 


Cam⸗ 
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Campecheholzbaum. 685 


Campecheholzbaum Asematoxylum campechianum, 


Er waͤchſt krumm, doch bis vier und zwanzig Schuhe 
hoch, am liebſten auf Sumpfboden, in welchem er 


‚auch in waͤrmern haͤndern leicht im Großen gezogen 


werden fann, wenn man ihm alle Aefte läßt, und 
ihn, fo lange er noch ‘fung ift, fleißig vom Unkraut 
rein hält, und m ihn da zu fehr ftarfen und dauer: 
haften Hecken; jonft wird er. in Europa. aus dem 
Saamen gezogen, den man frifch auf ein gutes Mift- 


bett ſaͤet, und die Pflanzen, wenn fie aufgegangen 


find, in ein anderes gemaͤßigtes Miſtbett ſetzt, übri: 
gens beftandig im Sohglashaufe erhält, und dafelbft 


gehörig begieft. Sein Stamm ift felten dicker, als 


ein Mannsjchenfel, treibt auf allen Seften frumme 
unordentliche und Rachlichte Aefte, hat ein ſchoͤnes 
bfutrothes Holz, das wegen feiner zufatnmenzichen: 


. ben Kraft von Yerzten vornehmlich als Ertraft ger 


>. 


braucht. wird, und.dann dem Stuhlgang feine Sande 
mittheilt, das in feinem Ertraft von den Einwoh- 
nern in Surinam beynahe allen Arzneyen zugejeßt 
wird, um ihnen feine Sarbe mitzutheilen, und das 
wegen feines Sarbeftoffs und feines geringen Preifes 
häufig von den Färbern gebraucht wird, ob es gleich 
nur unächte Farben giebt; feine Blätter. find gefie— 
dert, und beftehen aus zugeftumpften, oben gezahn- 


ten DBläftchen; feine Blumen fiehen an geraden 
Traubenkaͤmmen in ven Winfeln der Blätter, und 
haben eine blaßgelbe Krone und einen purpucrothen 


Kelch. Sein Holz macht die ſchwarzen Sarben ge: 


linder und dunfelrorh, giebt mit Galläpfeln und grü- 
nem Vitriol ‚alle. Schattirtingen der grünen Farbe, 
welche in Schiefergrau, Savendelgrau, Holztauben- 


ü 


grau und Bleigrau fallen; wird die Wolle vorher in 
Alaun: und Weinfteinbrühe gefotten, und dann in 
die Brühe von diefem Holze gebracht, der man noch 

— a Be A 6 etiva 


686 Campfer. Camuneng. 
etwa Alaun zuſetzt, fo. nimmt fie eine ſchoͤne veil 
blaue, mit etwas blauem Vitriol eine ſchoͤne blaue, 


und mit den Koͤrnern von Avignon und Gruͤnſpan 
eine ſchoͤne gruͤne Farbe an. 2) 


Campfer, Campferbaum, Camphora. S. Cor—⸗ 
beeren Rampferbaum, | 


Campfermaslieben. &. Rampfermaslieben. 
Campferpflanze, Camphorosms, ©. Zampfer 


ppflanze. | 
Comphorata. ©. Bruchkraut, Aampferpflanze, 
Rnorpelkraut, Leberbalfam, Salbei, Selago. 


Compoides. S. Skorpionkraut. 


Camuneng, Chalcas. Eine indiſche Gattung Stau: 
den, deren Blumen zehen von einander getrennte 
Staubfaͤden, einen Staubweg mit einer kopffoͤrmi⸗ 
gen warzigen Narbe, einen in fünf Abſchnitte ge 
theilten Kelch, und eine glodfenförmige Krone mit 
gleichen unten. fehr fpißigen Blättchen haben, und 
eine Beere mit zween Saamen zurüdlaffen Man 
fennt nur eine Art, m | 


— — — gemeiner, Chaleas paniculam, Sie 
wird in Indien wegen des Wohlgeruchs ihrer Blu⸗ 
men in Gärten gezogen; ihr Stamm ift glatt, und 
hat ein gelbes, fehr hartes und fihmeres Holz, das 
fich gut glätten läßt, und zu Mefferftielen, Pfeilen 
und anderem feinen Geräthe gebraucht wird; An 

| — t⸗ 
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z) Haematoxylum. Linn. ſp. pl. 1. p. 549. n. 1. ſyſt. veget. 
ed. 14. p 398. n.1. Lignum campechianum, ſpecies 
quaedam. sioan, hilft. jam. a. p. 183. 1.19. . 1-4. 
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| Canacorus. Eanadather. — 697 


Blaͤtter find dunkel und geferbt, und fißen abmech- 
felnd bald auf diefer, dann wieder an der andern 
Seite der Zweige; ihre Blumen fißen in Riſpen, an 
der Spitze Des Stamms und der Aefle. a) 


Canacorus. ©. Blumenrohr. 


Canoda et Artiſchobi ſub terra, S. Sonnenblume 
Erdaͤpfel. 


Canadather, Gaultheris. Eine Gattung Stauden 
aus der mitternächrlichen Hälfte von Amerifa, deren 
Blumen zehen von einander getrennte Sfaubfäden, 
einen Staubmeg, eine eyrimde aus einem Stuͤcke ber 
ftehende Krone, einen Honigbehälter mit zehen Spi⸗ 

Ben, und einen gedoppelten Kelch haben, von mel: _ 
chen der Aufere aus zwey Blättchen befteht, der in- 
nere aber in fünf Abfchnitte gefpalten ift, und bey der 
Zeitigung der Frucht beerenartig wird, und dem tro- 
ckenen innwendig in fünf Fächer gerheilten Saamen⸗ 
gehaͤuſe zur Bekleidung dien. Man kennt nur 
eine Art. — 


— — — geſtreckter, Gaultheris cansdenfis. Sie 
waͤchſt in Suͤmpfen, und kann daher nicht anders er⸗ 
halten werden, als wenn man fie in einen Topf feßt, 
der mit lofer ungebüngter Erde angefüllt ift, in Schat- 
ten bringt, und fleißig begießt; ihre Aefte liegen auf 
der Erde, und fleigen nie in die Höhe; ihre Blätter 
find eyrund und ungertheilt, und ftehen.abwechielnd 
bald an diefer, dann wieder an der andern Seite der 
Aeſte; ihre Blumen find grasgrün, und fißen an A 

eis 





. &) Camunium. Rumpf RER amb. 5. p. 26. t. 17. Chal- 
cas paniculata. Lan. mant. pl. 1. p63. n. 1. ſyſt. ve- 
get. 8d. 14. p. 2983. mie. IR, 
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688 | ‚Candle. 


Seiten ber Aeſte. In Kanada gebraucht man ihrt 
Blätterftart Thee, b) | -  (Gm.) 


Candle, (Conchyl.) ift das deurfche Wort, dem das 


Iateinifche Canales und das franzöfiiche Tuyaus 
entfpricht, womit die Schriftfteller die Wurm 

bäufe, Serpulae Linn, und alſo vorzüglich Die ſcha— 
lichten, die Daher auch Canales teftacei heißen, befe 
gen. c) Da fie ein wenig hohl gleich einer Röhre 
oder einem überdecten Canale find, fo fünnen fie 
auf diefen Namen einen ‚gerechten Anfpruch machen. 
Eben darım heißen fie auch roͤhrenfoͤrmige Con: 
chylien; und unfer Martini fagt, daß von den 
fteinfchalichten Canaͤlen zwey Hauptgefchlechter zu be: 
merfen wären, die fich wieder in unterfchiedene Sat: 


‚tungen und Abänderungen eintheilen laſſen. Einige 


diefer Canaͤle find mehr conifch, andre. mehr cplin: 
driſch; einige finden ſich einzeln, andre zuſammen ge 
lebt und auf mannichfaltige Weiſe gekruͤmmt und 
verfchlungen. Beyde Gefchlechter beftchen entweder 
aus einem von oben bis unten ofnen Canal, oder fie 


“find inwendig mit mehr ober weniger regelmäßigen 


Kammern und Scheidewaͤnden verfehen. Die fe 


gelfoͤrmigen Canäle mit einfacher Höhfung, nennt 


Martini einfache Meerröbren oder Meerzaͤhne, 


die andern aber gerade viellammerige Meerroͤh⸗ 


ren. Den cnlindrifchen oder walzenförmigen auf 
vielfache Weiſe gekruͤmmten Eanälen läßt Martini 
= | | den 


t 





b) Anonyma pedunculisarouatis. Coldennoveb. 98. Gaulthe- 
- ia. Linn, fp. 'pl. 1. p. 565. n. 1. ſyſt. veget. ed. 14. p. 


407. n. 1. Vitisidaea canadenfis, pyrolae folio. Tour. 


nef. inft. herb. p. 608. 


5) Martini Conchylenk. Th. IJ. ©. ı. 4 6. Deſſen fofteınas 


tifche Tabelle feined volltändigen Conchylienkabinets, 
glei zu Anfange. Deſſen Berzeichniß einer auserlejes 
nen Sammlung von Naturalien 1773, ©. 81. f. 


— n 


den allgemeinen Namen der Seewurmgebäufe, und 
theilt fie wieder in einfache, oder mit Gcheidewän- 
den verfehene walzenförmige Röhren. Die vielkam⸗ 
‚merigen geraden Meerröhren unterjcheiden ſich von 
der leßtern Gattung: der Seewurmgehäufe dadurch, 
daß jene außer einer fehr regelmäßigen Beſchaffenheit 
der Scheidemände eine hohle Nervenroͤhre haben, die 
vom breiten bis zum fchmalen Ende durd) alle Schei- 
dewaͤnde durchaeht, und einen mefentlichen Theil der 
Schale des Bewohners ausmacht; da hingegen die 
einzelnen Scheidemände der Wurmgehäufe nur zus 
fällige Anfüge find, die der Bewohner erſt bey Ver⸗ 
längerung feines Gehäufes bildet. ı Von der Nerven⸗⸗ 
röhre entdeckt man in diefen walzenförmigen Canaͤlen 
nicht die mindefte Spur. Zu vielfammerigen Fe: 
———— Röhren, welche Breynius Polyıha- 
amia und Alein Tubulos concameratos nennet, kann 
man füglich, ſowohl die geraden „ als die an der 
Spise gekrümmten fchalichten Candle mit Schei- 
demänden und einer Mervenröhre rechnen. -Bon den 
erftern, welche die Driginale der Orthoceratiten 
und der Beleminiten unter ſich begreifen, hat ung 
Janus Plancus zuerft und. nach ihm Gualtieri 
einige natürliche Schalen abbilden Jaffen, die Mars 
ini. auf der eriten Vignette machgezeichnet har. 
Spengler und ich haben mehrere hinzugethan. Die 
gekruͤmmten Röhren mit Kammern, welche von ih: 
"rer Figur, die fie mic den Staͤben der alten Offer: 
priefter gemein haben, auch) Biſchofoſtaͤbe geriennt 
— werden, find wie die Belemniten mehrentheilssnur. 
verſteint entdeckt worden. Von dem Achten Biſchofs⸗ 
ſtabe habe ich ein kleines Original im Muſchelſande 
des adriatiſchen Meeres gefunden, und im VII, 
Bande dieſes Naturl. ©. 722. befchrieben, 


⸗ 


— 


Matiurlexikon X. Band. it In 


In feiner foftematifchen Tabelle hat Martini 


die Sartäle in drey Geſchlechte gebradjt, und ven ig. 
sen folgende Abtheilung befannt gemacht: 


I, Gefchlecht. Kegelförmige Röhren, Tebuli 


conicis 
A. mit einfacher Höhlung, Cavirare conrinus, 
Erfte Gattung: Glatte Meerzähnthen, 


"Tubuli jaeves. Antales, 


Zwote Gattung: Geftreifte Meer ʒoͤhne, 


Dentales. 


u. Gele. B, mit Kammern, Tubali cavi- 


: - ware concamerata. 


111, Geſchlecht. Walzenförmige Röhren. Wurm⸗ 
gehäufe. Tubuli vermiculares, " 


A. fchalichte. Teftaceh 
‚®) einfame. Solirarii, 
b) zufammen klebende Maflen berfelben, 
Conglomerati vel parsfitici. 
B. Sandige oder hornarfige. Arenofi, coria- 
= eei, Sabellae, Penicilli. | 
Die letztern, nemlich die fanbigen oder Hornartigen 
Eanaͤle find-eigentlic) feine Conchylien; man hat fie 
aber von jeher mir den ſchaligen Kanälen verbunden, 
Kinne hat indefien aus ihnen zwey Gefchlechte ge 
macht, und die fchaligen Serpulas , die übrigen aber 
Sabellas genennt. Unter den Namen Meerroͤhten 
werde ich fie beichreiben, doc) die Serpulen von den 
Gabellen, wie es auch billig iſt, wennen. 


T. 









Cnalußen. 
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Canalaßeln. 691 
Legßer d) revet von Candlen an Schnecden. 
Er meynet darunter nicht etwa die Rinnen oder Ca: 
naͤle angewiflen Patellen, fondern er verfieht darun⸗ 
zer die Hohlfehle, oder mie er fi) auch ausdrädt, 
Die Röhren, die fih an gewiſſen Schneden zeigen. 
„Dieſe find Grabens, fagt er, welche breit find, und 

auf dem Grunde nicht viel enger zulaufen.. Sie 
find entweder auf dem Grunde rund, wie eine bie 
Laͤnge, herab halb von einander gefchnittene Pfeife, 
oder breit, gleich wie eine Braurinne. Won. den 
Streifen find fie unterfchieden, weil fie breiter und 


tiefer find, und von den Furchen, meil fie nicht in 


Der Mitte enge zufammen geben.“ Am gewöhnlich: 
ſten nennet man diefe Tanäle Hohlkehlen, denen, 
fie auch in der Bildung gleichen, und man findet fie 
mehrentheils an folhen Schneden, die am erfien 
Gewinde, m der Gegend des zweyten eine entweder 
Scharfe oder fnotige Kante haben. » ($.) 


Tanalaßeln, Conchyl.) Fiſchdaͤrme, Serpula con- 
sortnplicata Linn, e) Die Maßen dieſer Seewurm⸗ 
Ax2 gehäufe 





‚d) Leßer Teftaceotheol. $.128. erfte Ausg. S. 473. Sweyte 
Ausg. ©, 524. | 

i) Jonſton de exfangu. tab. 17. Vermes in tubulis 2505 
narmi Recreat. Claff. 1. tab. 20. fig. E. p. 93. Tubuli ver- 
miculares, Bonanni Muf. Kircher. ClalT. }. tab. 20, fig. 


692Coaanalaßeln. 
e uſe haben eine weiße, graue gelbliche, auh 


gehä 


wohl eine rörhliche Sarbe. Zumeilen beftimmen jr 


eine 





% 


\ 


mer. Banalaßeln. Gesn. Nom. p 270. L’Affemblagı 
des boyaux. Arg. Tuboli vermiculares teftacei, glomt- 
ati, canalibus cylindricis, transverfim ftriatis tortuofis, 
Pifcium inteftina. (Rondeletius p. 110. Vermes in tu- 


baolis Davila Catal. T. I. p. 102. n.63. cit. Mart.) von 


Born Ind. Muf Caef. Vind. PA p. 454. von Born Mıf. 
Caef. Vind, Teflac. p.437. Serpula costortı plücata der 
ar er Twined Serpula. Deutfche EngEl 
b.X. & 118, Sifchodrme, 
Kinne Sylt. Nat. ed. X. p.787. Sp. 696- la com 
sorsuplicata, teſta femitereti rugofa glomerata. ed. Xil. p 
1266. ſp 799. Serpula comortuplicara, tella femitereti ru- 
ofa glomerata, carinata. Faun. Svec. 2205, Habitat 
ın O. Etropaeo. Kinn? Muf. Reg. Lud. Ulr. p. 698. n. 
4:29. Teſta parva, craflitie fili-groflioris, rugofa, rufa, 
per varios anfractus inſtar contortuplicati lumbrici con- 
lomerata. Muͤller Linnaͤiſch. Naturf. Th. VI. &.625: 
e Sifchdarm. tab. 2 fig. 2. das er aber faͤlſchlich 
Serpula lumbricalis hält. Kinn: Naturf. des Thiew. Th. 
1 8.581. mMieine Einl. Th. II- S. 545. die Fiſchdaͤr⸗ 
me. — — € — 
artini Verzeichn. 1773. S 51. 52. Num. 4. 9 der 
Fiſchdarm. Neſten er Workentun: Muf. Leerf: p. 
4. n. 10. Een Neſt of Groep met Worm pypen. Un nid 
ou groupe de Vermiffeaux. Muf. Koening. p.3. n.2. Maul. 
Ouaaan. p. 4. n 5. Neſten met Wormkookers. Muf. vÄn 
der Mied. p.26. n.594. Een Neft met Zee Worm Koo- 
kers. mmerer Condnl, in Rudolft. S. 9. n. 5. Die 
Fiſchdaͤrme. Er beruft ſich auf Argenville neufte Ausg. 
Tom. I. p.6fo. tab. 6. fig.E,ı. Boyaux de mer. ver: 
zeichn. der Gräfl. Reuß: Pl. Natural. S. 10. n. f2. 5}. 


die Fiſchdaͤtme. Die Eonchyl. des Fürft. und Biſch. in 


Conſt. S. 7 n.34. id. nom. 

—* Canalaßeln. Canalwuͤrmer. Fiſchdaͤr⸗ 
me, Der Fiſchdarm. Rat, Serpula contortuplicara. Liu 
Franz. Monceau de Vermiffeau, LAſſemblage des boxaux. 
Boyaux de Mer. Un nidou groupe de Vermifkaux. Holiand. 
Neffen met Worm Kookers. Een Nefb of Grocp mes Worm- 


| 


eine ungeheute Groͤße und beſtehen aus — 
klebenden Roͤhren von fehr unterſchiedener Di 


cie und 
Laͤnge. Man hat ſie von der Dicke eines ſtarken Fa⸗ 


Dens bis zur Dicke eines Federkiels. Von der er⸗ 
ſtern Art beſchreibt ung Linne ein Beyſpiel, welches‘ 


naoch das Eigne hatte, daß es roth gefärbt war. Ge⸗ 


ns 


nigſtens nicht von metflicy abweichender Stärfenten _ 


meiniglich liegen Möhren von gleicher, oder Doch we⸗ 
ben einander. Ihr Umriß iſt rund, doch legt ihnen 


CLinne in ber neueften Ausgabe feines Naturſyſtems 


eine fcharfe Kante bey, welche wenigſtens "nicht alle 
Beyſpiele haben, und fo müßte man zwey Abände- 


- zungen der Fifchdärme, mit und ohne einer Kante 


- annehmen. Alle find mit dicht neben einander lies 
* genden Queerſtrejfen bezeichnet, wodurch ihre Ober⸗ 
faͤche ganz taub wird. Wenn fich an me 







ak. 
zen diefer Art erhabene Ringe befinden, "fo find.fie 


‚ohne Ziveifel aus neuen Schalenanſaͤtzen entftanden, 
"Daher fie theils in Feiner regelmäßigen Ordnung, 


theils auch nicht auf allen einzelnen Möhren liegen. 
Inwendig find die Röhren glatte und glänzend. "Ihre 


Kruͤmmungen und Berfchlinäungen ſind ſo unregel- 


- 


mäßig, daß man fie mit nichts als etwa mit einem 


fie darum Sifchdärme, fo wie Gesner auf ihre Be⸗ 


wwohner fahe, da er fie Canalaffeln und Canalwürs 


mer nannte. Geſtreckte Eremplare find mehren⸗ 
theils an beyden Seiten abgebrochen. Wegen ber 


ſtarken Verwickelung laͤßt ſich ihre eigentliche Länge 


nicht leicht beſſimmen. Da ſich in der Graͤflichen 
Sammlung zu Roͤſtritz ein Exemplar ag 
Kr 3 | 





"pypen. Een Neſt met Zee Worm Kockers. engl, Twinea 
Serpula. | _ ; 


u 
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Klumpen dünner unter einander geſchlungenen Daͤr⸗ 
me vergleichen kann, und die Schriftſteller nennen 


6 Canalaßeln. 

« Aber. acht Zolle lang iſt, fo kann man die Rechnung 
leiht machen, zu welcher fänge diefe Roͤhren mad; 
-fen können. Ihre Schale ift ziemlich ftarf, umd 

’; mehrentheils unburchfichtig; ein duschfichtiges Erem⸗ 

- plar der Sürft: Bifchöflichen Sammlung zu Con- 
ſtanz ift daher gar feine gemeine Erfcheinung. Gern 

ſetzen ſich die Fiſchdaͤrme nach Art der mehreſten 

Wurmgehaͤuſe auf andre Körper. Das Beyſpiel, 
Bas ich aus Martini habe nachzeichnen laſſen, ſitzet 

auf einer Sammtmuſchel. In der Graͤfl. Samm⸗ 

ung zu Roͤſtritz ſitzt das eine Beyſpiel in dem lip⸗ 
penſchlunde einer Harfenſchnecke, und. ein anderes 

, auf einer Mantelduplette; andre figen auf Steinen, 
‚and andte werben loſe gefunden. Auf ihnen findet 
man mancherley andre Würmer, und. in den größern 

Maßendbſitzen nicht ſelten Archen, Mäntel, Thier: 

pflanzen und andre merkwuͤrdige Seeförper. In den 

Suͤdeuropaͤiſchen und dem Weſtmeere findet man 

Diefes Wurmgehaͤuſe eben nicht felten. Davila er: 

hielt feine fchönften Benfpiele aus der mittlaͤndi⸗ 
fchen See und aus dem:venerianifchen Meerbu⸗ 

fen. Man hat weiße glatte, aber die fange herab 
geftreifte Beyſpiele, die man für Abanderungen von 
den beichriebenen Sifchdärmen hält. 


Argenville will in diefem Wurngehäufe einen 
gevoppelten Bewohner gefunden haben, die er auch 
beyde bejchreibt, und abgebildet hat. Der eine fie 
het wie ein gemeiner Wurm aus, und ift von einem 
Ende bis zum andeen mit Ringen verfeben, die alle 
von einander abgefondert find, ein Kopf fiehet 
‚dem Kopfe einer Eichelfrucht ähnlich, und hat an 
‚feiner Spige ein Fleines unmerfbares foch, welches 
den Mund vorftellee, der mit Haaren, die den Bo— 
‚den auszuforfchen dienlich find, befeßt if. = 
| * dieſer 


anal 69: 


dieſer Wurm fich zurück begeben will ziehet ſich der 
Kopf zuſammen, die Haare legen ſich uͤber das Mund⸗ 
loch, das Thier leeret ſich aus, und verbirgt ſich — 
Shen Anftalten in ſeine Roͤhre. 
Der andte Wurm hat wenig Aehnliches n mit 
dem erſten. Man ſollte ihn fuͤr eine wirkliche Meer⸗ 
aßel (Scolopendre) halten, ausgenommen, daß Dies 
Fe Wurm nur an dem dritten Theile feiner fange, 
"Bor dem Kopfe an gerechnet, mit Süßen verfehen it. 
Es laſſen ſich an ihm ı5 bis 177 große Ringe, und 
zwiſchen denſelben eben fo viel kleinere zählen, denem . 
zur Seite eine gleiche Anzahl von Füßen haͤnget. 
„Auf diefen Süßen Friecht das Thier, wenn es fi, aus 
; feiner Schale heraus begeben will, Die 48 aber niche 
weiter verläßt, als nur bis an den Theil feines. leibes, 
wo die Süße aufhören.; Sein Kopf, der die Geftalt 
eines verlängesten zunehmenden Mondes hat, ftehet 
oben auf dem. euften Ringe; er iſt fehr.Flein, und 
wird an feiner untern Flaͤche von einer fenfrechten 
Linie durchichnirten, die den Mund ausmacht. ums 
"weichen verfchiedene Reihen von hafenfürmigen Zaͤh⸗ 
nen herumſtehen. An dem Kopfe finden ſich vier 
Hoͤrner, die ſich bald von einander entfernen, bald 
einander wieder naͤhern; die zwey kuͤrzern ſtehen am 
naͤchſten behſammen, und die beyden uͤbrigen kleiſtern 
ſich an dieſe erſtern an, und dienen hierdurch dieſem 
zarten Theile ſtatt einer Decke, unter welcher et ver⸗ 
borgen und eingehuͤllt iſt. Die zwey Dritiheile des” 
„Seibes, die der Bewohner nicht: aus der Schale her⸗ 
vortreten läßt, find: glaͤnzend und glatt, und.die Rin⸗ 
ge, aus denen fie beftehen, find" fo fubtil, daß es 
Sr ‚ als ob fie gar nicht erhoben wären. Dieſer 
Theil, der voller Ringe ift, hat an den Rändern eine” 
dunkle weiße Farbe. Mi Theil des — 
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696: Canaliculanıs. Canalmuſchel. 


Wlaßroth, und die ganze Sänge hinab laͤuft ein Dickes 
Blutgefäß, deflen feine und hochrothe Farbe vie 
«Hauptfarbe der Oberfläche ausmacht. Es tft zu vet: 
mufhen, daß diefe Würmer, wenn fieihre Nahrung 
fuchen, gar leicht aus ihren Möhren herausgeben Fön: 
men; wenigftens findet fi an ihrem: ganzen Bau 
nichts, das fie daran. verhindern koͤnne. 


Wem es auffallen follte, in Einem Wurmge⸗ 
hoͤuſe zweyerley fo gar verſchiedene Bewohner zu fin- 
den, was ſonſt der Fall unter den Conchylien nicht ff, 
‚amd auch der Natur der Sache nicht fo ganz gemäß 
9 der denke ſich mit mir zwey mögliche Faͤlle: 


1) entwedet beyde Thiere haben ihrer äußern fo 

woher Verſchiedenheit ohnerachtet, doch gan; 

gr Natur, Lebensart und Defonomie, wie }. 

. tm Reiche der Infekten einige dem aͤußern 

*, Yfehen nach ganz verfchiedene Raupen einen 
und eben denfelben Sommerbögel geben. 


ı 2) Der, da 68 doch unter den Wurmgehoͤuſen 

gar fein ſeltener Fall ift, daß fich mehrere Arten 
u mit einahder-vereinigen und verjchlingen, es ha⸗ 
0, ‚ben ſich hier zweyerley Röhren in einer Majfe 
s;:  vereimiget, was der Herr von Ar — vie⸗ 
leicht wi genau genug UT 


ii eh 14 


Canaliculatus. S. Rinnenförmig. 


Canaliten, ift eine Benennung ber hohlen Dentaliten. 
© Diefes Wort, und Cubuliten. (Ge) | 
e 


1 


Canalmuſchel (Conchyl.) wird von Einigen die. Na⸗ 


Bel: oder Sobisiegelmufchel, . Chema Gigas- - 
ie 
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die groͤßte unter allen befannten Mufcheln:genennet. 
Sie befichet aus großen breiten Ribben, Die aus lau⸗ 
‚ter über einander gelegten Schuppen oder Naͤgeln be: . 
ftehen, die fo wie Hohlziegeln über einander liegen. 
Zwiſchen dieſen Ribben find tiefe ſenkrechte Furchen, 
‚welche man vermuthlich mit Canaͤlen verglichen, ui 
Darum diefe Muſchel die Canalmuſchel geneunt hat. 
Ich werde dieſe Mufchel mit den.andern Arten ihres 
Geſchlechtes unter dem Geſchlechtsnamen Chama 
beſchreiben. . 


5 J — J—— 
Cananga. ©. Traubenſtrauch. en 


Cananga, Canange. Eine neue Pflanzengaftutig mit 
Zwitteiblumen, und vielen dem Fruchtboden einver- 
leibten Staubfäden und Staubwegen, die Hr. Yu: 
blet g) in Gujana in den entferntzften Woaͤldern am 
Sinemari entdedt hat. Die Blumendede beftehr 
aus dren fleifchigen, eyrunden und fpißigen, Die Blu: 
menfrone’aus fechs fleifchigen, fpißigen und gruͤnli⸗ 
hen Blättchen, von welchen die drey untere länger 
find. Die Staubbeutel haben kaum Staubfaͤden; 
die Staubmege fißen vefte auf; ihr Sruchtfnoten: ift 
rundlicht, und verliert fi), ohne Griffel, in eine - 
ſtumpfe Narbe; jedes derfelbigen hinterläßt auf dem 
Fruchtboden ein trockenes Saamengehaͤus, das auf 

einem Stiele ſitzt, innwendig nicht in Fächer getheilt 
it, und einen einigen rundlichten Saamen enthält. 
Ers. Man 

f) Deutſche Eneykl. Th. v. S. 15. 


g) Hiſtoire des plantes de la Gujane franceife, T,I. ©. 
607610, Pl. 234, Ä Su 
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- Man fennt bisher nur eine Art, welche im Chriſtmo⸗ 
nat Bluͤthen und Krüchte trägt, und im Hcl;, in 
den Blättern, wenn fie gerieben werden, und in der 

Frucht, wenn fie gefaut wird, einem gewürzbaften 

| bon fi) giebt. Sie gehört unter die Bäume, 
und woͤchſt bis ſechzig Schuhe hoch, oder nach höher; 
ihr Stamm hat bis zween Schuhe im Durchmefler, 
eine glatte, aſchgraue, und röthlicht geflefte Rinde, 
und ein weißlichtes, hartes und veſtes Holz; er treibt 
an feinem Gipfel nad) allen Seiten die, theils ge 
rade, theils unter fich gebogene Aefte, bie fich wieder 
in viele dicfbelaubte Zweige verbreiten; ihre Blaͤtter 
ſtehen wechfelsmeife auf einem kurzen dien Stiele; 
fie Haben einen ganz glatten Rand, und find hoͤch⸗ 
ftens zehen Zolle lang, und viertehalb olfe breit; 

- ‚übrigens glatt, oval, ‚mit-einer langen Spiße ,. oben 
gehn und. unten gelblicht; ihre Blumen fißen einzeln 

oder zu zwo oder drey auf furzen Stielen in deu Win⸗ 
Bein der Blätter; ihre Staubbeutel und Saamen 

- find vörklicht, das Saamengehäus -aber gelblicht. 
Blätter und Fruͤchte haben einen beißenden Ge— 
ſchmack. Die Earatben nennen ihn Duregon. 


Conapacia, S. Beyfus. 
Chnaria. ©, Bluthirſe, Queken 





| | : (Gm.) 
Canarie (Conchyl) ift der wahrfceinlic aus dem Kol: 
laͤndiſchen Kanary ‚gemachte Name, der in dem Ne 
giſter zum erften Terte über Anorr Vergnügen der 
; Augen und des Gemuͤths ©. 37. von verjchiedenen 
Canarienſchnecken gebraucht wird, nemlich von der 
breiren, von der geblümten und der gefleckten. Sie 
be diefe Beynamen unter dem Worte Canarien⸗ 

ſchnecke. ($.) 


Ya ww, 
( unartenbaum ’ FS.boo. 
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Canarienbaum Canerium. Eine Gattung —5 


. Bäume, deren. Blumen einen aus zwey Blaͤttchen 
‚ beftchenden Kelch, und eine aus drey Blaͤttchen bes 
ſtehende Krone, einige fünf Staubfäden ohne Staub: 

weg, andere auf anderen Stämmen einen Staubweg 
oohne Griffel und Staubfäden ‚haben, und eine, 
Steinfrucht mit dreyeckigem Stein hinterlaffen. Man 
kennt 1 baven nur eine Art. 


— — gemeiner, Canarium commune, Sei— 


ne ‚Blätter fißen auf geftreiften Stielen abwechfelnd, 
bald auf diefer, dann wieder auf der andern. Seite ' 
der Zweige; find glatt und gefiedert, und — 
aus neun eyrund⸗ langlichten fang zugeſpitzten Bl 
chen, die wieder auf eigenen Stielchen ſtehen; ihre 
‚Blumen ſitzen ohne eigene Stiele in Riſpen beyſam⸗ 
men, deren Blumen ſteif und aus einander geſpannt 
find, Hd n (Gm.) 


Canariengras, Canarienfame, |. Blanzuras. 
Canarienborn, das buclichte. S. Buckel, No, 
"3, im X. Bande dieſes Naturlerifons. 


Canarienmnſchel (Conchyl.) Eine Muſchel, von der 
9 fonft feine Nachricht als beym Valentyn findet. 
Er fagt in der deutſchen Ausgabe * Abhandlung 
von Schnecken, Muſcheln und Séeegewaͤchſen ©. 30. 
blos folgendes: „die &anarienmufchek(Canari Scheſp. * 
iſt faſt unbekannt. Ich beſitze drey, ſle ſind ſchwarz 
geribt, unten etwas weißlicht, und ſehen einer brei⸗ 
ten Mandel ähnlich. ine andre Art dat gröbere 
Ribben.“ Obgleich Valentyn am angeführten Orte 
‚die ER anzeigt, die BE auf der 42tem 


Tafel 





— 


h) Canarium. Linn, mant. pl. 1. p. 127. ſyſt. veget. ed. 14. 
pP» 88 jf. ni I. 


* 


700. Canarienſchnecken. 


Tafel feiner amboiniſchen Raritaͤtenkammer abbiſdet, 
fo bezeichnet er doch hier eine Muſchel, die im Rumpb 
“fehle, weil feine Canarienmuſchel auf die Sandfhaft: 
oder Perſpectivmuſchel Venus Caftrenfis Linn. folgt, 
welches die letzte auf der angezeigten Kupfertafel des 
ARumpbs ift. Ob er vieleicht die jo genannte ger 
btatene Wandel, Chemnitz fortgef. Conchnlienf. 
Th.VII. ©. 185. tab. 54. fig. 534.) meint? das will 
ich nun zwar nicht enticheiden, aber Davila ver 
Bee fie doch in feinem Caral: Tom. 1. p. 357. 0. 823. 
verglichen mit tab 7. fig. R. mit einer aus ihrer Schale 
* herausgefallenen Mandel, de la forme d’une Amande , 
depouillee derla coque, fagt er, welches fich mit der 
Vergleichung des Valentyn fehr gut vereinigen laͤßt; 
o wie die Muſchel felbft unter den Chamen der Alten 
ſehr gut fliehen kann, ob es gleich nach Linne eine 
Arche if. | RE = 5 > 
Canarienfchneden, (Conchyl.) lat. Canarium, franz. 
‚Eanaris, boll. Canary, engl. Canarie, auch Canary, 
dan, Canarier, Canarier-Snegle, mal. Bia Canary. 
Ein. Name, den Rumph i) zuerft brauchte, Lamit . 
* Fluͤgelſchnecken zu bezeichnen, unter denen er 
„bie Enotige, die bucklichte und die geblümte ab⸗ 
„bildet, überhaupt aber. nur vier-oder fünf Arten am 
nimmt, von denen er fagt, fie würden alſo genen 
net, weil fie einer gefchälten Canarienfrucht aͤhnlich 
‚wären ; fonft wären fie wie die übrigen Fluͤgelſchne⸗ 
cken befchaffen, nur daß fie kleiner wären. Klein k) 
‚hat wider dies Wort des Rumphs und feine Ab: 
‚theilung, gemaltig viel einzuwenden. Er mirft ihm 
„bor, er habe ſich eines barbarifchen Wortes bediener, 


4. 





H Amboin. Raritaͤtenk. Holaͤnd S. 111. Deutich S. 82 
) Mexhod. Oftracol. p. 185. f. 5146 


J 
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‚und ohne Zweifel Caniftrum fchreiben wollen, mag 
doch dem Rumph nicht in den Sinn gefommen ift, 
ben er hat fein.Canarium offenbar von dem Malei⸗ 
fchen Bia Canary entlehnt. | Alein braucht aljo das 
Wort Caniftrum, aber weit gefehlt, daß er unter 
feinen acht Arten nur irgend eine Sanarienfchnece 
anführen follte, denn Feine derfelben gehört unter die 
Fluͤgelſchnecken. Leßer I), dem Martini m) ſei⸗ 
nen Beyfall giebt, erklärt die rumphiſche Ableitung 
in fo fern, daß er ung fagt, die Canaria wären eine 
oftindifche Srucht, die den Mandeln in ver Geſtalt 
und ım Geſchmacke gleiche. Linne hat eine einzige 
Conchylie die Canarienſchnecke genennt, und fein 


Srrombus canarium, ift die Conchylie, Die ich im VII. 


Bande des Naturl. ©. 113. f. unter dem Namen 
des aufgeblafenen Befansfeeggels beichrieben habe. 
Andre Schriftfteller haben das Wort Canarien: 
Schnecke fehr willkuͤhrlich gebraucht, daraus eime gute 
Anzahl Beynamen und Arten entftanden find, die 
jedoch) alle unter die Fleinern Flügelfchnecfen gehören, 
und. die ich nun alphabetifch anzeigen will, nachdem 
ich nur noch⸗bemerkt habe, daß die mehreften Cana: 
eienfchneden auf der "Infel Mauritien gefunden 
werben. er 


Die austterottete Eanarienfchnece it eben 


diejenige, die id) im VII. Bande des Naturl. ©. 119. 
f. unter dem Namen des aufgerollten langen: Be⸗ 
fansfeegels beichrieben habe. Eine einzige Anmer⸗ 
fung n), die ich damals nicht wußte, thue ich. hier 


inzu. 





) ——— neue Ausg. ©. 342. $. 60. cce. in der 
mert, 07 
n) Co ienk. Th. II. S. 99. Anm, Deutſche Encyf'. 


V. ©. 17. 18. " 
) Reine neue kitterat THIV. . | 


i- 
N j 
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hinzu, Es ut gewiß, daf die Figuren im Martini 
Th. II, tab. 79. Ag. gı9. 820, die Martini mx 
hieher rechner, nicht der Strombus vitrerus, ſondern 
ſueciuctus (fiehe hernach die breite Canarienfchne: 
de) find. Denn die cinguli quatuor pallidi find 
Gattungskennzeichen, die der Succinttas nach Linne 
haben muß, und Vinarus nach ihm nicht Haben Kann. 
Indeſſen wars wohl leicht möglich, hier anzujtoßen. 
In der zehnten Ausgabe des Kinndifchen Maturig- 
ftems fehlt Strombus fuccin&us noch, der erft in der 
zwölften Ausgabe eingefchoben wurde; Strombus vit- 
tatus hingegen wurde vom Ritter, befonders in dem 
Mufeo Reginae Lud. Ulricae fo gefchildert, daß man 
leicht auf die Vermuthung fallen kann, er habe beyde 
Conchylien, nemlicy den Ser. fuccinetum und virra- 
tum, wie rs auch damals der Sall war, als bloße 
‚, Abanderungen angefehm. In feinem Syſtem fagt 
er.cd. X. p. 745. Sp. 439. Confer, Rumph muſ. ı. 
37. ag. X. Gualt, teſt. t. 33. fig. B. Argenv, Conch. 
rt, 13. ng. C. (in der neuen Ausg. tab, 10. fig. C.) 
An fola varieras? und hat bierdrey Abbildungen anges 
führt, die alle drey den Strombum fuccinftum vom 
ſtellen; und in dem Mufeo fcheint er jo wie in dem 
Soyſtem zwey Abimderungen einer Art anzunehmen, 
indem er fagt: Color albidus vel teitaceus fafcıis al- 
bis. :Da indeflen der Ritter in der zwoͤlften Aus: 
gabe bende als Arten. wennt, und von Dem Virrarus 
in dem Muleo ausdrädlich fagt, daß die Binde in 
dem Winkel jeder Windung das Unterfcheidungszei- 
chen fey, (Anfrattus diſtincti furura lineari tanguam 
Vitra, quae nota ellenrialis) fo far es in der That 
feicht bende Arten zu trennen, da Fig. 815 819. 
820. im Martini diefe Binde fehlt. Man ftreiche 
alſo im VII. Bande des Naturl. ©. ı20. auf der 

' Ießten Zeile die, beyden Ziguren 819. 820. weg, und 
j der: 


! 
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vergleiche mit jener Abhandlung basjenige, was ich her- 
‚nach über die breite Canarienfchnecke beym Artickel 
Buckel Num. 3. im gegenwärt.X. Bande gefagt habe. 
Die bandirte Canarienfchnecde ift eben der 
genannte Sırombus fuccinttus des Linne und‘ von 
mir unter dem Namen Buckel n. 3. befchrieben 
Bon der Blumen: Canarie oder der blumich⸗ 
ten Canarienfchnecke fiehe hernad) die geblümte. 
Die breite Canarienfchnecke over 
die breite bandirte Canarienfchnecke, oder 
die breite Canarienſchnecke mir Banden; ft 
diejenige, Die ich im gegenwaͤrt. Bande des Naturlex. 
unter dem Namen Buckel Num. 3. befchrieben habe. 
Sie wird im erfien Terte zum Anore Th.1ll. ©. 29. 
die breite Canarienfchnecke init gelben Ban⸗ 
den genennt. — 
Die bucklichte Canarienſchnecke iſt eben die⸗ 
ſelbe, und | 
die bucklichte Cansrienfchnecde mit breiten 
Banden, deren Martini im Conchylienk. Th. UI. 
S. 84. in der Gefchlechestafel der Fluͤgelſchnecken ge: 
yenfet, iſt nur eine Abänderung davon, bie. breitere 
Bänder, als gewöhnlich, ift, hat; auch | 
die gebanderte Canarienſchnecke iſt diefelbe. 
Stehe Die bandirte. Ä 
Die geblümte Canarienfchnede, ift jr. e 
uch mur eine Abänderung, aber fie verdienet d ch 
efonders angemerkt zu werden. 0) Das, was m 
® erſn 





Ciſter Hift. Conchyl. tab. 859. fig.ıs. Buccinum bilin- 
gue craflins et brevius, variegatum, ore interne fubpur- 
| | ‚„puteo. 
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eriten Terte juum Anore Th. VI. S. 29. und im 
Meaifter ©. 37. die geblümte Canarienfchnede 
heißt, gehört eigentlich als Abänderung zur knotigen 

„ verdient aber immer eine befon; 


dere Anzeige. Sie untericheidet ſich nach Martini 
beſonders: | . 


») Dur) die Kürze und Anzahl ihrer Windun⸗ 
gen, derer gemeiniglich nur 6 ſind. 
2) 





pureo. a Sinn Bengal Rumph amboin. Raritätenf. 
tab 37. — Ww. Hollaͤnd S. 111. 112. de gebloemde 
Kana eutſch ©.87. 88. die gebiümte Canarien⸗ 
fände. € — Zufäge S.LXXXVL id nom. Pe 
tiver Aquat. Amkeoin. tab. 14. fig. 20. ©.3. Broad Knob- 
“ bed Canarie. Öualtieri Ind. Teltar. tab 32. ig G. Mu- 

rex mucrone papillofo, ex albido et fulvido pundtatus, - 
nebulatus et variegatus. Alein Method p.49. $. 133. 
Sp. Ill, n.4 b. Urceus compreflus, fimbriatus, Cana- 
rium flosculofum. it p 100, $.361.n.5. Alata lata va- 
riegata. Hebenftreit Muf. Richter. AR, Canarium 
fioridum. Das geblünste Canarium: Seba Thefaur. Tom. 
It. tab 61. fig 26. 27.32. 1 40. 48. 50. 54. 65. p. 16 
Buccina. Buccins, Martini Conchylient᷑. Th. IL ©; 101. 

tab. 78. fig. 807 = 809. die geblümte Canarien 
Le Canaris’ peint de fleurs. Cochlis ſubalata nodofa, 
elavicula torofiore, brevi, fauce ſtriato rubeſcente. Alata 
Canarium flosculofum. (Jüßieu ad Barrel, Icon. tab. 
1327. Ch. ı 132. Buccino murex parvus. Cit. Mart ) 
Miuf. — tab. 28. —— 193. 194. a. b. pag.40. Die 
geblümte Eanarienichnede. Ssrembus urceus. Linn. Mars 
tini Berzeichn. 1773. S. 60. n.79. dic blumichte Canas 
rienſchnecke. it, & 105. die geblümte Canarienſchnecke. 
= Muf. Leerf..p. 59. n.568. Kanaries. ris. Muf. Koe- 
“ ing. p. 29. m.358. Verz der Gräfl. Reußs Pl. Natus 
ral. 5.98. n.558. die geblümte Canarienfchnede. Die 
des Fürft. und Bil. zu Eonfl. S. 104 _nsı6. 
die gebluͤmte Banarie, Meine Einleıt, TH.L. — 

2: 24. die geblümte — 
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2) Durch) einen befondern ſchaligen Ring, wel⸗ 
cher jedes Gewind von dem andern abzuſon⸗ 


— aber auch manchen Beyſpielen zu fehlen | 
hent. “ 


5) Durch die rundere und glättere Form ‚three 
Windungen, die gleichwohl an manchen Bey: 
fpielen weniger Fenntlich ift. . 


4) Durch die Farbe des Schlundes, die bey den. 
meiften aus dem Gelblichen oder Weißen ins 
Htofenfarbige, oder im das Braunrothe fallt. . 


5) Durd) die äußeren Sarbenzeichnungen, welche 
hier fehöner als bey den gemeinen, und nichr-fo 
fein geftippelt, als bey den bandırten ausfällt, 
fondern marınorartig und blumicht. 


Sonſt haben fie alles übrige in Anfehung der Muͤn⸗ 
ung, der Lefzen, und ihres Slügeljaums mit jenen 
emein. Ihre Farben liefern dem Auge, durch ihre 
tancherlen Abmwechfelungen, ein fehr angenehmes 
Schaufpiel. Einige find auf weißem Grunde gelb: 
der auch rothbraun, andre orangenfarbig und braun: 
th marmorirt, oft auch mit breiten farbigen Baͤn— 
rn belegt, zmifchenher aber mit unregelmäßigen 
lecken befprengt. Einige haben auf einem fahlen, 
idre auf einem geltbräunlichen Grunde weiße ge: 
eckte Dueerdänder mit untermifchten dunflern Sfe: 
en. Man mird nur felten zwey einander ganz ähn: 
he Stüdfe antreffen. Ihre Größe fteigt felten auf 
Zoll. Die Mündungen find an den meiften ro: 
nfarbig im Schlunde, mit weißen geftreiften Lefzen 
ngeben. ie liegen unter andern Fnotigen Flügel 
mecken vorzüglich in Mauritien. Kifter hat fein 
enfpiel aus. Sengalen befommen, | 


rlexikon Bad, VB Die 


* 
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Die gebuckelte Canatienſchnecke, ober die 
bucklichte. Siche Buckel: Num. 3. Ä 

Die geflanmte Canarienſchnecke Nell her⸗ 
nach unter dem Namen der loͤhoͤniſchen geflamm⸗ 
sen Canarienſchnecke beſchrieben werden, weil fie 
als Abänderung zur loͤhoͤniſchen gehoͤrt. 

Die gefäumte Canarienfchnece, die ge 
faumte Fugelſchnecke, Strombusmarginstu Lin, p) 
Mac) Kinne hat diefe Canarienfchnece einen bervor- 

tretenden Slügel, einen gefaumten glatten Rüden, 
und einen ununterbrochenen Schwanz. Saft um 
fchreibe der Flügel einen halben Eirfel, außet daß 
fich oben nad) den Windungen und unten nach dem 
Schwanze zu ein flacher Ausfchnitt finder; dieſer 
obere Ausſchnitt und mit ihm der Slügel felbft dei 

| en nen 








p) Merrini:Concolienf. Th It. S. 105. 106. tab.79 fig. 
816. Chemnitz forrgef. Conchylienk. Th. X. S. 212. rab. 
156. fig. 1489. 1N490. Der Scharfrand. Strombus margi- 
natus Linnaei, teſta alata, transverfim fulcata flaveſcente, 
eingulis quatuor vel quinque albis er venis linearibus 
fuscentibus redimita, dorfo anfraduum carinato fen 

‚marginato, labro fupra incumbente, in medio promi- 
nente, infra vix finuato, fauce alba penes labrum ful- 
cata. Gronov Zoophyl. p.3ı1.n. 1405 ? 

Linnẽ Sylt. nat. ed. X. p.744. Sp. 431. ed. XU. p. 

. 2209. Sp. 499. Sırombus marginatus, teſtae labro promi- 
nulo, dorfo marginato laevi, cauda integra. Habitat — 
Wiüller Linnaͤiſch. Naturſ. Th. Vi. S. 482 die Kappen⸗ 
ſchnecke. Linnée Naturſ des Thicer. Th. II. S. 538 id. 
nom. Weine Einleit. Th» S. 431. tab.:. fig 10. die 
Lappenſchnecke. Das Fluͤgelhorn Miſ Gronov. p. 118. 
n. 1266? Vlerkhooren. Meine neue Luteratur E.V. 

' &.297. 298. Bämmerer Conayl in Rudoift. ©. 9$. n. 
5. 1. Die breite Canarienſchnecke mır Bändern umd 
fcharfen Rande am Gewinde. Verz, der Gräfl. Reußs 
Pi. Natural. S. 96. n.546. die breite Canarienſchnecke 

mis Banden und fcharfen Windungen, 
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en fich fehräg bis yur erſten Windung aus, wo ſich 
er Muͤndungsſaum mehrentheils in eine fcharfe, zu— 
yeilen gebogene Spiße endiget, Eben fo meit läuft 
er ziemlich ftarfe Spindelſaum, der fich oben mit 
er Mündungslefje vereiniget, wodurch eine ziem— 
ch tiefe Ninne entftehet. Uebrigens tft diefe Münze 
ungslefze ftarf einmwärts gebogen, ohne Saum, und. 
wendig mit vielen, aber nicht tiefen langen Kerben 
erfehen. Der Ruͤcken ift eigentlich glatt Denn 
b er gleich, mit feinen Queerftreifen veriehen ift, fo | 
nd diefelben doch nur an ausgebleichten Beyſpielen 
nntlich, außer in der Gegend des Schwarzes, mo 
ch ftarfe Queerflreifen finden, deren man gegem 
ber an der Spindellefze ebenfalls vier bis ſechs fine 
et. Nahe an der zmeyten Bindung ftegt ein hoher 
harfer Saum, von dem biefe Fluͤgelſchnecke eben 
ie geſaͤumte heißt, der fi) bis zur vierten Win— 
ung zieht, Und von der dritten an fein gezackt ift, 
ie obern Windungen find durchaus fein geferbt, und 
idigen fich in eine fcharfe Spiße. Ueberhaupt bat 
e ganze Schnee neun bis zehen Windungen, und 
x Bau iſt zwar allemal geſtreckt, bauchig und breit, 
anchmal aber doch mehr, manchmal meniger ges 
reckt. Hinter dem Saume fiehet man die feinftere 
och Eenntliche Dueerftreifen auf den erften drey 
Bindungen. Auf weißem Grunde fiehet man eine 
aune geaderte und punctirte Zeichnung, und drey, 
ıch vier bis fünf weiß und braun gefleckte, mehren⸗ 
eils ſchmale Bänder. Seltene Benfpiele haben 
ir ein. paar breite Bänder, und find in der Gegend 
s Schmwanzes geflammt. Wenn gleich Chemnig 
fichert, daß diefe oftindifche Schnede auf Trans 
uebar häufig falle, fo ift fie doch in den mehreften 
Sammlungen eine große Seltenheit, daher ihrer auch) 

wenige Schriftfteller gedacht haben. 

' Ya Wenn 
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Wenn man diefe Schnede auffchneider, fo fie 
het man die Spindel in einer geraden Sinte fiegen, 
"We innern Waͤnde find ungleich zaͤrter, und die auf 
gefchnittenen Windungen bilden eine längliche unten 
abgerundete Herzfigur.. 


Moertini bat diefe geſaͤumte Canarienſchnede 
gekannt und abgebildet, er gedenft auch ihres jchar: 
fen Nandes, aber er fiehet fie als Abänderung vom 
Strombo fuceindto des Kinne an, und wußte alfo 
nicht, daß es Strombus marginatus wäre. Es mar 
aber auf der einen Seite allerdings leicht, bende ans 
geführte Sinnätfche Arten zu verwechſeln, da bente 
faft einerley Zeichnung, bejondere in Ruͤckſicht auf 

die geflecften Bänder haben; Linne aber diefer Baͤn⸗ 

der beym Sırombo marginsto, die er beym Strombo 
fuccindto nicht überfahe, mit feiner Silbe gedenkt. 
Auf der andern Seite hatte aber auch Linne den 

.. Strombüs marginatus, da er ihm eine fiharfe Kante 
des Rüdens beylegte, deutlic) genug charakteriſitt. 


Sch zweifle auch, daß Gronov die geſaͤumte 
Canarienſchnecke beſaß, da er Rumph tab. 37. fig.S. 
anfuͤhrt, eine Conchylie, die zu Strombus luhuentus 
gehört, und weder dorlum marginstum, noch, cau- 

' dam integram hat. Meuſchen zweifelt daher in dem 
Mufeo Gronoviano felbft daran, weil er zu dent Eins 

naͤiſchen Namen ein Sragzeichen feßt. Mein groͤß⸗ 

. tes Benfpiel von dieſer Conchylie ift 2% Zoll lang, 
und 13 Zoll breit. oo | 

ie ES vu dünnfchalige Cansrienfchnede 
ſoll hernach unter dem Namen des Samaars be 

ſchrieben werden. 

Die. gezahnte Canarienfchnede, oder die 
gezahnte Fluͤgelſchnecke, Strombus denratus 
* . Linn. 


— 


1 J 


Linn. g),gehöer,, ſo wie die geſaͤumte, unter diejeni⸗ 
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gen Canarienſchnecken, deren nur wenige Schrift: 


ſteller gedenken. Indeſſen glaube ich nicht, daß ihre 
Seltenheit fo gar. groß: iſt, indem fie mwahrfcheinlich 


in, mehrern Sammlungen unter den Benfpielen der _ 


knotitgen Canarienfchnecke, ober noch. befler unter 
den, Samaars, (Siehe hernach dieſes Wort,) vers 
borgen und- unerkannt liegen mag. Beyde Conchy⸗ 
fien ſind ſich fo. aͤhnlich, daß fie auch Linné in der 
zehnten. Ausgabe des. Naturſyſtems als. Abaͤnderun⸗ 


gen einer-Art-betrachtete,. die, er- zwar in der zwölften _ 


Ausgabe trennte, aber genau an.einander-ftelite. Die 
esahnte Canarienfchnecke hat indeflen.ihre Eigen: 
— und unterſcheidet ſich von der knotigen 


1) durch die ſenkrechten, etwas ſchraͤg laufenden 


Falten, die an ausgewachſenen Beyſpielen erſt 


in der Hälfte der. erſten Windung ihren Anfang 
nehmen, dann. aber. auch. durch, alle Windun⸗ 
gen. hindurch laufen... ne 
2) Durch die ftarf. abfeßenden Windungen. 
3). Durd) die flärfern Streifen in der Muͤndungs⸗ 
und an ber Spindellefze. Ä Ä 
Yy 3; | 4) 





Seba Thefaur. Tom, Ill. tab, 61. fig. 25, 41. bis47. P. 
161. Buccina. Buccins, Ebemnig tortgef. Conchplienk. 
Th. X- ©. 220. fig. ısor. 1502. die gesahnte Slügels 
ſchnecke. Strombus denratus Linnaei, tefta fubulata, lon- 
gitudinaliter plicata, labro infra dentato, fauce 
obfcure rufescente, labio reflexo. adnato, | 

2Zinne Syſt. nat. ed. X. pı745, 5p. 440. 0. ed. XII. p. 
213. Sp. 513. Strombus dentatus, teftae labro attenuato 
brevi dentato, ventre fpiraque plicatis.. Habitat — 
Muͤller Linnaͤiſch Naturf. Th. VE: &.490. die Zahnka⸗ 
zari. Kinne Naturf. des Thierr. Th.IL. S. 540. Meine 
Finleit. Th.1. ©.446. tab. a. fig. 12. die gefaltene Slüs 
elſchnecke. 
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4) Durch die Zafen am Ende des Flügels, die 
doch am dem: einen Benfpiele Fenatlicher und 
tiefer find, als an andern, wo fie bloßen Hadyen 
Ausjchnitten gleichen. | 


Ihr Bau ift gemeiniglich ſchmal, und gewiſſet⸗ 
maßen pfriemenfoͤrmig, daher ihre 8 Windungen in 
eine Icharfe Spitze ausfaufen. Einige find etwas ge 
dränater und fürzer als andre, und fie fcheinen eine 
$änge von anderthalb Zoll nıcht leicht zu uͤberſchtti⸗ 

ten. Einiae find einfarbig weiß, andre find braun 
mit fchmalen faft fadenaͤhnlichen gefleckten Bändern, 
und noch andre find auf weißen Grunde auf man 
cherlen Art gefleckt, bandirt, und marmortrt.- In 

. meinen fünf Beyſpielen ift die Mündungslefze fomehl 

als die. Spindellefje dunkel oder hellbraun, doch be 

. Schreibt dee Herr Pait. Chemnig ein Benfpiel, an 
welchem die Mündung innwendig dunfelbraun, die 
Spindellefje aber weiß if. Unausgewachſene Ber 
fpiele oder Stuͤmpfchen, davon ich ein ſtrohgelbes 
mit braunem Zopfe und 7 Windungen befiße, er: 
kennt man daran, daf ihre ganze erfte Windung vol 
ler fenfrechter alten fißt. 


Die böckerige Cansrienfchnede ift unter dem 
Namen Buckel m. 3. im zehnten Bande des Naturl. 
‚beichrieben ; 

Die Eleinfte Canarienfchnece aber, das 

‚ Bleinfte Bejansfeegel, das kleine Täubchen, 

Strumbus minmus des Linne ») im. Vi. Bande 
des Naturl. ©. 131. f. 

- Die 





re) Nach der Ausgabe dieſes fiebenten Bandes hat es au 
Ehemnig- im fortgef. Conchylienk· Th, X. ©. er. des 
| | rie⸗ 


Canarienſchneden . 711 


Die Enotige oder knotigte Canarienſchnecke 
unter Dem Namen Buckel Num. 3. beſchrieben 
rden; und” 


die knotige ſchwarzmuͤndige iſt eben diefelbe, | 
Die Lanarienfchnede des Kinne, oder 


Die Tinnaͤiſche Canarienſchnecke, das ift fein . 
rombus Cansrium, ift unter dem Namen des auf: 
eblafenen Befansfee els im VII, Bande des Na: 
US: 113. f. beichrieben. I 


Einer links gedreheten, oder 


linken Canarienſchnecke gedenket zwar Mar⸗ 
tini in ſeinem Entwurfe zu dem Conchyliologiſchen 
Lexikon, und ſetzet dazu; M. Acad, Berl, allein, da 
er in feiner vorläufigen, Nachricht von den. sinfefchne: 
fen in den nenen Mannigfaltigkeiten Jahrgang 
IV, ©. 385. 417. diefer großen Seltenheit, die ſich 
in der Sammlung der Königlichen, Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin befinden fol, mit Feiner 
Silbe gedenft; ihrer auch indes Herrn Daft. Chem: 
nig Abhandlung von den Linkefchneden, die ei: 
nen Theif feines forıgefegten Eonchykienkabinete, 
nemlich den erften Abfchnitt des Hten Bandes aud: 
macht, ebenfalls nicht gedacht wirt, fo mag wohl 
diefe Nachricht entweder. auf einer Uebereilung oder 
aufeinerfalichen Erzählung beruhen. Wir haben nod) 
£eine linke Fluͤgelſchnecke, denn mein verfteinter lin: 
ter Strombus aus. Sr. Gallen in der Schwein, 
; Ak SE 


u ñ ⸗ — 


ſchrieben und tab. 156. fig. 1491. 1492. abgebildet, Er 
beruft ib auch auf Gualtieri tab. z1. fig L. Mürex, 
in fummitate minuti/Jime ſtriatus, rugofus, mucrone 
acuto, et papillofo, labio,interno fimbriate, ex albo et 
fulvo nebulatus, 
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deſſen Chemnitz im fortgef. Conchylienk. Th. IX. 1 
ſchn. S. 136. ib. 114. hg. 982. 983. gedenkt, ik 
kein Linnäicher Strombus, oder eine Fluͤtel 


ſchnecke; fondern er geydrt unter die Straubfchre 
cen oder unter die Schraubenjchneiken. 


Die [öhönifche Canarienſchnecke, die loh⸗ 
niſche Fluͤgelſchnecke, Der ſchwearze Schlun, 
Strombus Luhuanus Linn. s) hat die ee 


/ 





s) Lifter Hill. Conchyl. tab. 85 1. fig. 6. Buceinum bilingu 
laeve, fasciatum , ore fubcroceo, columella nigricant. 
RKumph Amboın. Karitäten?. tab. 37. fie.S. Zolaͤm. 
©. 111 112 n.ı2. Luhuana. Löehoneeiche Hoornij. 
Loehoenfche Hoorntje. Deutsch S. 87. 88. Kubonde 
ſche Schnede Chemmin Zufäge S. LXXXVL ie 
ſchwarze Schlund. Die Lohönifche Slügelfchnede. Pe 

tiver Aquat. Amboin. tab. 14. fig. 12. p. 3. Lohoe Brod- 

lip. Bualtieki Ind. Teft. tab. 31. fig. H. J. .Murex cr 
didus, ex fulvo obfcure fasciatus, intus rofeus, labio 
interno linea quadam atro -purpurea maculato, it. Hu- 
rex balı leviter coronata, albidus, ex fuscg fascistus 
intus rofeus, et linea ut fupra atro-purpurea maculıtus. 

Argenville Conchul. tab. 14. fig. N, ©. 206. 210. der 
ſchwarze Schlund. Gueule noire. Martinu hat richig 
bemerket, daß die Beſchreibung auf die & 
Schnede gut paife, die Nobildung aber fey Strombas gib" 
berulus, beyde haben die ſchwarze, oder fchmarj: ode 
heller blaue Spindel gemein. Seba Thefaur. Tom.ll, 

. tab 61. fig. 11. 12. 20. p. 161. Buccina. Buccins. Blit 
Method, p 68.: G. 187. n.ı4. Conus bafeos laevis, L1- 
buana. De Loehoneefche Canary of Hoorn. it. p. 8% 
214. n.3. Aporhais fasciata. Hebenſtreit Muf. Richt 
p- 218. Das Tuhaneeſche Hoorntje Teßer Feftaccorheol 
$.61. 2. b. c. d. erfte Ausg. S. 304. zweyte Ausg. © 

‚357: die Rohönifche Slügelfchnede. Die Lohönildt 
Schnede. Die Lohöniche Steaubfchnede; . Bnort 
Vergnüg. Th V. tab. 16. fir 5. erfter S. 27. dt 
Luhuneſer⸗ oder Luhoneſerſchnecke. Hollaͤnd. m. 


— 


/ Fi 
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amen theils von ihrem Wohnorte, theild won ber 
atbe ihrer Mundöfnung erhalten, davon bald ein 
Ds mieh⸗ 


ar — 





49. Loehoenfe Hoorntje. Martini Conchyl. Th. UL S. 
1. tab. 77. fig.789. 790. der ſchwarze Schlumd, Die 
Löhönische Slügelfchnede. Cochlis fubalata plerumgue 
fasciata, inevis, ore rubro, columella nigra. Alata 


Luhuang fasciata. (Petiver Gazoph. tab. 98. fig. 10. 


Marbred Luzone Stamper. Davila Catal. Tom. l. p. 182. 


n. 314. cit. Mart.) Chemnitʒ fortgef. Conchylienk. Th. X. 


&.218. tab. 157. fig. 1499. 1800. von Born Ind. Maſ. 
Caef. Vind. er p-274. Strombus luhuanus. . Die Lu; 
n 


» von. Born Muf. Caef. Vind. Teſt. p. > 


277. Gronov Zooph, p. 313. n. 1406. 

Zinne Syft. nat. ed. X. p. 744. Sp. 432. ed’ XIE. p. 
1209 Sp. soo. Serombus luhnanus, teftae labro prominulo, 
dorto laevi, anfralibus rotundatis aequalibus. Habitat 
in O Aliae frequens. Faux fanguinea. Linn Muf. Reg. 
Ludov. Ulr. p.621. n.282. Teftz cylindrico, — turbi- 
nata, pallido -teflaceoque. varia, mutica, laevis, antice 
obtufa. Spira obtufa brevis: Anfractus rotundati, di« 
ſtincti, faepe fubplicatii Labium obtufum, ad balın et 
apicem lato.- emarginatum, nec antice ad primum an« 

m. fpirae endens; poflice lobo obfoleto: in- 
ſtructum. Faux faturate purpurea, labio intus Üriato s 


Columella —— Cauda nulla, ſed poſtice emargi-⸗ 
er 


nata. YW Linndifch Naturf. Th, VE. S 482. die 
Lubonefer: Schnede, Linne Naturf. des Thierr. Th, 
1. ©. 538. id. nom. Meine Einleit, Th. I. ©. 432. fa 
NO Rareini Wengen. 1773. ©.64: 118. b. S 

rtini . 1773. S. 64 118. 104. n. 
140. —— — ——— Schnecken. Meine Ab 
handl. vom inneren Bau ©.25, f. Nom. Mart. Mi 


Eeerf. p. 60. n.572. Lahoen-Hoorens. Gueules noires. 


Muf. Chaif, p. 51. n.650.  Muf. Oudaan. p.l47. n. 521. 
Muf. van der Mied. p. 18.:n.410. Muf. Dichock. p. 17. De 
388 bi6 395. Muf. Koening. p. 20. n.346. Muf. Anon. 
p. 258. n.354. Gueules. . Gronov. p. 118. n.1213« 
Loehoenfe Streepmond. Mu}, Geverf: p. 344. 2.907 bis 
910. Aile Luhuane ou Gueule noire. Bänmmerer Eona 


chyl. in Rudolft, S. 93. die Löhönifche Stügelfehnedle, 
| er⸗ 


> 
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mehreres. Daß einige. Schriftfteller aus: dicke 
Schnecke ein Buccinum, andre einen Murex, andre 

- einen Conus, und Kinne einen Strombus machen, 
das foll uns nicht befremden, denn jeder Schriſtſtel⸗ 
ler handelte nach feinem Syſtem, jetzt haben wir mit 
der Sonchnfie felbft zu thun. Wenn Linne diefer 
Eanarieufchnede einen hervorragenden Fluͤgel, einen 
glatten Rüden, und regelmäßige abgerundete Win⸗ 
dungen beylegt, fo fiehet man leicht, Daß er fie.da 
durch von her budlichten Ganarienfchnede, Strombus 
gibberulus unterfcheiden will, mit der fie gleichwobl 
nur eine geringe Aehnlichkeit hat. Siehe Buckel 

- Num.3. Ihr Bau iſt einigermaßen malsenförmig, 
doc; an einigen Beyſpielen breiter, an andern ſchmaͤ— 
ler. Der Slügel raget eben nicht weit hervor, zumal, 
da er einwaͤrts gebogen iſt. Er ift ungefaumt, fcharf, 
- zumal an jüngeren Bepipielen, uud hat oben in. der 
. Gegend der Wendungen, fo wie unten nahe am der 
Baſis einen ziemlich tiefen runden Einfhnitt, fo wie 
auch felbft die Baſis, dach flächer ausgeſchnitten ift. 
Er erreicht die zweyte  Windung nicht. Linne faat, 

er ſey innwendig geſtreift, was ich nur an einigen 
meiner Beyſpiele bemerke, die zugleich ein mie 
3 





—— Rot, Strombus — Linn, Franz. 
Guenle. Ailt Gueule. Aile Luluneuſe. Hollaͤnd. Loeho- 


— Hoorn, Loekoenſe Sererpmond, Engl. Lohoe Broad- 
Ip Marbred Laum — 
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ches Alter auf ihrem Rücken zu tragen ſcheinen. Tun: 
wendig fiehet man. an vielen Benfpielen den Slügel 
erſt weiß eingefaßt, dann ſchoͤn roſenroth bis in den 


Schlund hinein, aud) die Spindel iſt roſenroth, doc). 


iehet man nach der Spindel zu einen breitern oder 
ihmälern ſchwarzen fenfrechten Strich, der, da erden 


\ 


Schlund nicht betrifft, der Conchylie auch nicht: den 


Namen des ſchwarzen Schlundes hätte geben ſol⸗ 
en; andern fehlt die weiße Einfaſſung des Fluͤgels, 
ındern die ſchwarze Zeichnung der Spindel, und bey 
nehrern ift die Nofenfarbe matt. Ueberhaupt gehd- 
et ein gewiſſes Alter dazu, wenn fich alle diefe 
Schönheiten in ihrem ganzen Glanze zeigen follen. 


Der Rüden der erften Windung ift glatt, und gegen - 


ie zweyte Windung einwärts gebogen ,. Doc) fo, daß 
araus Fein feharfer Rand entfteher; feltnere Bey⸗ 
piele haben. hier eine Meihe Knoten, die aber gemets 
vigfich flach. zu feyn pflegen. Die obern 5 oder 6 
Bindungen, die mehr einen ftumpfen als einen 


‚eftreeften Wirbel bilden, find rund, und regelmä: 
ig. über einander gefeßt,, von der dritten an, find fie. 


enfrecht geribbt, und ein tiefer, aber fehmaler Ein: 


chnitt trennet fie von einander. Auf einem weißen 
der auch fahlen Grunde fiehet man viele gelbbraune 


sfefen oder Striche, mehrentheils fo dichte und fo 


egelmäfig beyfammen liegen, daß daraus, da fie eis 
en regelmäßigen Zwiſchenraum zwiſchen fich haben, 
hs. oder fieben Queerbaͤnder entftehen, die gleich- 
ohl an manchen Beyſpielen deutlicher als an andern 
nd, Daher auch einige blos geftecft oder geflgainmt zu 
pn scheinen. . Diefe Eonchylie erlangt eine Höhe 
on 25 Zoll. Die Benennung der Löhönifchen 
loͤgelſchnecke hat fie nach Rumph deswegen, weil 
e am Serande von Luhu, Luku oder Loeka 
hr hoaͤufig angetroffen, und daher quch dort wenig 

ge⸗ 
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geachtet werben. Da ber Holländer oe wie ein > 
ausfpricht, fo heißt dieſe Conchylie eigentlich die Erz 
bunifche Fluͤgelſchnecke. Auch in. dem ganze 
Meerbufen von Anybobo. find: fie gemein, fo mmee 
fie nad Linne in den aftarifchen: Meeren, zer> 
nad, Chemnig, in Oftindien. bey St. Maurice 
und bey, den Stranden der großen Sundaildyer 
Inſeln gefunden. werden. 


| Dem innern Bau. nad) hat zwar diefe Condyyfie 
einige- Aehnlichkeit mit. der bucklichren Canarıez 
chnecke, Strombus gibberulus Linn. aber ihre 

zaͤnde find: fchwächer , die Windimgen find langer, 
auch die Herzfigur des, Schnitts iſt langer und ſchmoͤ⸗ 
ler, und jelbft. die Spindel: ıft in jedem Kortichricre 
länger. Sie: liegt: im Mittelpuncte der Conchylie, 
und iſt gerade und ganz ohne Einbeugung oder Ein 
ſchnitt. Die fchöne Roͤthe der Munddfnung gehet 


nur bis zur Haͤlfte der zweyten Windung, und die 


Schnecke iſt innwendig weiß, die. Spindel ausge: 
nommen, welche gruͤngelb und braͤunlich gemiſcht iſt, 
auch. ſiehet man, an der zweyten und dritten Windung 
an: einem fchwarzen Striche Spuren: der ſchwarzen 
Spindelſeite. Am einem. andern. Benfpiele ift die 
ganze Spindel grünlich gelb. und braun marmorirt, 
und fogar die abgefchliffenen Slächen zeigen fih im 

verſchiedenen Farben. Wenn marche Benipiele in 

wendig farbenreicher find: als. andre, fo kommt «8 
nicht allemal auf die äußere Zeichnung an. 


Die unausgewachſene elſchnecke dieſer | 
"Art, oder Das en 9 Bas jroar = 





t) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 6r, fig. 14. p. 161. Maul. 
Georualdt. tab. 28. fig. 191, a. b. G. 39. — 
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nem verſchiedenen Alter auch verſchiedene Abaͤnde⸗ 
rigen an, die aber ein geuͤbtes Auge, fonderlich 


13— der uufmerffamen Betrachtung des Wirbels 
icht erfennen fann. Ganz junge Benfpiele, fon- 


erlich wenn fie ausgebleicht find, find den Kegeln — . 


beraus -Ahnlih. Die ſchwatz hezeichnete Spindel 
ehlet allen Stäripfchen, und ſcheint von dem Bes 
vohner erft dann, 'wenn er fein Wohnhaus völlig 
geeridiget hat, angelegt zu werden. Ganz jungen 
Beyſpielen fehlt auch die innre Röthe der Mündung, 
die ſich erft ganz ſchwach, gleichſam nur wie dur 
einen Tlor zeigt, und fich nur nach und nad) ver: 
ſtaͤrkt, jo wie die Schale ftärfer wird. Der Fluͤgel 
bifder fich erft ohne Einfchnicte, an denen man alfo 
auch am beiten erfennt, ob die Conchylie völlig aus: 
gewachfen fen ur 


Bon den Bewohner willen wir aus Rumpb 
nur das Wenige, daß er ein guter Sechter ſey, und 
viel gegeffen werde. a 


Unter denen verfchledenen Abaͤnderungen, in 
welchen die Löhonischen Fluͤgelſchnecken ericheinen, 
hat unfer Martini befonders zwey einer befondern 
Anzeige gewuͤrdiget, won denen er die eine, das ge: 
flammte Löhönefche, oder Luhuneſerhorn, die 

-  marmorirte Löhönifche Fluͤgelſchnecke die andre 
aber die weiße Loͤhoͤniſche Schnecke nennt. 


Das 





 ‚holienk, Th IL ©. 165. tab. 88. fig. 868. 569. unvolls . 
kommene ſchwarze Schlünde. Alata Luana imperfecta. 

Davila Catal. Tom.I. p. 19a. n.315. Vers. der Gräfl, 

Neuß» Pi. Natural. S. 99. n. 565. Das Siümpfchen der 


Kucjuneierfchnedte, Weine Einleit. Th.L. 6,433. 


\ 
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Das geflammte Loͤhoͤniſche Zorn u) hat 
ganz den Bau der loͤhoͤniſchen Fluͤgelſchnecke, allein 
faſt allemal hat es am Fuß der erſten Windung ei⸗ 
nige Knoten, der ſchwarze Strich an der Spindel⸗ 
lefze fehlt, und die Zeichnung des Ruͤckens iſt vor⸗ 
güglicy fchön. Es beſteht ans einzelnen odet mehe 
‚rern Slammen, bie fich zwar auch zuweilen in Bäne 
dern zeigen, aber doch immer mehr Megelmäßigfeit, 
und uͤberhaupt in einer ausgezeichneren Schönheit 
zeigen. In dem Innern ver Mündung und auf der 
Spindel prangt das fchönfte Roſenroth. GOftindien 
überhaupt, und St. Maurice infonderhett liefern 
die fchönften Beyſpiele dieſer Art, ob fir gleich auch 
an den Stranden der großen fundaifchen Inſeln 
fallen. Das Stämpfchen von diefer Abänderung x) 


kann Martini nicht fchon genug ſchildern. „Mei— 
ne 





u 


u) Liſter Hift. Conchyl. tab. gro. fir. Buccinum bilin- 
gue, laeve fasciatum, ore interno fubcroceo. Inf. Mau- 
rit. Seba Thefaur. Tom. IIf. tab. 62. fig. 31. 32. p. 163. 
Luhuanae. Lihusnes. Zlein Method. p. 80. 8.214. 2.2 
Aporrhais nubeculata. Knorr Vergnuͤg Th. VI. tab 15. 
fig. 3. erfter Tert S 28. Blumen: Canatien, Canaris a 
Beurs. Hollaͤnd. Text S. 81. Gebloemde Kanary. Mars 
ini Conchylient᷑. Th.Ill. ©.96. tab. 77, fig. 799. das ges 
flammte Löhonenfche oder Luhoneferhorn., Cochlis 
dubalata laevis, alba, lineis rufis longitudinaliter undara, 
Alata Luhtiana undata - clavicula plicato nodofa. cönf, 
Chemnitz fortgef. Conchylienk. Th X. S. 218. tab. 157, 
7 499. 1500, Davila Catal. T.I, p. ı8r. n. 314. 

ifter Hift. Conchyl. tab. 349. fig. 4. a. ohne Befchreis 
bung. Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 61. fig. 13. p. 1601. 
Davilal.c. Martini Conchylienk Th IN. * 164 tab. 
38. fig. 865. 856. 867. die unvollkommene rothmuͤndige 
maryorirte Löhönifche Fluͤgeiſchnecke. Lühuana cla- 


x) 


——vienla br’evi plicato-nodofa, maculata, ore rufescente 


t) Sebmitıtilato vel imperfecto. Ailse imparfaite de Loe- 
Gorwaldpuche couleur de rofe päle, Roodmundige on« 
Lohoeniche Hooratje, > 


— 
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mes Erachtens, fagt er, gehören diefe Hörner nicht 
allein unter Die vorzüglich fehönen, fondern auch ſel⸗ 
tenen halben, Slügelfchnecken., die man hauptſaͤchlich 
in Mauritien am fchönten antrifft. Ihr Furzer 

Zopf beftehet aus. fieben fnotig gefaltenen ABindun: 

gen, ihr Vorzug in der fehönen Rofenfarbe der Mün: 

Dung, weicher durch feinen fchwarzen Saum an der 

innern sefje, wie die andern Löhönifchen Schne: 
cken, begränzet wird. Viele Exemplare bis’ zu 2 

Zoll in der Sänge haben ein glänzendes ſchneeweißes 

Anſehen, durch welches an einigen von Innen eine 

matte Möthe hervorſchimmert. Auf diefem elfenbei— 

nernen Grunde find fir reihenmeife mit braunrothen 

oder ‚gelbbraunen Wolken oder breiten unterbroche- 

nen Slammen bemahlt. Den jüngften Schafen fehlt 

innmendig noch die Roͤthe vom Flügel, es iſt nur 

eine ſchwache Spur, an größern Erempfaren aber be: 

reits die obere Einferbung des Flügels zu fehen. Die 
RMnoͤtchen an den Windungen erfcheinen an jüngern 
Eremplaren deutlicher als an den Altern ;“ doch mag 
Dies auch hin und wieder feine Ausnamen haben. 


Die Iöpönifche marmorirte Canarienfchnes 
cke ift das kurz vorher befchriebene geflammte 1856; 
nifche Horn. en 


Die weiße loͤhoͤniſche Schnecke y) hat zwat 
Martini in der in der Anmerkung angefuͤhrten Figur 
abgebildet, und dabey geſagt, daß ſie auf der ra 

| | | ußern 


).Martini Concholienk. Th. Il. S. 93. tab. 77. fig. 791. 
‚ die weiße Lohoͤniſche Schnecke. Gueule noire a robe 
blanche. Witte Loehoneefche Hoorn. Cochlis fubalata 
laevis, laftea, ore rubro, columella nigra. Alata Lu- 
huaua, nivea. Davis Catal. Tom.l. p.182. m 314 
am Ende: Ailde depouillẽe et devenue parla blanc de lait. 


ur 
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- Aufßern Stäche milchfarbig und gläftzend / und mit ei: 
ner von Sinnen durchichimmernden matten Mofen: 
farbe verfehen fen; er verfchweigt es aber auch nicht, 

daß man es am vordern Saum des Flügels entdecke, 
‘fo wie an dem biendenven Ölanze der Schale, daf 
dergleichen Stüde, weder eine befondere Abaͤnderung, 
noch viel weniger eine Gattungsart, fondern blos eine 
burch die Kunft, man follte fagen durch Betrug, 
veränderte Schale vorftellen, die fi aber Durch eın 
überaus reinliches und befcheidenes Anfchen empfiehlt. 
Dergleichen Beyfpiele, die ein Kunftgriff gewinnſuͤch 
tiger Maturalienhändler find, verdienen allerdings be 
Fannt gemacht zu werden, damit man nicht Arten ir 
che, wo feine find, fie verdienen aber keine eignen 
Gattungsnamen, nod) viel weniger aber verbiemen fr 
abgebildet gu werden. ö 
Die Tanarienfchnede mit Binden, ift die 
vorher beſchriebene gemeine loͤhoͤniſche Fluͤgel 
ſchnecke, weil ıhte Feichnung gemeiniglich bänder 
weiſe auf ihrem Mücken liegt, | 
Die Canarienfchnecde mit braunen SI«m: 

- men, ift diejenige Abänderung der Iöbönifchen Fluͤ⸗ 

gelſchnecke, die ich vorher unter dem Namen des 

geflammten loͤhoͤniſchen Horns befchrieben habe. 

| Die Eanarienfchnecke mir Anoten und Zu: 
ckeln ift unter dem Namen des Buckels rum. 3: be 
ſchrieben. 9.J | 

J Der Samaar, der Srauenzimmer : Schlaf: 
rock, oder die geftickte Dünnfchalige Canarien: 
ſchnecke z) iſt, wie ſich Martini ausdruͤckt, unter 

allen 





2) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 858: fig. 24. Fur.ınum-bilin- 
gue fuscum ſive variegarum ſtriatum. Rumph m 
| | | j ei z 


1 
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allen Canarienſchnecken ohnſtreitig die prächtigfte, 
welche ſowohl durch ihte Figur, als Durch die außer: 
‚rdentlihe Schönheit ihres Oberkleides für allen anc 
‚ern fic) auszeichnet. Die Schalen diefer Art haben 
ıcht Bindungen, wovon bey manchen blos die erfte 
ınd größte, bey andern aber auch die — mit 

| jene 


. 


| N 
Raritätenf. tab. 37. fig. Y. Hollaͤnd. p. tı2. Samaar. 
Deutſch S. 88. 89. der Samaar, der Weiber Schlaf⸗ 
rock mit Falten. Chemnitz Zuſaͤtze S. LXXXVI der 
Samaar. Petiver Aquat. Amboin. tab. 14. fig. ı5. p. 3. 
Samaar Canary. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 33. fig.C. 
D. Murex labio interno fimbriato, externo intus Ilria- 
to, prima fpira rugofa, mucrone laevi, et fublivido, in 
dorfo ex albido et fulvo diverfimode notatus. it. Mürex - 
mucronatus, labio externo intus ftriato, prima fpira ru- 

ofa, fulvus et minutiſſimis maculis candidis diverfimode 
e natus. Seba Thefaur. Tom.Ill. tab. 61. fig 34. 41 
bis 47. p. 161. Buccina. Buccins. Klein Method. p. 53. 
8. 152. Sp.8. Epidromus Samaar. it. p. 44 155. U, 1. 
Sipho hiulcus anſatus. Das erſte m die Kumphiſche, 
dag zweyre die Kifterifche Abbildung, ein Kall, der Herrn 
Blein oft begegnet iſt. Leßer Teftaceorheol, $.6 ccc. 
erfte Ausg. S. 295. f. zweyte Ausg. ©. 342. Samaar. 
Mertini Conchylienk. Ti. Il. S 102. tab. 78. fig. z10 
bis 814. Die geftidre duͤnnſchalige Canarienſchnecke. 
Der Srauenzimmerichlafrod, Scmaar Demi-ailee 
allongẽe, appel&e le Samaar. Cochlis fubalata, plicata, 
turbine elongato. tefla elegantifflima pictura ornata, 
Alata Samaar ſ. Toga muliebris Indica. Davila Cat. 
Tom. I. p.ı81. n.313. Aildes marbrees. Muj. (‚udaan, 
P-46. n:515: Samaaren. Bouches roires, Mif. var der 
Mied. p.18.n.409. Muſ. Chaif. p. 5ı.n.657. Geftaarte 
Bezaantjes Kanary. Mhuf. Geverf. p. 336. n. 841, Alata 
Samar. Aile Samare.. Ver; .der Er Rıuk: DI, Na⸗ 
tural ©.98. n. 555. die geſtickte dDünnfchalige Ranas 
rienfchnede, Der Frauenzimmerſchlafrock. Die Cons 
Hyl. des Fuͤrſt und Biſch. ın Conſtanz S. 104. n. ı7. 
Der Srauenzimmerfchlafro®. Meine Einleit. Ih.ı. & 
150. Num. ı, der Samapr, 


rlexikon X, Band, Zi 
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ſenkrechten ſchraͤg laufenden Falten beſehzt, gegen Die 
Spitze zu aber mit weißen feinen weißen Kiammern 


gleichſam verbunden find, Leßet fagt, von diejen 


« fenfrechten Klammern hätten fie ‘den Itamen Der 
- Samare, denn Samar bedeute bey den "India: 
nern einen Srauen: Schlafrof mit Falten. Die 
gedachten Klammern find gemeiniglich röthlich violet 
gefärbt. Geſtickt kann er mit allem Nechte genennt 
_ werden, weil diefe Schalen auf weißem Grunde mit 
“ einer prächtigen Drangenfarbe gewoͤlbt und gefledt, 
pft mit faubern, befonders am Bauche fichtbaren ge: 
fleckten Bändern mit weißen Zickzacks belegt, auf den 
dunfel orangefarbigen Wolken aber, mit vielen weiß⸗ 
fihen Puncten geftippelt find. Die äufere an der 
inneren Släche ftarf geftreifte, vorn ſchwach gefaumte 
$efje hat eine fehmärzliche, hingegen die innre umge 
fchlagene Lippe, die ebenfalls queer geftreift iſt, eine 
fchneeweiße. Farbe. Zu den unterfcheidenden Chas 
racteren gehört auch, außer der geftredften fchmalen 
Form, die unten fehr weit aus. einander ſtehende 
Mündung, welche neben der violetten Naſe zuglei 

eine weit ausgefehlte Rinne bildet, man findet *— 
an verſchiedenen Beyſpielen, die Martini fuͤr völlig 
ausgewachſen hält, unten am Rande des Fluͤgels 
dren hervorfiehende fcharfe Zähne, wie etwa ben der 
Eichel (Buccınum glans Linn ) Giehe Zichel unter _ 
Buccinum in diefem Bande.) i 


| Martini gedenfet auch eines Baſtart Sa 
maars, oder eines Weibchens des Samaars, 
welches er Fig. gıo. abgebildet hat. Er hat weder 
eine fo fehöne Zeichnung, noch die mindefte Spur 
son Talten und Ribben, es ift auch etwas dünner. 
Bon Schale, und nur in der Gegend der Naſe unter 


zart geftreift. Es nähert fich ungemein der Geftalt 
R | ‚Dee 
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der ſogenannten Springhoͤrnchen, (ſiehe Blaſen⸗ 
ſchnecken, der Boͤtrgersbohrer, Bulia rcrebe]lum 
Linn. im VIT:. Bande des. Naturl. ©. 58.) aufer- 
daß es mehr Windungen, einen kuͤrzern Miund, ine 
gleichen einen fichtdaren Fluͤgel hat. Wahrſcheinlich 
ift dies der glatte Samaar, von dem ich bald re⸗ 
den werde. Der Samaar wird in Oſtindien ge 
funden, und gehöret unter die Seltenheiten: ber 

* Sammlungen — 1 
Der gefaltete Samaar, oder bie gefalstee 
Achate mit vielfach ausgefchnittenen Siügeln a), . 
ift eine Seltenheit, die ſich in dem großen Fuͤrſtli⸗ 
chen Rabinet zu Rudolftadr befindet. Gleich 
beym erſten Anblicke wird man diefe Schnede ven 
Canarienſchnecken fehr ahnlich finden. Sie ift ihnen 
auch am näheften verwandt; in gewiſſen Stüden 
aber weicht fie nicht nur von ihnen, fondern auch vor 
den übrigen Slügelfchnecfen ab. „Ihre Windungen 
ftehen fehr meit empor, die obern find fein gegittert 
und mit Klammern als Spuren der alten lippenſaͤume 
befeßt, die untern find glatt, ohne QDueerftreifen, 
aber nad) ver tänge herab ftarf gefaltet: Der Zopf 
ift fehr regelmäßig gebaut, die untere Windung äber 
fenfe fich Über die Mafen abwärts. Durch) die erfie 

Eigenfchaft wird die Schale dem Beſansſeegel aͤhn⸗ 
lid), durch die leßte aber weicht fie von allen befänn: 
ten Arten ab. Ihre Mündung ift darum auch fehr 
kurz, und Fleiner als die halbe Sänge der Schale. Die 
innre fippe ift wie bey der Enorigen Canarienſchne⸗ 
cke, Sirombus urceus Linn, fiehe Buckel Num. 3.) 
| ‚852 mit 





a) Kaͤmmerer Conchylien in Rudolſt. S. 94. tab. 7. Eg. 4. 
$. Die gefaltene Alate mit vielfach aͤusgeſchnittenem 
1 N} : t 
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mit einem dicken Umſchlage bedeckt, die aͤußere iſt 
oben wulſtig, und bildet mit dem Umſchlage einen 
- fangen Canal; ihr Rand ift fechsmal ausgefchnitten, | 
und das ift ein zweytes Merkmal, wodurch fich 
diefe Schale auszeichnet. Die untersten Ausſchnitte 
find die tiefften, und bilden kurze Zacken; der legte 
iſt vorzäglich groß, und fcheint der gewöhnliche Aus; 
ſchnitt des Slügels zu feyn, ob er gleich eine andere, 
der Naſe weit nähere Sage hat, und das Abweichende 
der Schale vermehren hi/ft. b) Die rinnenförmige 
Naſe iſt, wie gewöhnlich, auswärts gebogen, und 
der Mund ift, wie bey den Eanarienjchneden in Bas 
Innre hinein geftreift. Auf dem äußern weißen 
» Grunde ift mit orangefarbigen fchlänglichen Strichen 
eine leichte marmorirte Zeichnung aufgetragen. Die 
Mündung ift mic dunflen Violet gefärbt, gegen mel 
‚ches der weiße Umſchlag der innern, und die weißen 
Zaden der äußern lippe ftarf abftechen; aus ihrer 
Tiefe aber blickt gine ſchoͤne gefättigte Aurorfarbe vor. 
Die Schale ıft ziemlich ftarf 2 Zoll 2 finien lang, 

und 10 linien breit. 


Der glatte Samaar c) hat davon feinen Ma- 

- men, daß die Schale diefer Canarienſchnecke völlig 
glaatt ift, und alfo Feine fenfrechten Salten auf der er: 
ſten Windung har. Cie trägt ein gelb: grau: und 
- braungefledtes oder bemdlftes Sarbenfleid. Unten, 

2 / | | nahe 


— 


b) Aehnliche Benfpiele, beſonders in Ruͤckſicht des ausge⸗ 
ſchnittenen und unten ausgezackten Fluͤgels finder man 
‚unter den Samaaren, die Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 
61. fig. 43. 44. 45. abbildet. 0 

c) Chemnitz fortgef. Conchylienk. Th.X. S:aar. tab. ı57. 
fig. 1503. der glarte Samar. Strombus Samar, teſta fe- 
mialara laevi, tenui, fubgibbeia ex flavefcente albo et 
fusco nubeculata et maculata, bafı et columella Gusca. 





In 
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nahe beym Ende ihres verdünnten Fleinen Fluͤgels 
fiehet man einige Ausfchnitte. Diefe würden ihr, 
fährt Chemnig fort, ein Recht verfchaffen, auf den 
Namen eines Strombi dentarı (Siehe vorher Die ge 
zahnte Canarienſchnecke) Anſpruch zu mächen, wenn 
‚ nur auc) die übrigen Kennzeichen und Erforderniffe, 
nemlich die Kalten am Bauche und auf den Stod: . 
werfen des Wirbels, gleichfalls bey ihr, vorhanden 
“ wären. So viel aber bleibt doch mehr als zu gewiß: 
unter der Gattung, die den Namen Samaar führt, 
muß man den Serombum dentarum fuchen, denn 
darunter iſt er gewiß zu finden. Ich würde es lieber 


ummenden und fagen, der Samaar ift eine vorzüglich 


ſchoͤne Abänderung des Strorubı dentari der fich von 
ihm durch ein vorzüglich. fehönes Sarbenfleiv unter: 
fcheidet. ‚Bey dem glarten Samaar, von dem jeßt 
die Rede ift, befinder fich eine braune Spindellippe, 
auch ıft die ziemlich ausgefchweifte Bafis von Außen - 
‚ geftreift, und innwendig braun, Diefe feltene Schne 
de wohnet in den oftindifchen Meeren. 


Die Lanarienfchnede, mit ARnoten und 
Buckeln ift die mehr genannte ‚bucklichte Cana: - 
rienſchnecke, die unter dem Namen des Buckels 
Drum. 3. beſchrieben ift. 


' Die Canarienfchnece mit fchwarsen Mun⸗ 
de, oder wie fie im erften Terte zum Knorr Th. UL 
©. 30. bey tab. 13. fig. 5. heit, Das Schwarz 
mündchen, ift ein Bepfpiel von Strombus urceus 
Linn. oder der knotigen Canarienfchnecke. Siehe 
Buckel Rum. 3. - | 


Die vielfach bandirte Canarienfchnecke, 
oder die linürte ‚oder pfeilförmig bandirte Fluͤ⸗ 
| 343 geb 
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gelfchnece, die vielfach bandirte Slügelfchne: 
cke d: gehört nach der einfiimmigen Ausfage der Ken: 
ner unter die feltenen Fluͤgelſchnecken, ob es gleich 
möglich ift, daß fie auf ver Weftkülte von Suma⸗ 
tra obnweit Bencoolen und Mokka, mo fie etgent: 
lich zu Haufe ift, in Menge liegen fann, Ihre nie 
breiten, bald ſchwarz, bald hellbraunen Bänder auf 
ſchneeweißen Grunde, deren Anzahl 6 bis achte ift, 
hängen an manchen Benjpielen Jufammen, an man: 
hen find fie unterbrochen. Im leßtern Falle nannte. 
fie Martini pfeilförmig, im erftern Salle Cbemnis 
“vielfach Bandirt, diefe letztere ſoll viel feltener ſeyn als 
. die erfte. Wenn die Schale frifch ift, pflegt fie ‘mit 
einer gelblichen etwas fettigen Haut oder Epiderm be: 

- deckt zu feyn. Auch da, wo die Bänder zufammen 
haangen, find fie etwas mwellenfürmig. Die Schale 
ift etwas breit gebaut, die Naſe ausgenommen, die 
mit feinen Queerftreifen belegt iſt, glatt, oben aber 
in der Mähe der zweyten Windung, über welche eins 
u der 





d) Martini Conchylient. Th. lil. &.97. tab. 78. fig. 800. 
801, goa. die feltene Jiniirte oder pfeilförmig bandirte 
Slügelfchnedee mit weißer oder gelber Mündung. Het 
doorftreepte of gelynde witte Vleugel-hoorn. Coehlis 
fubalata muricata alba, lineis transverlalibus fuscis, 
plerumque fagittatis, abrupsis eleganter dignata. Alata 
dagittis linegta. Ehemnig fortgej. Eonchulient. TH:X. 

; 200 tab. 155. fig. 1483. 1484. Die vielfach bandirte 
Slügelfchnede. Strombus polyfasciatüs, tefta alata, al- 
bida, muricata, fasciis complaribus nigro - fuscentibus. 
eineta, fauce lutefcente. Jußieu ad Barrel. Ic. tab. 1326. 
6 4 p- 132. Murex rugofus minor et faseiatus (Das 
vıla Catal. Tom. I. p.ı81. n.312. Buccin de la mer 
rouge. De Savanne Cat. raif. n.586. p.ı23. Rocher 
alle ray& à bouche orang£e. citt. Mart. et Chemn. 
merer Conchyl. in Rudolſt S. 96. n. 8. Die zadichte 
Alate mit ——— Streichen. Die Conchyl. des 
Fuͤrſt. und Biſch. zu Conſt. S. 104. 0. 11. nom. Mart, 
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der Bänder läuft, mit einer Neihe-ziemlich ſcharfer 
Knoten befeßt, die auf die folgenden Windungen, 
Die _ ausgenommen, fortgehen. Hinter der er: 
ften Knotenteihe ift nur eine flache, aber ziemlich 
breite Ausfehlung. In allen hat die Conchylie acht 
Windungen, die fi) in eine fcharfe Spitze endigen. 
Weil diefe Windungen gefrönt find, 5 ſie auch 
kenntlich genug ab. Der Fluͤgel iſt ungeſaͤumt, ein⸗ 
waͤrts gebogen, und hat oben und unten einen run: 
den ziemlich tiefen Einfchnift, dergleichen, doch flä- 
cherer fi) an der Baſi befindet. Die Spindellefze 
ift eben nicht flarf, aber auch nicht weit über den 
Bauch gefireft. Ganz ausgewachfene Beyfpiele ha- 
ben einen ziemlich dicken innerlich geriefelten Slügel, 
der an meinem Benfpiele glatt if. Auf den innern 
Wänden findet man eine gelbröthliche, oder eine ſa⸗ 
frangelblihe Sarbenmifchung, Die nicht nur vorn an 
der Mündung, fondern auch, innmwendig angetroffen 
wird. Auch fiehet man an aufgefchliffenen völlig aus⸗ 
gewachfenen Benfpielen zarte Queerftreifen, die mei: 
nem jüngern Benfpiele fehlen. Mad Martini 
hat man Benfpiele, die eıne weiße Mündung haben, 
und vieleicht noch jung, vieleicht gar ausgebleicht find. 
Ihre fange ſteigt nicht viel Über zwey Zolle, 


Unausgewachfenen Benfpielen oder denen foge- 
nannten Stümpfchen fehlet nicht nur der Tlügel als 
das letzte zur Vollendung des Baues gehörige Ge: 
ſchaͤfte, fondern man fiehet auch nur in der Gegend 
ber Mundöfnung einige Knoten auf der eriten Win⸗ 
dung, die dann unfenntlicher werden, oder wohl gar 


verſchwinden. Eins meiner Benfpiele hat fogar auf 


den obern MWindungen - Feine Spur von. Knoten. 
Sind diefe Beyſpiele noch gar zu jung, fo fiehet man 


am Ende der erfien Windung ein einziges Band, an 
| .- 34 — einein 


di 
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einem aͤltern zähle ich ihrer 5, und an einem noch 
groͤßern aber fieben, an allen dreyen aber ift Feine 
Spur vom Flügel zu fehen. 

Weuecann fich Limne bey feinem Strombus lentigi- 
nofus oder den Sommerfproßen, auf die unten an- 
geführte Abbildung aus Jußieu beruft, und folglich 
unfre. vielfach bandirte Sanarienfchnecde hicher als 
Abänderung zieht, fo dürfte er nur die leßtere ſelbſt 
geſehen haben, und es wuͤrde ihm nicht bengefallen 
fenn fo zu urtheilen, da die vielfady bandirte Cana— 
rienfchnecfe feinen dorfum verrucofum hat, auch ihr 
Fluͤgel ganz anders gebaut ift. 


Wenn verfchiedene Schriftftellee von unvoll- 
Fommenen Canarienfchnecen reden, fo mennen 
‚ fie darunter Die unausgemwachjenen, oder die Stuͤmpf⸗ 
chens, die, in fo fern fie befannt find, oder fonit et- 
was Auszeichnendes haben, bey ihren Arten ange 

- zeigt find. 


Endlich mag Die weiße Canarienfchnede mit 
rothbraunen gefchlängelten Linien e) — — 
ei⸗ 





) Leßer Teſtaceotheol. $.6e. rrr. erſte Ausg. S. 298. 
zweyte Ausg. S 345. die glänzend weiße die Länge 
herab mit rorhbraunen etwas gefchlängelten Linien ges 
zierte Canarienfchnede? Mur paffet Bonanni Claff. II. 
fig. 144. nit wohl zu diefer Pefchreibung, eben fo we: 
nig als die im Regenfuß angeführte fig. 178. von der ich 
glaube, daß fie die u er Bauernmuſik, (Siehe den 
VI. Band des Naturl. &.356.) und alfo ein Kegel fe. 
Kegenfuß Th I. tab. 12. fig.67. erfte Ausg. ©. 50 51. 
der Sermelinpelz. Strombus alatus candidus, circina- 
tys, maculis oblongis craentis verticalibus variegatus. 
zweyte Ausg, S. 8ı. 84, Die weiße mir rorhbraunen 
geichlängelten Linien der Länge nach — Fluͤ⸗ 
—— Daͤn. Den vingede brunttribede Canari- 
aekke. | 


% 
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ſchreibung per Canarienſchnecken beſchließen. Schwer: 
lich hat Leßer dieſe ſeltene Fluͤgelſchnecke gekannt, 
und vor Augen gehabt, ob man ſich gleich im Regen⸗ 

fuß ſelbſt auf ihn beruft: Sch kenne auch zu ihr 
fein Driginal, und bedaure es, daß man fie fogar im 
neuen Terte zum Regenfuß, an dem doch fo große 
Männer gearbeitet haben, mit einer wahrhaftig zu 
furzen Beichreibung abgefertiget hat. Man fagt: 
zfte gehört unter diejenigen Slügelichneden, die eine 
glatte Sippe haben. Site ift über den ganzen feib glatt, 
ohne Budeln oder Zacen, nad) der Breite hingegen 
mit feichten Falten in gewöhnlicher Ordnung belegt. 
Die fieben Windungen, woraus fie befteher, find 
aufgeblafen und rund. Ihr Wirbel ift breit und lang 
hervorragend. Sie hat einen filberweißen Grund, 
und ift nach der Sänge mit Dunfelbraunen langen Fle⸗ 
cken ſchoͤn gezieret.“ Nach der Zeichnung iſt fie ei⸗ 
nige linien uͤber zwey Zolle lang. 


Canarienſchnecke, die aufgerollte ſiehe vorher; pr 
Befansfeegel, Das aufgerollte lange, im VAL 
‚Bande des Naturl. S. 11i9. — 


— — — — die bandirte. S. Buckel N. 3. 
— — — — die Blumencanarie, oder 
— — — — die blumichte. ©. vorher die 


ebluͤmte, auch Loͤhoͤniſches Horn, das ge: 
ehe | 


— — — — die breite, eber 
— — — — diee breite bandirte, oder 
— — — — Diebreite mir Banden. Siehe 
Buckel Num.3. 
— die breite mit Banden und 
charfenꝛ Rande, oder 


Bis Ca— 
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Canarienſchnecke, die breite mit Banden und 


Warſen — Siehe die geſaͤumte. 
— — — die breite mit gelben Banden. 


e Buckel. “en, 3. 


_— — — — ‚die bucklichte ober | 
er ee ee mit breiten Ban⸗ 
den. ©. Bude. N 

— — — — — dee Linné. 


Siehe —— das aufgeblafene Th. VII. 
S.. 113. des Naturl. 
— —5— — das Sluͤgelhorn. Siehe die 
geſaͤumte. 
— — — — de Frauenzʒimmer Schlafrock. 
Siehe der Samaar. 
— — — — die gebanderte. Siehe Buckel 
Num. 3. | j 
— — — — die geblümte. Siehe dieſen 
Namen. 
— S— — die gebuckelte. Siehe Buckel 
NMum.3. 
— — — — die gefaltene. Siehe die ger 
zahnte. 
er ae, die gefaltene Alate. Siehe Sa⸗ 
maar, der — 
Vder gefaltete Samaar. Siehe 
Samaar, der — 
a ge Kur mmte. Siehe adbs⸗ 
niſches Horn, das geflammte. 
— —2—— die geſaͤumte auch 
— — — die —— Jugelſchnecte 
Siehe die — 
— — — — ie geſtickte duͤnnſchalige. Sie 


he der Samaar. 
— — — — en a . 
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Canarienſchnecke, die gezahnte Fluͤgelſchnecke. 
Siehe die gezahnte. — 
—., — — — die glänzend weiße mir roth⸗ 


braunen geſchlaͤngelten Linien. Siehe die wei⸗ 
be mit rothbraunen geſchlaͤngelten Linien. 


= — — der glatte Samaar. Siehe 
Samaar, der glatte. as | 
— — — — der Germelinpels. Siehe die 


weiße mit rothbraunen gefchlängelten Linien. 
— — — — Die böderige. Siehe Buckel 
Num.3. | | | 
— — — — das Beinfte Befanefeeggel oder 
— — — — Die Pleinfte. Siche Befansfees 
gel, das kleinſte im VIL. Bande des Naturl. ©. 131, 
— — — — —— * — 
7.0, die knotigte ſchwarzmuͤndige. 
Site Zuel Rum. 3 = Be 
— — — — die Lappenſchnecke. - Siehe die 
geſaͤu mte. J ⁊ | | 
—. —, — — die linürte. Siehe die vielfach 
bandirte. — 
— — — — die Linnäifche. Siehe Beſans⸗ 
| fesgel ‚, das aufgeblafene im VII. Bande des Na 
turl. S. 113. 
— — — — die linke oder | 
— — — — die linkegedrehete. Siehe die: 
ſen Namen. 


. ãee Slgeltännde 
| — — — dvie niſche ugelſchnecke. 
Siehe die Loͤhoͤniſche. s | 

— — — — die loͤhoͤniſche geflammte. Sie 
he das geflammte loͤhoͤniſche Horn. | 
ag: a Ca⸗ 


2. Canarienſchnecken. 
Canarienſchnecke, das loͤhoͤniſche Horn oder 


—— — — — da—s loͤhoͤniſche Sorntje. Siehe 


die Loͤhoͤniſche. 
— — — — die loͤhoͤniſche marmorirte. 
Siehe das — geflammte Horn. 
— — — die löhönifche Steaubfämedte. 


Siehe die —2* 

— — — — ie loͤhoͤniſche weiße. Siehe 
dieſes Wort. 

— — — — die luhaͤniſche od 

— — — — die luhoneſiſche. "Siehe die Loͤ⸗ 
bönifche. 

Me ee mit Binden. ©. die CLoͤhoͤni⸗ 

— ſche. 


— — — mit braunen Flammen. Siehe 
das geflammte loͤhoͤniſche Horn. 
— — — — Knoten und Buckeln. 


Siehe Buckel Mum— 
_ — de feilfdemig bandirte. Sie: 


fe die vielfach re 
— — — — der Samaar. Siehe dieſen 
NMamen. 
— — — — Samaar, der gefaltete. Siehe 
__diefen Namen. | 
— — — Samaar, der glatte. Giche 
‚ diefen Namen. 
— — — Schlund, der ſchwatze. Siehe 
"die Loͤhoͤniſche. 
— — — mit ſchwarzem Munde. Siehe 
Suckel Num 3. 
der ſchwarze Schlund. Siehe 
Tdi⸗ Lodhoniſche. 
— — — die umwollkommene. Siehe 
dieo Wort. en 
Ca: 
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Canarienſchnecke, die unvolllommene rothmuͤn⸗ 
dige marmorirte. Siehe das geflammte Loͤhoͤ⸗ 
niſche Horn. — | | 

— —— — Die vielfach bandirte, Siche 

dieſen Namen. 

— — — — der Weiberſchlafrock mit Sek 
ten. Siehe der Samaar. er 

— — — — Die weiße löhönifche, Siehe 
Diefen Namen. | | 

— — — — — die weiße mit rorhbraunen ge: 

ſchlaͤngelten Linien. Giche diefen Tlamen. 

— — — — Die zadıgre Alate mic pfeilfoͤr⸗ 
migen Strichen. Siehe die vielfach bandirre. | 

—_— 0 die Sabnkanari. Siehe Die 
gezahnte. | 

=. (8) 


Canarienvogel, ©. Ranarisnvogel. 


Cansrienvogel. (Conchyl.) Diefen Namen giebt 
der Herr von Born dem Drangebuccinum, oder 
dem genabelten gelben Acharkinthorn, wegen fei: 
ner gelben Farbe. Es ift das Buccinum glabrerum 
des Linne, und im erften Bande des Naturl. ©. 

» 182. unter dem Namen Des tenabelten gelben 
Achatkinkhorns befchrieben. Muͤller nennts um 
eben diefer Farbe willen das ker 7 a 

| 5.) 


anarine, Canarina, eine Fanarıfche Gattung ausdau⸗ 
render Gewächfe, die der Glockenblume fehr nahe 
kommt; aber ihre Blumen haben fechs Staubfaͤden, 
an ihrem Staubtvege fechs Narben; ihre Kelch, der 
übrigens auch auf dem Fruchtknoten fißt, befteht aus 
ſechs Blärtchen, und ihre glodenförmige Krone ift 
in fechs Abjchnitte gefpalten; ihr trodenes Saamen: 
gehäus 


a 


gehoͤus iſt in ſechs Facher getheilt, in welchen es viele 
Saamen enthaͤlt. Man kennt nur eine Art. 


Canarine, glockenfoͤrmige, Conoris Companula, 


* 


Ihre Wurzel iſt knollig und ſpindelfoͤrmig; ihr 
Stamm waͤchſt einzeln, aufrecht, und gegen dreh 
Schuhe hoch, und iſt rundlicht, glatt, und an ven 
Gelenken dicker; ihre Aeſte entipringen zu drey, von 
welchen die obern länger find, und fih an ihrer 
Spike wieder entzwey theilen; ihre Blätter find glatt, 


. geadert, ſpondonfoͤrmig und am Rande gezahnt, und 


fißen auf eigenen Stielen am Stamme, meiftens zu 
drey, an den Aeften aber paarmeife einander gerade 
gegen über; ihre Blumen hängen an eigenen Stielen 
unter fich einzeln in den Theilungswinkeln der obern 
Aeſte; ihr. Sruchtfnoten ift fechsedig, und mit den 
umgekruͤmmten lanzenförmigen und glatten Blätts 


chen des Kelchs befränzt; ihre Krone ift größer als 


der Kelch, und hat die Farbe der Kaiferfrone; ihr 
Honigbehälter befteht aus entfernten Klappen z ihre 
Staubbeutel hängen mit der Spiße unterwärts, ihr 
Griffel ift Feulenförmig und länger,. als die Staub: 
fäden. Man fann fie aus Saamen oder Wurzeln 
ziehen ; die leßteren theile man im Heumonat, doch 


. nicht zu oft, feßt fie In Töpfe mit leichter, mägerer, 


fandiger und etwas leimiger Erde, mworunter man 


den vierten Theil Kalkſchutt gemengt hat, und diefe 
- in Schatten, begieft fie nur ben trocfenem Aßetter, 


und bey kaltem Schuß, wäflert fie den Winter über, 


bedeckt fie in der Mitte des Erndtemonars die Nacht 
über mit Gläfern, feßt fie aber den Tag über an die 

eye $uft, begiefit fie, wenn die Stengel zum Bor: 
en fommen, dann und warn, bringt fie, wenn 
fie zu hoc) werden, unter trockene Iuftige Glasfen⸗ 
fter, giebt ihnen da bey gelindem Wetter frifche !uft, 


ſetzt 
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ſetzt im Fruͤhling, wenn die Stengel zu verwelken 


anfangen, die Töpfe heraus, und ohne fie zu begie— 
fen, ım Schatten., f) | (Gm.) 


Canariſche Stranbfehneden, (Conchyl.) nennet 
Leßer die Canarienfchnecen. Er rechnet fie alfo 
* unter die Straubſchnecken, Strambns, unter wel⸗ 
chem letztern Worte übrigens em ganz andrer Begriff 
zu nehmen ift, als unter dem >Strombus des Kins 
ne. Siehe Canarienfchnecken, Straubſchne⸗ 
. Ken, und Strombus. | ‘ ($,) 


Canarium, das bucklichte. S. Buckel, No. 3. 
Canavali. ©. Faſeln. Zu; 


Cancamum, nennen einige das Harz. aus dem Sr | 
ſchreckenbaum. J (Gm. 


Cancer. ©. Krabbe und Krebs. 


Cancer, (Conchyl.) Cancer. Dies fonft von den 
Krebfen gebrauchte Wort wird in der. Eonchpliologie 
vom Rumpb und andern gebraucht, gewiſſe Slügel- 
ſchnecken zu bezeichnen, die wegen ihrer langen Fin; 
ger mit den Krebfen einige Aehnlichkeit haben follen, 
und daher auch Zrabben genennt werden. Siehe 

Arabbe unter den Slügelfchnecken. z 
Ca. 





f) Campanula capfulis qui nquelocularibus, foliis haftatis 
dentatis oppofitis petiolatis Linn. fp. pl.ı. p.238. n. 
39. Campanula canarienlis regia f Medium radice tu- 

beroſa, folus finuatis caefiis atriplicis aemulis ternis cir- 
cum caulem ambientibus, flore amplo pendulo; colore 

"aurdo rutilante luckn. alm. 26. t 276. f.ı. Campanula 
foliis denratis haflatis, caule determinate foliofo. {in 
hort Cliff. 65. t. 5. Canarina. Linn. mant. plant. 2. p. 

245. ſyſt. veget. ed, 14. P. 344 0, 1, | 
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Cancroides Phalangivm. ©. Scorpionfpinne. 
Eandas, nennen einige Schriftfteller den würfelförmi- 
gen Schwefelfies oder Marfafiten: (Ge.) 

Candıl. ©. Wurzelbaum. | 

Candela regia. ©. Wollkraut. | : 

Condelabrum. ©. Leuchter. - 

-Candelares, die zwey und fechziafte natürliche Gewoͤchs⸗ 
ordnung nach) HKinne, morunter er den Wurzel 
baum, das Affengeficht und den Tupelobaum 
begreift. | (Gw.) 

Candelari ſicula. S. Spreublume. 

Candelaria. ©. Wollkraut. 

Caneel, Caneelbaum. S. Lorbeer, Zimmtbaum. 

Canilla. ©. Zimmtbaum, weißer. 

Cania. ©. Neſſel, Brennneffel. 

Laninchen. ©. Aaninchen. 


- 


4, Eaninchen, (Conchyl.) die Schlangenhaut, eine 
Porcellane, . die Martini g) die olivenfarbige 
braun gefleckte Porcellane mit bobem Rüden 
nennt. Er fagt von ihr, fie habe in Anfehung ‚der 

! | Sigur 








g) Argenville Conchyl. S.224- Porcellana anguina. Die 
Schlangenhaut. Das Eaninchen La Peau d« Serpent. 
Dabila Catal. Tom. l. p.268.n.567. Le Lapin Mar⸗ 
tini Conchyi. Th.l. S. 400. tab. 31. fig. 332. Die olivens _ 
farbige braun gefledire Porcelane mir hoben Rucken. 

. Das Baninchen. Die Schlangenhaut. Her Konyn of 

- Lamprey, Slange-vel. Porcellana in utrogue latere fim- 
briata, dorfo gibbo et lateribus lividis ex fusco macula- 
tis, balı plana, intus coerulea, ‚denticulis albis. scrceis- 
na Cumiculus. Variat dorfo minus gibbo. Meine Eins 
leit. Th. 14.143. n. 35. nom, Mart, | 


_ Canios "Cannabinaftrum. 73% 


Figur oder Form mit den Tiegern und großen Schlan⸗ 
genkoͤpfen, Cypraen Tigris und Cypraea Mauririahe, 
fiehe Cypraͤen) die meifte Aehnlichkeit. "Ihr hoher 
Ruͤcken fpielt aug dem Olivenfarbigen ins Bläufiche, 
und iſt bis an den Seiten herab zwiſchen gelben Wol— 
fen mit dunkelbraunen Flecken bejegt: Der flache 
Bauch) fieht heübraun aus, die Zähne find ganz weiß, 

“und das Jnnwendige der Schale ift blaulih. Die 
Windungen find fihtbar, und man fieher hier vier 
MWindungen ganz deutlich liegen. , Davila, der fie 
das Laninchen nennt, möchte fich vieleicht wegen 
des hohen Ruͤckens und platter Bauches die Figur 

eines fißenden bunten Caninchens gedenfen; und Ar⸗ 

. genpille auf ihr buntes Oberfletd fehen, daer eg 
mit einer Schlangenhaut verglich, obgleich der Na⸗ 
me der Schlangenbaur, vieleicht mit mehrerm 
Grunde einer andern Conchylie aus dem Gefchlechre 
der Mondfchneden gegeben wird, die ich vorher unter 

dem Dramen des Cameelleopards beichrieben habe; 
Das Caninchen wird nicht jo gros als die Tiegerpors 
cellane, fällt auf Jamaica, und ift felten. Ben ei 
nigen ift der Ruͤcken weniger gewölbt, cs y 3 


Canios. ©. Zittwer. | 
Caniram. S. Rräbenauten. F — 
Canirubus. ©. Himbeeren. Srombeerftrauch. 
Conna,;‘ S. Blumenrohr, Aron, -Caflıe,: Pfeip 
wurs, Rohr, Strickgras, zuckerrohr. 
Connabina. ©. Zasengefiht, StreichEraus, 
Waſſerdoſte, Sweyzahnı. 
Cannabinafirum. ©. Ragzengeſicht. — 
Naturlexikon Xx. Band. Aaaq Com 


— 


9738 Cannabis Capillus veneris. 


Cannabis. ©. Hanf, Rasengeficht, Sigmars 
kraut, Streichkraut. au 
Cannacorus. ©. Blumenrohr, Gilbwurz. 
Cannari, fo heißt in Gujana ein irrdenes Gefäß, das 
die Weiber mit der Hand drehen, umd indem fie es 
beftändig herum drehen, und mit trodener Baum: 
rinde anfüllen, zwiſchen drey Steinen brennen. h) 
Cannoider. S. Blumentobr, 
Confchenapou. ©. Bauhinie. 
Confchi. S. Trewie. | | 
Contobrica. ©. Glocdenblume, YIelke, Winde 
“ Contharelius.. S. Blaͤtterſchwamm, Pfifferling. 
Canthari. S. Warzenkaͤfer. 


Canthariden, ſpaniſche Fliegen. ©. im Art. May⸗ 
- Wurm. - | | 
Coopie. ©. Gummiguttaͤbaum. 
Cacoa. ©. Zoffee. | 
E Copa-veala. ©. Cleome. — 
apavaibalſam. S. Ropaivabalſambaum 
spern. ©. Kapern. 
Caphura. ©. Lorbeere, Rampferbaum. 
Copillarıs. S. Farrenkraͤuter. 
Copillarit. ©. Haarfoͤrmig. 
Capillus vereri. ©, Stauenbaar, Saarmoos, 
MWMauerraute. 
—E 2 Car 
N ee ke — — francoiſe par M. F. 
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Capitain (Conchyl.) Conus Capitaneus Linn. CE 


Bandture, der grüne Kaͤſe, im V. B. des Na⸗ | 


turler. ©. 644. 


Capitatus, heißt eine Narbe, sa wie ein Hut auf 
dem Griffel fißt, oder folche zuſammengeſetzte Blur 
men, Die ordentliche Köpfgen bilden, dicht benfams 
men fißen, und einen fugelfürmigen Raum ausfül: 
len; fie machen in Linnes — aa 

eine eigene aus. 


Capitons. © Erdbeeren. 
Copitulum. ©. Blumenkoͤpfgen. 


Capporporcellane, oder Capſchnecke. Siehe 


Rap. 
Capnicum, Copnoides, Copmrchis. ©. Erdrauch 
Copnos. ©. Biſamkraut, Erdrauch. 

Copoter. ©. Schleimapfelbaum. — 
Copparis. ©. Rapern, ara 


Coprogo, ©. Geiskraut. 

Copraria, ©. Herzblume, echte. 

a find Gewächfe, welche mit Gabeln verfe 
en find 

Copreolinus. ©. Eichenſchwamm. 

Capreolus, ©. Gabel. | 

Coprifiur. ©. Seige. 

Coprifolium.. ©. Lonicere. 

Copriola, S. Mannagras. 

Cap/ella. ©. Taſchenktaut, Hirtentaſche. 


Copficum, S. Pfeffer, indifcher; Nacheſchatten. 
Aaaa e Cop«. 


⸗ 


740 Capfula. Capuciner. 


Coyſulo. S. Saamengehaͤus, trockenes. 
Capucinet. ©. Hyacinth. 

Capuciner Inf.) ©. Aapusiner. 

Capuciner (Conchyl.) Der Mönch: Der graue 


Monch, Cunus Monachus Linn, i) Ueber diefe 
| Con: 





a) Rumpb amboin. Raritätenf. tab. 33. fig. CC: “Aolländ. 
S. 106. Grauwe Munniken, of Oude Wyven. Deutſch 
&.79. Graue Münche oder Alte Weiber. * 
Zufäge S.LXXVI. die grauen Mönche. Die Eapu 
ner, Das alte. Weib. Valentyn Abhandl. S. 22. Ha⸗ 

üße, Haaze-Nooten, doch meint er vorzuͤglich Rumphs 

bänderung fig.D. D. Petiver Aquat. Amboin. tab. 15. 
fig.7. Gray Monk. Blein Method. p.70 $. 187. Sp- I. 
n.35. & Conus bafeos laevis Capucini, volutae cine 
reae. Grau München. Anm, . Rlein hat bey feiner Uns 
terabtheilung.die Rumphiſchen Figuren CC und DD vets 
wechfelt. Hebenſtreit Muf. Richt. p. 309. die kleine aſch⸗ 
graue Volute mit Linien umgeben. Der graue Muͤnch. 
Leßer Zeftaceoth. F 52. kkkk. erjte A „215. zweyte 
"Ausg. ©.253. der graue Mönch. Martini Conchy⸗ 
lient. Th. ıl. ©. 255. tab ss. fig.612? a. b. c. d. die 

auen Moͤnche. Bapuziner. Les Capucins. La Vieille 
emme. Conus granulatus parvus. . Capucini. von 
Born ind. Muf. Caef. Vind. P. I, p. 137. Conus Mona- 
chus. Der Möndy. von Born Muf. Caeſ. Vind. Teft. 


p. 156. | 
i Kinn Syſt. nat ed. X. p.714. fp. 262, ed. XII. p. 
2168: Sp. 304. Conus monachus, teſta gibba, fusco · cae- 
zulefcente, nebulata, acuta, bafı ſtriata. Kinne Muß 
Reg. Lud, Ulr. p: 555. n. 161. Tefla magnitudin- glan- 
dis, ardta, convexa, obtufa, longitudinaliter ex fusco et 
albo caerulefcente nebylata ;. balı firiis aliquot exarata, 
— convexa conica, acuta, flriata, magis cinerea. 
uͤller Linnaͤiſch Naturſ Th Vi S. 304. die Schild⸗ 
kroͤtentute. Der Name des grauen Moͤnchs wird dem 
—— — gegeben. — at — —* 

. 508. id. nom. ine Ginleit, 3b, ©. 39. 

Mon. Mer graue Mönch, —— 
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Conchylie ſind die Nachrichten der Schriftſteller ſo 
getheilt, und ſo widerſprechend, daß man ſich aus 
denſelben kvum herausfinden kann. Rumph, der 
den Namen der grauen Moͤnche, Graauwe Mur: 
niken, zuerft brauchte, und deffen Namen Linne in 
ſein Syſtem aufnahm, befchreibet fie als eine ſchlechte 
oder unanfehnliche Eonchylie, deren Kopf ſchmal, der 

Körper bauchicht, die Sarbe unanfchnlich grau, und 
die Schale felbft mir einigen Runzeln (met eenige 
Rımpelen ir der Veberfeßung wird ganz unrichtig ger 
feßt; voller Runzeln) verfehen ift. In der Zeich- 
nung ift diefer Kegel einen Zoll lang, fcheint weit⸗ 
läuftige Queerftreifen, was mahrfcheinlich Rumphs 
Runzeln feyn mögen, zu haben, und mit einzelnen 
Wolken bezeichnet zu fenn. Auf dies alles har Kinne 
dem Anfcheine nach die genaufteRücficht genommen, 
und gleichwohl legt er feinem Mönche blog eine 
Yaaz ſchwach 





Muf. Leerſ. p. 52. n. 499. Haazel-Nooten, Oude- 
Wyſjes. Noix. Vieilles ridées. ng: Koerting. p. 26, n. 
323. Die Lonchyl. des Fürft, und Bil. zu Conft. S. 
81. n 39. der graue Mönch, aus Oft: und Weltindien. 
Anm. In dem Muf, Geverf; wird nach löblicher Ges 
punk pen die Rumpbifche Figur t. 33. fig.cc. zweymal 
angeführt. &. 328. n. 782. zweifelhaft, und Murex. Nux . 
Seleri, Rocher Noifette Selderie genennt; dann ©; 330. 
n.783-. Murex Vetula, Rocher Vieille rid&e genennt; und 
dabey Linne Sp. 401. Voluta dadtylus angeführt. Zaͤm⸗ 
merer in der Befche. der Conchyl. in Rudolftadt S. 90. 
n. 43. ſucht in Martini hB: 614. und Regeufuß tab. ı2. 
fig. 68. den Conus monachus, Herr Prof. Batſch hinge⸗ 
en in dem Berzeichniß der Gräfl. Reuß: Pl. Natural. 
84. n. 467. eben diefen Kinnäifchen Kegel; in Martini 
fig. 613: und Martini ſelbſt führer Th. II. S. 257, bey Fia 
gur 613, den Zinmäifchen Namen Conus Monachus, 
nicht nur mit einem Fragzeichen an, fondern Ic fogar 
hinzu: Vix credo. et nun aus allen diefen Berwir⸗ 
eungen herauskommen Bann, der thue ee. 
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ſchwach geſtreifte Baſin, und blaue und braune Wol⸗ 
fen bey. Er ſagt ferner, er habe nur die Größe ei⸗ 
ner Eichel, und führt doch aus Segenfuß Tab. ı2. 
fie. 68. eine Conchylie.an, die wohl dreymal größer, 
. amd mic den fchönften blauen Wolfen, ohne einge: 
mifchtes Blau geſchmuͤckt ift, und dadurch noch un: 
zuverläßiger wird, daß man im Terte zum Regenfuß 
fügt, daß fi: abgefchliffen fey, und unter die von den 
Hollandern jo genannten Achattuten gehdre. Auch 
. das Beyfpiel, das Linne aus Bonanni Recreat, 
Cal. II. fig 126. Anführt, fcheint nicht hieher zu. ges 
boͤren, wenigftens ift. es ebenfalls viel zu groß, als 
daß man es mit einer Eichel vergleichen koͤnnte. 


Rumph hat noch eine andre Conchylie als Abs 

. änderung feiner grauen Mönche angenommen, und 
fig. DD. abgebildet. Sie ift, wie er fagt, Kleiner, 
kaum fo lang als der Nagel eines Daumens, gleich 
einer Rolle gebaut, bauchig, weiß gefärbt, mit ſchwar⸗ 
zen feinen Körnchen befeßt, und daher etwas rauh. 

- Kinne bat auf fie feine Rüdficht genommen, und fie 

“paßt auch nicht auf feine Befchreibung. 


Martini hingegen hat beyde.vereiniget. Er 
warnt zuförberfi, die vom Rumph fogenannten 
grauen Mönche nicht mit den -gefrönten Kaͤſetu⸗ 
gen zu verwechfeln, da doch Die grauen Mönche Feine 
Spur eines Knotens haben. Er führt dann Rumphs 
Befchreibung an, und fagt, er habeein in die Queere 
geftteiftes und punftirtes Eremplar mit blaulich⸗ 
ten und röthlichen Wolken vorn ftarf geftreift und 
punktirt ftechen laffen, was Doch: alles weder zu 
Rumpbe nod) zu Linnees Befchreibung paßt. Don 
den Windungen Iogt er, daf fie flach, pyramidenfoͤr⸗ 
mig, und wie ber Jeib gefleckt wären. Er verbindet 
| “ damit 
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Samit Rumphs zweyte Art unter dem’ Namen der 
anulirten Rügen, und idy glaube, daß man die 
eigentlichen geauen Moͤnche des Rumphs, und 
— Mönch des Linne beym Mattini nicht ſuchen 
dürfe, | , 


. Waͤre auf Gronov etwas zu bauen, bem man 
ober wegen feiner vielen Fehler nicht trauen darf, fo 
würde man aus Gronov Zoophyl, wo im Regiſter 
hen Conus monachus S. 286. 0.1248. Conus rulipa 
angeführt, und im Muf.Gronoviano p. 105. n. 1014 
Conus monachus die Schildpad Toot, genennt, und 
auf Num. 1248. hingewiefen, ©. 104. 2.997. hin: 
gegen Conus minimus der Graaumwe Monnik genennt 
- wird ſchließen muͤſſen, der Moͤnch des Linne fey 
die im erften Bande des Naturl. S. 203, f. beichrie: 
bene gewölkte Achattute, des graue Moͤnch des 
ARumpbs hingegen der. Conus minimus des 
Ich fürchte aber; daß wenn wir Herrn Gronov und 
Miuſchen folgen wollten, wir, anftatt aus der Ver: 
wirrung heraus zu fommen, erft in ein rechtes laby⸗ 
rinth fallen dürften. | | 


Eben das gilt von dem Herrn von Born, was 
vom Bronov gilt, man darf nur feine Citaten bes 
trachten, dabey ich mich aber nicht aufhalten will, 


Noch führe ih Linne Beſchreibung an, unb 
Ba ich es gern, und ohne mich deshalb zu fchämen, 


eingeſtehe, daß ich die grauen Moͤnche des Rumpbe, 


und den Moͤnch des Linne nicht zuverläßig Ferne, 
überlaffe nun das. Urtheil den leſern. Nach Linne 
hat der Mönd eine gewölbte Schale, eine braun 
und blau gewölßte Zeichnung, eine fcharf zu⸗ 
. laufende Spize, und eine eifte Bafin. Die 
ganze Conchylie ift nicht größer. als eine Eichel, ihr 
Aaa 4 Bau 


— 


744 Capura. Caput aquilae. 


Bau iſt gedraͤngt, convex und ſtumpf, die blau, weiß 
und blaͤullchen Wolken, laufen die fänge herab, die 
Bafis hat einige Streifen, der Wirbel it conifch 
convex, fpißig, geftreift, und mehr grau gefärbt.. Ich 
glaube, daß Cinne eine ganz andre Conchylie vor Au- 
gen hatte, als Rumpbs graue Miönche, und werde 
in meiner Meynung noch mehr dadurch beftärft, da 
er den Rumph anführt, und doch durch fein Habi- 
sat — zu erfennen giebt, er wiffe nicht, mo fein Co- 
aus monschuszu Hauſe fen; Rumpbe graue Moͤn⸗ 
che wohnten ja auf Amboina in | 


Capura, Capure. ine Gattung Baͤume, deren: 
Blumen keinen Kelch, aber: eine in fechs Abſchnitte 
Hefpaltene Krone, welche den Sruchtfnoten einfchlieft, 
und innerhalb ihrer Möhre ſechs Staubfäden und ei⸗ 
nen Stäubweg mit fugelrunder Narbe haben, und 
em Deere nach fich laffen; Man fennt nur eine 
Capura ‚ purpurrotbe, Capura purpurata. Shre 
Aefte find mie Arme ausgeftrecft und roͤthlicht; ihre 
Blätter ſitzenßauf kaum merklichem Stielen einander 
gerade gegen über, fallen alle Jahre ab, find eyrund, 
faft wie bey der Heckenkirſche, doch etwas fpißig, end 
haben feinen Einfchnitt am Rande; ihre Blumen 
find purpurroth, und fiehen in ganzen Boͤſcheln, 
welche Fürzer, als die Blätter find, in ben Winfeln 
von diefen. k) | (Gm.) 


Coput oquilas, f. Stöchaskraut. | 





) Capura. Linn. mant, plant. 2. p. 235. ſyſt. veget. ed. 
14. pP: 345. Be x - 
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Caput cau.is vel vituli, Caraipa, 745 


Caput conis vel vituli |. Dovant, großer. 

— — galli, ſ. Süßkle. 

— — gallinaceum. |. Rlee, türkifcher. 

— — medufae, f. Euphorbie. 

—— monachi, |. Serzerbfe, Mönchskopf. 
Coputium, ſ. Kohl, Kopfkohl, weißer. 
Caro, |. Diofcoree. Ey | 
Earabe, ift die arabifche Benennung des Bernſteins. 
Carabus, f. Erdkaͤfer. . = 
Coraoca, |. Safeln, | | 
CGoracalla, |. Bohnen. Ä | 
Caragana, |. Robinie, Erbfenbaum , 
Caroguata, |. Tillandfie, 


€ 


araipa, Caraipa, ‚Eine neue Pflanzengartung mit: 
Zmitterblumen , vielen dem Sruchtboden einverleib- 
ten Staubfäden, und einem Staubwege, welche 
AYublet I) in den Wäldern von Gujane entdedt hat. 


* Die Blumendede ift rauch, und befteht aus einem 


- Stüde, welches in fünf rundlichte Abfchnitte getheilt 


iſt. Die Staubfäpen find lang, und tragen rundlichte 
zwenfächerichte Staubbeutel; das Saamengehäufe ift 


rauch, trocken, rundlicht und beynahe dreyeckig; es hat 


# 


ein gekruͤmmtes fpißiges Ende, befteht aus drey Scha= 
lenſtuͤcken, und iſt innwendig in drey Fächer geheilt; 
in jedem von diefen liegt ein einzelner, ‚ediger und 
nach aufen zu gewölbter Saame. Aubler führt vier 
Arten diefes Geſchlechts an, welche alle Baume ſind. 


Esraipa, breitblätterichte, Caraipa latifolie. Man 


finde: fie in den Wäldern queer. über den Galibi; 
vornehmlich da, mo fie [hiffbar wird. Sie wird bis 
zwanzig Schuhe hoch, und. treibt fehr viele Aefte, und 

Yas ı biefe _ 





1) Hiftoire des plantds de la Gujane francoife, T. I. ©. 
561 5 563. | | 
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dieſe roͤthliche Aefte; ihre Stamm hat fieben bis acht 
Zolle im Durchmefler; eine braune glatte und riffige 
Rinde, und von außen ein röthlichtes, nah innen 
zu aber ein rothes, hartes und feftes Holz; ihre 
Blätter fißen wechſelsweiſe auf furzen Stielen, mel 
‚he unten mit zwey einander gerade gegen über fte- 


henden fpißigen und bald abfallenden Mebenblättchern 
befeßt find; fie fmd ungefaͤhr fechs Zolle lang und 


drey .Zolle breit; oben ſchoͤn grün, unten grau, oval, 


und verlieren fich in eine lange Spiße; ihre Blu: 


“men fißen an großen Kämmen an den Enden ber 


R 


Zweige, m): 


araipa, Eleinblätterichte, Caraipa parvifolie. Sie 


woͤchſt vornehmlich zwiſchen ven Bächen Aroura und 
Drapu, und trägt im Heumonat Früchte. Sie ift 
nicht fehr von der breitblätterichten verfchieden, nur 
daß ihre Blätter Fleiner, fchmäler und unten weiß: 
licht find. Die Gariponen nennen fie Caraipe, und 
mifchen die Afche ihrer Ninde unter den Thon, um 
daraus ihr Töpfergefchire zu machen. Bey den Ereo: 
len heißt fie Manche-haches, meil- fie ihr + als 
eines der tauglichften zu Stielen in Aerte, Sicheln, 
zu Keilen und andern Werkzeugen zum SHauen 
finden. n) | 


— —  Iangblätterichte, Carsipa longifolis, Diefe 





Arrt zeichnet fich dadurch aus, daß fie. einem didern 


und höhern Stamm hat, und daß ihre Blätter grde 
“er, ungefähr acht Zolle lang und drey breit find. 0) 


—  fchmalblärrerichte, Carsipa anguftifolis, 


Man findet fie mit der breitblätterichten an ben Ki 
| en 


m) Ebend. S. 5615563. Fig. 3. 
n) Ebend. ©. 561. 362, Fig. I. 
0) Ebend. ©, 5613563. Fig. 2. 
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chen Orten; fie weicht von ihr vornehmlich darinn 

‚ad, daß ihre Blaͤtter viel ſchmaͤler und mehr verlän- 
gert find, und eine weit größere Anzahl von Seiten: 
sibben haben; fie find ungefähr zehen Zolle lang und 
drittehalb breit, P) ———— Gm,) 


Coralow, bedeutet in Oujana das Saamengehäufe bes 
eßbaren Ibiſchs. | | 

Carambola, Caramboles; f. Averrhoe. 

Carambo, f. Juſſieue. 

Caranda, Carandas; 1. Cariſſa. 

Caronna, Caragna. Ein Gewächsharz aus Neufpa: 
nien, das die Kräfte anderer Pflanzenharze hat, und 
dem Tafamahafharze nahe fommt, nur. daß es grün: 

lichter und weicher ift, und fi, wie ein halbgefoch 
tes Pflafter, an die Singer haͤngt. (Gm,) 


Coranofi, 1. Reufchlamm. 
Caranza, f. Balſamapfel. 


Carapa, Carapı, Ein Baum, den Hr. Aublet q) 
in den gujanifchen Wäldern entdeckt hat, dem er 
aber, weil er die Befruchtungstheile nicht unterfu- 
chen konnte, Feine Stelle in dem Syſtem anweiſen 
fonnte. Er ift einer der groͤßten und höchften in 
Gujana: fein Stamm wird fechzig bis achtzig Schu: 
he hoch, und hat drey bis vier Schuhe. im Durch— 
meffer, ‚eine dicke graulichte Rinde, und ein weiß: 
lichtes Holz; oben theilf er fich in Aefte, und viele 
in Zeige, welche theils magrecht, theils ſenkrecht 
ſtehen; an ihnen ſtehen auf kurzen, fleifchigen und 

runs 





g) Hiftoire des plantes de la Gujane frangoife, T. II. Sup- 
. plem. ©,32> 34 PL397. 
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runzlichten Stielen wechſelsweiſe, aber dicht an ein— 
ander die Blaͤtter, dieſe ſind gefiedert, ſehr lang, 
ſchoͤn glatt und gruͤn: die Fruͤchte ſitzen in ganzen 
Trauben beyſammen, und werden im May- und 
- Brachmonate reif; fie beftehen-aus einem trocenen 
Saamengehäufe, welche vier gerändere Ribben, und 
im Durchmeiler vier Zolle haben ; fie haben eine zwo 
finien dicke Schale, und fpringen von oben nach un: 
ten ‚in. vier Stuͤcke auf; innwendig liegen gegen ein: 
ander mehrere unregelmäßige efige Mandeln, weiche 
durch eine trofene Haut gefchieden, und mit einer 
röthlichten, harten und lederartigen Haut bekleidet 
find; die Mandeln felbft find weiß und fefl. Die Ca: 
raiben nennenden Baum Carapa, die Öariponen aber, 
Ueberläufer. einer portugiefifchen Colonie, )- Andi: 
roba. Das Stammholz giebt fehr gute Maiten, 
und aus den Mandeln geminnt man ein Del (huile 
de Carapa); die Caraiben Fochen fie in diefer Abficht 
in Waſſer, nehmen fie heraus, laffen fie ſtuͤckweiſe 
‚ einige Tage lang liegen, fchälen fie, zerdrüden fie 
. mit Steinen, wie die Sacaobohnen: oder ftampfen 
fie in hölzernen Mlörfern zu einem Teig; diefen legen 
fie dann in einer Art einer abhängigen Rinne in die 
Sonne; fo ſchwitzt das Del aus, fammlet fih auf 
bem Boden der Rinne, und läuft in eine Kalbafle, 
Die unten an der Ninne vorgelegt ift; die Schwarzen 
auf einigen MWohnpläßen verfahren damit eben fo, 
wie mit dem Manihot: das Del ift dick und bitter; 
die Caraiben vermiſchen es mit Rocou, und fchmie: 
ren fich die Haare und den ganzen leib damit ein; fie 
behaupten, daß e8 fie gegen den Stich des Ungezie- 
fers fichert; es ſchuͤtzt ſie aber auch gegen die Feuch⸗ 
tigkeit, welcher fie vorzüglich blos find. 
| m, 
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Catapichea, Carapichea. ine neue‘ Pflanzengat: 
>. fung mit Zmitterblumen, fünf Staubfäden und ei: 
nen: Staubmwege, die Hr. Aubler r) in. den großen 
MWaldungen von Galibi in Gujana entdect hat. An 
den Blumen befteht Dede und Krone aus einem 
Stuͤcke; die erftere ift ſehr klein und birnfdrmig, und 
bat an ihrer Defnung fünf Zähne; die leßtere ift 
trichterförmig, und beftceht aus einer länglichten 
Möhre, die auf dem Fruchtknoten fißt, und aus ei- 
ner in fünf kurze und fpißige fappen getheilten Muͤn⸗ 
dung; die Stauibfäden find lang, und ragen über 
die Blumenkrone hervor; fie fißen an diefer im 
Schlunde feft, und tragen rundlichte zweyfaͤcherichte 
Staubbeutel; det Sruchtfnoten ift fehr Flein, und 
auf dem Boden des Blumenkelchs angewachfen; er 
trägt einen fehr langen entzwey gecheilten Griffel und 
zwo ſpitzige Narben; ihr Saamengehäufe ift trocken 
und eckig, ſpringt in zwey Schalenſtuͤcke aus einan⸗ 
der, und theilt ſich innwendig in zwey Faͤcher, deren 
jedes einen langlichten Saamen enthält, Man kennt 
bisher nur eine Art, welche bey Aublet den Namen 
gujanenſis erhalten hat, und in ihrem Vaterlande im 
Maymonath Bluͤthen und Früchte trägt. Ihre 
Wurzel iſt in Aeſte zertheilt, holzig und faſericht; 
ſie treibt einen hoigen rundlichten, in viele Aeſte 
und Zweige getheilten Stamm, welcher fünf bis 
Ki Schuhe hoch wird; ihre Blätter find glatt,‘ 
choͤn grün, eyrund, aber fpißig, und haben am 
Rande feinen Einfchnitt; fie fißen auf langen Stie- 
len, welche unten einander gegen hber mit zwey fpi- 
Bigen und Drüschen zwiſchen fich habenden Neben: 
blaͤttchen befegt find, immer zwey einander ins Kreuz 
gegen 





r) Hiftoire des plantes de la Gujane francoife. T.I. ©, 
1675170, Pl. 64. Rn 
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gegen über; ihre Blumen fißen in Köpfthen bey ſam⸗ 
men auf langen anfangs gefrümmiten Stielen am 
Ende der Zweige; dieje Köpfchen haben eine Hülle 
von vier Blättchen, von welchen immer zwey einan- 
‚der gerade gegen über flehen, und eine umgebogene 
Spige haben; - die zwey aͤußern find Breit und ver- 
tieft, und verlieren fich in eine lanzeftförmige und 
lange Spiße ; die beyden inneren find fpißig; die Blu: 
men haben mehrere Schuppen zwiſchen fich, und eine 
weiße Krone. | m, 


Carara , |. Schweinsfrefle. 

Curaru, |. Amarant, ‚grüner. 

Carafchulli, ſe Drachenfänger mit Burblättern. 
Curaxeron, ſ. Gomphrene, Nagelkraut. 
Corbafus, |. Lein. . 
Carbe, 1. Rümmel. , 
Carbunkel , % Carfunkel. | | 


Carcal, (Conchyl.) oder 
Carcalſchnecke, (Conchyl.) ift ein Name den — 
tuyn und aus ihm vorzuͤglich Müller braucht, ob 
er gleich) der einen Schnefe auch vom Herrn von 
Born bengelegt wird. Der Gebrauch dieſes Worts 
iſt indeſſen bey dieſen Maͤnnern willführlich, s) Im 
fünften Theile des Knorr ift eine fogenannte Ci⸗ 
tronfchnecke, Heux citrins Lion, von brauner Farbe 
abgebildet, und ben diefer Gelegenheit gefagt, fie 
habe ihren Zopf fat tie die gemeinen Erofchneden 
gewcone Slakhonrns) erhöhet, und fönne daher un: 
ter die Carcalls gerechnet werden; fie heiße * 
au 





$) Bnorr Vergnüg, Th. V. erfter Text S. 35 Hollaͤndi⸗ 
ſcher Text ©. 54. bey tab. * — 7 ferner h Vi. erſter 
Tert S 6. Hollaͤndiſcher Cext ©. 108 beu tab. 33. fig. 
2. Siehe auch Deutſche —* Eh Y. S. 210. 
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auch beym Zoteruym Bleckbruine Cafcal, beym 
Muͤller aber, die blaßbraune Carcal, Limason 


brunet. In der. deurfchen Encyklopaͤdie wird 


barüber gemuthmaßet, ob diefe Schnede vielleicht 


"bey dem Fleinen Orte Carcal in Oſtindien gefunden 


merde, und davon ihren Namen erhalten habe? 
Man müßte dann freylich vorausjeßen, daß der Erd⸗ 
el, Helıx cornu milisare Linn. welche der ei . 


J liche Carcal heißt, auch daſelbſt liege. Etwas 


mehr Sicht uͤber dieſen Namen wird uns im ſechſten 
Theile des Knorr oegeben. Dort ift am ange: 


. führten Orte der von den Franzoſen fügenannte 


Erdapfel, oder der Linnäifche Helix cornu mili- 


are abgebildet, und dann wird gefagt: es würden 
gewiſſe große Schnecken, die etwas platt gedruckt 
find, und nicht im Meere, fondern auf der Erde 
angetroffen würden, aljo Zrdfchnecken, mit dem 
Damen Rarkall, boll. Karkallın, franz. Limagon 
aplari belegt. Etliche derſelben wären fehr platt, und 


‚hätten einen fcharfen Nand, dazu eine braune Sarbe, 


amd hießen Baftart: Lampen, oder weftindifche 
Lampen, und dieſe fen im vierten Theile tab, 5. fig, 
2. 3. abgebildrt. Es ift Helix carocolla Linn, die 
Lampe der Alten. Die rechten Karfallen binge: 
gen wären eine Art Waldſchnecken, die man in 
Deutfehland r) antreffe, von runder Bauart, mit 
einem umgemwörfenen Rande an der Mündung. Die : 
gegenwärtige (der Erdapfel) fey auswendig ganz 
weiß, und nur in der Mündung an der Spindel et: 


‚was braun. Aus dem Gefagten fehen wir wenigftens 5 
| 1 





t) Das ift nım wohl eine offenbahre — die man 
Serrn ⸗Houttuyn kaum verzeihen kann, die Muͤller als 
Ueberſetzer nicht wohl vermeiden konnte, die aber der 
Herr von Born nicht haͤtte nachſchreiben ſollen. 
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1) Daß die Carcalls unter die Helices des Lin 
ne und unter die ausländiihen Erdſchnecker 
gehören. 

2) Daß ihe Bau befonders in Ruͤckſicht auf den 
Wirbel mit dem Bau unfrer gemeinen En: 
fchneden überein fomme. 


3) Daß befonders drey, nemlich die Citron 

fehnecke, der Erdapfel, umd die Lampe der 

Alten, den Namen Earcall vorzüglich führen 
Sch will hier dieſe drey befchreiben. 


Die erfte Carcalſchnecke alſo, die ich befchreik, 
ift die Citronenſchnecke, Helix curina Linn, 2 





u) Zifter Hit. Conchyl. tab 54. fig.5o. Cochlea citrina, 
ipfa oris margine pulla, unica tenui fascia in medio pri- 
mi orbis donata. it. tab. 60. fig.57. Cochlea e majori- 
* ge rufescens, modo citrina, —n — unka 

scia ad ipfum marginem, primi orbis i itä, 
©usltieri Ind. Teſtar. tab.2. fig.D. Cochlea terreitris 
vulgaris, citrina, ipfa oris margine pulla, unica tenui 
fascia itidem pulla in medio primi orbis donata. it. tab. 
3. fig.D. E. Cochlea terreftris deprella, laevis, pellu- 
cida, fplendens, fasciis duabus fulva, et candida, ad ip- 
fum marginem primi orbis infiıgnita, it. Cochlea terre- 
ftris, depreila, fragilis, lucida, fusca, unica fascia alba 
ad ipfum marginem primi orbis notata. Alan Meihod, 
P-7- 9.17. n.ı0, Nerita ex umbilico flriata etc. Ars 
genville Conchyl. tab. 23. fig. 10. p- 288. 292. Limax pul- 
chra, Jamaica. Die ſchoͤne runde Schnee aus Jamaica. 
Das unächte gelbe Poſihorn. Seba Thefaurus. Tom, 
Ill. tab. 39. fig.ı bie 10. p. 118. Cochlea umbilicata. 
Limacon en nombril. Bnorr Vergnügen Th. V. tab. 22. 
fig. 7. erfter Ters 5.35. die blaßbraune Earlcal, Lima- 
gon brunet. Houand. Text ©.54. Bieekbruine Cerca 
Derl, Mag. Th. IL. tab. fig. 38. ©.615. das unaͤchte 
gelbe Poftborn, Die Abbildung ik aus D’ärgenville 
| 9% 
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Es iſt nicht ganz zu erflären, warum Kinne noch in 
ber zwölften Ausgabe feines Naturſyſtems, die 





gelbe 


genommen, die Befchreibung lehrt, daß Martini damals 


ie Citronſchnecke noch nicht fannte. Muͤller Bift. Verm. 
P.1l. p. 63. n. 260. Helix citrina, teſta perforata (imper- 


i 


forata) fubglobofa, laevi, nitida, fascia diverlicolore. 


1) Sulphurea, fascia ſimplici ladea. 2) fulphurea, fas- 
ciis duabus ladteis. 3) fulphurea, fasciis duabus lacteis, 
fuperiore angufliore. 4) fulphurea, fascia ſanguinea 
ladteae’fuperne adnata. 5 fulphurea, liriea fanguinea 
fasciae e latifımae innata. 6 lutea, fascia et balı 
albis, linea fanguinea inferne adnata. 7) fulva, fascia 

et bafı albis. 8) fulva, fascia fanguineg albae innata. 
9) rufo-fusca, fascia fimplici alba. 10) rufo-fusca, 


. fascia fanguinea albae adnata. 11) atre-fusca, fascia 


et balı albis. s2) pallide purpurea, fascia fulphurea. 
13) pallide fusca, 'fascia et bafı albis 14) alba, fascia . 
lata atro -fanguinea. ı5) alba, fasciis duabus anguflis 
fanguineis. ı6; luteo- virente, pundtis fparfıs nigris, 
fascia lineaque rufis, balı alba. Chemnitz forıgef. Con⸗ 
chylient. Th. 1X. Abfchn. II. S 130 tab. 131. fig. 1167 bie 
1175. die Eitronfchnede. (Geve Beluſt. tab. 26. fig. 
277 biß 285. Davila Caral. Tom I. p. 444. n.991. Li- 
macons de la Chine. Favanne Cat. raif. p 3. n. 6. Le 
Taffetas mordor&. cit. Chemn )J von Born Ind. Muf. 
Caef. Vind. P.1. p.387. von Born Muf. Caef. Vind, 
Teſt. p. 377. tab. 13. — 15. tab. ı5. fig. ı bis 10. 
Helix citrina. die Nabelſchnecke. Gronov Zooph. p. 
332. n 1541. a. Murray Fundam. Teftac. tab, s. fig. 
as, p. 28. Helix citrina. Deutſche Encykl. Th.V. & 
680. die Eirronenfchnede. 

Zinne Sylt. nat. ed X. p.771. ſp. #95. ed. XI. p. 
1245. fp.679. Helix citrina, tefla umbilicata convexa 


_ " obtufa Havefcente: fascia fusca. Habitat. in Jamaica 


Naturlexikkon X, Band, Bbb 


— 


auftrali; terreftris. Linne Mui. Reg. Ludov Ulr. p. 667. 
n: 370. Teſta modice convexa, laevis, alba, linea fpi- 
rali purpuraicente fusca. Spira convexa obtufa. Aper- 
tura furfum dilatata: Faux concolor. Labium exterius 
rectum; interius totum adnatum. ' Umbılicus cylindsi- 
. 805, 
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gelbe Farbe ben diefer Schnede zum Gattungskenn 
zeichen annimmt, da er doch aus der Sammlung der 
Aöniginn von Schweden viele der übrigen Ak 
änderungen kannte; es müfte denn feyn, daß die 
gelbe Abänderimg uriter allen die gemeinfte ſey, mas 
ich nicht entfcheiden fann. Der Bau kommt dem 
unfrer gemeinen Waldſchnecke ziemlich nahe, doch ift 
fie ungleich größer, ihre Schale ift verhaͤltnißmaͤßig 
feiner und dünner, ob fie gleich unter fich-felbft ver- 
fhieden if. Denn an manchen Beyfpielen ift die 
Schale bennahe durchfichtig, bey. manchen hingegen 
‚beynahe undurchfichtig, Nenn gleich die u > 





\ — | ; 
eus, cinetus antice margine acuto Variat. a) Hepatice 
cingulo albo, b) Alba cingulo flavo. c) Flava cin- 
gulo albo in medio purpurafeente. d) flavescenscingulo 
albo. Dignofcitur ad umbilicatis non marginatis, figura 
modice convexa, colore fubtus albo, cingulo obfcuriore, 
Müller Linn. Raturſ. Th. VI. S. 750, der Vabelſchnirkel. 
Linni Naturſ. des Thierr Th... S «64. Meine Einleit, 
Th. U. S. 146, die Nabelſchnecke. Die Eitronfchnede. 
Muf Leerf. p. 13. n.95. 97. Pofthoorntjes. Cornets 
de Poftillon. Muf. a A n 63. witte Karcallen. . 
Muf. non, p. 336. n. 63. allen. Carocolles.  Muf. 
Gronov. p. 129. n.1370. 1371. 1372. Helix Jecuseulum, 
Leverklevrige Witband Mauf. Geverſ. p 254. n. 153 bis 
159 Cornet de Poſtillon Citron, ou Grife, ou Rouge, 
ou Orange. Bämmerer Conchyl. in Rudolſt. S. 172. 
n.46. Der genabelte flache Bräufel mir abgerundeten 
\ fielförmigen Rande. Navelflak. Argenville neufte E 
tab. 6. fig: J ı. ne der Reuß: Pi. Na 
a2. n 1508. die Zitronſchnecke. 
Deutſch. Der Carkal, die Eiteonfchnede, die Ji⸗ 
tronſchnecke. Die Nabelſchnecke der Nabelſchnirkel. 
Die ſchoͤne runde Schnede aus Jamaica. Das imaͤchte 
gelbe Pofthorn. Lat Helix cisrına Linn. Franz Lims- 
gon bruner. Arocolle. Limagon en wombril. Corsier de Po- 
flilen CGæxron etc. Hollaͤnd. Bleekbrune Carca, Wire Kar- 
eshen. Leverklevrige Wirband, Navelflak, 
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ſehrt feine etwas fchräg laufende runzelnähnliche fen 
rechte Streifen hat, und ſich daher auch etwas rauh 
anfühlt, fo ift fie doc) eigentlich zu reden glatt, und 
dabey glänzend. hr Bau. ift wenig erhaben und _ 
flah. Die erfte Windung ift groß, rund, und felbft 
nach der gerölbten Bafı zu nur wenig gedruͤckt. Die 
obern Windungen, deren vier bis fünf find, ragen, 
wie ben unjern Erdſchnecken, nur ein wenig hervor, 
und bilden einen ziemlich flachen Wirbel, der gleich: 
" wohl an einigen Benfpielen erhöheter, an matchen 
flaͤcher if. Die Windungen find durch eine feine 
tinie getrennt, und ebenfalls flach. Das Endknoͤpf⸗ 
chen macht mit der vorleßten ABindung Zine finie, 
oder ragt wenigftens unmerflich hervor. Die Munp: 
dfnung ift halbmondförmig, an den gewoͤhnlichſten 
Denfpielen ungefaumt und Ichneidend ſcharf; und alle 
diefe Beyſpiele Haben einen fleinen label, der an 
manchen Benfpielen fchon halb verdeckt iſt Kinne. 
legt ihe daher eine genabelte Schale bey, welches er 
nicht Hätte hun follen, wie wir gleich hören werden. 


Der verftorbene Staatsrath Müller in Ro; 
penhagen läugnet, daß diefe Schnecke einen (eigent: 
lichen) Nabel habe, und gefteht nur ein, daß die 
Benfpiele, die er gefehen habe, nur durchbohrt wär 
ren, (quaevis Varıeratum fuhrys perforata, nulla um- 
bilicata eft ) mas ıhm Jeder gewiß eingeftehen wird, 
Darauf gründet er die Vermuthung, daß diefe Def- 
nung mit der Zeit vom Spindelfaume überdeckt were 
de, die Schnede folglich) aufhdre genabelt zu heißen, 
fo wie fich dann auch) an die Wtundöfnung ein Saum 

ſetze. Diefe Vermuthung gründer er nicht nur auf 
die Analogie, (bey uniern gemeinen Erdfchneden) 
ſondern auch auf das Bepfpiel des Liſters (tb. 54, 
. fig.20.) bey welchem nicht nur der Nabel völlig ver: 
| Br °  fohlek 
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fchloffen ift, fondern wo man auch einen Fleinen 
Saum der Mündungslefje, deffen aud) Kifter aus: 
Dräclich gedenft, gemahr wird. Der Herr Paftor 
Chemnig hält diefe Bermuthung darum für unges 
gründet, weil alle Eremplare, aud) die größeften und 
beften, die er bisher theils felber befommen, theils 
in andern Sammlungen gejehen hat, allefammt ei— 
nen Fleinen, von der innern: oder Spindellippe ein 
wenig bedecften Fleinen Nabel, und eine fcharfe un: 

efäumte Sippe haben. Allein ich befiße felbft ein 

enfpiel, das einen völlig zugewachfenen Nabel, und 
einen Übergeichlagenen Mündungsfaum hat, deſſen 
ich auch bereits im Jahr 17781 in der deutſchen En⸗ 
cyBlopädie, und im Jahr 1784. in meiner Zinlei- 
eung in die Conchylienfenntniß nad) Linne gedacht 
habe. Es ift nur son mittlerer Größe, hat eine 
bräunfiche Grundfarbe, und auf der erſten Windung 
ein breites weißes, und über diefem ein fchmales cof- 
feebraunes Band. Die Spindellefze, die fih wie 
ein feines dünnes Blatt über den Bauch) legt, ift 
ebenfalls braͤunlich, da aber, wo fie den Nabel zus 
bet, dunkler, und mit einer dunfelbraunen linie 
eingefaßt. Sch habe dies Benfpiel nebft mehrern 
ans der Gronoviſchen Yucrion in Holland erhalten. 
Ein zweytes Benfpiel hatte, wie gefagt, Kifter, und 
ein drittes hat Gualtieri cab. 2 fig. D. abgebilder 
und befchrieben. Nun werden doc) drey unleugbare 


- Benfpiele für diefe Behauptung und Wahrheit bins 


reichend feyn? Folglich hätte fie Linne nicht genabelt, 
und Wiüller noch weniger den Nabelſchnirkel nen 
nen follen. 
Dieſe Eitronfchnecfe zeigt fich in vielen Abaͤn⸗ 
berungen. Muͤller befchreibt ihrer 16; Chemnig 
bat 8. abgebilder, und ich hebe in meiner Sammlung 


folgende auf, Ä 
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1) Citrongelb, in dem Winkel der Windungen 
ein ſchmales weißes Band. 


2) Citrongelb, bläffer mit einem breiten weißen, 
und über biefem , mit einem fchmalen rothbrau⸗ 
nen Bande. Das braune Band verliert ſich 
im Winfel der Hälfte der zweyten Windung, | 
das weiße läuft im Winkel, bis zu der vierten 
Windung. 


3) Roͤthlichgelb, das ſich ins Grauͤnliche verliert, 
mit einem breiten weißen Bande, durch welches 
ein ſchmaleres von der Farbe der Schnecke laͤuft, 
das weiße Band laͤuft im Winkel re erſten 
beyden Windungen fort. » 


4) Roͤthlich ins Braune ſchielend, mit einem wei⸗ 
gen breiten, und braunrothen fehmälern Bande. 
Dende gehen gleich einem dünnen Faden bis 
zur dritten Windung. Auch der Miündungs: 
faum ift weiß eingefaßt, und dies ift das Bey: 
er De einen völlig verwachfenen Na⸗ 

t. 


5) Grau mit einem ſchwefelgelben Bande, das 
ſich im Winkel bis zur dritten Windung zieht. 


6) Rothbraun mit einem weißen Bande ‚, das im 
MWinfel allee Windung fortgeht. 


7) Bräunlich mit einem breiten weißen, und 
fchmalen braunen Bande, das erfte geht im 
Winkel von drey, das andre von zweyen auf 
den Wirbel fort. 


$) Braun mit violet und grau fchattirt, mit einem ’ 
heeiten weißen, etwas gelblichen ſchmaͤlern 
Bbb 3 brau⸗ 
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braunen, und noch fehmäfern grauen Bande, 
von denen das weiße im Winkel der drey erſten 
Windungen geſehen wird. Dies mein groͤßtes 
Beyſpiel hat beynahe 2 Zolle im Durchſchnitt. 

9) Braunroth, faſt wie Pfirſichbluͤthe, mit einem 
ſtrohgelben breiten, dunkelbraunen ſchmaͤlern, 
und in einiger Entfernung zwey ſchmalen faden⸗ 
foͤrmigen Baͤndern; das ſtrohgelbe Band gehet 
durch alle Windungen, wird nach. und nad) 
weißer, und färbt enblid das Endfnöpfchen 
weiß. | 

10) Ganz weiß, etwas grau ober ſchmutzig. 

ı7) Weiß mit einem breiterinnig weißen Bande, 

“durch welches ein ſchmales braunes Band läuft, 
das braune Band gehet auf die zweyte, das 
weiße aber auf die dritte im Winkel fort. 


Chemmnitzʒ muthmaßet.nicht ohne Grund, daß fi 
bey diefer Art die Vartetäten darum fo fehr häufen, 
weil fich diefe Schnecken ohnerachtet ihres fo verſchie⸗ 
benen. Sarbenfleides mit einander ohne Unterſchied 
paaren, begatten und vermifchen, und dadurch neue 
Abänderungen hervorbringen. Es find Erdjchnes 
fen, die zwar auch in Oftindien, vornehmlich in 
Ebina,. aber doc) am meiften in Meſtindien, und 
am häufigften auf Jamaica gefunden werden. Gie 
find nicht felten. | 


Der eigentliche Carkal ift nad) Houttuyns 
Ausſpruche, der Erdapfel, der beym Kinne 
Helız coruu mılitare x) heißt, und unter die anſehn⸗ 

| . Tice 





x) Bnore Veranuͤg. Th VI. tab. 32- fig. 2. erſter T ©. 
62963, Der rechte Karkall. Limagon aplati. & pe 
er 


J 
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lichften Erdfchneden, die man kennt, fo wie unter 
die größten und feltenften gehört. Da Wiüller in 
 Ropenbagen feine Hiftoriam Vermium fchrieb, war 
in ganz Kopenhagen diefe. Conchylie nicht zu fins 
den, und auf die Figur im Anorr und Geve fonnte 
und wollte ee auch nicht bauen. Er übergieng fie 
alſo. Zum Beweis, wie felten diefe Schnede fen, 
dienen auch die, wenigen Schriftfteller, die ihrer ger 
denfen. In ihrem Bau hat fie mit unfrer Bald: 
fchnede. einige Aehnlichkeit. Ihre Schafe iit ftarf 
und dicke, zwar nicht glatt, aber aud) nicht geftreift, 

| Bbb 4 ſon⸗ 





Tert ©. 108. Karkal. Chemnitz fortgeſ. Conchylienk. Th. 
IX. Abſchn. I. S. 116. tab. 129. fig. 1142 1143. der 
Erdapfel. Malum terrae, Helix teita terrefiri folida, 
imperforata fubcarinata, ventricofa, alba, epidermide 
fufcente feu brunnea fuperindata, vertice depreflo, ob- 
tufo, anfradtibus contiguis, apertura diducta et dilatata, 


labro craflo, albo, refexa. Hollaͤnd. Aardappel. (Beve 


Beluftig. tab. 27: fig. 287? Argenville neufte Ausg tab. 
64. fig.C. 2. Savanne Catal. rail. tab, ı. fig. 33. p. 9% 
n.33. Pomme de terre. cit. Chemn.) von Born Ind. 
Muf. Caef. Vind. P. I. p. 380. Helix cornu militare. Die 
— eg ve. Born Muf. ee Teft. p. 
374 ronov Zo p- 331.1. 1535. « , Gronov, 
129 n 1374? Geband bafterd Lampje. | e 
Zinn? Syft. nat. ed. X. p. 770. fp. 582, ed. XII. p. 
1244. n.666. Helix cornu mihtare, tefta fubcarinata, im- 
perforata convexa, apertura patulo-marginata. Habi- 
tat — —; terrellris. Teſta alba apertura fulva quali 
e pigmento illito. Zinn? Muf, Reg. Lud. Ulr. p. 665. n. 


» 


365. Tefta convexa quafi ex uno contiguo magna, gla- . 


bra, latere acuto, alba. Spira obtufa. Apertura fia- 

ve duplo latior, quam longa, margine reflexo ob- 

eufiusculo, ad teftam explanato, undique fulvo quali 

ex. craflo pigmento. Umbilicus nullus, fed apertura 
_ minima, h labro reflaxo. Muͤller Linnäifb. Naturſ. 

Th. V, Se566. die Karkalſchnecke Linne Naturſ des 

Thierr. Th. I. S. 563. id. nom. Meine Einleit. Th. I. 
» ©,133, die bandirte Baſtart Lampe. 


f 


f 
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ſondern uneben und rauh, ohngefaͤhr wie unfre große 
Weinbergsſchnecke, doch iſt dieſe Schale ungleich 
feiner. Die erſte Windung iſt ſtark gewoͤlbt, hat 
aber in der Gegend der Baſis eine, obgleich ſchwache 
und unkenntliche Kante; bie obern vier Windungen 
des Zopfs ſind flach, graͤnzen ſehr nahe zuſammen, 
und bilden einen ſtumpfen Wirbel. Die Baſis iſt 
ſtark gewoͤlbt, die Mundoͤfnung iſt halbrund und 
weit, und wird von einem breiten dicken lippenſaume 
limgeben. Die Spindellefje bedeckt den Mabel 
ganz, oder laͤßt wenigſtens von demfelben nur eine 
geringe Spur blicken. Diefe Spinvdelfeite ift ſchwatz, 
oder an verbleichten Eremplaren braun oder bräun- 
ih. Chemnitz alaubt, die ganze Schnefe babe 
von Matur ein ſchwarzes Epiderm, und Diele 
Schmwärze des Bauches fen eın Ueberbleibfel davon. 
Sch habe das Beyipiel im Fuͤrſtl Schwarzburger 
Tr .ruralienfabinerte in Rudolſtadt im Jahre 
1789 genau unterfucht, und glaube aus Ueber 
zeugung, daß die Schwärze fein Epiverm, fondern 
Natur ſey. Daß auch einige eine gelbbraune Mund- 
oͤfnung haben, lehrt Linne, deſſen Beichreibung auf 
unfern Sarcal fehr aut paßt. Ihre Größe it daraus 
abzunehmen,daf fie einen Durchichnitt von drittehalb 
Zollen erhält. Ihr Vaterland ift nicht bekannt. 
Denn obgleich Gronov fagt, daf diefe Schnee in 
VOlttindien wohne, fo wird doch fein Zeugnif dadurch 
*  jtweifelhaft, daß er fi) auf Gualtieri tab. 3. fig. ]. 
beruft, welches die ‚gleich zu befchreibende Lampe 
der Alten Henx carocolla Linn. ift, woraus ich ver 
muthe, daß er eine falfche Eonchylie vor Augen ge 
habt habe. Linne beruft ſich zwar. felbft auf die an- 
geführte Abbildung des Gualtieri, allein da dieſe 
eine Teſtom carınatam, und wie Bualtieri fagt, Os 
depreflum triangulare hat, der Erdapfel — * 


| | 
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Linne Teſtam fubcarinstam und aperturam patulam 

haben ſoll, ſo folgt von ſelbſt, daß die angefuͤhrte 
Figur nicht hieher gehoͤre. Daß man dieſe anſehnli⸗ 

che Conchylie nicht in Deutſchlands Waͤldern zu 

ſuchen habe, wie Houttuyn, Muͤller und von 

Born vorgeben, habe ich ſchon oben erinnert. Ich 

glaube ſie ſey Weſtindiſch. 


Die dritte Carcallſchnecke, vie ich zu. be 
Treiben habe, ift die Lampe der Alten, die alte 

. Rampe, die Baſtart Lampe, Helix Cerocolla 
Linn, y) eine ebenfalls anſehnliche und große Erd» 
Bbb 5 ſchnecke. 





a Po ee Ye 
y) Rifter Hift. Conchyl. tab. 63. ‘fig. 61. Cochlea ingens 
pulla. it. tab. 1055. fig. 5. ohne Zefcpreibum Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 3, fig. J. Cochlea terreſtris depreſſa, 
lentiformis, laevis, lucida, caftanei coloris, fafciis ob- 
Scure albicantibus cincta, ore fatis depreflo triangulari, 
rimae inftar anguſto. Zlein Method. p. 8. $. 20, n. l. 1. 

eg — ore labiato acutangule, edentulo, pullus. 
Bebenſtreit Muf. Richter. p.330. Die große gedruckte 
braune Erdſchnecke Argmville Conchyl tab. 8. fig. D. 
©. 173. 175, TrochusLucerna antiqua. Die Lampe der 
(La Lampe antique.) Seba Thefaur. Tom. II, 
tab. 40. fig.9. 10? p.ı22. Knorr Vergnüg. Th.IV. tab. 
F. fig.2. 3. erſter Cext ©. ı0. die Lampe. , In Süds 
amerika Bulgados auf den Eanarifchen Infeln, Burs 
aos. Öweyter Tert S. 371. Helix carocolla. Wie 
ampe der Alten. Die alte Lampe. Die Baftartlampe, 
HSollaͤnd Text. ©.4. Bafterd Lampjes, Berlin Magaz. 
zh.11. ©. 611, n. XII. die Lampe, eine niedergedrüchte 
feltene Erdſchnecke. Ehemnig fortgef. Conchylienk. Th. 
IX. Ubſchn I. ©. 75. tab. 125. fig. 1090. Log, 1092. die 
alte Rampe. Helix Carocolla Linnaei, tefta terreftri, ca- 
rinata, umbilieata (imperforata) ex caftaneo et brunneo 
veflita, anfra&ibus fex laevibus, baſi valde convexa, 
ore transverlali fimbriato. (Davila Catal. Tom.I. p. 
343. 20.991. Les Lampes antiques, Favart — 


⸗ 
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ſchnece. Ueber dieſe Conchylie hertſcht in den Schrift: 
ſtellern einiger Widerſpruch, der aber mehr Neben⸗ 
. um? 





u 


Did. Tom.Il, p.215. Lampe antique: Argenville neufte 
Ned. tab. 63, fig. 12. Lampeantique brune. cit. Chemn.) 
Muͤller Hift. Verm. P. II. P.77. 0.273. Helix Carocolla, 
. tefta imperforata. trochiformi, earinata, oblique ftriata, 
labro transverfalialbo. Dän. Den brune Lampe - Snekks 
Gambe- Lampe. von Born Ind, Muf. Caef. Vind. P.L 
973. Helix Carocolla. Die Baftart Lampe. von 


Rer nad der Kifterifchen Figur aber n.1537. bey bey⸗ 
‘ n. 1537. 
den aber wird Linme nicht angeführt, und bepden wird 


. _ Kinne Syft, nat. ed. X. p. 769. fp.sgr. Helix Caro-' 
els, teſta carinata imperforata convexa. ed. Xll. p. 
1243. fp.665. Helix Carocolla, tefla carinata imperforata 
utrinque convexa. Habitat — — terreflris. Similli- 
mus H. Lapicidae, fed magnitudine volae manus; nec 
at illa tantum extimi digiti. Zinn Muf. Reg. Lud. Ulr. 
p- 664.n.364. Tefta maxima, facie H. lapicidge, fubtus 
magis gibba, fupra canvexa, colore ungulae, latitudine 
ori. Spira non eminens, extus angulo acuto cincta. 
Apertura $ femiovata, margine prominulo crafliusculo. 
- Faux alba. Labrum interius obliteratum, reltum. Um- 
‘ bilicus nullus. Müller Linnaͤiſch. Naturſ. Th.Vi. S. 
* die Baſtart Lampe. Linn: Natur. des Thierr. 
b.U. 8.563 id. nem. Meine Einleit. Th.L, S. 132. 
Die Lampe der Alten. Die Baftartlampe, 
-  Muf. Leerf: p.14. n.104. Baftert Lampje. ° Faufle 
Lampe. (wurde mit 4fl. 5 Stüber bezahlt.) Muf. Dishoek. 
P-4 n. 31. Anticke Lamp. Lampe Antique. Muf. Koening. 
8. 2.78. Muf. Geverf. p.a58. n.274. Cornet Faulie 
mpe. Kämmerer Condpl. in Rudolft. S 170. Num. 
39. Die Lampe Der Alten. Vers, der Graoͤfl. Deub. PL 


u 


\ B; j j s 

Earealfhnede. - . 763. 
umftände als die Sache ſelbſt betrift. So ftelltfih 

z. B. Gualtieri ihren Bau als linfenförmig vor; 
Argenpille und Rämmerer fegen fie unter die Kraͤu⸗ 
fel, und nah Kinne ifts ein Helix, alles nad) den ver⸗ 
fchiedenen Vorftellungen and Syſtemen der Schrift: 
fteller; aber nach welchem Syſtem, und nad) welcher 
Worſtellung fie im Seba eine Cochlea rurbinara ſeyn 
‚and heifen fann, weiß ich doch nicht. Linne ber 
hauptet, fie habe feinen Nabel, und doch jagt Chem: 
nis, daß viele von diefen Schneden, die noch nicht 
völlig ausgersachfen find, einen ofnen, weiten und 
tiefen Nabel haben. Bey andern ift er nur halb ver: 
fchloffen, und das fehe ich an einem Beyſpiele meiner 
Sammlung von einem Durchmefler von 2} Zoll, da 
zwey andre von 13 Zoll, und ein viertes von 2; Zoll 
einen feft verfchloffenen Nabel haben. Wenn fie 
Argenville unter die Seeſchnecken zählt, fo wider⸗ 
fprechen ihm Kinne, Martini, Chemnig und meh⸗ 
rere glaubwuͤrdige Schriftfteller, nach, welchen fie un: 
ter die ausländifchen Erdfchnecken gehoͤret. Wah⸗ 
Een gedenfe ich bey der Beichreibung 

elbft. | | 


Nach Linne hat die Sampe außerdem, daß ſie 
ungenabelt feyn foll, einen fcharfen Rand, er 
Ä . obe 


— — — — — — — 


NMaturl. S 279. N. 1564. die Lampe. Die Eonchyl. des 
Bär. und Bıld. in Eonft. Anhang S. 34 R.ı. die alte 
ampe. 

Deurch: die Lampe. Die Lampe der Alten‘ Die 
alte Lampe, Die Baftert Lampe. Bulgados Bur⸗ 
gaos Der gedrehere Regel. Die große gedruckte braune 
Erdſchnecke. Lat. Helix Carocolla, Linn. Sans. La 
Lawipe antique. Lampe antique brune. . Fauſſe Lampe. Cor- 

. ser Faufle — Hoͤllaͤnd. Baſterd Lampje. Ansicke Lamp. 
Din, Den gaml: Lampe, Brune Lampen Snekke. 


— 
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oben und unten einen converen Bau. Oben 
nemlich ift die Conchylie nur wenig, an den größten 
Benfpielen Faum einen Zoll hoch erhoben, doch er: 
fcheinen manche Beyſpiele etwas erhabener als andre, 
. alle find indeflen, wie e8 Linne verlangt, conver, 
und die ſechs bis fieben Windungen treten merflic 
hervor. Alle Windungen find flach oder platt zu 
nennen, und da fie nur durch eine feine Linie von 
einander getrennet werden, fo ftoßen fie genau zu- 
fammen. In ihrer Größe nehmen die Windungen 
verhältnigmäßig ab, die letzte aber ift in die vorher 
gehenden eingedruͤckt, daher ıft der Wirbel oben platt. 
Die erfte Windung hat an der Bafi einen fcharfen 
Rand, der mehrentheils glatt ift, an dem größten 
‚meiner Benfpiele aber deutliche Kerben hat. Ueber 
die ganze Schale laufen feine Streifen oder vielmehr 
Runzeln in einer fhrägen Richtung. Unten ift die 
Schale conver, doch eben nicht allzu ftarf erhöber. 
Die Mundöfnung ift ohrförmig, um der jcharfen 
Kante willen mit einer flachen Rinne unterbrochen, 
und gleicher fehr der Munpöfnung eines Kraͤuſels; 
fie wird von‘ einem ſtarken weißen Saume eingefaßt, 
der aber innwendig Fenntlicher ift als von Außen, und 
diefer Saum ift weiß. Die Schale ift ftarf, inn- 
wendig bräunlich, der Spinbelfaum aber ift auch 
- weiß, Ihre Größe habe ich angegeben, und ihr 
Vaterland ift Oft: und Weftindien. 


Der Zeichnung nach liebet dieſe Schnecke meh: 

‚rere Abänderungen. Gewoͤhnlich lieben fie die brau- 
ne Sarbe, und da verfichert uns Chemnitz, daf die 

weitindifchen heifer und fichtbrauner von Farbe, die 

oſtindiſchen Sampen aber fchwärzer und dunkler in 
Abficht des Farbenkleides zu feyn pflegen. Gual⸗ 
tieri bejaß ein Beyipiel, wo durch Die braune 5*— 

wei 
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weißliche Baͤnder hindurchſchimmerten. An dem 
Beyſpiele im Knorr liegen am Fuß der Windungen 
auf braunem Grunde hellbraune Striche. Das eine 
meiner Benfpiele ift. olivenfarbig mit - untermifchten 
braͤunlichen etwes gebogenen Strichen; von der drit⸗ 
ten Windung an ift fie rorhbraun. ö 


Eine bejondre Abänderung, die vielleicht eigne 

Art ſeyn kann, hat der Herr Daft. Chemniz ig. 
1092."abgebilder, und fagt von ihr: „Ihre Stod- 
werfe find viel flacher und platter, auch haben fie 
ben der Math lauter Einferbungen. Ihre Carina bey 
ber erften Windung iſt weit fchärfer, die Baſis ge- 
wölbter, und wird don einem braunen Bande nahe 
beym Rande umgeben, Auch bemerkt man auf ihrer 
* Grundfläche viele Streifen und Runzeln, melche wie . 
Strahlen vom Mirtelpuncte auslaufen. Die queer 
liegende Mündung gleichet völlig einem Ohre. Der 
dicke fippenfaum , welcher die Mundöfnung umgiebt, 
iſt nicht weiß, fondern braunroth. Es träger diefe 
Schnecke gleichfalls ein dunkelbraunes Sarbenfleid, 
iſt aber, viel feltener, als die vorhergehende.“ Herrn 
Chemnitz ift es fehr wahrfcheinlih, dag Müller in 
feiner Hiſt. Verm. 2) bey feinem Helix Lampas diefe 
Schnecke meyne, da alle Merfmale, die er dort an: . 
giebt, bey der gegenwärtigen angetroffen werden, 
Mur daran fiößt es ſich noch: er redet von vier 
b | Stock⸗ 





2) Muůller Hiſt. Verm. p. 12. n. 211. Helix Lampas, teſta im- 
perforata, carinata, ſupra planiuscula, ſubtus gibba; 
anfractibus cieatricoſis: extimo divaricato. 2Dän. Den 
rödgule Lampe. Facies H. Carocollae at magnitudine, 
leyitate etc. diverfa.. — — In Mufeo illuftrifimi Comi- 
tis a Moltke, Equitis aurati, ordinis Elephantini, Scien- 
tiarum et artium Maecenatis immortalis, Lucernarum | 


bLaoc rarilima ia duplo sonfpicitur. 
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Stockwerken, aber bey biefer fiehet man fechs Lim; 
laͤufe. Da indeffen der Helix Lampas in der Bräfl. 
Moltkiſchen Sammlung in Ropenhagen zweymal 


liegt, fo koͤnnte die Vergleichung diefer Exemplare 
alle Zweifel leicht gehoben haben. ($) 


Carcapuli, ſ. Gummiguttaͤbaum. 


Carcer, (Conchyl.) der geribbte marmorirte 
Kampfhahn, der marmorirte hochgezackte 
Fechter. a) Die, in der That enge Mundoͤfnung 

U | dieſer 





a) Liſter Hift. Conchyl. tab. 871. i5. Buccinum bilin- 
- guefubfuscum, labro craflo, rietu ſuberoceo intus ftriaro, 
muricatum. Jamaica. Bonanni Recreat. Claff Ill. fig. 
30% 308.156. Bonanni Muf. Kircher. Clafl. Il fig. 
308» 309. p. 470. Ejusdem oris cavitas adeo anguſta ut 
tarcer — quam domus Animalis videatur. Valen⸗ 

tyn Abhandl. tab. 16 fig. 91. S. 144. Fechter Kemp- 
haantje. Gualtieri Index Teſtar. tab. 22. fig.F. Murex 
ftriatus et rugofus, mucrone papillis infigniter diftiodto, 

ex oleagino et fanguineo colore maculatus. Blein Me- 
thod. p. 98. 8.251. n.2. Monodattylus fubfuseus; rictu 
fubcroceo. it. p. 100. $.361.n.7. tab 6. fig. 108. Alatz 
-Iata, Carcer Hebenſtreit Muf. Richter. p:317. Das ges 
Enobbelte graue —— von Innen roth Seba 
Thefaur. Tom. Ill. tab. 62. fig. 4: 5. 9. 10. 12. 14 If. 07% 

p- 162. Alata. Coquille aille., Anorr BVergrüa Th. IT. 
tab. ır. fig.t. scher Tert. © 25. 26. Das gefnobbelte | 
oder hoͤckerigte Lapp nhorn der Weifer, das Kfelsobr, 
Sweyter Tert. G.2Hı. wo fie'ierig zu Strombus Gallus 

*» - Linn. gemadt, und der geribbre Kampfhahn genennt 
wırd. Martini Eondol. Th. in. S. 120 tab 93. fig. 
836. 837. der geribbte marmorirte Bampfbahn Der 
marmorirte hochgezackte sechrer. Das Aarzer, Coch- 
lis alaca digito fimplici feu monodadtyla, coflofo muri- 
cata, eleganti pictura marmorea inlignis, rıdtu albo. 
Pugil ooftofo-muricatus. Carcer. Aldrovano Tell p. 
216. Murex marmoraus flriatus et virgatus. Grew Ra- 

2 Man rit, 
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dieſer Fluͤgelſchnecke, die gleichwohl an ven mehreften 


andern Slügeljchnecden auch nicht weiter ift, gab dem - 


Bonanni den Gedanfen, fie fen mehr einem Cars 
cer als einer Mundoͤfnung aͤhnlich, und die Schne- 


cke erhielt davon den Damen, Unter die Kampf: 


haͤhne aber fegte man diefe Slügelfchnecke wegen 
ihres hervorragenden Singers am obern Ende des 


Fluͤgels, und wegen feiner vielen Runzeln und. 


Knoten, 


Dem Ban nach gehöret diefes Carcer unter’ die 
gewoͤlbten und breiten Fluͤgelſchnecken. Auf der er: 
ften Windung fiehet man zwey, auch wohl drey kno⸗ 
tige Ribben, außer diefen aber, über den ganzen feib 
und Flügel, häufige Furchen und fippen, die nicht 
felten mit ſchwachen Knoten befeßt find. Die — 

Reihe 





rit. p. 125. The marble whelk. Sloane Nat. Hiſt. of | 


Jam. Vol.If. p 252. Petiver Memoir. Cur. 1708. p. 189. . 


fi. 3. Murex bilinguis Jamaicenfis. Jußieu ad Barrel. 
lc. Tab. 1327. m 5. p. 132. .Murex dorfo rugofo. Davila 
Catal. Tom.]. p. 186. n. 328. p. 188. n. 233. cit. Mart.) 


Muf. Gortwalde. tab 19. fig. 133. a. S 30, der geribbre _ 


marmorirte Kampfhahn. Gronov Zooph. p zıı. n. 
1460. wird auch für Stırombus Gallus ausgegeben, Muf. 
Gronov. p. 118, n.1205. Kempbaan. Martini Berz. 
1773 S 63. m. 115. S 105. n.ı53. der marmorirte 
hochgezackte Sechter. Muf. Leerf. p. 16. n. 541. afch- 
“ grauw en geel en wit geplekte lang gelapte Kemphaan, 


Ailde Americaine bariolee de couleur jeaune, blanche et 


cendr&ee. Muf. Ondaan, p.42. n.467. geplekte Vlerk- 
hooren. it. p.43. n.478. geplekte Kemp-haantje Ai- 
lẽes bigarrẽes. Muf. Anon. p. 256. n.327. Kemphaanen. 
Ailtes Americaines. Rämmerer Conchyl in Ruooli. S. 

n,14. g. der Sechter mit Eurzem Singer. Vers. der 


Sn. Reuß Pl. Natur. G.102. n. 387. Der gerippre - 


marmorirre Bampfhahn. Die Conchyl. des Kürft. und 
Bild. zu Conſt. ©. ı22. n.60. id. nem. Weine Eint. 
Th, S.451. 0,3. it, nom, id, Das Karzer. 


. 
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Heihe am Wirbel hat die ftärfften Snoten, und zwey 
unter ihnen gleichen langen fcharfen Zaden, die uͤbri⸗ 
gen 5 bis acht find Flein, zum Theil fcharf, zum 
Theil, vorzüglich nach dem Bauche zu ftumpf. 
Schwanz ift furz und zurüd geichlagen, und fißt von 
Außen voller Dueerftreifen. Der Fluͤgel raget weit 
hervor, ift ftarf gefäumt, hat oben hinter dem Fins 
ger, und unten nahe am Schwanze einen tiefen, nn 
ter dem Singer aber einen flachen Einfchnitt, einen 
innwendig verfilberten Saum , und unten mrebrere 
oder weniger Qurerftreifen oder Zähne, da das nb: 
rige nach oben zu glatt if. Die Pyramide des Air: 
bels ift breit, die Windungen ftoßen genau zufam: 
men, endigen fi in eine fcharfe Spige, und find 
- mit einer Reihe Knoͤtchen eingefaßt, auch fiehet man, 
bejonders an den letzten Windungen mehrere weiße 
Klammern. Der Finger am Ende des Fluͤgels iſt 
kurz, breit und faft ganz abgeftumpft; an einigen 
Beyſpielen gleichwohl etwas langer und fchmäler, an 
feinem aber eigentlich lang. Der Bauch iſt glatt, 
und der Spindelfaum, ‘der fich oft meit über ven 
Bauch legt, ift fo dünne, daß die fhöne Marmor: 
zeichnung der Schale durd) ihm hindurd, fchimmert. 
Dben am Ende des Bauchs fiehet man mehrere 
ſcharfe Runzeln oder Streifen, die tief in die Schale 
hineingehen, die man an mehrern Slugelichneden 
findet, und die wahrſcheinlich dazu da find, daß ver 
Dedel des Thiers ficher aus und eingehen Fann. 
Meine Muthmaßung wird dadurch beftärfet, weil 
id an einem aufgefchnittenen Beyſpiele ſehe, daß fich 
dieſe Streifen in der dritten Windung verlieren. 
Innwendig erblift man an vicien Benfpielen eine 
angenehme Nofenfarbe, fonft aber eine fchöne bien: 
dende Weiße; von Außen aber eine ſehr abwechſelnde 
Zeichnung. Einige find auf weißen Grunde incar: 


nat 
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nat und gelbbraun ſchattirt; andte gleichen einem hell⸗ 
braun und weißgefleckten, noch andre hingegen einem“ 
aus dem Weißen ins Bläulichte fpielenden, mit 


fchwarzbraunen oder hellern Sledfen und Slammen bee ’. 


mahlten Marmor. Doch. andre find braunrorh mit, 
einzelnen weißen Slammen und Sieden; bey einigen 
laufen über den Rüden einige weiße und geflecte 
Bänder, und an den mehreften erblickt man die reis 
zendften Marmorzeichnungen unten am Bauche. 
Martini giebt ihre Größe auf drey Zoll an, mein 
größtes Beyſpiel aberift 5 Zolle lang und 3 Zolle breit, 
Man findet fie in Amerika, und befonders auf a» 
maika häufiger als in den Sammlungen, vorzüglich 
in der angezeigten Größe. ’ 


IJ Da man in dem neuen Texte zum Knort unſer 
Carcer mit dem Strombo Gallo des Linne oder dem _ 
Engelsflügel verwechfelt hat, ob man fich gleich hier 
wie oft mit feinem f. fp. o. zu helfen fucht, fo merfe 
ic an, daß fich das Carcer von dem Kngelsflügel 
durch folgende deutliche Merfmale unterjcheider: 
1) Durch die mehrern Knotenreihen und Knoten der 
erften Windung. 2) Durch den ungleich Fürzern 
Singer am Ende bes Slügels. 3) Durch die Strei.. 
fen oder. Zähne unten am Ausgange des Flügels. 4) 
Durch den zufammenhangenpen breiten Wirbel. 5) 
Durch die Kammern an den obern Windungen, und 

endlich 6) durch den dünnen Spindelfaum. 


Das Stämpfchen vom Carcer b) kann zwar in 
einer verjchiedenen Wachsthumsgroͤße gedacht wer⸗ 
‚den, 





b) Zifter Hift. Conchyl. tab. 891. fig. ı 1. Buccinam ampul- 
laceum nebulatum primi orbis ima parte pulvinatum, 


| cae. 
Naturlexikon X, Band, .. Ev 
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den, wie ich ſie denn ſelbſt von 1J bis zus Zoll be 


ſitze, fie fommen barinne aber alle überein, daß fie in 


der Gegend des MWirbels eine Reihe ſtumpfer Kno— 
ten, und fonft noch eine Mienge glatter Queerſtrei— 
fen haben. Ein einziges Benfpiel von 3 Zoll, das 
bereits einen Anja zum Slügel hat, zeigt in der Ge— 
gend des Schwanzes eine deutliche Anlage zu einer 
zweyten Knotenreihe; der Wirbel ift bey allen dem des 


ausgewachſenen befchriebenen Cärcers völlig gleich. 


Die Schale ift duͤnne, die fefze ift ſcharf, und ‚hin 
und wieder gleichfam abgebrochen ; die Zeichnung ıft 
verfchieden. Man fennet diefe Stuͤmpfchens leicht, 
fonderlich an ihrer Zeichnung, wenn man fie mit der 
Zeichnung des Bauchs an mehrern ausgewachfenen. 
Benfpielen vergleicht, 2 


Ich habe ein 23 Zoll langes Stuͤmpfchen dieſer 


Art aufgeſchnitten und folgendes gefunden. Die 
Spindel, die gerade im Mittelpunfte der Schnede 


* 


liegt, 





eaeterum clavicula leviter muricata. Seba Thefaur. 
Tom. III, tab. 62. fig. 35. 36. 37. p.ı63. Alatarum pecü- 

_ Maris ſpecies. Eipe&ce d’Aildes particuliere.e Bnorr 
Deran. Th V. tab. 9. fig. 5. erſter Tert S 135. Bandit⸗ 
tes Lapphorn. Ailde bandsde. Hollaͤnd. Tert S. 41. Ge- 
band Liphoorentje. Klein Method. p. 72. $ 191. Sp.Il, 
5 Trocho-conus Ütriatus nebulatus. Martini Conchy⸗ 
lienf, Th. IN. ©. 166. tab. 89. fig. 871 und tab. 91. fig. 
891. Das Stümpfchen pom.geribbten und mermorirten 
Kampfhahn oder Batzer. Pugil imperfedtas coftofo- 
muricatus. Carcer. Davila Caral, Tom. I. p.186. n. 
323. und p. 187. n.329. Muf Gorwaldt. tab. 28: fig. 199, 
a. 201. p.40. Das Stuͤmpfchen von dem geribbien und 
marmorirten Kampfhahn. Muf. Leerſ. p.56. n. 545. 
onvolwaffe Kemphaantjes. Kaͤmmerer L c. n.14. b. 
die junge Schale. Meine Einleit. L c. Meine Abhandl. 
vom inneren Bau S 27 n. 20. das Stuͤmpfchen von dem 
‚geribbten und marmorirten Bampfbam 
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klagt, iſt ſtark, und durchgangig gerade, Die ſieben 
aufgejchnittenen —— find herzfoͤrmig, doch 
find ihre Waͤnde oben etwas eingebogen, und beſon— 
ders ſiegt von der dritten Windung an ein Eleiner 

Wulſt auf benden Seiten, der vermuthlich von der - 
aͤußern vertieften und geribbten Windung herruͤhrt. 
Innwendig iſt die Conchylie in ihrer Tiefe ganz weiß, 
bie äußern Waͤnde der Windungen aber haben noch 
die äußere marmorirte Farbe, die aber nad) der End: 
fpiße ımmer fihmächer wird. Da mo fic) die erſte 
‚und zweyte Windung endigen ‚, ſiehet man in der 
zweyten Windung zwey, in der erſten aber mehrere 
ſcharfe, aber kleine und duͤnne Ribben, die unter der 
Windung hinweglaufen. Sc habe oben gemuthma⸗ 

Bet, daß fie vieleicht um des Deckels willen vorhan— 

‚ ben find, und waͤre dies, fo fönnte man auch ne ag 
theils wie viele Windungen unfre Eonchylie aus dem 
En bringe; theils mie weit ſich das Thier mit — 
Deckel zuruͤckziehen könne, es) 

5. 


Carchedon, oder Charamantiſchet Carfunkel. S. 
Carfunkel. 


Cärchichee. ©, Schläffelblume , Seiningerbif 
felblume, 


Cardamemelen. ©. Rardamomen. 
Cardamindum. ©. Rreſſe, indiſche. 
Cardamine. ©. Bergkreſſe, Ricotie. 


Cardamines aemula plantula, ©. Thurmkraut, uns 
Achtes, 


Esrdamomen, verſteinte S. Fruchtſtein. 
Ccc a Car- 
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Cardamomi tertio fpecies. ©. Schwarskümmel. 
Cardamomum. ©. Rardamomen. 


Cardem, ift bey J. Bauhin eine egpptifche Pflanze, 
welche nahe mit dem Schotendorn verwandt iſt. 


Cardering. ©. ARreuspflanze. 


Cordes, eine Wurzel mit welcher ſich die Indianer 
den Durſt loͤſchen. 


Cardiaca. ©. — Katzengeſicht, Löwen 
ſchwanz, Meliſſe molukkiſche, Phlomis. 


Cardinal, gedoppelter. ©. Hyacinth. 
Cardinal (Conchyl.) ©. Cardinalshuth. 
Carginalic. ©. Lobelie. 


Cardinalsblume. S. Cobelie. 
(Gm.) 


Cardinalshuth (Conchyl.) Ein Name, der von den 
Schriftſtellern verſchiedenen Conchylien gegeben wird. 
Im Regiſter zum Knorr ©. 15. werden wir bey 
dem Worte Cardinalshiich auf die Bifchofsmüge 
Voluts mitrs epifcopalıs Linn, (Siehe Bifchofsmüge 
im VIN, Bande des Naturl. S. 712.) verwielen. Nach 
Leßer in der Teftaceotheologie $. 57. U. Erfter Tert 
©. 249. zweyter Tert ©, 290. f. wird die ſcharf ge- 
zackte Sledermaus von einigen der Cardinalshuth 
genennt, weil, wie Leßer fagt, die winkelfoͤrmigen 
finien darauf, wie die Fadens, woran die Quaften 
hangen, ausfehen. Siehe Siedermaus Man hat 

‚ aber endlich noch einer Eonchylie den Namen des 
Cardinalshut gegeben. Diefe halten einige für F 

| (7% 
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Volutam pertufsm des Linne, Weil aber andre die: 
fen Namen des Linne der brandigen PabftErone, 

. und noch andre dem Fingerhuthe geben, fo wilkich 
fie hier alle drey befchreiben. Um aber dieſen Streit 
fo viel möglich zu entfcheiden, feße ich voraus, daß 
die Linndifche Voluta perrufa c) folgende Eigen⸗ 
fchaften haben mäffe: 1) Ihre Schale muß fpindel- 
förmig gebaut, und unten ausgefchnitten feyn. 2) Sie 

muß mit vertieften Punften verfehene Queerſtreifen, 

und 3) an der Spindel fünf Falten oder Zähne has 
ben. 4) Sie muf mit der Bifchofsmüze und der 
Pabſtkrone in einer genauen Verwandtſchaft ftehen, 
und. ihr ähnlich feyn. 5) Sie muß fenfrecht lau: 
fende braune Flammen oder Bänder haben. 


Ä Nun will ich zuerft den Cardinalshuth d) bes 
ſchreiben. Verſchiedene Schriftfteller haben ihn mit 
| | Ccc 3 der 


re ————— —— — — — ———— en EEE 


c) Linnẽ Syft. nat. ed.X. p.732. Sp. 367. Voluta pertuſa, 
tteſta fufiformi ſtriata pundis pertufis, labro denticulato. 
ed. XII, p 1194. Sp.424: Teſta emarginata, fuliformi, 
ſtriata pundis pertufis, labro dentieulato, columella 
quintuplicata. Zinn‘ Muf, Reg. Lud. Ulr. p.596. m. 237. . 
Habitus Volutae Mitsae, cujus forte fola varietas. Dif- 
fert 1) quod brevior, craflior. 2) Fafciis longitadinali- 
bus teflaceo-fuscentibus. 3) Striis exarata transverlis 
ex pundlis excavatis, M eriam Mitra faspius firiara eſt. 
Muͤller Linnaͤiſch Naturf. Th. VI. S. 430. Die Moͤnchs⸗ 
kappe. Monniks Kappen, Kinn: Naturſ. des Thierr, 
h.U. ©. 524. id. nom. Meine Einleit. Th 1. ©. 228. 
8) Lifter Hilt, Conchyl. tab. 838. fig.65. Buccinum .den- 
 tatum, albidum, fasciis pundatis ex rufo nigricantibus 
> depitum, labro afpero. à lnſ. Maurit. @ualtieri Ind. 
—Teltar. tab.s3. fig. G. 2. oder die Pleinere Figur; die 
Fere iſt die Bifhofsmüge, die auch Bualtieri elgents 
beſchrieben hat, Klein Method. p. 35. $.9=. Sp. VIIL 
ido-Strombus, Struthio-Camelus; nur — 
iä n 


J 
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der Biſchofsmuͤtze verglichen, mit der er auch einige 
Aehnlichkeit hat, ob es gleich fcheint, daß Linne ben 
feiner Yolusta persu/a mehr auf. die Pabſtkrone ge 
‚feben habe. Die erſte Windung, die größer ift als 
die folgenden, ift zwar nicht übrig ſtark gewölbt, aber 
doch gewoͤlbter ald an der Biſchofomuͤtze. Die 
obern fechs bis acht Windungen find flächer, ftoßen 
genau zufammen, und endigen fich in eine fcharfe 
Spitze. Weber alle Windungen laufen feine Queer: 
ftreifen, Die mit den feinften vertieften Punkten gleich: 
fam durchſtochen find. Außerdem ift die Schale glatt 
und glänzend. Die Mündungslefze ift fcharf, doch 
— mit 





Blein nicht auf Bonanni Clafl. Il, fig. 120. oder auf die 
Biſchofsmuͤtze berufen follen. Hebenſtreit Muf. Richter. 

“ ., p323. der Biſchofshuth mie ſchwarzbraunen Flecken. 
Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. fo, fig. 50. sr. p.ı42. In- 
ſulae Epifcopales fpuriae. Mitres d’Eveque Batardes, it. 
zab. sı. fig.6.7. p.ı143. Pileus Cardinalitius, Chapeau, 
de Cardinal. Knorr Bergn. Th. IV. tab. 28. fig.3. ers 
fter Tert S 44.. der Eardinal. Zweyter Text ©.467. 
der Cardinalshuth. Hollaͤndiſcher Text S. 30. Mon- 
nik. Kardinaal. Eheninig fortgeſ Conchylient. Th.IV. 

S 203 tab. 147. ſig. 1358 1359. der Cardinalshuth. Pi- 
leus cardinalitius. Voluta persufa? (Davila Catal. T. I. 
— 141.n.ı85. La Cardinale. Favart d' Herbigny Didion. 
L p. 185. Cardinale. cit. Chemn.) von Born Ind, 
Muf. Caef. Vind. P. I. p.216. - von Born Muf. Caef. 
Vind. Teft. p. 228. tab. 9. fig 11. 12. Voluta pertufa. 
Die Durchftochne Kladel. Muf, Oudaan, p.25. n.246 
dinaalen. ’Cardinaux. Muf. van der Mied, p.24. n. 

., 557. Muf. Dishoek. p. 14. n. 306.  Muf. Anon. p. 253. 1. 
392. Muf: Geverf. p.332. n.813, Mytre de Cardinal, 
Rammerer Conchyl. in Rudolft. ©. 144. n. 4. der Cars 
dinalshuth. Cardinals-Muts. Vers, der Gräfl. Reuß⸗ 
. Natural, S.145. n. 817. Voluta fa. Die Cons 

chyl des Kürft. und Biſch. in Conft. ©. 164. Voluta per- 
zala. Deutiche Encykl. Th.V. © 223. der Cardinal. 
Meine Einleit, Th. 1. S. 229, der Cardinalshuth. 


— 
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miit ſehr feinen Zaͤhnchen beſeßt. Die Mundoͤfnung 

ſelbſt iſt lang, und nicht allzuweit, und die Baſis iſt 
tief ausgeſchnitten. Ueber die ganze Schale laufen 
braune, groͤßere und kleinere wuͤrfelartige Flecken, 
die nicht ſelten zuſammen gefloſſen ſind. Innwendig 

iſt Die Conchylie weiß, und die Spindel hat fuͤnf Fal⸗ 
ten. Man findet dieſen Cardinalshuth auf der In— 
fel St. Maurice, und in Oſtindien, und gehört 
unter die feltenen Eonchylien. , Man fiehet aus die 
fer Befchreibung, die nach einem guten Original ge: 
macht ift, daß die Kennzeichen, die. Linne zu feiner 
Voluta pertufa fordert, am Cardinalshuthe beynahe . 
alle zu finden find, und daß ihr nur ein einziges fehlt, 
fie bat nemlich Feine braunen fenfrecht laufen: 
den Bänder ohne Flammen. Diefer Umſtand ift 
hier um fo vielmehr. von Bedentung, da Kinne die 
Sarbe der Conchylie nur felten zum Gattungsunter- 
fchiede macht, und: in feinen angeführten Zeichnun: 
geri auf unfern Cardinalshuth Feine Nückficht ge 
nommen bat, der ihm mwahrfcheinlich gar nicht bes 
kannt war. eis 


Die brandige Pabftfrone, der braunge: 
fleckte Mönch. oder ” Baſtartmuͤtze e) hat mit 
| ,cc4 der 





” = 


‘- @) Zifter Hiſt. Conchyl. tab. 822. fig. 40. Buccinum denta- 
tum, ex fusco variegatam laevibus ftriis denfe circum- 
datum. Rumph amdoin. Raritätenf. Holänd. ©. 97. n. 
XI. am ®nde: brandige Paus Kronen. Deutſch S. 64. 
die gebrandre Biſchofsmuͤtze. Valentyn Abhandl. S. 
14. die Baſtard Pabſtkron. Gualtieri ind. Teſtar. tab. 
54. fig. H ohne Beſchreibung. Klein Method. p. 36. 6. 

. 92. Sp. XII. Pfeudo-Strombus clathratus. (Diefe Con⸗ 
chylie ift nichtE weniger als negförmig geftreift.) Seba 
Thefaur. Tom. IIL; tab. 0, fig.47. 48. 49. p. 142. Mitra 

' papalis ſpuria. Tiäre Batardo. Knorr Bergmüg. Th. rn 

| tab. 
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der Biſchofsmuͤtze, und mit der Pabſtkrone ohnſtrei⸗ 

tig eine größere Aehnlichfeit, als der vorher befchrie- 
bene Sardinalshuth, und ihr aus 6 Bindungen be: 
ftehender Zopf ift beynahe fo lang als die erſte Win⸗ 
dung. Ueber alle Windungen laufen ebenfalls eine 
Menge Dneerftreifen, die mit feinen Kerben oder 
Punkten verfehen find, ob fie gleich etwas unfenntli: 
her find als an dem Cardinalshuthe. Der oberfte 
Hand der Windungen ift fein geferbt. Die Mund: 
dfnung ift gefaumt, und mit braunen Strichen und 
feinen Zähnchen beießt. Die Spindel hat fünf Fal⸗ 
ten. Eigentlich ift diefe Conchylie mit einem braii: 
| Ä nen 





tab. 3. fig. 5. erfter Tert ©. 14, ein Thürmchen. Zwey⸗ 
ger des 138. ‘Voluta pertufa. Der braune mönd. 
Moine brune. De bruine Monniks-Kap. is, tab.4. fig. & 
erſter Text S. 16 ein Thürmchen. Zweyter Text ©. 
143. Voluta pertuſa. Der braune Moͤnch. Ebenmig 
fortaef. Conchylient᷑. Th. IV. ©. 209, tab. 147. fig. 1361. 
der braungefledte Moͤnch. Momachus fuscatus. Au 
Volusa pertufa Linnaei? (Davila Catal. Tom. I. p. 140. n. 
'ıgs. Thiare batarde. Favart d'Herbigny Diction. Vol. 
IL. p 343. Fauffe mitre ftrie. cit. Chemn.) Grono» 
Zooph. p 299. n. 1326. Voluta pertufa. Martini Vers 
zeichn. 1773. ©. 119, n.251. der braungefledite Moͤnch. 
Muf Leaf. p 31. n.260. Bruin geplekte Monniken. Moi- 
nes & taches brunes. Muf. p. 26. n.256. brayne 
Monniken. Moines. Muf. var der Mied. p. 24. n.f$5. 
Muf. Dishoek. p. 14, 0,309. Muf. Auon. p.253. n.294 
Muf. : veverf. p. 332. n. gro, gır. Murex Asceta f. Volutz 
pertufa. Rocher Moine brun. Muf, Grewv, p. 112. m. 
1140. Vol. pertufa, gepuncteerde Pompadoer - Pen. 
ZKaͤmmerer Conchyl. in Rudolf. S. 145. n.9. Die gebe 
braun geflammte Bifchofsmüne. Argemwille neufte Ausg. 
tab. 31. fig.C. 1. Verzeichn. der Gräfl. Reuß: PL Nas 
tural S. 145 n.816. der braun gefleckte Moͤnch. Vol. 
— Die Conchyl. des Fuͤrſt. und Biſch. in Conſt. 
.165 n.7.id nom. Meine Einleit. Th. i. S. 228. id. 
nom. Vol, pertuſa. vᷣ ll. Baſtart Myter. 
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nen Epiderm überzogen, unter welchem dunklere ſenk⸗ 
‚rechte Slammen ganz deutlich durchfchimmern. Diefe 
Flammen und Bänder werben deutlicher, wenn man 
entweder dies Epiderm wegarbeitet, oder mern es 
durch irgend einen Zufall abgerieben wird. Die Far⸗ 
benzeichnung und der Bau diefer Schale gab ihr den 
Namen der brandigen Pabftfrone nnd der Ba: 
ſtartmuͤtze. Sie erlangt mit dem vorhergehenden 
Cardinalshuthe eine Größe von drey Zollen; ift.auch 
in Oſtindien zu Haufe, und ebenfalls felten. An 
dieſer Eonchylie finden fich nicht nur alle Kenngei: 
chen, die Kinne zu feiner Voluta pertufa fordert, jon- 
‚dern es bemweifen aud) feine Eitaten aus Gualtieri 
and Seba, daß er feine andere als diefe meyne, und 
den gleichfolgenden Singerhuth als Abänderung dar: 
unter begreife. ' — }- 


Diefer Singerhuch F) hat wegen feiner gekroͤn⸗ 
ten Windung mit der Pabftfrone, (Voluta mitra pa- 
pslis Linn.) einıge Aehnlichfeit, fonft aber ift fie faft 
sarız der vorherbeichriebemen brandigen Pabftfrone 
gleich. Ihre fieben Windungen gehen fpindelfürmig . 
in eine fcharfe Spiße aus, und find mit vielen punk: 
tirten Queerftreifen belegt. Eben biefe gaben Dem 
Savanne den Gedanfen, fie den Fingerhuth zu 
nennen. Man follte fie um der Aehnlichfeit mit ver 

| | Cec 5 vor⸗ 


— + 


5) Seba Theſaur. Tom.Ill. tab. 50. fig. 28. p.ı42. Chem⸗ 
nig fortgef. Conchylienk. Th. X. & 169. tab. ı51. fig. 
2432. 1433. der Fingerhuth. Voluta digitalis, tefta fy- 

. Jiformi, emarginata, flavefcente teftacea, ex albo ma. 
eulata, transverfim fulcata, et pundlis pertufis excavatis 
notata, fpirae anfradtibus nodofo -fpinofis, columella 

“ quintoplieata, labro denticulato. (Argenville nenfte 
Ausg. tab. 31. fig. D. 3.., Savanne Catal. raif, p. 181. n. - 

869. tab. 4, fig. 869. La Tiare à Cul de De, cit. Chemn.) 


— 


| A,. 
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vorhergehenden willen die gefrönte bandige Pab⸗ 
Trone nennen. Denn auf dem höchften Rande ih- 
rer Windungen treten bald Fleine weiße fpißige, bald 
größere abgerundete Spißen hervor, wodurch diefe 
Schnede einigermaßen wie befrönt wird. Die Ba- 
fis hat einen tiefen Ausfchnitt, an der Spindellippe 
liegen fünf Falten oder Zähne; die Muͤndungslefze 
hat feine Zähne. und braune Striche, und die Farbe 
iſt braun und weiß gefledt. Folglich iſt diefe Zeich- 
nung, und bie — am Ende der Windungen auss 
genommen, diefen Singerhueh der brandigen Pabft- 
krone ganz gleich, er wohnet alich in Oftindien, 
doch ift er ungleich feltener als jene, | 


Savanne behauptet in der eben in ber Anmer⸗ 

fung angezeigten Stelle, diefer Singerhut fen. Volura 
ertufa Linn, und Chemnitz fagt, daß der feel. Prof. 
Rorekiäl „dieſer getreue Schüler des Linne, 
welcher zur Anordnung des Gräfl. Moltkiſchen 
Kabinets, aus dem Chemnitz das abgebildete und 
beſchriebene Beyſpiel des Fingerhuts entlehnte, nebſt 
dem Herren Kunſtverwalter Spengler das meh⸗ 
reſte beygetragen, dieſe Conchylie Volutam pertuſam 
genennt habe; er geſtehet es auch ein, daß an ihm 
die Kennzeichen bes Linne aufs richtigſte gefunder 
werden, nur daß ihm die brammen fenfrechten Bän- 
ber fehlten. ch habe oben gejagt, daß diefer Fin⸗ 
gerhut Abänderung von Voluta perrufa fen, und 
gründe meine Behauptung darauf, weil fi) Kinne 
in ber zwölften Ausgabe feines Syſtems nicht nur 

“> auf Seba tab. 50. fig. 47. 48. beruft, wo die bran⸗ 
ditge Pabftfrone abgebildet wird, fondern auch auf 
Fig. 28. mo die deutlichfte Abbildung des Fingerhuts 
‚ borgelege iſt; zum überzeugenden Beweiſe, daß er 
beyde unter feine Volgtam pertuſam begreife, — 

| Ä ' dieſer 
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biefer Fingerhut einen Theil feines braun und weiß 
geflecften Ueberrocks verliere, fo verwandelt er fich in 
braune fenfrecht laufende Bänder, mies an meinem 
Benfpiele ift, und nun hat er auch die falcias longi- 
tudinales teftaceo - fuscentes, _ 


Die Schriftfteller nennen uns auch einen uns 
ächten Catdinalshut eg), den Chemnig die Dats 

. ‚tel nennet, weil er ihn für Volura dattylus hält; 
Favanne aber nennt ihn die Olive des mittlaͤndi⸗ 
fhen Meeres, und feßt ihn gleichwohl, wohin er 

am menigften gehört, unter die Stachelfchneden, 
Rochers. Sein Bau ift viel gedrungener und Fürs 
zer ald an dem Gardinalshute, und feine oberen 
Wendungen, die genau zufammen floßen, machen 
eine fehr Furze Pyramide, An meinem Benfpiele 
laufen über die Windungen viele fchwarze feine ts 
nien, die fo. wenig zuſammen hängen, daß es fcheint, 
als wenn fie aus lauter zufammen gereibeten Puncten 
beſtuͤnden, mas mir hie naͤchſte Veranlaffung gab, 
BE | mein 

» Lifter. Hift. Conchyl. tab. 813. fig. 23. Buccinum Mufi- 


cum craflum, variegatum, ventricofum, denfe firiasum,. _ 


e finu Bengal Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 53. ‚fig 8. 
p. 149. . Cylindrus craflus ex mari Auftrino, Grofle Vo- 
Jute de la Mediterrande. ZleinMethod. p. 73 $.206. 2. 
a. Cuceumis craffus denfe ftriatus, Chemnitz fortaef. 
Conchylient. Th. X 160. tab. 150. fig. 1411. 1412. die 
Dartel, Volura de&ylus (Linn.) tefta conica, folida, al- 
bida, maseulis incarnatis nubeculata, emarginata, trans. 
verfim et prope fpiram decuflatim ftrista, labro incraf- 
fato vix crenato, columella fexplicata. (Esel. Rec. de 
P. Tom. 6. tab. 69. fig. 2. Rouleau, De Favanne nenjte 
- Ausg. des Argenpille Tom.IL p.803. tab. 25. fig, F. 1. 
Rocher. Olive de la Mediterrane. cit. Chemn.) von 
%orn Muf. Caef. Vind. Teft. p.2ı9. ‚Voluts daötylus 
 Lipn. das Schweincyen. Meine Einkeit. Th I. ©. 302. 
n.229. sab, 1. fig. 16. Des unächre Eardinalshbush, 
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mein Eremplar mit dem zuerft befehriebenen Cardi⸗ 
nalshute zu vergleichen, und es den unächten Car: 
dinalshut zu nennen. Ich wünfchte, daß man die 


‚ fer Eondyylie diefen Namen laffen möchte, weil ich 


mich nicht überreden fann fie für Voluts dattylus h) 
zu halten. An meinem Benfpiele laufen über die 


weiße Schale ſechs breite braunrothe etwas unterbro: 


chene Bänder, die in der Abbildung zu meiner Eins 


leitung nicht gut ausgedruͤckt find, indem fie weniger 
getrennt und mehr wuͤrfelartig als rund find., Der 
Wirbel ift glatt, die Bafis ift ftarf ausgefchnitten. 


. Die Mündung ift lang und ſchmal, hat oben eine 
kurze doch Fenntlihe Rinne, und die Mündungs> 
lefze ift ungefäumt, aber etwas eingebogen. Die 
Spindel hat fechs ſcharfe Falten, und die Conchylie 
eine ftarfe Schafe und eine mittlere Größe. Mein 


Beyſpiel ift 13 Zoll lang, und hat fat den Bau ei 


nes Kegel, 


/ 


ihre Schale wird auf weißlichem Grunde von roth- 


"Diejenigen Benfpiele, die Kerr Daft. Chem» 
nis befchreibt, weichen von dem meinigen fo merf 
lid ab, daf ich kaum glauben kann, daß fie hieher 
gehören. Ihr Bau gleichet dem Bau eines Kegels 
weniger, und man kann ihn mehr ey = als kegelfoͤr⸗ 
mig nennen, ihre Wundöfnung ift länglich und weit, 


brau: 





| b) Linne Syft. nat. ed. XII. p. 1188. Sp. 401. Volusa dalty- 


lus tefta obovata laevi decuflatim ftriata obtufa, colu- 
mella fexplicata. Gualt. teft, tab. 28. fig.P. (Cochlez. 
longa pyriformis intorta et fulcata, umbonata, crafla, 
»ftriata, albida, lineis et pundlis purpureis, vel fulvidis 
notata et radiata,) Habitat in India. Tefta albido in- 
. earnatoque variegata. Labium,vix crehatum. Colu- 
mellae plicee valde compreflae. Meine Einleit. Th..I. 
©.208, Das Schweinchen.. Hollaͤnd. Varkentjes. 
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braunen Flecken und Wolfen bezeichnet, über ihre 


ſechs Windungen laufen viele ſchwaͤrzliche Queerfur⸗ 


- chen, welche auf. der Höhe des erften Amlaufs, und 


ben den übrigen fünf Windungen des Wirbels von 


fenfrechten Streifen durchkreuzt, und dadurd) netz⸗ 


artig gemacht werden. Die innere Sippe legt ſich wie 
ein ſtarkes weißes Blatt an die Spindel hinan, und 


hat ſechs deutliche nahe beyſammen ſtehende Falten. 


Auf der Mündungslefze, die ziemlich dicke iſt, ſtehen 


Kerben, welche aber faum fichtbar und merflid) find, 
aber am Rande, nahe bey der Nath der Umlaͤufe 
des Wirbels , find fie defto merflicher. Die. innern, 
Wände find ſchneeweiß, und auf der Baſi fieher man 
einen tiefen Ausſchnitt. Liſter nennt ung den 
Bengaliſchen WMieerbufen, de Savanne das 
mittlaͤndiſche Meer, und Chemnitz Oftindien 


als ihr Vaterland. Die Befchriebene ift größer uud 


breiter als die Meinige. 


Iccch kann mich nicht Äberreden zu glauben, daß 


dies Volura dactylus des Linne ſey. Denn 1) ent: 
ſpricht fie der Figur des Gualtieri tab. 28. ng. P. 


welche Linne anfuͤhrt, gar nicht. 2) Iſt ſie auch 


nicht kreuzweis geſtreift, denn der groͤßte Theil der 
. erften Windung hat bloße Queerfurchen, was Linn⸗ 
gewiß wuͤrde angemerft haben, wenn fein Beyſpiel 
eben fo befchaffen war. 3) Hat fie auch feine flachen 
und platten, fondern fcharfe Zähne. c(6.) 


Cardiofpermum;, ſ. Herzerbſe. Br 
Cardi/permum, ſ. Serzerbfe, Ringelblume. 
Cardis, f. Seige, indifche. 


Cardium, (Conchyl.) Sersmüufcheln; lat, Cardium, 
Conchae cordiformss. Bucardia; franz. aaa 


\ 
“ 


4 


— 


land. Hart-doublets, engl. Heart-Thells i), iſt ein 
in der Conchnlidlogie zwar gewöhnliches Wort, ge 
wiſſe zweyſchalige Mufcheln zu bezeichnen, das aber 
von den Schriftftellern verfchieden gebraucht wird; 
davon ich nur Einiges bemerfe, 


Lange gebraucht das Wort Concha cordifor- 
mis, aber von zwey verfchiedenen Gefchlechtern. Sin 
ber eriten Abtheilung der Mufcheln, die bey ihm 
Conchae marinae notabiliter umbonatae et recta incur- 
varae. gleichfeicige Meermuſcheln mit merPlich 
erböberen und grad gefrümmten Zufammens 
fuͤgung nennt, hat er dem zweyten und dritten Öe- 
Schlecht folgende Benennung gegeben: Conchse cordı= 
formes umbone cardinum dıdutto, gleichfeitige herz: 
förmige Meermufcheln mit abgeſonderter Hoͤhe 
der Sufammenfügung; hierunter ſtehet unter ans 
dern das Öchfenberz, Chama cor Lin; Conchase 
marinae cordiformes aequilaterae umbone cardirum 


vnito, Gleichfeitige herzfoͤrmige Meermuſcheln 


mie vereinbarter Hoͤhe der Zufammenfügung; 
bierunter ftehet Das Enotige Herz, Cardium tuber- 
eularum Liun, die Robbenzunge, Tellina fcobi- 
nata Linn. u. f.f. In der erften Section der zweh⸗ 
ten Claffe, die ben ihm Gonchae marinae vaivıs ae- 


" qualibus inaequilarerae norabiliter umbonarse er recta 


ueurvatae, ungleichfeicige YTeermufcheln mit 
merk⸗ 


Lange Methodus teſtacea marina diltribuendi. F 59. 60. 


68: Argenville Conchhl S 255. Deutſche Encyklo 

Th. V. S. 224. Meine Einleit. Th. III. S 26. Ehcmne 
nig fortgeſ. Conchylienk. Th vi. S. 141 f Kinne Sylt, 
nat. ed. X. p.678. ed.Xli. p. ti2ı. Murxray Fundam. 
Teflgceol. p.41, tab. 2. fig.9. von Ahorn Mul, Caef. 
Vind. Tel, p 3 | 2 


J 


— 
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merklich erhoͤheter und grad gekruͤmmter Zu⸗ 
ſammenfuͤgung heißen; kommen wieder zwey hie⸗ 
her gehoͤrige — 2* vor, nemlich das zweyte und 
dritte; das zweyte heißt bey ihm Conchae marinae 
Cordiformes insequilaterae umbone cardinum. di- 
ducto, ungleichfeitige herzfoͤrmige Meermu⸗ 
ſcheln mit abgeſonderter Hoͤhe der Zuſammen⸗ 
fügung, dahin die unkenntliche Abbildung Bonanni 
Clail, IU. fig. 398. oder in dem Mul. Kircher. Clafl. 
li, fig. 119, woraus im Leers ein Tour de Bras 
gemacht wird, gerechnet wird. Das britte Gefchlccht 


heißt: Conchae marinae cordiformes inaequilaterae 


umbone cardinum unito, ungleichfeitige bersför- 
mige Meermuſcheln mit vereinbarter. Hoͤhe der 
Sufammenfügung, wohin bey ihm der Pferdehuf, 
Chama hippopus Linn, ; die Hohlziegelmuſchel, 
Chama gigas Linn, ; die ſchuppichte Denus, Ver 
nus fquamofa Linn, und dergfeichen gehören. 


‚ Argenville nennt das Gefchlecht der Herzmu⸗ 
Schein eine Familie, die bey ihm zum erftenmal ohne 
Gefährten erfcheint, fonft aber immer mitden Kamm: 
mufcheln vereiniget wird. Er tadelt die Schriftftel: 
ler, daß fie dieſem Gefchlechte blos das Beywort Lon- 
cha echinara pe&tinara geben, und verdient Tadel dar: 
um, daf er ſich einbildet, daß man dadurch die Herz: 
mufcheln mit den Kammmuſcheln und den Seeigeln 
vermenget. Denn er braucht das Wort Kammmu—⸗ 
ſchel nicht im Sinne der Alten, und bedenfe auch 
nicht, daß der Seeigel feine Mufchel ift, geießt auch, 
daß man ihn mit Argenville unter die Conchylien 
feßen wollte, welches, wie befannt iſt, die wenigfien 
Schriftſteller hun. „Es haben zwar die Herzmu- 
fcheln. und die Rammmufcheln, fährt er fort, die ei: 
nen wie, die andern Streifen und Zurchen; un 

do 
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doch ſteht unter feinen Herzmuſcheln tab. 23. fig.O. 
eine fpiegelglatte Anomie!) der wahre Character aber 
befteht bey den Kammmufcheln in den Ohren, und 
ben den Herzmufcheln in der runden und erhabenen 

Figur, (mo ift denn aber diefe und die Herzfigur bey 
Chama gigas, Chama hippopos und Arca noae, Die 
‚ben ihm alle drey unter den Herzmufcheln ftehen?) 
die, wenn bende Schalen beyfantmen find, die wahre 
Geſtalt eines Herzens vorftellet, man mag fie von 
vornen oder von der Seite, von Dben oder von Un: 

—  tenbetrachten. Diefer Form wegen erhielt auch diefe 
* Eonchylie ihren Namen. 


ı  MWie überhaupt noch fein Syſtem des Linnaͤi— 
fcbe verdrängt hat, fo muß man auch fagen, daf dies 
von dem Geſchlecht gilt, das er Cardıum nennt. Es 
folgt bey ihm auf die Tellmujcheln (Telline) und da 
‚gab ihm die Horn: Telline, Tellina cornea, die letz⸗ 
tere diefes Gefchlechtes, wegen ihrer Figur einen fehr 
bequemen Uebergang auf die Herzmufcheln. In der 
zehnten Ausgabe gab er diefem Gefchlecht folgende 
Kennzeichen: Teſta bivalvis fubeequiigters acquival- 
vis, Cardo dentibus duobus: lateralıbus infertis. Nun 
fonnte freylich Cardium ftultorum. die in der zwoͤlf⸗ 
ten Ausgabe Mactra ftultorum heißt, und Cardivm 
hum.num, das er hernach \'hsm. cu" nannte, unter 
feinem ‘ardiv, ftehen, die doch ihrem Schloßbaue 
nach ftreng unterfucht, bier nicht jtehen Eonnten, da: 
"her ihnen auch der Ritter in der zwölften Ausgabe 
eine andre Stelle anwies. run beftimmte er auch 
die Geſchlechtskennzeichen anders, nemlich alfo: Teita 
bivaivis Jubaequilarera aequivalvıs. Lördıo dentibus 
mediis binis alternatis; lateralibus remotis inlertis, 
Die Muſchel hat zwey Haͤlften, die einigermaßen 
gleichſeitig, und eine wie die andre gebaut ſind. Im 
Schloſſe 
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Schloſſe flehet man zwey Mittelzähnei in jeder Schale, 
Die in einander greifen, Die Seitenzähne find von ihe 
"nen entfernt, greifen aber auch in gegenfeitige Ver— 
tiefungen. Folglich feßet Linne für fein Cardium 
eigentlich folgende Kennzeichen feſt: 


1) Die Schale iſt eine eigentliche Mufchel, bie 
aus zwey Hälften beſtehet. — 


2) Die beyden Mittelzaͤhne, die nemlich in der 
Mitte der Schale, gerade unter den Schnaͤbeln 
ſtehen, ſind getrennt, und greifen in zwey ent- 
gegengeſetzte Vertiefungen ein. 


2) Die Scitenzähne ftehen in einiger Entfernung 

. von den Mitteljähnen, alſo nach der Seite zu, 
‚und greifen ebenfalls in gegenfeitige Vertie⸗ 
fungen. 


4) Deyde Schalen find ſich — eine iſt wie die 
andre gebaut, aber ſie ſind nicht ganz gleichſei— 
tig, das heißt, auf beyden entgegen geſetzten 
Seiten ſind die Schalen, einzeln betrachtet, ſich 

nicht ganz gleich; ſie ſind nemlich auf der einen 
Seite gemeiniglich etwas eingebogen, auf der 
andern nicht. 


Von den Mittelzaͤhnen pflegt der eine — 
etwas gekruͤmmt zu ſeyn, ſonſt ſtehen ſie gerade, un 
liegen nicht ſchraͤg wie bey den Venusmuſcheln. Dann 

ſiehet man in jeder Schale auf der rechten und linfen 
Seite in einiger Entfernung einen ſtarken Seitens " 
zahn, und neben demfelben ein Grübchen, in welches 
der Seitenzahn der andern Schale paft. Diefe Sei— 
tenzaͤhne unterſcheiden die Herzmuſcheln von den Tel⸗ 
linen, die nur in einer Schale Seitenzaͤhne, ſonſt 
aber auch gemeiniglich drey Mlirteljähne, un eine 
Naturlexiton X, Band. Ddd flaͤ⸗ 
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flaͤcher gebaute Schale haben, und dieſer Seitenzahn 
greift in fein gegenſeitiges Gruͤbchen. 


Chemnitz fagt uns noch folgendes: „Die meh: 
reſten Cardia find gleichichalig und gleichjeitig; fie 
haben faft alle eine herzförmige Geſtalt: bey den mei: 
ſten faufen fenfrechte laͤnglichte Ribben, Streifen 
und Furchen vom Wirbel bis zum aͤußerſten Rande 


F herab. Eben dadnrch unterſcheiden ſie ſich ſichtbarlich 


von den Venusmuſcheln, deren Streifen und Ribben 
meiftentheils lauter Dueerftreifen und Queerribben 
zu fenn pflegen. Die Wirbelfpißen der Herzmu 


- fcheln Kehren fich gegen einander, und legen fich ben 


einigen wohl gar über einander. Beym After und der 
Bulva zeigt fich bey den allerwenigiten ein beſtimm 


"ter und deutlicher Eindruf. Die Schalen der meh: 


reſten Herzmufcheln find fehr conver, oder fie haben 
eine ftarfe Wölbung. Der äußere Rand pflege alle: 
mal geferbt und gezähnelt zu ſeyn. 


Linnẽéè hat 21 Arten von Herzmuſchelu, doch 


u öhne weitere Unterabtheilung ih fein Syſtem aufge 


RL: 


nommen; ımb vieleicht fehlen ihm eben fo viel. Ben 
dem Namen Serzmufchel foll dies ganze Geſchlecht 
mit jeinen Arten befchrieben werden. cs 

J .) 


ardo (Conchyl.) Sat. Cardo. ft das Wort, wo⸗ 
durch die Schriftfteller, die von Conchylien handeln, 


. and befonders Linne, Das Schloß der Muſcheln 


anzeigen, oder diejenige fchalige Befeftigung bender. 
Schalen, vermöge welcher fie fich öfnen und ſchließen 
koͤnnen. Man hat fic) das Bild von den Angeln an 
einer Thür hergenommeit, denen auch dies fogenannte 
Schloß der Mufcheln fehr gut gleicht, und man — 
| ie 


— 


> Sie viel richtiaee die Angeln dee Muſchel als ihr 
Schloß nennen, zumal, da man dadurch auch die 
eigentliche tömifche Bedeutling des Wortes Cardo k) 
viel beffer ausdruͤckt als Durdy den angenommenen Na⸗ 
men eines Schloßes. Man fagt auch, Die Muſchel 
ſchließt fich am außern Rande, alfo gerade dieſem 
Theile gegen Über, den man das Schloß nennet; die 
Muſchel ift rag , heißt, man ſiehet Feine 
Defnung am äußern Rande. Dieſer Carbo nun, 
was man auch die Schloßfeire nennt, ift bey ven Mu: - 
fcheln nicht auf einerley Art befchaffen, was nun eben 
dem inne: die Gelegenheit gab, feine Geſchlechter 

- der Mufcheln varnach zu claflıficiren,,, und dahın die: 

. jenigen Muſcheln als Arten zu beingen, deren Schloß: 
bau eben derfelbe wenigftens ihm am ähnlichften war. 
Wenn man hier ohne Vorurtheil urtheilet, und fit ”. 
biefen Gall, wie für mehrere, das Syſtem des Linne 

. mit einem jeden andern vergleicht, fo muß man faz 
gen, daß feine Mechode yo leicht ift, einer Mufchel, 
die man vor fi) hat, das Geſchlecht, wohin fie ge: 
hört, fogleich anzumweıfen, als eben diefe Methode des 
Zerrn Kinne. Um diejes anfchauend zu machen, 
fo wie es auch hieher gehört, will ich die verjchiedenen 
Schloßſeiten der Mujcheln, fo wie fie Linne fand 

und angiebt, hier auszeichnen: 


1) Phnlas, Pholaden. Steinbobrer. Das 
Schloß hat einen gefrümmten Zahn, der an » 
einen Knorpel befeftiget if, Cardo recurvarus, 
connexus cartilagihc, | N 


2) Mys, Myen, öder Alafmufchelt. Die 


mehreften Arten haben einen dichten, Biden, 
Ddd 2 bcrei⸗ 





k) Deutſche Encykl. Th. V. S. 424. 
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breiten Zahn, der ohne Nutzen iſt, weil er in 
Feine gegenſeitige Grube greift: Cardo dente ple- 
risque folido, eraſſo, patulo, vacuo, nec inſerto 
teſtae oppoſitae. 


3) Solen. Scheiden:- oder Meſſermuſcheln, 

Meflerbefte. Das Schloß Hat einen pfriemen: 
foͤrmigen, etwas gebogenen Zahn, der oft dor: 
pelt it, aber in fein gegenfeitiges Gruͤbchen 
paßt: Cardo dens fubulatus, reflexus faepe du- 
plex, non infertus teftae oppofitae, 


4) Tellina, Tellmufcheln, Tellinen, Dünn: 
ſchalen. Das Schloß hat drey Zähne, und 
die Geitenzähne finden in der Gegenjchale Fein 
Gruͤbchen: Cardo dentes ıres, larerales plani al- 
terius teftae, 


. 5) Cardium, Sersmufcheln. - Das Schloß hat 
zwey Mitteljähne, welche wechſelsweiſe in die 
‘ Schalen eingreifen, fo wie auch) die entfernten 
Geitenzähne thun: Cardo dentibus medüis bi- 

nis alternatis, lateralibus remotis infertis, 


- 6) Moctra. Backtroͤge, Rorbmufcheln. Das 
Schloß hat einen dreyeckigen Mitteljahn, und 
neben demfelben ein Grübchen, die entfernten 
Seitenzähne greifen in entgegen gefeßte Grüß: 

chen ein; Cardo dente medıo complicato, cum ' 
adjetla foveola; lateribus remotis infertis, 


7) Donax. Donar, dreyedige Muſcheln, 
Dreyeckmuſcheln. Das Shlof hat zwey 
— Mittelzaͤhne, und einen einzelnen etwas ent: 
=. fernten Seitenzahn unter dem After: Cardo 
dentibus duobus, marginali folitario, fubremoro 


—— 9) 


* 


— 
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$) Venus. Venuemufcheln. Das Schloß hat 


drey dicht neben einander liegende Mittelzjähne, 
und die Geitenzähne kaufen ſchraͤg nach den 
Wirbelſpitzen zu: Cardo dentibus 3, omnibus | 


approximatis, lateribus spice divergentibus, 


9) Spondylus. Cazarusklappen Klappmu⸗ 


ſcheln. Das Schloß hat zwey gekruͤmmte Zaͤh⸗ 
ne, und zwiſchen ihnen eine kleine Vertiefung. 
Cardo dentibus 2. recurvis, cum foraminulo in- 
termedio, | 


10) Chama. Chamen, Gienmuſcheln. Das 


Schloß ift eine merklich erhabene Schmüle, wel⸗ 
che fchräg läuft, und in eine eben fo fchräg lau⸗ 
fende Grube der andern Schale greift. Cardo 
callo gibbo inferto fuflulae obliquae, 


11) Arca. Archen, vielgesahnte Muſcheln. 
Das Schloß hat viele ſcharfe gegenfeitige Zähne, 
die in einander greifen. Cardo dentibus nume- 
rofis, acutis, alternis, infertis, 


12) Oftrea. Auftern und Mäntel. Das Schloß 
hat Feine Zähne, fondern eine Fleine, hohle, ey: 
förmige Grube, und an den Seiten Queerſtrei⸗ 
fen. Cardo edentulus, foflula cava, ovata, ſttiis- 
que lateribus transverfis, 


13) Anomis. Anomien, Bohrmuſcheln. Das 
Schloß hat feine Zähne, fondern bloß eine Its 
nienförmige Narbe, und innmwendig einen her 
porragenden Seitenzahn, der. an ber flachen 
Schale am Rande feldft fißt, auch fiehet man 
zwey Fnochenartige Strahlen, woran fich das 


Thier befeftiget,. Cardo edentulus, cicacricula 
Dd 


v3 linears 


— 


— 


Jineari prominente introrfum dente laterali: val- 
vulae vero planioris in ipfo margine, Radii duo 
oifei pro baſi animalis, 


4) Mysilas. Myvtuln, Miesmuſcheln. Das 
‚Schloß hat feine Zähne, fondern es befteht aus 
einer ausgehöhlten, länglichen, pfriemenfdrmis 
gen finie; Tardo edentulus, diftinttus. lines 
fubulata, excavata, longitudinali, 


35) Pinna, Steckmuſcheln, Schinken, Salffs 
- ter: oder HBolfftermufcheln, Seidenfpinner; 
das Schloß hat Feine Zähne, fondern beyde 
Schalen vereinigen fich in eine; Cardo edentu- 

lus coalitis ın unam valvulis, 


Linne war indeffen ein Menfch, es war alfo 

wohl aljo jein Syſtem vieleicht einer Werbeflerung, 
vieleicht mancher Abänderung fähig. . Kinne felbft 
"nahm in- der zwölften Ausgabe das neue Geſchlecht 
M «ti» an, und man verfichert ung, daß er nad) der 

‚ zwölften Ausgabe feines Naturſyſtems nod) 3. Mus 
ſchelgeſchlechte angenommen, und- Jeinen Schülern 
bekannt gemacht habe. Der Herr Prof. Regius 
in Lunden in Schonen. ein großer Eonchplienfen: 
ner und ehemaliger Schüler des Linne, hat Die vom 
Kinne angenommenen Mufchelgefchlechte in einer eis 
genen Schrift i) genauer unterfucht, und nun vers 





l) Differtatio hiftorico naturalis fiftens nova Teftaceorum 
— quam venia ampiiſſ. facült. philofophicae Prae- 
de D. M. Andr. Retzio; Hiſt. natur. et oecon. Prof, 

R. et O. Soc. phyfiogr, Lund. Secretar R. Acad. Scient. 
Svec. R. Soc Patriot. Imp. Petrop. oeoon. R. R. Soc. 
Scient, Dan. et med Havn. Acad. Scient, Patav. et Man- 
$uan, Soc, educ. Syec. Nat, Cür. Berol, Scient, et TR 
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ſchiedene neue Geſchlechte der Muſcheln angenom⸗ 
men, die er ebenfalls auf die Beſchaffenheit des 
Scchioſſes gründet. Seine neuen Geſchlechte find; 


3) Triela. ine aus drey Schalen beftehende, 
und von allen befannten Mufcheln abweichende 
Conchylie, deren Schloß Feine Zähne hat, und . 
deren Schalen blos durch eine feine Membrane 
zufammenhängen. Cardo nullus, fed valvulae- 
undigüue tenui membrena connectuntur. 


Das Gefchlecht Anomia hat er in mehrere zer⸗ | 
ſchnitten: | | | 


2) Anomis, . Das Schloß hat in der Unterfchale 
eine linienförmige Schwuͤle, die fich fchräg nach 
der Woͤlbung der Dberfchale wendet. Cardo, 

‘-. in valvula inferiore Callus linearis npnnihil obli- 

quus in margine lobi dextri, Here Regius 
5* hieher die Linnaͤiſchen Arten: Anymia, 
Ephippium, Cepa, Electrica, Squamula und 
Patelliformis. Zee 


3) Crania. Das Schloß hat Feine Zähne. Cardo - 
edentulus. Hieher gehört das Original der 
Todtenfopfsmufchel, (Siehe den IX. Band. des 
Maturl. S. 105. f.) und eine ähnliche ebenfalls 
vom Seren Drof. Retzius entdeckte Conchylie. 


4) Terebrarula. In der Unterfchale macht der 
untere Rand in feinem Mittelpunfte einen dic): 
Ddd 4 ten 





LL. Gothob. Patriot. Haffo-Homb. Membro etR. Acad. _ 

'Scient. Taurin. ac Societ. oecon. Lipf. correfp. ad. pu- 
blicum examen defert Laurentius Münter Phillpsfon, Sca- 
nus, Ad Diem X. Decembris 1788. L. H. $. Lundae, 
Typis Berlingianis. 24. Seiten in groß Quatt. 
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ten Zahn, für den in der Oberflaͤche gewiſſe 
Gruͤbchen beftiinmt find. Cardo. Valvuıac in- 
ferioris margo polticus ab utroque hiarus larere 
replicatus et intra marginem dente folido pro- 
minente finum cum fornice teftae formanıe, ın- 
ftru&tus, quibus in fuperiori valvula refpondent 
for olae cum proceffu dentiformi horizontali, 
Hieher gehören aus Linne Anomia Caput Ser- 


pentis, Retouſa, Terebratula, Scobinata, Trun- 


esta und Pubeſcens, kurz, was man im eigente 
lichen Verſtande Bohrmufcheln oder Tere 
bratuln nennt. ae 


5) placenta. Das Schloß hat feine Zähne, aber 


in einer, oft in beyden Schalen find zwey li⸗ 
nienförmige fcharfe Schwülen, die einen ſchar⸗ 
fen WBinfel machen. Cardo edentulus, ſed ın 
una vel utraque valvula calli duo lineares acuti 
in sngulum acutum convergentes. Es gehören 
hieher die Linnaͤiſchen Arten; Anomia Pla- 
Ceuta und Ephippium, 


Auch bey dem Sefchlecht Myo fand Herr Pros | 


feſſor Regius mancherley Abänderungen nörhig, 
daraııs er ein eigen Geſchlecht machte, und das heißt 


J 


bey ihm: 


6) Union, Das Schloß hat in der Oberfchale in 


der Gegend des Affters einen dichten, in der 
Unterjchale zwey dergleichen Zähne, die alle ge— 
ähnelt find. Cardo, dens anı in valvula dex- 
tra folıdus fubintrufus, in finiftra duplex: om- 


nes erenulari, Als Arten gehören hieher des 


inne Mya margaritifera und pictorum, meine 
Mya.iefta crafla, Muͤllers Mya corrugata = 
* | | e 
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noch einige aus den ſogenannten Mahlermirs 
fhen. e 

| Ein neues Geſchlecht, das Herr Spengler 
‚Gofrochgena nannte, und wovon er drey Arten - 


entdeckte, hat Herr Rezius unter dem Geſchlechts— 
namen | J 


7) Chaena aufgenommen , deſſen Schloß weder 
Zähne, noch Schwuͤlen, noch Gruben hat: Car- 


do dentibus callıs fulcıs lacunisve nullis. 


Das Gefchlecht Mytilus theift fich offenbar in 

drey, davon das erſte füglich zu den Auſtern, die 
zwey andern aber wohl bey einander ftehen koͤnnten, 
wenn nur nicht. einige gezahnt, andre aber zahnlos 
wären. Kerr Retzius hat die erſten mit dem Naͤmen 


8) Perna belegt. Das Schloß hat am Ende der 
Mufchel einen auch wohl mehr Zähne. Es ge 
hören hieher Mya perns, Mytılus ftriatulus, ‚un- 
gularus, bıdens, viridis, bilocularis und exuftus 
des Kinne. 5 


- Endlich hat auch Hert Regins aus dem Ge 
ſchlecht der Auftern die Linnaͤiſchen Arten Oltrea fe- 
miaurite , pırna, Mogonum und Ephippium genom⸗ 
men, und ihnen den Öefchlechtenamen 


9) Melina gegeben. Das Schloß hat feine Zäß- 
ne, fondern nur in jeder Schale einige Queer⸗ 
furchen: Cardo edentulus fulcis aliquor trans- 
verlis in utrague tefta, | 


I 


($.) 
Cardobenedikt, ©. Flockenblume. 
Eardone. ©. Artiſchoke. it 
| Dods Car. 
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Cardoner. ©. Artiſchoke. 
Cardopatium. S. Eberwurz. 
Cardui alterum genus. ©. Artiſchoke. 
Cordui chryfanchemi figura. ©. Golddiſtel, ge 
fleckte. | 


Cardui fullonii tertium genus., ©. Rartendiftel. 


— — oliud genus. ©. Diſtel, Marie 
diftel. | 


Corduncellus. ©. Bürftenpflanze, Areuspflanze. 
Cardımeulus. S. Artiſchoke. 

Carduo aſſinis five Pinea broſiliana. S. Ananas. 
Carduo-Cirfum. S. Kreuzpflanze, Scharte. 


Carduus. ©. Diſtel, Ananas, Artiſchoke, Baͤ⸗ 
renklau, Bürftenpflanze, Eberwurz, Fackeldi⸗ 
ſtel, Flockenblume, Golddiſtel, Gorterie, Kar⸗ 
tendiſtel, Klette, Krazkraut, Kronenkraut, 
Rugeldiſtel, Scharte, Spindelkraut, Zellblume. 


Carelia. ©. Ageratum. 
(Ge) 


arethorn (Conchyl.) Karethorn, wird die Schild: 
kroͤten⸗Porceliane genennet. Das Wort ift eis 
gentlich aus dem Hollaͤn diſchen Caret-hoorn ent: 
ftanden. Ben deh Holläudern heißt Carer eine Art 
von Schildfröten, und Muͤller fagt im dritten 

- Bande des Linnaͤiſchen Naturſyſtems, daß Caret 
die franzöfifche Benennung des Schildes diefer Thiere 
fey, und werde von allen Sachen gebraucht, die man 

. | aus 


— x 
. \ 
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aus Schildkrot, wie man es zu nennen pflegt, ver⸗ 
fertiget. Linne nennt eine Art der Schildkroͤten Te- 
ſtudo Carettaʒ die auch darum bey den Schriftſtellern 

. bie Caretfchilofröte heißt. Die SchildErötenpor: 
cellane habe ich unter dem Namen Bruftbarnifch 
im IXten Bande des Naturlex. ©. 703. —— 

| | | nr S.) 


Caretti, S. Schufferblume, ; 
_Carum ©. Rümmel, | | 
Careæx. ©. Riedgras. 


. Earfunkel, Carbunkel, Rarfunkel Der Minera: 
logen Carbunculus, Antrax, Lithozontes, Almandi- 
nus, Lychenites, Jonis. Gemma granatica colore 
igneo, Wall, Sranz. Vermeille, Escarboucle. Ital. 
Giacinto quamaccino, Der Name Carbunkel wird 
von den Alten fo unbeftimmt gebraucht, daß Hill. 
(Geſch. der Foßil.) wahrfcheinlich findet, er bezeichne 
überhaupt rothe, feuerfarbne Edelfteine. Weſent- 
lich aber iſt dem Karfunfel, daß er gegen die Sonne 
gehalten mit einem einer glühenden Kohle ähnlichen 
gelbrothen Feuerfchein fpiele,. worauf fich auch fein - 
Name bezieht. Bon der Befchaffenheit findet man 
einige edle Branaten, für deren Abart auch, Walle: - 
tius, Gmelin und mehr Mineralogen,den Kärfun- 
kel halten, um fo mehr, da auch die in. Stalien in . 

Reuinen öfters gefundenen Karfunkel Granaten von 

‘gelblich rothen Feuerglanz find. Er fchmelzt für fich 
zu hochgruͤnen, mit Borar zu fchmaragdgrüänen Glaſe, 
und hat Härte, Schwere, natürliche Geftalt mit den 
edlen Öranaten gemein.- Man erhäft den Carfunkel 

. aus Oftindien und den Morgenländern, der der ſchoͤnſte 
und härtefte ift, und daher die in Stalien gegrabenen 
| | zu 


— 
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zu ſeyn ſcheinen; aber auch im Octident aus Mor: 
wegen bey Smwappanam, Schweden ben Scripus, 
Ungern bey Dognasfa, Böhmen ben Presniz u. f. f. 


Der Anthracires Plinii oder Roblencarfunfel 

bat den Namen von dem Schein einer glübenden 

Kohle, und iſt unfer heutiger Carfuniel,. Er tömmt 
aus Indien und Arabien. 


Der Almandin bes Plinius, der wie Carfun⸗ 
kel als gluͤhende Kohlen fpielr, iſt nad) Hille Theo: 
phraſts Carfunkel. Sein Schein fällt ins Purpur- 
rothe. Er fommt aus Yethiopien von Miet, und 
von Alabanda in Kleinafien. S. Naturfer. li. 56. 


‚Ameryftisont des Plinius (Ca:bunculus ame- 
 tyflizontes) ift ein violetter oder ametyſtfarbner Ru⸗ 
bin. Man hat ihn meiftens in doppelten Pyramiden. 
An Härte gleicht er dem orientalischen Rubin, dem 
er doch an Schwere weicht. Er fümmt aus Oftindien. 


Die Kithizonten der Alten waren bloße Car: 
funfel, die ins Braungelbe fchielten.. 


Cvchnitcarfunkel foll bey brennenden ficht am 
feurigſten glanzen, und in Indien und bey Orthoften 
bey Canarien gefunden werben. 


Jonis fen eine geringere violenfarbne Abart des 
Cychniten. Aus beyden machten die Alten Trinfge: 
ze. daher fie weder Rubinen noch Granaten ſeyn 

- Tonaten. Bruͤckm. 


Carchedon des Plinius, (Carbunculus car- 

‚ chedonius) der von der Stadt Carthago den Namen 
hat, iſt im Schatten dunfel purpurfarben, im Sons 
nenſchein von feurigen Glanz. Gmelin hält ihn für 
eine 
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eine ſchwaͤrzlich dunkle Granatart, die gegen Licht ge - 
halten mit feurigen Glanze fpielt, und bis zur Größe: 
eines- Hühnereyes angetroffen wird, mit dem Ala: 
mandin (Carbunculus alabandinus) einerlen zu ſeyn 
ſcheint. Nikol nennet den allerfchönften Firfchrothen 
Rubin, wenn er 20 Karat und darüber mwiegt,-Lar- 
funkel. Diefes ift affo einer der theuerfien EdeL 
geſteine. | | | — 
Der Sandraftos iſt mit dem Anthracit des Pli⸗ 
nius oder Kohlencarfunfel einerley. 
ö | | (Ge.) 


Carica. ©. Papayabaum. 

Cariciten. S. Feigenſteine. 
Caries. ©. Wurmſtich. 
Corim-curini. S. Juſticie. 

Carimgola. S. Pontederie. 

Carimpana. S. Weinpalme. 

Carina. S. Ruͤckenſchaͤrfe, Schiffchen. 
Carinatus. ©. Nachenfoͤrmig. 
Coriofus. S. Wurmſtichig. 


Cariſſa, Cariſſa, eine indiſche Gattung ſtachlichter 
Bäume aus der natuͤrlichen Ordnung der Contorten, 
deren Blumen fünf Staubfäden, einen Staubweg, 
und eine aus einem Stuͤcke beftehende, den Frucht— 
fnoten umfchließende Krone haben, und zwo Beeren 
mit vielen Saamen hinterlaffen. Man kennt nur zwo 
Arten, welche beyde glastes Laub ohne Einfchnirte am 
Rande haben, 3 


R Ä Ca⸗ 


708 Cariſſa. 
Cariſſa, dornichte, Cariſſa ſpinarum. Ihre Aeſte 
ſtehen gerade aus, und ſind zuerſt in drey, dann in 
zween Zweige getheiltz unter jeder Theilung fteßen 
zwo Dornen einander gerade gegen über und ſehr 
vom Stamme ab, eine über bie andere unter dem 
‚ Alte; fie find einen Zoll lang, ftarf, rundlicht, und 
an ihrer Spiße glänzend und roth; ihre Blätter find 
federartig und enrund, doc) etwas fpißig, und fißen 
auf kaum merflichen Stielen einander gerade gegen 
über, ein Paar bey jeder Theilung, ein anderes zwi: 
fchen den Theilungen der Aefte; "ihre Blumenftiele 
find fehr kurz, ſtehen an der Spiße der Zweige, und 
tragen fünf bis fechs Blumen; fie haben einen Kelch 
mit fünf pfriemenformigen Zähnen, eine präfentirtel- 
lerförmige Krone, die auch in fünf gleichbreite und 
ausgeſchnittene fappen getheilt ift, fünf Faum merf- 
liche Staubfäden mit furzen Staubbeuteln in der 
Mitte ihrer Röhre, einen fadendännen, furzen, Feu: 
lenförmigen Griffel, und eine fchmälere etwas haarige 
Narbe. m) | | 


— —  malabarifche, Cariſſa Carandas. Ihre Aefte 
theilen ſich immer entzwey; ihre Blätter find oval 
und ſtumpf, und fißen auf deutlichen Stielen einan⸗ 
der gerade gegen über; in den Winkeln der meiften 
fisen Dornen einander gerade gegen über, find aber 
Fürzer als die Blätter; ihre Blumen riechen ungefähr 
wie die Blüthe des Geisblatts, und haben das An- 
ſehen der Jasminbluͤthe; die Stiele fißen immer zu 
zween beynahe an der Spiße der. Zweige; jeder trägt 
auf gleichen Stielchen drey Blumen; ihre Bu iſt 

ehr 





©) Carifla foliis ovatis acutis. Lium. mant. pl. 4. p. 559. 
Silk veget, ed. 14. P.a51. n. 2. 
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ſehr klein, und zeigt Aehnlichkeit mit einer kleinen 
Pfirſche; fie wird noch unreif und grün in.Salzmaf: 
fer oder Eflig eingemacht; reif_hat fie eine ſchwaͤrz⸗ 
lichte Sarde, einen angenehmen Geſchmack, und.eie - 
nen weinartigen Saft, den man auspreft; fonft ges 
nießt man.auch die Frucht felbft mit Salz. n) 


(Gm.)- 
Carkalfchnede. ©. Carcgl. 


Corlina. ©. Eberwurz, Diſtel, Gorterie, Ares 
Fraut, Spindelktaut, Wolverlei. 


Carlinoides. S. Eberwurz, Gorterie. 
Carl's Scepter. ©. Laͤuſekraut. 
Carnabaclium. ©. Kümmel, langer, 
Carnaiba. ©. Dattelbaum. * 


Carneol, Carniol, Karneol. Sarder der Mine 
ralogen und Steinſchneider. Silex Carneolus Linn. 
Gerh. ete. Achates Carneolus Wall. Sarda Plin. Sar- 
dian Theophr. Fr. Corneole, Cornaline. Rußl. 
Serdolik. Er iſt eine roͤthliche, halbdurchfichtige 
feine Kieſelart, von muſchlichen, glatten, ſcharfkan— 
tigen, wenig glänzenden Bruch, der bis auf die roͤth⸗ 
liche Farbe und etwas mehr Durchfichtigkeit dem 

Chalzedon in allen gleicht. Seine eigene Schwere 
verhält fich zur Schwere des Waſſers wie 2610 big 

2710, 


* 


a), Carandas. Rumpf herb. amb. 7. p. 57. t.as. Cariſſa. 
Linn. mant. pl.ı. p. 52. Cariſſa foliis ellipticis obtulis, 
Linn. ſyſt. veget. äd. 14. p. 251. n. 1. Echites fpinofa. 

Burm. ind. 69 Lycium malabaricum, fubrotundis pyro- 
lad denfigribus folüs, Pluckn. alm. 235: 1.305. 
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2710, auch 3290 zu 1000. Den Namen Rar— 
neol hat et von ſeiner mehr oder weniger fleiſchrothen 
Farbe, die jedoch) bey einigen kaum kennbar iſt. Seine 
Härte iſt fo wie ſeine Schwere verſchieden, doch nie 

geringer, meiſtens betraͤchtlicher als des Chalcedons. 
Seiner Härte, feinen Korns, ‚und ſchoͤnen Farbe 
wegen gehört er zu den edlen Ziefein oder Halb: 
edelgejteinen. | 

Maan findet ihn meiftens in Gefchteben an Fluͤſ⸗ 
fen in fandigen Wüften, am Fuß der Gebürge. ©. 
CarneolEiefel; aber auch in größern unformigen fla⸗ 
chen Stuͤcken und fagen mit und theils in Ehalceden 
eingefchloflen oder fleckweiſe. 

Wir erhalten ihn aus Zeylon, Camboja, ver: 
fchiedenen Orten Amerifas, Suratte, Arabien, Egnp- 
ten und einigen Drten riechenlands, aus den Mon— 
gofiichen Wuͤſten Dauriens, wo er in den Steppen 
und an Slüffen Argun, Witimze. ziemlich häufig uns 
ter,gefingen Fluß: und Gefchiebfiefeln tft, aus Kamt— 
ſchatka; aber auch aus Ungarn aus. bem Thal Bru— 
nowa am Karpatifchen Gebürge, aus Schlefien bey 
Kofemiz, Goldbach, Sandshut, in Sachien ben Srey: 
berg und Chemniz mit Chalcedon in einem thonigen 
lager, in Städen unbeftimmter Größe von einigen 
Zollen bis über ı Zuß im Durchmeffer, wobey jedoch 
die großen Stücke aus lauter fleinen keilfoͤrmigen, 
durch fetten und. porphnrartig Gejtein zufammen ger 
halten werden (Charpent Min. Geogr.); aus ver 
Schweitz, Stalien, Seland u. ſ. f.. In Siebenbür: 
gen hat der Kalkftein des Berges Szekelkoͤ ben To; 
rozke viele Klüfte mit Achat, Carneol, Chalcedon, 
Onyx, und theils mit weißen Quarz ausgefüllt. Die 
anfehnilichiten Kiefelflüfte find nach Fichtel Mine: 
ralgeſch. von Siebenduͤrgen I, 139) nicht über 4 Zoll 
‚mächtig. 

Die 


Carneel.  $or 

Die Juwelierer und Steinſchneider theilen alfe 
Rarneole, ohne fih um das Vaterfand derfelben zu 
befümmern, nach der Härte in orienta.ifche und oc⸗ 
x<identaliiche; eben jo nannten die Alten die ſchoͤ⸗ 


nern Carneole maͤnnliche, und die ſchlechtern weib⸗ 


Die vorzuͤglichſten Abarten des Catneols ſind: 
Carneolachat. ©. Sardachat., - 


Carneolberill. Er ift orangegelb, einigen 
Bernftein ähnlih. Einige nennen ihn, jedoch um - 
recht, ſchlechtrin Berill. S. d. Wort, Er fümmt 
aus Indien. ee 
Carneol, bräunlich rother. Er ſcheint von 
auffallenden licht ſchwarzbraun, von durchfcheinene 
Den purpurroꝛh, und ift fehr felten. Es ift bey Juſti, 
Baumet u.a. Lyncur, 
— — dendritifcher, mit Moosbildern; 
iſt ſelten. | | 
— — fleifchrorber, mehr oder wenige - 
Flat und trübe, iſt der gewöhnliche und gemeinfte.. 
—— — ſteckiger. Stigmit auch wohl Ste 
pbansftein, iſt weißlich, mit rothen Punkten oder 
Strichen, auch theils roͤthlich mit weißen, rothen und 
Wwohl auch ſchwarzen Strichen. | , | 


— — Gelbrörblich blaffer. Man nennet 


ihn vorzüglich Sarder ob dieſes gleich auch eine ale 


gemeine Benennung des Carneols überhaupt ıft. Sar⸗ 
ber heißt et vermuthlich von ber Stadt Surdes, wo⸗ 
ber Carneol fam. er 


g02 Carneol. 


Carneol, getroͤpfelter. Er zeigt beym Zer: 
chlagen, dem getröpfelten Chalcedon oder Glaskopf 
hnlich, Keine Kugeln, die ihm nach dem Schlei, 
fen ein fchönes faferiges Anfehen geben. Die Kleins 
getröpfelten werden in der Pfalz Arebseyer genannt. 
Seine Farbe ift gewöhnlich gelbbraun: ins rörhliche. 
Man hat ihn in Meißen bey Doberiz, in den Achat⸗ 

brüchen der Pfalz, auf Island und Serrd, 


Carneol grautruͤber, des Plinius Demion, 
iſt don wenig Glanz, gleichſam von fettigen Anſehen. 


Carneolkieſel ſind Carneole aller Farben und 

Abaͤnderungen in mancherley Bachkieſelgeſtalten, ge: 
woͤhnlich mit einer rauhen Rinde. Sie kommen in 
Geſchieben ſandiger Steppen und an Fluͤſſen in Si- 
birien, in Daurien, in der Mongoley, in der Wuͤſte 

Gobi, auf Island u. ſ. f. vor, und find überhaupt 
weit häufiger als die gebrochenen. Die aus der Tür: 
key nach Wien ziemlich häufig gebrachten Carneol⸗ 
fiefel enthalten bisweilen Onprftreifen, Quarzadern 
und Quarzflecke, auch Höhlen mit Quarzfriftallen. 
Bruͤckm. In Größe find die Karneoffiefel von einer 
Erbe bis einer ftarfen geballeten Fauſt verjchieden. 


Carneolonyx. S. Sardonyr. 
Carneol, ſcharlachrother, iſt geſchliffen auf 


Goldfolie kaum won boͤhmiſchen Granaten zu unter: 
ſcheiden. Er koͤmmt aus Perſien und iſt von vorzuͤg⸗ 
lichen Werth. | 


— —  weißröthlicher, milchträber, iſt 
dem Chalcedon am.ähnlichiten, und der blaffere von 
demfelben Faum zu unterjcheiben. 

| Der 
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Der Eatneol nimmt_eine vortrefliche Politur 
‚an und läßt fich- fein fchneiden, daher, er vorzüglich: zu 
Siegelſteinen, Knöpfen, mancheriey Schmuck, klei⸗ 
nen Gefäßen, Schachſpielſteinen und andern kleinen 
Geraͤthe verarbeitet wird, iſt aber.zu häufig, als daß 
er im hohen Preife ſtehen fönnte, doch find fchönro: 
the, reine, große Stüde, felten genug. Die Alten 
glaubten, daß er vom Kochen in Korfifanifchen Ho: - 
nig feine Farbe erhöhe, und nicht Fräftiger.fann Be— 
roidingers Kunft feyn, feine verlohrnen Farben 
dadurch, daß man ihn einige Tage in ein heimlich Ge⸗ 
mac) hinge, wieder Al Wenn — 


Im Gluͤhfeuer wird er weißtruͤbe und verliert an 
Haͤrte und Glanz. Du Fay und der Graf Caylus 
haben gefunden, daß man weiße und graue Zeich- 
- nungen in den Garneol brennen fann. Man vertiefe 

Zeichnungen auf Carneol, und fülle ſie mit weißen 
Schmelzglaſe, Bleyweiß oder Eifenbitriol mit Gum⸗ 
miwaſſer angemacht, oder mache auch Zeichnungen 
mit Silberauflöfung; der Carneol aber verliert hier 
bey an Feuer, und die Nänder der Zeichnungen blei⸗ 
ben nicht hart, fondern fließen aus einander.  \ 


Verfteinerungen in teinen Carneol find nie 
oder aͤußerſt felten, bisweilen aber iſt die Materie der 
DVerfteinerung der Mufcheln, des Holzes u. f. f. 

Caärneol, eben fo als bisweilen Chalcevon beyge⸗ 
miſcht. Davila hatte carneolartige Ammoniten aus 
der Normandie. | — 


| (Ge.) 


Earneol (Conchyl.) Mit diefem Namen werden bes 
jonders zwey, und Auch zwey verfchiedene Eonchylien - 
bezeichnet, eine Porcellane und eine Dattel. 
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Der Carneol eine Porcellane, heißt fonft die 
Larneolporcellane, das Sleifchhorn, der fleifch- 
ferbige Maulwurf, und beym Linne Cypraea car- 
neola, 0) Diefe hat Linne in die erfte Klaffe feiner 

Por: 








o) Kifter Hift. Conchyl. tab.665. fig.9. Concha Veneris 
levior tefta. Madagafc. Rumph Amboin. Rarisätenf. 
tab, 38. fig.K. Hollauͤnd. p.115. 116. Carneola. Mal. 
Bia daging. Deutſch ©. 92. die fleifchfärbige Porcels 
lane. Chemnitz Zufäge S.XCI. die fleifchfarbichte Pors 
cellane. Das Sleifchhorn. Valenıyn Abhandl. ©.26. 
das Sleifchhorn. Vlefch-Hoorn. Gusltieri Ind. Teftar. 
tab.ı3. fig. H. Porcellana vulgaris, laevis, fubflava, 
ipfa rima purpurafcente, tribus fasciis albis circumdata. 
Hebenſtreit Muf. Richter. p. 298. die fleifchfarbene Pors 
cellane mir 4 Banden, Zlein Method. p. 84. $.229. n. 
4. Porcellana longa, Carneola. Vleefchverwige Klip- 
kons. Leßer Seftaceotheol. 6.48. zzz. erfte Ausg. ©. 
160. 3weyte Ausg. ©, 195, der rorhe Suchs, de roode 
Voſſ. it. lit. bbbb. Argenville Eorchpl. tab. 18. fig. ©. 
©. er 230. der fleifchfarbige Maulwurf. Knorr Vers 
gnuͤg. Th. VI. tab. 17. fig. 4. erfter Cext S. 32. der rothe 
Maulwurf. Taupe rouge. Hollaͤnd. ‘Te ©.85. Rood 
Molletje. Martini Conchylient. Th.i. ©. 
fig. 287. 288, Die fleifchfarbige‘ Porcellane mir weißen 
——— Der fleiſchfarbige Maulwurf. Porcel- 
lana longa ſubturbinata, allida, fasciis incarnatis, la- . 
terihus cineralcentibus, —* ulba, rima amethyſtina. 
Carneola. (Valentini Muſ. Mufeor. p. 156. Petiver 
Gazophyl. tab. 80. fig.8. Davila Catal. p. 367. Taupe 
aurore. cit. Mart.) von Born Ind, Muf, Caef. Vind. 
P.1. p. 160. f. von Born Muf. Caef. Vind. Teft. p. 176. 
tab. 8. fig.2. Cypraea carneola. Der Fuchs. GBronov 
Zooph. p.288. n. 1256. Deutſche Encyki, Th. v. S. 
826. n.ı. Der Earneol eine Porcellane. Onoınat. Hill; 
nat, Tom. Ill. S. 565. die Larneöiporcellanmufchel, 
Zinn? Sylt, Nat. ed, X. p. 719. fp. 290. ed. XII. p. 
2174. Sp. 331. Opraea Carneola, tefla fubturbinara pal- 
‚ Jdida fasciis incarnatis, ore violaceo. Habitat in Alıa, 
Tefta tenuis oblonga, apertura faepe fubviolacea. — 


\ 


366. tab. 28. _ 
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Porcellanen geſetzt, die er mueronatas nennet, die 


alſo hervortretende ſichtbare Windungen haben. Sie 


haben ſie auch wuͤrklich, nur ſind ſie nicht an allen 
Beyſpielen gleich kenntlich. Es kommt dabey nicht 


auf die Größe an. An vier meiner Beyſpiele von 15 


Zoll ſind ſie kaum kenntlich, an einem duͤnnſchaligen 
Beyſpiele von beynahe zwey Zoll find fie ſehr deutlich, 
| ee 3 aber 





Muſ. Reg. Ludov. Ulr. p.$68, n. 193. Teſta ovi magni- 


tudine, ovata, oblongiuscula, incarnata ſ. teftacea, 


fasciis faturatioribus obfoletis. Bafıs pallida. Poftice 


labium utrumque fere reflexum, connatum, prominu- 


um. Spira obtufa, rimae reflexae adnata. Labium ex- 


terius aequaliter dentatum. Labium interinsrugis trans 


verlis, diitin&is, folidis, rafis. Noſcitur fasciis albidis 


in corpore fubincarnato. Wüller Linnaͤiſch. Naturf Th. -. 


vi. ©. 39 der Fuchs. roode Mol. Kinne Naturf. des 
Shierr. Th. Il. ©. 512. id. nom, Meine Einl, Th.l. ©. 
100. das Sleifchhorn. Der fleifchfarbige Maulwurf. 
Wartini Verz. 1773. ©. 68. n. 164. der fleifchfars 
bige Maulwurf. Myf. Chaif. p. 62. n.806. Taupe rouffe 
Vleefchhoorn, Muf. van der Mied. p. 2. n. 24. . Koe- 
ning. p. 46. n. 571. Taupes rougeatres. Muf. Oudaan. p. 
73.n.854. Taupes à bandes roufles. Rood gebandeerde 
Mollen. Muf. Auon. p.273. n. 545. Mauf. Gronuv. p. 
107. n.1042. Roodbandige Mol. Muf. Geverf. p: 400. 


n.1344. 1345. 1346. Taupe bandde rouge. Kaͤmmerer 


Sonn. in Rudolft. S. 43. n. 7. b. Vleefchhoorn. (Ar⸗ 
ville neufte Ausg. tab. 29. fig.C. 5.) Vers. der Graͤfl. 


en 
Reuß: Pi. Natural. ©, 48. n. a6o. diefleifchfarbige Pors - 


. cellane mit weißen Queerbanden. Die Eonchyl. des Fuͤrſt. 
und Biſch. in Conſt. S.41..n.44. der rothe Suche. , 
Deutſch. Der Earneol. Die fleifchfarbige Porcels 
lane. Das Sleifchhorn. Der rorhe Fuchs. Der Suchs. 
Der fleifchfarbige Maulwurf, Der rorhe Maulwurf. 
Die Earneolporcellanmufche. Kat. Cypraca carneola. 
Linn. Scans. Taupe rouge. Taupe aurore. Taupe rou- 
eatre. Taupe & bandes rouſſes. Taupe bandee rouge. Hol⸗ 
and, Vleeſe Wleefr 
- detjee Roode Mol. ıRood ig de: Mo 
Mol, Aal, Bia,Dading. 


“ 


hverwige Klipkons. Kood Mol. 
")Mol| Roodbandige 
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aber flach; und an einem für dieſe Art großer Bey: 
fpiele von 2; Zoll find fie deurlich und hervortretend. 
Da ich fo eben eines duͤnnſchaligen Benfpiels gedenfe, 
fo merfe ıch an, daß diefer Carneol zuweilen eine ſtaͤr⸗ 
fere, zumeilen eine feinere Schale habe, und daß 
man die erften die Männchen, die andern Weibchen 
nennt. Sm Grunde find diefe Weibchen nichts als 
unausaemachiene Benfpiele. Wenigſtens fehle meı- 
nem Carneolweibchen die lihfe fefje noch ganz, und 
von den Zähnen flehet man nach dem Wirbel zu nue 
die erfte Anluge, und der Mündungsjaum, der ftatt 
der fonft ftärfern Zähne am Rande nur feine Kerben 
hat, ift auch noch nicht vollendet. Der Bau der 
Schale ift laͤnglich, über den Rüden laufen gemöhn- 
lich auf hellfablen Grunde vier breite fleiichfarbige 
Ducerbänder, die fich aber nur bis an die Seiten aus 
breiten. Wenn Martini fagt, daß das vorderſte 
und hinterfte die mittlern an Breite und Roͤthe übers, 
treffe, fo trıft dies nicht an allen Benfpielen zu. Ei— 
nige Schriftftellee machen die Röthe zur Grundfarbe, 
und wenn mir diefes annehmen, jo hat der Carneol 


. nicht drey, wie Martini fagt, fondern fünf hellfahle 


Baͤnder. Der Bauch ift weiß, etwas gelblich, die 


Seiten find ein wenig ſchwuͤlicht, und mit fehr feinen 
grauen Punkten, über welchen an manchen Benipie 
len ein angenehmes Blau; an den mehreften aber 
ein dunkler Grau liegt, gleichjam ganz überjaet. Die 


- ftarfen weißlichen Zähne beyder lefzen liegen auf eis 


nem violetblanen Grunde, das Innre aber ift milch: 
weiß, An meinen vier Fleinern Benfpielen fehe ich im 
Mittelpunfte der innern fefje einen weißgelben Strahl 
fenfrecht herablaufen, der ihr das Anfehen giebt, als 
wenn fie mit guten Steinen befeßt wäre. Das find 
aber vie Abänderungen nicht alle, in welchen diefe 
Porcellane erſcheint. Martini fahe bey dem — 
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D. Seldmann eine fahle Abanderung mit vier citrone 
Bändern, deren auch Gualtieri gedenft; eben 
dafelbft ſahe Mattini ein fauberes dünnfchaliges aber 
platt gemundenes Weibchen von 23 Zoll, defien ro: 
‚the Bänder über den Bauch bis an die violette Müns 
ding fortlaufen. Eben das fehe ich an meinem Car: 
neolweibchen, doch fehlet demſelben die violette 
Mündung; die vier Bänder, unter denen das erfte 
ungewöhnlich breit ift, find oranggroth, und liegen 
auf einem fleifchfarbenen Grunde. Der Hauptcha: 
rafter diefer Porcellane macht die Sarbe ihres Rü- 
ckens und der Bänder, die mit grauen Punkten be 
freuten Seiten, und die violetblaue Farbe der bey: 
den lefzen aus, woran man fie feicht erfennen und 
von andern, befonders bandirten Porcellanen, uns 
tericheiden fann. Man findet fie fowohl in Oftin- 
dien, als auch in den aſiatiſchen Meeren. Dad) 
Valentyn werden fie befonders bey Holalihu und 
auf der Inſel Oma gefunden. Sie erreichen eine 
Größe von 24 Zoll, und merden in einer folchen 
Groͤße vorzüglich gefchäßt, da man die Fleinern leicht 
haben fann. | | 
Die mehreften franzöfifchen Conchyliologen rech⸗ 

nen diefen Carneol unter den Maulwurf, dieLinne 
mit Grunde zu zwey befondern Arten macht, da beyde 
eigentlich nichts unter fich gemein haben, als daß fie auf 
ihrem Rücken Bänder haben, was doch ein fehr feichter 
Grund iſt, ſie zu verbinden. Ich will, meine fejer davon 
zu uͤberzeugen, hier zugleich den Maulwurf beſchreiben. 
Der Maulwurf oder der Moll, Cypraea tal- 
pa Linn, p) hat nach Linné unkenntliche Windun⸗ 

| Eee 4. gen 





p) Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 668. fig. 14. Concha Veneris 
magna, anguſta, ipfo ventre et denticulis nigricantibus, 
dorfe 
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gen, eine braune mit bleichgelben Boͤndern verſehene 
Farbe, einen chundriſchen Bau, und iſt unten wul⸗ 
| ſtig 





dorfo albido, tribus fascits depicto. Madagascar. Rumph 
Amota Rarıtätenf, tab. 38. fg.) Uänd. p. 115. 
1:6. Talpa, e*eır Mol. Deutſch 92. 95. der Maul⸗ 
wurf. emnitz Zu atze S. Xci der Moll, oder der 
Maulwurf vValenryn Adhandl. S. 26. Maulwuͤrfe. 
Mollen. it tab 2. fig. 13. S. 140. der graue bandirte 
Mauiwurf. Petiver Aquat. Amboin. tab. 16. fig. 1. p. 
4. Great Mole Coury. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. 
fg N. Porcellana ipiralis, ipfo ventre et denticulis fa- 
tis nigricantibus, dorfo fubrufo, tribus fasciis albidis cir- 
eumda:o. ZBleim Method. p. 84. 6. 229. I. 3. Porcelläna 
longe, Talza it. p.89 \.231.Ul, 1.g. Porcellana in 
uno latere fin:briata trifasciata. Die erite aus Rumph, 
Die andre aus Aıftr. Hebenſtreit Muf. Richter. p. 298. 
der Maulwurf Argenville Conchyl. tab. 18. fig. H. ©. 
274 2:29 der Maulwurf Knorr Vergn. Th. L. tab. 27. 
2. 3. erfter Cext 5 36. der Maulwurf. zweyter 
ft S 113 Cypraea Taloa Der gelbe Maulwurf, 
drirter Tore © 116 Cyprae Talpa. Der Maulwurf. 
Der Moll, Regenfus Th L tab. ı0. fig. 37. erfter Text 
E& 31. 422 der Maulwurf. Engl. The yellow zoned 
Porcellaue The Mole warp. 3weyter Cext S 66 
2 der Maulwurf. Din Mull-Varpen. Martini 
onbpue«f. Ih 1. S 335. tab. 37. fig. 273. 274. Die 
braune Porcellene mir 3 Queerbanden. Der Maul⸗ 
wurf Porceliana longa dorfo albido, quatuor fasciis 
diläte caftaneis cindo, ventre et lateribus atro fuscis. 
Savila Tatal Tom. I. p.271. n.574. Taupe.) ven 
— 'nd. Muf. Caeſ Vind. P.l. © 162 — 
Aul.Caeſ Vind. Tell. p ı77. Cypraea talpa. Der 

wurf. Gronov Zeoph p 2x8. m z2g8. Hof. Gorrwaldr, 
tab. 6. fig.23. a. 5 ı2 Cypraea talpa. Dir Miauiwurf. 
Zinne Sylt. Nat. ed. X. p.720. ſp. 292. ed.Xll. p. 
217:. Sp. 1:3. ypraea ’sloa, tefta ſubturbinata, fub- 
ylindrica teſtacea fasciis pallidis, fubrusin:raffata fusca, 
Habitat in Alıa. Kınne Muf Reg. Lud. Vlr. p. 568. n. 
284. Fefla magnitudine ovi, ovato-oblonga, teſtacea, 
; 3. pallidis. Subtus et bafeos lateribus craſſius- 
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-. fig und dunkelbraun gefärbt. Beyde lefzen find wul⸗ 


ſtig, oder breit und ungeſaͤumt, und beyde Wulſte, 
ſonderlich der linke, dehnen ſich uͤber die Windungen 
ſe weit aus, daß ſie dadurch faſt uͤberdeckt, und da⸗ 
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eulis atro-fusca. Poflice obtufa prominula, Spirae la- 
tere parum eminens ex rima reflexa. Rima utrinque 
dentata, introrfum retufa. Labium exterius aequaliter 
dentatum. Labium interius rugis transverlis lutefcenti- 
bus: pofticis remotioribus. Nofeitur e bafı teitae undi- 
que gibba et nigricante. Muͤller Linnaiſch. Naturſ. Th. 
Vi. S 391, der gelbe Maulwurf. Kinne Naturf. des 
Thieer. Th IL. ©. 5i2 id. nom. Meine Einleit. Th.L 
©. 102. dee Maulwurf. . Der Moll, 

Martini Verz. 1773. ©. 69. n. 174. der braune 
Maulwurf. Muf. Lerrf. p.97.n. 951 bis 955. Ligtlee- 
verkleurige. Mol. Bruyngezoomte witte Mol. Taupe.d’un 
fauve clair. Taupe blanche, bordee de brun. Muſ. 
Chaif, p. 62.,n. gog. gebandeerde Mol. Taupe brune 4 
zönes fguves. Muf. Yudaan. p.73. 1.853. 854: 855. Tau- 

es ä bandes brunes. Taupes brunes. Muf. van der 
ied. p.a. n.22 Gebandeerde bruyne Mollen, Muf. Dis. 


‚ boek. p. 27. n.676 bis 679 gebrande Mollen. Taupes. 


Muf, Koening. P.46. n.570. Muf. Anon. p 273. n. 543», 
Muf. Gronov. p. 107 n.1043. Gebrande Mol, Muf. Ge- 
verf. p. 400. 1.1344. 1345. Porcelaine Taupe bandee, 
Bänımerer Conchyol. in Rudolf. S.45. n. 11. b. Des 
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Maulwurf. (Argenville neuſte Ausg. tab. 29. fig. C. 1.) 
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her unkenntlich werden. Ihre Farbe iſt das dunkelſte 
Braun, das faſt in das Schwarze übergeht. Die 
braune Farbe des Ruͤckens, die mir billig zur Grund: 
farbe mit Linne annehmen, ift ungleich heller, ob⸗ 
gleich an verjchiedenen Benfpielen von verfchiedener 
Helle, und man fiehet zwifchen ihr drey blaßgelbe 
breite Bänder, die bis an den fchmarzbraunen Bauch 
laufen. Auch der Seitenrand ift ſchwarzbraun, und 
fo ift oben und unten die zen eingefaßt. Die 
lefzen find ſchwuͤlicht geſaͤumt, die Zähne aber auf 
beyden icfjen find ebenfalls dunfelbraun, doch etwas 
heller als der Bauch und die Geiten, und der Zwi- 

ſchenraum zwifchen ihnen iſt weiß. Der Bau ift 
fang und fchmal, folglih, wie ihn Linné angiebt, 
cylindriſch. 


Das weſentliche Kennzeichen der Maͤnnchen, 
ſagt Martini, oder der vollfommen ſchweren Scha⸗ 
Ten, iſt die ſchwarzbraune Farbe des Bauchs, der 
Seiten, und beyder Seitenoͤfnungen des Mundes. 
Oft muß man ſich, außer der cylindriſchen Figur, mit 
dieſem einzigen Merkmale begnuͤgen, um die Maul⸗ 
wuͤrfe von andern Porcellanen mit Queerbaͤndern zu 

unterſcheiden. Ihre Farben und Bänder wechſeln 
oft merklich ab. Zuweilen ſcheinen ihnen die Queer: 
bänder gänzlich zu mangeln, oder fie find an ihnen 
verlofchen. Man bat fie mit leberfarbigen, grauen, 
auch ganz weißen Ruͤcken, und die leßtern werden 
für die rareſten gehalten, an allen aber ift die dunkle 
Broͤune der Seiten und des Bauches ein fichres 
Kennzeichen, wovon fie auch eigentlic) ihren Namen 
— haben. Es iſt falſch, was im erſten Texte 
zum Regenfuß geſagt wird, daß die Aehnlichkeit mit 
einer Mulde dem Rumpb Gelegenheit gegeben ha— 
be, diefe Porcellanen Mollen zu nennen. Da Mol 

\ im 


Carneol. „gıı 


im Solländifchen ein Maufmurf heiß, auh Rumpb 
das lateinifche Wort Talpe brancht.: Aug der innern 
Schale ſchimmert ein glänzendes Weiß fehr ange: 
nehm yrorfchen der fchmwärzlichen Mündung hervor, 


Leßer befchreibt unter dem Namen bes rechten 
Mautwurfs eine Porcellane, von der ich weder aus 
Schriftitellern, noch in der Matur eine ähnlıdhe . 
fenne. Cie foll eine vierthel Elle lang, und etwas 
ſchmal ſeyn. Der Rüden, fagt er, bat vunfelbraune 

Wolfen, welche mit ſchwarzen Flecken beſetzt find, 
und fi an ihrem Umfange ins Gelbliche verlieren. 
Zwiſchen den braunen Wolfen find weiße Der 
- Bauch iſt braunfahl, und der enge Mund hat auf 
beyden Seiten viel zarte weiße Zähne. ©. feine Te 
ftaceotheol. $..48. ii. erfte Ausg. ©. 163. atoente 
Ausg. ©. 197. 


Die dännfebali en Weibchen. ber Maulwuͤrfe 
gleichen ihren Maͤnnchen oder den voͤllig ausgewach⸗ 
ſenen Beyſpielen in Anſehung der Farben, und der 
Bänder vollkommen. Ihr Unterſchied zeigt ſich vor⸗ 
nemlich: 1) in der deutfichen bierfachen MWindung, 
welche ein wenig in die Schale einwaͤrts gedruͤckt iſt. 
2) In der Beſchaffenheit des Bauches, der bey den 
Weibchen nicht ſchwarzbraun, oder an den Seiten 
ſo wulſtig, als bey den Maͤnnchen, ſondern duͤnne 
und glatt. Die Baͤnder laufen ununterbrochen auch 
uͤber den Bauch, und werden erſt mit der Zeit durch 
mehrere Anſaͤtze der Schale mit derjenigen Schwaͤrze 

uͤberzogen, die den Maulwuͤrfen eigenthuͤmlich iſt. 


Die anſehnlichſten Stuͤcke dieſer gar nicht ger j | 
meinen Porcellanen fommen aus Oftindien bejons 
ders von ben daniſchen Friedrichs Inſeln, und 
meine 


* 
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meine gegebene Befchreibuing beſtaͤtiget meine obige 
Aeußerung, daß der Carneol und der Maulwurf 
unter ſich gar nichts gemein haben, als daß man an 
beyden die Windungen ſiehet, und daß beyde auf ih⸗ 
ren Ruͤcken Baͤnder haben. Billig betrachtet man 
fie alſo als zwey eigne für ſich beſtehende Arten. Das 
größte meiner Beyſpiele des Manlwurfs iſt 23 Zoll 
lang. Nach Rumph brauchen die Indianer dieſe 
Schnecken haͤufig, um die Pißangblaͤtter damit zu 
glaͤtten, wovon ſie die kleinen Tabakstollen machen. 


Icch habe oben geſagt, daß auch eine Dattel 
den Namen des Carneols fuͤhre. Mattini nennt 
ſie: den kleinen Carneol mit amethyſtfarbiger 


Schattirung: q) und ſagt von ihr, daß es eine 


— 


Ihre Windungen find ganz platt und ſchneeweiß, 


Heine flach gewundene Wale ey, die wegen ibres 
böhft angenehmen Colorits vorzüglich bemerft und 
aufbehalten zu werden verdiene. Ihre hellglaͤnzende 
Aurorfarbe, worinne fich matt violette, breite Queer⸗ 
baͤnder verlieren, und das blendende Weiß der Mün- 
dung geben ihr ein außerordentlich liebliches Anſehen. 


mit 





4) Rumph Amboin, Raritäten, Holland, ©. 120, n. XI. 
Cylinder, Achaatjes. Deutſch ©, 100. Achatartige Rol: 
len. NYalentyn Abhandl, S. 28. die Fleine Achate Rols 
Ich. Wicerini Conchyl. Th. IL. S. 162. tab. 46. fig. 495. 
der kleine Barnsol mit ametbyfifarbiger. Schartirung. 
La Cornaline.., Cylinder parvus, Mica, Carneolus a co- 
lore dicta. Deutſche Encyfl. Th. V. G.236. n.2. der 
Earneol eine Walge oder Eylinderfchnede. Meine Eins 
leit» Th.L. &.247. n.5..nom. Mart. Bämmerer Con⸗ 
ol. in Rudolft. ©. 62. n. 5. h. der Fleine Carneol. (D’Ar- 
enville II. p.751. Amande fauve.) Verz. der Gräfl, 
eup: pi. Natural. ©, 71. n. 385. nom. Mart. Die Eons 
chyl. des Fuͤrſt. und Biſch. zu Eonfl. S. 69. n. 17. der 
Eleine Carniol ꝛc. | 


— 
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mit einer Fleinen Spiße in det Mitte, und einer eins 
zigen Ausfehlung verfehen, wodurch die erfte Win⸗ 
dung von den übrigen abgefondekt wird. Schade 
daß diefer fo fhönen Eonchylie die Größe fehlt, denn 
fie wird nicht leicht über 3 Zoll lang, 


Earneolmund, (Conchyl.) Buceinum haemafloma 
- Linn, Siehe das Wort Carneolmund ‚ unter 
Buccinum. 


Earneolporcellanmufchel, wird in der Dnomatolegie 
der Earneol eine Porcellane, Cypraca carneola, 
Lion. genannt. Siehe vorher Carneol, , 


Carniol. ©. Carneol. | ($) 
Carnofus. ©, Fleiſchig. | 
Caro-moelli. ©. Kifenbols, ſtachlichtes. 
Carobbaum. ©. Sodbrodbaum. | 
Carolinalein; ©, Rarolinalein. i 
Carolina. S. Ratolinee. | | u 
Carolinienfis baccifera. S. Rerzenbeerenftrauch. 
Carolus Duodecimus. ©. Hyacinthen, Tulpen. 
Earolus Sanctuc. S. Hopfen. | | | 
Coros. ©. Rümmel, Pferdefaame | 
Corora, Caroıta, S. Moͤhren, gemeine. 


Caroxvylon, Carox lon, eine neue Gattung indifcher 
Gewaͤchſe, welche Thunberg entdeckt und A be: 
’ in rie⸗ 


* 


} 





...*) Dil. nov. plant, gen, p+ 37: 38. 
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ſchrieben fat Ihre Blumen haben nur einen Stauß 
weg, aber fünf Staubfäden, eine aus fünf Blärt: 
chen beftehende Krone, die den Fruchtfnoten umaibt, 
und in dieſer ein aus fünf jufammenftoßenden Bloͤtt⸗ 
chen beſtehendes Honigbehaͤltniß, und hinterlaſſen ei: 
nen Saamen, der in eine Haut eingehüllt if. Man 
kennt nur eine Art, weiche den Beinamen Saliola 


führe 
- Carpas. ©. Baumwolle. 


Carpıfus, war ben ben Alten ein Baum, deffen Saft 
Schlummir und plößliches Erſticken erregte, und ge 
gen deſſen Wirkungen ſie das ‚häufige Teinfen von 


Ejelsmild) empfohlen. 
Carprfium. ©. Baldrian, Gewuͤrznelken, Pfeffer. 


Carpeſtum, Carpefium. Eine Gattung Gewaͤchſe mit 
zuſammengeſetzten Blumen, die aus lauter fruchtba— 
ren, im Umfreife aus männlichen, am Rande aber 
aus Zwitterblümchen beftehen; ihr Kelch befteht aus 
Schuppen, melde wie Hohlziegel auf einander liegen, 

‚und von welchen die äußern umgebogen find; ihr, 
Fruchtknoten ift nadend, ihre Staubfaden find in 
‚einen Staubbeutel vereinigt, und ihre Saamen find 
‚ohne Haarfrone. Man kennt nur zwo Arten: 


— niederbängendes, Carpeſium cernnum, 
Es waͤchſt in Stalien wild, und beinahe anderthalb 
Schuhe hoch, hält mehrere Jahre aus, und blüht ım 
Heumonat. Sein Siamm treibt degen den Gipfel 
zu viele Aefte, welche an ihrer Spitze eine ziemlich 
große, unter fich hänaende Blume tragen; feine un- 
tere Blätter find weich, h.arig und zugeftumpft. Man 
kann es fehr leicht aus dem Saamen jiehen, wenn 
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man ihn im Fruͤhling auf ein Bett von leichter Erde 
ſaͤet, und die Pflanzen, wenn ſie aufgegangen ſind, 
verduͤnnet und vom Unkraut rein haͤlt. J 


Carpeſium⸗ ſtabwurzartiges, Carpefium ebrotenoi- -· 


des, -Es ift in Sina zu Haufe; feine Stengel find 


‚ziemlich hart, und theiten fich in Aeſte, feine Blätter 


find ftumpf geferbt, ungefähr einen Singer fang und 
breit lanzenfoͤrmig, und fißen auf eigenen Stielen ab- 
wechfelnd bald auf diefer, denn wieder auf der andern . 
Seite der Aefte; feine zahlreiche Blumen hängen an 
eigenen kaum merflichen Stielen, deren jeder nur eine 
Blume trägt, ohne Ordnung an der Seite der Aeſte, 

einzeln in den Winkeln der Blätter, und find unges 
fähr fo groß als eine Hafelnuß; ihr Kelch ift mit abfte- 
henden Blättchen umgeben; feine Saamen find laͤng⸗ 
licht, glatt, und gleichfam mit Balfam befchmiere. **) 


Corpinus. ©. Hainbuͤche, Lederblume. 


Carpobalfamum, ©. Balfamftrauch . arabiſcher 


Carpobolur. ©. Kugelſchwamm. 


m, ‚ 


Carpolicben. S. Sruchtverfteinerungen, 
Corrichtera, ©. Delle. 


Car 





* 


*) After atticus, foliis circa florem mollibus. C.- Bauh. 


sa. S. 266. Alter cernuus. Cal. ecphr. 1, p. 281. t. 
252. Balfamita conyzae folio, flore cernue. Vaill. ad. 
36. Carpefium, Linn. ad. upfal. 1741. p.81. Carpe- 
um floribus terminalibus,. Linn. fp. pl 2.p 1203. n. 1. 
ſyſt. veget..ed.14. p.751. n.1; Chryfanthemum cony- 
zoides cernuum, foliis circa florem mollibus, Merif. 
hift, pl; univ. 3. p. 13. ſ. 6 1.5. £27. 
er, efium floribus lateralibus. Linn fp. pl, 2. p. 1204, 
De 2; ſyſi. veget, ed. 14 P. 7 51. Du 4. 
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Cartbaginefifch (Conchyl.) Vetſchiedene Conchylien, 
Die im Meere ben Carthagena gefunden werden, ha— 
ben den Namen der Carthagineſiſchen erhalten, auch 

haben wohl einige Schriftfteller Conchylien aus Itt— 

thum diefen Namen gegeben. Ich will fie anzeigen 
und befchreiben. 


Das cartbaginefifche Duplett heißt im Re 
genfuß unrichtig bas ſogenannte Beuernb‘rz, \ ar 
dium roufticum Linn. weil man es mit dem bald fol: 
genden Knotenherz verwechielte. Siehe davon den 
VI, Theil’diefes Naturl. ©. 308. 315; 


"Das cartbaginefifche dornichte Dupfer, 
oder das dornichte Carthago Duplert, mwirb im 
Rnore vom derjenigen Mufchel gebraucht, die ſonſt 
das dornichte Herz, oder Das Nagelherz, Die 
Igelmuſchel, und beym Linne Cardium aculcarum r) 

we 


: — 4 inne 2 * — — N 


) Kifter Hiſt. Conchyl. tab: 921. fig. 158. Pe&tunculus 
magnus, mediis ftriis planis et muricatis, iisdemque ad 
latera utrinqgue bulatis. Bonanni Recreat Ciafl. II. 

Dig 96. 97. p- Itı. Concha ftriata Eihinata. Bonanni 
Mol. Kircher Clafl. Il fig. 95. 97: 98. p. 446. Gualtieri 
ind. Teſtar. tab. 72. fig. A Concha cordiformis aequila- 
tera. umbone cardinum unito, ſtriata, ftriis latis cana- 

Eculatis muricata aculeis longis, et acutis, aliquando 
recurvis, in fummitate ftrsarum pofitis, albida, et par- 
vis maculis luteis obfcure fasciara. Argenville Concol, 

- tab. 23. üg. B. S 253. 286. das aſchgraue ftachlichre 

- GOchfenderz. . Die dornichte Hagelduplette (Coeur de 
boeuf garni de longs piquans.) Alein Method. p. 18. 
8.363. 3. b und e. liocardia ſtriata, Fragum Maſſilia- 

num et Adriaticum. \er hat aus den deyden Abbildungen 
des Bonamni fig. v6 und 97. zwey Arten gemacht ) Leßer 
Teſtaceotheol $. 78. F. euft- Ausı S 321 3w⸗yte Ausg, 
&. 430. eine berzföemige ſtachlichte Mufchel. Seba 
Thelaur: Tom. ul, tab, 86. fig. 4 P. 175 Coqguille F 

—— s 


— 
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genennet wird, und man ſetzt es im bolländifchen 
Texte fowohl, als in dem deutfchen, der eigentlich. 
| | Ueber⸗ 


“ x 





\ 


thagene. Knorr Vergnüg. Th. VI. tab. 3. fig.r. erſter 
Text 5.8. Das Dornichte Barthagenifch> oder Nagel⸗ 
Doubler. Coeur de Boeuf epineux. Hollaͤnd. Terr. ©. 
65. GedoorndsKarthageenfche ofNagelDoublet. Chem⸗ 
nig Conchylienk. Th. Vi. tab. 15. fig. 155. 156. 157. & 
161. Das dornichte Herz: Das Nagelherz. Die Igel⸗ 
mujchel. Cardium acukarum Linvaci, teila cordiformä 
valde convexa longitudinztiter fulcata et collata, coftis 
in fummitate aculeato ipinofis Engl Aculeated Cokle, 
(Davila Catal. Tom.l. p 355. n.817. Coeur de boeuf 
epineux, Pennant Pritish Zool. ‘Cl 5. tab so fig. 37. 
Favart d'Herbigny Diet. Vol. I. p. 242. Boucarde epi- 

‚Neufe. Argenville neufte Ausg. tab 52. fig. A. 1, Az 
cit, Chemn.) von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P.I p. 
31. von Born Muf. Caef. Vind. Teſt. p.43. Cardium 
aculeatum. Das Nagelherz. Engl The Oxbeart 
Cöckle, Hill. Gronov Zooph. p. 265. n, 1121. 


LCinnẽ Syſt. Nat ed. X.p. 679. fp. 62. ed XII. p. tı22. 
59.78. Cardium aculeatum, tefta fubsordata: fulcis con- 


— 


vexis linea exaratis: exterius aculeato-ciljatis. Habitat 


in O. Europaeo auſtrali. Maxime affinis fequenti (Car- 
dio echinato) et forte varietas. Zinn: Muf Reg. Lud. 
Ulr. p 485. n. 35. (wo ed zwar Cardınn muricarum heißt, 
aber es Hr aus Berfehen beygefchrieben, denn Card. mur, ’ 
kommt fp.41. ©.489. vor.) Teſta cordata poltice ma- 
gis gibba, convexa, fulcata: fulcis obtufis 21. linea ex- 
aratis, diflantibus, verfus marginem exteriorem rapan- 
do - dentatum, dentibus acutis diftantibus, comprefliss 
Color extus rufefcens; intus albicans fulcis plurimis. 
Rima ovato oblonga, hians, Nymphis nudis oblongis« 
Ani area ovata, marginibus prominu'is. Cardinis den- 
tes primores in altera valvula duo, in altera vero uni- 
cus: altero minore. Marginalis utringue unicus, com«- 
preilus, ad angulum restum formatus, Muͤller kinnäfch, 


| | | Na⸗ 
Naturlexikon X, Band, Fff— | 
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Ueberſetzung des eritern ift, in eine Bersleichume mız 
dem Cardio — des Linne, eder der Car: 
thaginefifchen Hetz- cder ug mega ri 
bernach fell beichrichen werten. Wenn man # 
gem lchtern die Knoten, und vom erſtern die * 
cheln binweg denkt, fo bleiber benden alierdınas einise 
Aehnlichkeit unter ſich übrig, da aber nice Genie, 
fondern’ nur das knoti ge Herz ben Carthasena 8 
funden wird, fo verdienen fie wentaftens micht berte 
Earthagenifch genennt zu werden. Bepliufig merfe 
ich 





Naturi. Th. Vi. S. 247. das Yıagelberz. Linnẽ Aıturf. 
des Thierr. Th. UI. © 470. id nom. Wiurrir Fund. 
Teftac. p 41. tab. 2. fig. 9. Cardium aculeatum. Meine 


Einl. Th. 1. S. 33. Nom. Chemn, 


Martin: Berz 1773. P- 136.n. 336. Die Inimmichel, 
Die ſtachlichte herzförmige Muſchel. AMef. Leaf. p 
"1236. n.ı216 1217. Naagel-Doubler. Coeur de Benf 
tnile. Muf Oudass. p.97. n. 1089. Tuildee. Muf Äse- 
wung. P- 55. n. 698. Coeur de Foeuf epmeux. Mif Aem. 
p- 233. n.648. gedoornd Nagel-Doubler Afaf. Growss 
p-95- n. 883. gedoornde Nagel Muf. Gezerf. p. 442 n. 
1624. Coeur Gris ä piguants Zänımerer Conchgl im 
Rudolf” S. 211. n. 53. Verz. de Sril Reuf WM Ra 
tural. ©. 203. n. 1173. nom. Chemn. Die Conchyl. des 
Fürf. und Biſch. zu Eonft. S. 221. ead. nom. 


Deutſch Das Carthagineſiſche dernichte Dupler, 
Das dornichte Carthagodub: cr Das sichersue dor⸗ 
nichte Ochienberz. Die dornichte Nageldupictte Das 

dornichte Herz Das Vagrlberz Die Zgebnuſchel 
Die ſtachuchte berzförmige Mufhe. Lat. Cardıım 
aculearım liun, Sranz Cvenr de baeuf garni de longs pi- 
—— Gei de boeuf epineux. Coeur de boeuf zuil, — 
de epineufe. Coeur grü ⸗ — — Ge- 
doornde Kart: azeenfche , ef Nag e! - Daubier, 
Gedoorns Nagel Deisla, 0 € zer — u Fer Aca- 
deased Cokk, Ihe Oxchart Gche. 
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ich auch, daß auͤch Cardium ciliare hen. uns Deut: 
ſchen das dornichte Herz heiße, damit man miffe, 
von welcher Herzmufchel hier eigentlich die Rede fey. 


/ 
Nach Linn? hat das dornichte oder das Nagel⸗ 
herz einen au, der fich dem berzförmigen naͤ⸗ 
bert, convere mit einer fenfrechten Linie bes 
zeichnete Rıbben, die von Außen mır fpiginen ’ 
- Dornen befesr find. Beyde Schalen find überaus 
‚ ftarf gewolbt, und haben, wenn fie geichloffen find, 
fo ziemlich die Figur eines Herzens, ob fie gleich beym 
untern Rande mehr breit als rund find. Die Vor— 
derfeite ift wie abgefchnitten, flach, im Mittelpunfte, 
oder da wo beyde Schalen fchliegen, nur ein wenig 
erhöht, und hat eine vollfommene Herzfigur, aber 
auf der ganzen Mufchel die ſchwaͤchſten Ribben. Die 
Hinterfeite hingegen ıft rund und gebölßt. Der 
After ift herzfoͤrmig, glatt, wenigſtens blos gerunzelt, 
aber nicht mie Ribben befeßt. Auf der ganzen Miu: _ 
fchel liegen ftarfe convere Nibben, welche vom Wir: 
bel nad) dem aufern Rande laufen, und manchmal 
mehr rund, manchmal aber auch flach und beynahe 
platt find! inne feßt ihre Anzahl auf 2 , melches 
auch an vielen Benfpielen eintrift,‘ aber Cbemnig 
führt auch ein Beyſpiel mit dreyfig Nibben an,’ zum 
Beweiß, dag man diefe Zahl fo genau nıcht nehmen 
dürfe. In der Mitte einer jeden Ribbe liegt eine 
vertiefte tinie, die mit Stacheln oder Dornen beſetzt 
find. Dieſe Stacheln find fang, frißig, oft ge 
frümmet, aber nicht rund, fondern breit; und mit 
ſolchen Stacheln find alle Ribben befeßt, außer in 
der Gegend des Wirbels, wo die Ribben glatt find. 
Unten machen fie und dte Furchen tiere Einfchnitte, 
die jedoch innmwendig tiefer und dunkler find, als von 
Fff 2 | Außen 
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Außen. Bende Schalen greifen alſo auch in einan- 
der, und verfchließen ſich feſt. Die Furchen, die 
etwas jchmäler als die Ribben find, Haben feine 
Dueerftreifen. Die Wirbelfchnäbel find gerade in 
fich ſelbſt gefrümmt, und berühren fich,.daher fie auch 
von dem Defnen und Verfchließen der Schale gemeis 
niglich abgerieben find. Innwendig fieet man fo 
viele platte Ribben als von Außen Surchen find, und 
fo viele Arche Turkhen, al8 man von Außen Ribben 
zahlt, nur die Ribben und Surchen der Vorderfeite 
find innmwendig nicht zu fehen.. Innwendig find die 
Schalen weiß, von Außen find fie. braungelb und 
Inochenfarbig, einige find auch mit dunflern Queer: 
bändern belegt. Diele Mufchel erlangt eine anſehnli⸗ 

- he Größe. Das Beyſpiel, das ich vor mır habe, ift 
3: Zoll lang, und faft eben fo breit, und man hat fie 
noch größer. Nicht leicht wird man ein Beyſpiel 
finden, welches noch alle feine Stacheln hätte, denn 
die mehreſten Beyſpiele haben viele, ja die mehreften 
ihrer Stacheln verlohren. In der Keerfifchen Auction 
wurde ein gut Eremplar mit 5 Gulden bezahlt. Man 
findet fie im mirtländifchen Meere zwar häufig ges 
nug, aber nur felten gut erhalten. Das Thier, das 
diefe Miufchel bewohnt, ıft in der neuften Ausgabe 
"Des D’Argenville 1b. 73 fig. D. abgebildet, die Ber 
fchreibung aber fehlt, die auch nach dem Tode des äl- 
tern Seren von Favanne ſchwerlich zu erwarten 
ſeyn dürfte | — 


CLinné glaubt, daß dieſes Cardium dem Cardio 
echinoto (Siehe Stachelherz unter den Herzmu⸗ 
ſcheln) ſo nahe verwandt ſey, daß es vieleicht blos 
Abänderung,des letztern ſey. Allein beyde laſſen fich, 
deucht mir, gar leicht von einander unterſcheiden; und 
iz da 
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da fie eigentlich nichts als die converen mit einer ſenk⸗ 
rechten finie verjehenen, und mit Dornen befeßten 
Ribben gemein haben, fo find fie gewiß mehr als 
- bloße: Abänderungen. Das befchriebene dornichte 
Herz erlangt eine aniehnliche Größe, zu welcher das “ 
Stachelherz nie gelangt. Es ift viel flärfer gewoͤlbt 
und converer gebaut, auf der Vorderjeite mie abges . 
fchnitten, und bildet hier, wenn bende Schalen ges 
fchloffen find, eine Herzfigur, toelches man den dem 
Stachelherze nicht finder. Es hat mehr Nibben als 
das Stachelherz, und ungleich größere Dornen. Es ” 
hat mit feinen Queerftreifen belegte Furchen; das 
"Schloß hat in jeder Schale zwey Mittelzaͤhne, und 
in der einen Schale zwey, in der andern aber, wo 
der eine Seitenzahn gefpalten iſt, drey Seitenzaͤhne, 
mas man bey dem Stachelherze alles nicht findet, 
Folglich Fönnen beyde fehr wohl als eigne Arten, jede 
fuͤr fich, beftehen. | — 


Die Carthaginefifche Herzmuſchet oder tie 
fie auch heißt Ä 


Die Carthaginefifche Rammmufchel, das 
knotige Herz, Das Seitamaduplert, Cardium ru- 
bergularum Lion. s) hat den Namen von dem Kno⸗ 

Fff3 ten, 





s) Liſter Hift. Conchyl. tab, 329. ſig. 166. Pectunculus 
major, craflis ſtriis donatus et veluti fasciatus ex rufo. 
mar. medit. Bonanni Recreat. Claff. IL. fig. 100. p. 11, 
Nux maris Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. H. fig. 100. 
p.446. Rumph Amboin. Raritäten, tab. 48. fig. TI« 
Zollaͤnd. p. 160. Deutſch S.159. - Chemniz Zufäge 
S. CXXIII. eine ginseine Herzmuſchel. Oalentyn Ad⸗ 
handl. tab. 16. fig.a5. S. 146. BERN 
| o 


— 
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ten, mit welcher zuweilen alle Nibben, gemeiniglich 
aber die Ribben der Hinterjeite bejeßt find, ‘ob es 
| aleich 





Pofferkens, Die Zeichnung aber ſtimmt mit den Poffer⸗ 

dupletien gar nicht überein Guslrieri Ind. Teft. tab. 

zı. ig M. Concha cordiformis aequilatera. umbone 

eardinum unito, flriis craflis, profundis latis donata, 
fubalbida, fasciis fuseis diverfimode circumdata. (Rumpb 
tab 44. fig K. welches Arca granofa Linn. jft, wird uns 
rıchtig angeführt ) Zlein Method. p. 139. 8.363. n.4 
e. jfocardia nux maris (aus Lonanni) it. p. 144. ©. 
367 n. 26. Anomalocardia, Peätunculus major. (aus Li⸗ 

fir) Argenville Zoomorph. tab. 6. fig.D. S. 43 4% 

Seba Thefaur. Tom. Ill. tab 86. fig. 7. p- 173. Conchae 

Carthaginenfes. Efp&ce de Carthagene. Bytemeiſter 

Apparat. tab. 11. fig. 39. a. p. 37. Rnorr Veran. Th. If. 

tab. 29 fig 4. erfier Tepe S 54. eine Bammmufchel. 

Zweyter Text © 235. Cardium tuberculatum Die car- 

thaginenſiſche Schülpe. Came ou Coeur de Cartha- 

gene, ou Bivalve de Feitama en Coeur. it. Th. V. tab. 30, 

fig. 2. erfter Tert ©.46. die Carthaginefiiche Muſchel. 

Das Neitama Duplet Doublet de Feitama ou de Car- 

thagene. Hollaͤnd. Tert & 62. Karthageeniche Dou- 

blet. Feitema - Doublett. it. Th. VI. tab. 8. fig. 3 erfter 

Tert © 16 die bunte Aammmufchel. le Coq — 
Aland. Text S. 710 BonteKokhaan. Kegenfuß Th.l. 

tab, 8. fig. 23. 24. erſter Text S. 34. 36. eine ohnoͤhrige 

Bammmuichel Zweyter Text ©. 54. 58 die gebans 

werte Carthagineſiſche Dupletie. Dän. den blaa og 

guule Pe&tonkel. Den hvide og guule Pectonkel. Ehents 

nig fortgeſ. Conchhlienk Th. Vi. S 179. tab. 17. fig. 173. 

das Enotige Herz. Cardıum zubercularum Linnaei. (Devils 
-Catal. Tom I. p. 255. 0.819. Coeur de la Mediterrante. 
Opere Pofthume del Conte Ginanni tab. 19. fig. 131. Fa⸗ 

part D’Aerbigny Dict. Vol.I. p. 240. Coeur de boeuf ou 
boucarde ä groffes firies. Argenville neufte Ausg. tab. 
52. fig. A 4. und eine Abbildung des Bewohners tab. 73. 

fig. A. cit. Chemn.) von Born Ind. Muf. Caef. Vind. 
P.I p 32. von Born Muf Caef. Vind. Teſt p. 44. Car- 
diam suberculsum, Pas Enotige ers Engl. —— 

Cokle, . 
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gleich auch Benfpiele giebt, mo alle Ribben, auch die 
der Hinterfeite ohne Knoten find. Man finder zwar . 


4 diefe 


\ 





Cockle. Gronov Zoophyl p.265. n.ı120. Deutfche 
Encykl. Th. V. S. 256. Earthaginenfifcye Herz⸗ oder 
Bammmufchel, | " 


Rinne * nat. ed. X. p. 679. fp. 67. ed. XII. p. 1122. 
fp. 81. Cardium eubercularum, tefta fubcordata: fulcis ob- 

tufis. nodofis transverfim. ftriatis. Habitat — Linne 
Muf. Reg. Lud. Ulr. p.486. Teflamagnitudine et figura 


. Cardii echinati (Cardium tuberculatum wird ungleich Iroͤ⸗ 


fer fulcata fulcis XXIII, remotis, obtufis, una cum in- 
terftitiis transverfim ftrigtis, verfus latera et eorum ex- 


trema notatis nodis aliquot obtufis. Margo dentatus 


dentibus anterioribus cum exterioribus cohaerentibus. 
Color albidus fasciis aliquot luteo fuscis. Tefta fimil- 


lima C. echinato fere omnibus etiam Rima, Cardine, Den- 


tibus, diverfa tantum colore, ftriis, aculeis, Muͤller 
Linnaͤiſch. Naturf. Th. VI. ©.248. das Carthagoduplet. 
Linne Naturſ. des Thierr. Th. II. S. 471. id. nom. . 
Meine Einleit, Th. IIl. ©. 36. Das Enotige Herz. 


Muf. Leerf. p. 127. n. 1225. Feitama Doublet. Bivalve 
de Faitama. Muf. Oudaan. p. 97. n. 1093 bis 1095. Co- 
quilles de Feitama. Muf. Geverf, p.442. n. 1626. 1627. 
Coeur Feytama ou Carthagene. (%n den übrigen hol 
ländifchen Verzeichniſſen wird der Irame Keitama :, gend 
Carthageniſch Duplett von ganz andern Mufcbelr ge: 
braudbt.) Muf. Gronov. p.9f. n.888. 889. Bruin ge- 
bande Feitama. Karthageenfche. Martini Verz. 1773- 
©. 136. n.339. Die Farthagenifche Bammufchel mit 
Banden. Kaͤmmerer Conchyl. in Rudolft. ©. zır. n. 9. 
die knotigt geribbre Herzmuſchel. Verz. der Gräfl. 
Reuß-Pl. Natural. &.209. n. 1177. Das Enotige Herz. 
Die Eonchyl, des Fürft. und Biſch. zu Eonft, S. 22. n, 


1I. id. nom. 


Deutſch. Die carthaginefifche Herz⸗ oder Bamms 
mufchel, die Carthagineſiſche Schulpe oder — 
as 
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| dieſe Mufchel vorzüglich im-mittländifchen Deere, 
man findet fie aber aud) bey Carıbago, und gab ihr 
darum den Namen der Cartbagenifchen, jo wie fe 
das Seitema, oder Seitamadupler heißt, weil ſich 
in dem Kabinet des Herrn Seitema, den antre 
Feitama fchreiben, dergleichen, wahrfcheinfich ven 
_ sorzügliher Größe und Schönheit, ehedem be: 
- funden kaben, wie Schynvoer zum Rumph 

meldet, er | 

Nach Linne hat das knotige Gerz einen ei⸗ 
nigermaßen berzförmigen Bau, und flumpfe 
knotige queergejtreifte Ribben. Linne fest ihre 
Anzahl auf 23, oft fehlen auch wohl einige, nicht 
feicht aber find ıhrer mehrere. Diefe Ribben find 
mebr oder weniger flumpf; manchmal find fie rund 
genug, und wie es fich hier in Abficht auf die Kno— 
ten verhält, habe ich Schon im Vorhergehenden geſagt. 
Richtig Hit es indeſſen, daß fie fo wie die dazwiſchen 
liegenden Surchyen, QDueerftreifen haben, nur muß 
man mit Benfpielen verfeben fenn, die nicht abgerie: 
ben find, weil jonft die Ribben glatt, und an beyden 
Seiten wie gezähnelt zu feyn pflegen. Nibben und 
| | Sur; 
. “ - 
- Das Carthageduplet, das knotige Herz, die knotigt ge⸗ 
ribbte Herzmuſchel, Das Feitama⸗ oder Seirgnadupker, 
Bat. Cardium tuberculatum. Franz, Fſpéce de Carthagene. 
Came ou Coeur de Carthagdue. Bivalve de Feitama en Coeur, 
Doulet de feitama ou de Carthagene. Coeur de la Mediter- 
rande. Bivake de Feirama. Cocur Feyrama ou Cartlıagene, 
Coeur de "oeuf' ou Boucarde à groſſes ſtriet. Hollaͤnd. Car- 
shageenfche Double. Feitema Donbls. Feisama Double, 
‚ Bruin gebande Feisama. De Kartlageenfche. Engl. Grein 
Cockle. Dän. Den blaa og gnule Pectonkel. Den vide eg 
 guale Pectonkel. = ne 
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Finchen Haben bennahe einetleh Groͤße, und da die 


letztern am aͤußern Rande vor den erſten ein wenig 
hervorragen, ſo wird der Rand dadurch uneben, oder 
ſaͤgefoͤrmig ausgeſchnitten, dahet auch beyde Schalen 
in einander greifen und ſich feſt verſchließen. Zumal 
da der Ribbe der einen Schale die Furche der andern 


entgegen ſtehet. Die aͤußern Ribben bilden von In- 


nen Furchen, und die aͤußern Furchen, innwendig 
platte in der Mitte etwas vertiefte Ribben, die gleich⸗ 
wohl nach dem Aufern Rande zu am Fenntlichften 
find. Beyde Schalen find ftarf gemwölbt, und daher 


innwendig ſehr tief, doch nimmt die Woͤlbung nach 


dem aͤußern Rande zu ſi chtbar ab. Die Vorderſeite 
iſt wie abgeſchnitten, doch in dem Mittelpunkte wie⸗ 
der erhoͤht, und bildet eine vollkommene Herzfigur. 
Hier ſind die Ribben vorzuͤglich ſcharf und gebogen, 
und die Queerſtreifen in den Furchen gleichen mehr 


Runzeln als Queerſtreifen. Die Hinterſeite iſt her⸗ 


— 


vorragend, und bildet eine merkliche im Mittelpunkte 


erhabene Herzfigur, auf welcher die Ribben halb— 
mondförmig hinweg laufen. Der After ſelbſt iſt 
runzlicht, und mehrentheils braun gefaͤrbt, die Wirbel⸗ 
ſchnaͤbel ſind in ſich gekruͤmmt und ſtoßen zuſammen. 
Das Schloß hat zwey Mittelzaͤhne, einen laͤngern 
und einen fürzern, und in der. einen Schale zwey, 
in der andern aber drey Seitenzähne. So gemein 
dieſe Mufchel ift, fo hat fie Doch ihre entſchiedenen 


Schönheiten. Einige find: braun oft mit dunfleen, 


oft weißen und braunen abwechjelnden Bändern, an⸗ 
dre find weiß, zumeilen mit gelb gemifcht, und haben 
braune Queerbänder, noch andre haben meiß und 
braun in jenfrecht laufenden Feldern, andre find noch 


anders gefärbt. _ Innwendig find fie alle weiß, aus: 


genommen, daß die Wirbeltiefe ——— braͤun⸗ 
Sff5 lich 


* 
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fich if. Mein größtes Beyfpiel iſt 3 Zoll lang und 
eben jo breit. 


Wie man Cardium tuberculatum, das ich fo 
eben beichrieben habe, und Cardium rufticum unter: 
ſcheiden Fönne, habe ich im-VI. Bande des Maturl. 
©. 314. gewiefen. Don dem vorherbejchriebenen 

Caroio aculearo aber, mit dem ed auch einige Aehn— 

‚ lichfeit des Baues hat, unterfcheidet das fnotige Herz 

der gänzliche Mangel der Stacheln und der ſenkrech⸗ 
ten Sinie auf den Ribben. 


Bon dem Thier des Fnptigen Herzens, das von 

den Italaͤnern befonders: zur Saftenzeit haufig ges 
fpeift wird, giebt D’Argenville folgende Nachricht. 
„Es firecfet an der Seite, wo feine Schalen am 
laͤngſten find, und auch das Schloß fich befindet, ei- 
nen länglichen faft drenecfigen Körper hervor, der aus 
zwey von einander abgefonderten und platten Röhren 
befteht, welche, wenn das Meerwaffer durch die un: 
tern hinein und durch die obern wieder herausdringt, 
eine chlindrifche Figur befommen. Wenn ſich das 
Thier aus eignem Antriebe, oder weil es einiges Ge: _ 
raͤuſch vermerft hat, wieder zurück ziehet, fo ftößt es 
das Waffer einen Fuß weit von fih. Diele Röhren 
find mit unzähligen Fleinen Haaren verfeben, welche 
die Defnung des Mundes einfaffen, als welcher durch 
eine aus diefen Haaren, die goldgelb find, und ein 
wenig über_fich. flehen, geflochtne Schnur formirt 
wird. Wenn das Thier feinen Unrath, wie aud) fein 
Waſſer ansleeren, und neues fchöpfen will, ziehet 
es feine Hörner ein. Wenn es den Drt feines Auf: 
enthaltes verändern will, fäßt es an der vordern Seite 
der Schafen und unterhalb feines Seibes ein 2 
| ied 
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. . ‚ j { 
Glied heraustreten, welches ein wahrer Fuß ift, und 


deſſen ſchmale Spiße allezeit einen Ort, fi) darauf‘ 


zu ftüßen, fucht, wo er ſich alfo bald anflebet und feft 
anhängt, fo daß er die ganze Maſſe diefes Schal: 


thiers, ohngefehr zwey Zolle lang nach fich ziehet. 


Sobald das Thier feinen Weg weiter fortfeßen will, 
fo wiederhohlt es Tiefe Bewegung. Findet es unter: 
wegs Hinderniffe, jo ziehet es ſich in fich ſelbſt zuruͤck, 
verfürzes hierdurch feine Spige an dem vordern Theile 


‚ der Schalen, und nimmt eine halb Eugelrunde Geſtalt 


an.. Die Wände und Ränder der Schalen, unter 
welche fich dieſer Theil hineinziehet, find innmwendig 
mit zwey dünnen und fehr harten Häuten befeßt, mel: 
che ohngefehr eine Linie über den Rand der beyden 
Schalen hervorragen, und niemals ihre fage veran- 
‚dern, der Fuß mag nun aus feinem Gehäufe heraus: 
treten, oder fich in dafjelbe zurück begehen. Aber 
fobald der ftachlichte Körper und der Mund ſich ein: 


waͤrts ziehen, fo gehet auch diefe Haut völlig zuruͤck, 


‚ und die Schalen fchlicfen genau auf, einander. Bis— 

- weilen, wiewohl nur zufülliger Weiſe, kommen aud) 

an dem vordern Theile der Schalen Fürzere Süße zum 
Vorſchein. | | Ä 


Das Cartbaginenfifche Rlipphorn, das 


gefleckte Carthagiñnenſiſche Kliphorn, die Maus 
des Linne, der Ratzenbauch, Cypraes mus 
Lion, t) Worauf wohl Linne bey ſeiner Benen: 

nung 





t). Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 39. — Hollaͤnd. 
©. 119. De CarthageenfcheKliphoorn. Deutſch ©. M. 
"die Porcellanfchnede von Carthago. Ehemnig Zufäge 
S.XCV. die Maus. Das Eartbagenifche Dun 

i 2 
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nung geſehen haben mag, iſt ſchwer zu ergruͤnden, er 


muͤßte denn auf die wolkigen Flecken auf beyden Sei⸗ 


4 


sen 





Petiver Aquat. Amboin. tab. ı6. fig.4. Carthagena Cau- 
sy. Argenville Couchyl tab. .ı8. fig. E. ©.226. 229. 
Achates linea fulya virgata. 4..ein Method. p. 56. $. 
2730. Il, n.6. Porcellana brevis, Venter Felis. Heben⸗ 
ftreit Muf. Richter. p. 300. Porcellana maculofa Car- 
thaginenfis. Das Lartageneiche gefledte BZlippborn, 
Seba Thefaur. Tom.lil. p. 76. fig.33. 34. p. 172. Klip- 
kleverss. Knorr Vergn. 2b. Ill. tab. 12, fig. 3. erfter 
Text 5,28. ohne Namen Bweyter Text S. 287. Cy- 

raea mus. Die cartyagenifche Porcellane. Martini 
Toncplient. Th. l. ©. 324. tab. 23. fig. 222. 223. das 
carthageniſche gefledte Kliphorn. Die Maus Der 
RAatzenbauch Porcellana fimplex conglobatra et crafla, 


‚gibbofa, maculis lateribus pallidis, fascia longitudinali 


fusco«pundtata; in parte dorli pofteriore apophyli et 
impreflione notabili confpicua, Carthaginenlis. (Das 
vila Catal. Tom.I. p,269 n.;68. Le Leopard. cit. Mar- 
tin.) von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P.I. p. 166. die 
Zröte von Born Muſ. Caef. Vind, Tef. p.ıgı. Gros 
nov Zooph. p. 259. n. 1267. 


Sinne Syft. Nat. ed.X. p 721. Sp. 301. ed, XII. p. 
1176. ſp 342: Cypraca Mus, teita obtufa retufa, gibba, 
einerea: fascia longitudinalı fusca, denticulis nigrican- 
tibus. Habitat ad Carthagenam, Lınne Muf. Regin. 
Lüd. Ulr. p. 5772. n. 192. Tefta ovata gibba, antice ob- ‘ 
tufa, ex pallido et fubgrifeo nebulara. Fascia longitu- 
dinalis dorfi compolita e maculis nigris confertis Spira 
evidens nulla. Rima utrinque dentata, obfcurior: den- 
tibus obtufis nigro -teftaceis ; poflice parum dilatata et 
achtiascula ac compreffa. Muͤller Yinnäifh. Naturf. 
Zb.Vi. ©. 394. die carihagenifche Porcellane. Kinn? 
Matutf. des Thierr. Th. il. S,513. id. nom. Weine 
Einl. Th. U. S. 110. die Maus des Linne. Dev Bas 
senbauch, Meine Abhandl. vom innern Bau S. 7. id. 


- nom. ’ 


R | Mif 


* 
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ten geſehen, und ſich dieſelben als mäufefarbig ge: 
dacht haben. Martini hat eine andre Porcellane 
mit mehrern Rechte die Maus genennet, die ich un— 
ter den Cypraͤen beſchreiben werde. Klein ſahe auf 
dieſe aus dem Grauen ins Braͤunliche uͤbergehenden 
Flecken, die auf einem weißlichen Grunde liegen, 
und nannte fie den Katzenbauch, eine Ableitung, 
‚ die ebenfalls weit genug hergehohlt iſt; am beften 
kaunn fie von ihrem gemöhnlichen Geburtsorte, das 
Carthageniſche Alippborn; oder die Carthage—⸗ 
niiche Dorcellsne genennt' werden, ob man fie 
gleich au) in dem marcsibifchen WMeerbufen in 
Amerika ziemlic) haufig finder. 
Die 


» 





Muf. Leerſ. p. 96. n. 939. 940. Cartageenfe Klip- 
Hoorn. Boflue de Carthagene. Porcellaine de Cartha- 
gene. Mauf. Dudaan. p 73. n.85$. Cartageenfe Klipklee- - 
vers Pucelages de Cartagene. Muf. van Dishoek. p: 29. 
n. 684. Cartageenfe Wit-rugge. uf. Gronov. p. Ioß. 
n.1056. Carthagreniche Muis. Muf. Geverf. p. 408. n. 
1399. Porcelaine Souris ou Boffe Carthagenois. Kaͤm⸗- 
merer Conchyl. in Rudolſt & 39 n. 2. die Carthageni⸗ 
ſche gefledte Porcellane. Verz. der Gräfl. Reuß⸗Pl. 
Natural S. 50. das Eartagonfche gefledte Blippborn, 
Die Conchyl. des Fuͤrſt. und Biſch. zu Eonft, S. 35. n. 1. 
die Maus. - Der Bagenbauch, _ | 


Deurfch :-das carthagineſiſche Aliphorn Das ges 
fleckte Earıhagineniche Biiphorn Die Porcellanfchnes 
de von Carthago Die Earthaginenfiiche Porcellsne, 
Das Cartagonſche gefleckte Blipporn Die Maus des | 
Rinne Der Bapenbauch. Die Bröte. Lat :yprasa - 
mus. Kim. Stanz. Le Leopard. Hoflue de Carthagene. 

. Porcelame de (arthagene. -Fuoe.ages de Carıhigene, Porce- 

lame Souris ou B fe Carchageneis. Holl De Karthageenfche 

Khphoorn. Cartugeenfe Kupkleevers. < artageenfe Wis -rugge 
Carshageenfe Muit. Ængl. Carshagena Coury. 


. - 
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Die Schale diefer Porcellane ift hoch und der 
geſtalt gemölbt, daf fie oben in einen unmerflichen 
Höfer ausgehet, doch iſt fie an der einen Seite um 
gleich breiter, als an der andern, das rührt aber ron 
der Beihurfenhrit des Bauchs her, der zwar unten 
einigermaßen platt, dabey aber nach dem Rüden zu 
ftarf gewölbt, aber nicht geſaͤumt it, und alio mit 
dem Ruͤcken ein uirunterbrochenes Ganzes ausmacht. 
An diefem Bauche fiehet man vorzüglich an der rech- 
ten tippe bräunliche Strahlen, die fich in der Uppe 
felbit in kurze aber ſcharfe Zähne endigen; bald haben 
die mehreften Zähne die Sarbe der Strahlen, und 

nur die untern 6 find braun, bald haben ſie aber auch 
alle eine braune Sarbe. Die längern Zaͤhne der lin: 
Fen Sefze find durchgängig braun, und bald alle, bald 
nur die obern liegen auf einem ſchwarzbraunen 
Grunde. Die Bafis ift ftarf ausgefchnitten, und 
die aͤußere Sefje tft in diefer Gegend innwendig aus: 
gehoͤhlt und gebogen; oben hingegen ift die Porcel 
lane ungleich tiefer ausgeichnitten und gebögen. Ich 
habe es fchon gefagt, daß auf einem weißlichen, zu: 
weilen aber auch auf einem gelblichen Grunde haus 
fige mwolfenähnliche bräunliche Striche oder. Flecken 
liegen, auf dem Rüden aber fiehet man eine jenf: 
rechte Reihe Fleiner runder oder anders geforinter 
fhwarzbrauner Flecken, die zumeilen durch eine Linie 
von der Grundfarbe in zwoy Theile zerfchnitten wer: 
den, ſeltener aber ein Ganzes ausmachen. Abge— 
fchliffene Benfpiele haben’ einen röthlihen Rüden. 
Ihre Schale tft fehr ſchwer und did. In der Ge 
gend, wo man fonft die Windungen bemerft, ficht 
die Schale alatt, ſchwuͤlicht und einfoͤrbig grau aus, 
An aroßen und alten Stücen zeiat fich hinterwaͤrts 
auf der rechten Seite ein flacher Eindruck, und F 
| en 
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ben demfelben bald auf der linfen Seite, bald in der 
Mitte ein-oder etliche erhabene knotige Auswuͤchſe. 
Beydes ift an. jungen Schalen nicht zu bemerfen. 
Müller macht ihre Größe zu groß, wenn er fagt, fie 
werde etwas groͤßer als ein Huͤhnerey. Mein größ- 
tes Beyſpiel ıft zmen Zolle lang, und größer’ wird 
man fie micht leicht finden. Schynvoer fagt von 
diefer Porcellane, daß fie fehr rar fey. Das mochte 
zu feiner zeit wahr gemefen ſeyn, in unfern Tagen 
aber fönnen wir ung über ihre große Seltenheit gar 
nicht beſchweren; man trift fie vielmehr bennahe in 
allen Sammlungen an, und in bolländifchen Auctio: 
nen werden fie ziemlich wohlfeil verfauft. 


Den innern Bau habe ich folgender‘ Geftalt 
befunden. Die Spindel ift vorzüglich ftarf, Man 
fiehet an ihr zur Nechten eine tiefe Einferbung, zur 
Sinfen aber Feine Seifte; die Spindel ift gleichwohl 
nicht rund, fondern breit, ‘wie gepreft. Die Spin- | 
del der zweyten Windung hat zwar fehr merflich abs, 
genommen, aber weniger merflich al3 an andern 
Benfpielen von gleicher Größe, fie liegt ganz gerade 
und ift völlig rund. Die Spindel der dritten ABinz 
dung ift fehr dünne und gefrümmt, die vierte Win— 
dung ift kaum fichtbar. Alle aufgefchnittene Win— 
dungen bilden ein längfiches Dval. Die Spindel ift 
durchgängig weiß, die ABindungen find von Innen 
mäufefarben, mit einzelnen Flammen und dunflern 
Bändern, von Außen aber weiß mit ſchwachen Spu— 
ren von Bändern. Am hellften ift die Sarbe inn— 
wendig an der rechten Seite der Mündung, am dun— 
felften aber an den obern zwen Windungen. 


Noch fagt Mattini, daß eine Abanderung die: 


fer Porcellane mit einer ſchmalen faft durchgängig 
| — | brau⸗ 


| | z 
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braunen Binde über den Ruͤcken herab, und mit ei— 
nem großen braunen Fleck zwiſchen zwey 'Fleinen Du: 
dein, in Frankreich die Kroͤte genennt werde. IH 
kann von diefer mir unbekannten Sonchylie Feine wer 
tere Nachricht geben. u) \ 


Auch unter den Patellen führer cite, 
men von Carthago, nemlich die vorhpunfrkte 
thaginenfifche Napfſchnecke, x) eine überau 
ne Patelle von ftarfer Schale und enförmigen 3 


1e den Tta- 
Car: 
ſchoͤ⸗ 


aue. 








- 


u) Porcelaine qui ne differre duLeopard que par une ban- 
de longitudinale plus &troite, presque entierement bru- 
ne et par une large tache de meme couleur, placte en- 
tre deux petites befles, variete gue quelgues - uns nom- 
ment le Crapand,- Davila Catal. Tom.l. p. 273. 2,57% 
eit. Mart. 


x) Zifter Hilt. Conchyl. tab. 537. fig. 19. Patella albida 
intus citrfina extra raris pundturis fanguineis eleganter 
depiöta. Barbad. Zlein Method. p. 115 $.283: n.ı6. 
Patella integra ftriata albida intus citrina. etc. Heben 
ftreit Muf. Richter. p. 293. Die innwendig gelbe von Aus « 
Ben roth gerupfelte Schäfjelmufchel Leßer Teftaccos 
theol. $.63. y. erſte Ausg ©. 326. zweyte Ausg. ©. 374 
Het Carthagenifche Kip-hoorn. Martini Eonbolienk. 
‚zb. S. 108 tab.7. fig.gz. 53. die letzte abgeſchliffen. 
die rothpunktirte Carthaginenſiſche Napfſchnecke. Le- 
pas vertice et limbo integro, ſtriata ftriis capillaribus, P 
pundis maculisgue miniatis adipera. Davila Catal. 
Tom.I. p.8ı. n. 20, p. 85. n.30. cit Mart,) "artınl 
Verzeichn 1773 p-84. n.7. die rothpunktirte Kartha⸗ 
ginenfifche Napfſchnecke Lepas deCarthagerft a points - _ 
rouges. Die Eonchyi. des Kürft und Bird zu Conſt. 
©. ı2 n. 24 25. die vorh und braun punktirte Earılaa 
ginenfifche Napfſchnecke Meine Einleit. Th. U. S. 446. 
nom. Mart. Yieine neue Lirteratur Th. Ill. S. 123. De 
ago. id. nom " P 


\ 
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meinem Benfpiele, durch eine Eenntliche Einbeugung 
von dem obern Theile der Watelle ab, davon man 
aber innwendig Feine Epur gewahr wird. Martini 
gedenfet diefes Umftandes nicht, daher dürfte er wohl 
nicht allen Beyfpielen eigen feyn. Der Wirbel liege 
weit außer dem Mittelpunfte, und ift. weiß, wahr: 
fcheinlich abgerieben. Don ihm laufen ohngefehr 22 
. größere Strahlen, die weiß, und nur mit einzelnen ro: 
then Punften befeßt find, bis zum glatten Nande, 
und zwiſchen ihnen in den Furchen fiegen eine Menge 
- feiner haarformiger Streifen, die mit rothen Punks 
‚ten gleichſam uͤberſaͤet ſind. Mac) dem Wirbel zu 
ift die Farbe heller, und nahe an ihm liege ein noch 
helleres rothes punfrirtes Band, in welchem an mans 
- chen Beyfpielen fich fchlangenförmige finien von gleis . 
cher Farbe zwiſchen den Streifen bis zur Grundflaͤ⸗ 
he herabziehen, und an der innern glänzenden Fläche 
hindurchſchimmern. Innwendig ift die Wirbeltiefe 
- mit einem großen weißen glänzenden, einigermaßen 
ſpoatelfoͤrmigen Sieden, das von einer grauen: linie 
eingefaßt ift, ‚bezeichnet. An manchen Benfpielen 
iſt diefe Wirbeltiefe gelblich ; fonft fhimmern am mei: 
- nem Benfpiele Hochrothe breite mir etwas Weiß ger 
mifchte Strahlen durch die weiße glänzende Schale 
hindurch. Das afrikanische Meer ift der gewoͤhn⸗ 
liche Aufenthalt diefer fhönen Patelle, die zugleich 
unter die feltenen gehört, Mein Beyſpiel ift 2 Zolle 
lang, und über 13 Zoll breit, folglich ungleich größer 
als das Eremplar, das ich aus Martini habe nad)s 
zeichnen laffen. Liſters nod) Fleineres Benfpiel war 

- aus Barbados. ' | Ä 


- Martini hat fig. 53. ein abgefchliffenes Bey: 
fpiel diefer Art abgebildet, Er nennt es die gefchlife 
‚ Watieriton X. Band. Gg8g fen 
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fene Carthaginenſiſche Napfſchnecke mit rorb: 
‚gefleckten äirfein, und fagt: „dad unempfindfichite 
Auge, muß durch den Anblick einer Schale, wie die 
gegenwärtige iſt, gereißt werben. Die drey breis 
ten Ringe von blutfarbigen Flecken auf einem fpie: 
gelnden Perfmuttergrunde, welche in der innern Ver⸗ 

riefung faft eben fo deutlich, als auf der äußern Flaͤ— 
che zu ſehen find, machen dieſe polierte Napfſchnecke 
zu einer wahren Zierde der auserlefenften Sammlun: 
gen. ie hat durds Abichleifen nichts als ihre 
Streifen verlohren, zwifchen welchen die rothen Fler 
den gröftentheils verfteckt waren. 


Carthagoduplett, Cardium tuberculatum Lion. das 
knotige Herz. Siehe vorher Carthaginefifche 
Herz: oder Aammmufchel. 
— — — — das dornichte, Cardium sculea 
tam Linn, Das dornichte Herz. - Siehe vorher 
Carthagineſiſches Duplert, das — 


| Corthamoider. ©. Buͤrſtenpflanze. | 
Corıhamum, Carıhamus, Cartamus. S. Bürftens 


pflanze, Eberwurz, Gorterie, 


Cartheuſernonne (Conchyl.) die weiße Wald⸗ 
fehnece. y) Eine Erdſchnecke, die als Abänderung 


dur 





EEE en 


‚y) Liſter Hiſt. animal, angl. p. 117. n.2. Cochlea tefta ex 
toto leucophaea, ipfis aperturae oris pullis. Leßer Te⸗ 
ſtaceotheol. $.44. 4. a. erſte Ausg. S. 126. Zweyie Ausg, 
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jur gemeinen Waldſchnecke gehört, aber um ifrer 


eltenheit willen immer verdient befonders angeführt 
zu werden. Gherade-fo mie Helix nemoralis des Linné 
gebaut ift, ift auch.diefe gebaut. Sie hat fünf Win: 
‚dungen, davon die vier obern des Zopfs ein menig 
bervorragen, aber einen ftumpfen, oben platten Wir⸗ 
bel bilden. Die Windungen find. gewoͤlbt, aber nur 
durch eine feine finie. von einander getrennet. Die 


Schale iſt duͤune, durchfichtig und ungenadelt, außer 


an jungen unausgewachfenen Benfpielen,, mo man 
einen halb. verdeckten Nabel fiehet. Die Mundöf: 
nung ift halbmondförmig , von Außen blaßgelb, vor 
Innen weiß geſaͤumt. Martini redet auch. von Bey: 


fpielen, deren Mündungsfaum rorhbraun feyn fol. 


Mein Eremplar aus Hamburg, nachdem ıch die obige 
‘ Beichreibung gemacht habe, hat noch das Eiane, daß 
auf weißen Grunde, dren milchmweiße undurchfichtige 
Bänder: liegen, unter denen das mittelfte das breites 
fle, das dritte aber, welches auf die zweyte Win: 
dung fortgeht, das fchmalfte ift, welches der Schnecke 
ein überaus gefälliges Anfchen giebt. Wach Beos 
froy ift ihe Durchmeffer ohngefehr ein halber Zoll, 
der an der Meinigen über 3 Zoll beträgt, größer aber 
| gg 2 wird 





S.159. die weiße Erdſchnecke. Schlotterbed in den 
Adtis Helvet. Tom.V. p.279. n.ı. a. Cochlea terreftris 


minor ventricofa non fasciata albicans. YWlartini im _ 


Berlin. Maga, Ch. Il. S. 538. A.a. die einfarbige weiße 
und durchfichrige Erdfchnede. Geofroy Eondplien um 
Paris, Deutſch S. 39, Die Cartheuſernonne. Die weiße 
Woeldfchnede, Cochlea nemoralis albefcens. La Char- 
treufe. Linne Meife durch Deland, Danfch ©. ı70, 
ſchwed. S.155. Linni Reife durch Weſtgothland, Deutſch 
S. 98. ſchwed. S. 84. Helix quae Cochlea teſta pellu- 
eida; auf den Klippen. s 


\ 
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wird fie nicht leicht. Wenn ihr diefer Scheiftftellee 
bennahe fechs Windungen beylegt, fo hat er das ein: 
gedrücte Endfnöpfchen mit gerechnet. Da nicht nur 
die Schale, fondern aud) ihe Bewohner weiß find, fo 
bat man fie die. Cartheufernonne genennt. Wie 
Geofroy diefe Echnede in den Waldungen , bey 
Paris, Lifter in England, Schlorterbeck in der 
Schweiz, fanden, fo fand fie Kinne auf feinen 
Reiſen, in Beland und Weſtgothland. Diefe 
. Schnede, fagt er, war in dem dickſten Walde gefun: 
“den; ihre Schale iſt ganz dünne, durchfichtig und 
ehne Farbe, fonft iſt fie dem gemeinen bunten Helix 
_ nemonalıs ganz aͤhnlich. Da fich das Thier in die 
Schale hineingezogen hatte, fo ſchien dieſe mit wogi⸗ 
gen und Aftigen Adern geziert zu feyn, wenn aber die 
Schnee wieder herauskroch, fo verfchwanden dies 
ſelben. Wenn ſich die Schnede in die Schale hinein 
gezogen hatte, fo Fonnte man auch fehen, daß darinne 
ein kleiner Körper beſtaͤndig wie die Unruh an einer 
- Uhr fehlug, welches ohnfehlbar das Herz war. Dieſe 
feltene Schnede wird nicht allenthalben gefunden, 
da, mo fie aber'wohnt, hält fie fich unter andern 
Waldſchnecken auf. | 
| (S.) 


Cortilagineur. ©. Bnorpelicht. 
Carten. ©. Lauch, Zwiebel. 

‚Carva. ©. Korbeeren, Muttersimmt, 
Carve. ©. Rümmel. 


Carvi, &. Rummel, Sefel, Sifon. 


Car- 
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Carviſolid. S. Sefel, Silge. 
Carviol. ©. Rohl, Blumenkohl. | 
Corum. ©. Kuͤmmel. 2 


€ 


arychium (Eonchyl.) Carychium; iſt im Syſtem bes 
Herrn Etatsrath Müller z) ein eigenes Conchy⸗ 
fiengefchlecht, von dem er folgende Kennzeichen fefts 
feßt: Vermis cochleatus, tentaculis duobus truncaris, 
oculis ad bafin poltice, Er hat eine einzige Artum _ 
ter diefem Gefchlechte, die er Carychium minimum 

nennt, weil diefe Conchyfie nur 4 bis Flinte lang, 
und z Linie breit ift; man wird daher. wenig Conchy⸗ 
lien aufweiſen fönnen, die Fleiner als die gegenwaͤr⸗ 


tige wären. Die Schale ift vucchfichtig, glatt, etwas 


coniſch, und ganz meif. Sie hat 5 Windungem 
Die Mundöfnung ift eyfürmig, hat auf der linken 
©eite, mo ſich das Thier aufhält, zwey Fleine Zähn: 


- en, und manche haben auf der. rechten Seite eine 


Spur eines ſolchen Zähnchens, man braucht aber, 
wenn man fiererfennen will, ein Vergrößerungsglas.. 
Bon dem Bewohner ſagt Muͤller, daß er ſchwer aus 
feiner Schale zu locken ſey; er Hat. zwey Furze ſtumpfe 
Süplhörner, und die Aigen auf der innern Seite 
Diefen Kennzeichen nach gehöret diefe Schale nicht 
unter die Erdſchnecken, die, mie befannt, vier Sühb 


hoͤrner und die Augen auf die Spiße der beyden obern 


Sg 3 _ größern 





2) Müller Hifl. Verm. P. II. p. 125. n. 311. Carychium mi- 


nimum, Dän. Soel-gran-Snekken. Muͤller Zool. Dan. 
prodr. p. 343. n.2920. Carychium minimum, tefta fub- 


conica, dextrorfa, apertura obfcure denticulata. Meine 


Abhandl. ven den Flußconchyl. S. 269. 324. Carychium 
minimum. Deusiche Encykl. Th. V. 9,260, Carhchium. 


838 Caryocar. | Caryophyliaeae plantae. 


größern haben, fonbern unter die Flußſchnecken, 
doch lebt fie micht eigentlich im Waſſer, fondern fie 
haͤlt ſich an feuchten Dertern und unter faulenden 
Plättern auf. Sie ift in Dännemarf gar nicht 
ſparſam zu finden, und ob fie gleich Muͤller mehr: 
malen und zu verfchiedenen Zeiten fand, fo fahe er 
ſie doch nie größer als in der oben un en Größe. 
5.) 


Earyocar, Caryoter, ift eine Gattung Bäume aus 
dem mittägigen Theile von Amerifa, deffen Blumen 
. einen in fünf Abfchhitte getheilten Kelch, eine aus 
fünf Blättchen beftehende Krone, viele dem Feucht: 
boden einverfeibte Staubfäden, und öfters vier Grif- 
fel haben, und. eine Steinfrucht mit vier gefurchten 
Kernen zurüclaffen, deren Furchen ſich wie ein Nez 
: in einander verlaufen. Man kennt nur eine Art: 


u — nmuͤſſetragender, Caryocarnuciferum, Er 
paͤchſt hoch, und in Berbices: und. Effequebo mild. 
Seine Blätter find dreyfach; feine Blumen haben 
einen purpurrothen Kelch und Krone; feine Srucht 
ift fo groß als ein Kopf; ihre Ketne laffen ſich effen, 
und ſchmecken wie Mandeln. *) ee 


Caryophylia arbor. ©. Gewürsnelfen. 
Coryophyllaca. ©. Nelke. 
Coryophyliaeae plantae, Caryophyliasi flores. 3 


n 
Tourneforts Syſtem eine eigene Klaffe, und felbit 
Ä in 


*) Caryocar. Lim. mant. pl. 2. p. 247. ſyſt. veget. ed. 14. 
PB 50 Di. 
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in Linnes natsrlichen Ordnungen eine eigene; fie 
begreift folche Gewaͤchſe unter fich, deren Blumens 
fronen aus mehr oder weniger als vier Blaͤttchen be⸗ 
ſtehen, und aus dem Blumenkelche wie aus einer 
Roͤhre hervorkommen. 


Coryophyliaei flos ſimplex. S. Nelke, Kronnelke. 


Caryophyllaei ſylveſtri⸗ guinso /peciss. S. Nelke, 
Federnelke. 


Caryophyllacut. S. Grasblume, Nelke. 
Caryophyllaſſer. S. Lederblume. 


Coryophyllara. S. Cortufe, Merzwurz, Silene, 
Wald goͤttinkraut. 


Caryophylli. S. Nelke, Gewuͤrznelke. (Gm.) 


Caryophylliten, Nelkenſteine, Zoophytolithus Ca- 
ryophyllites Wall, Helmintholithus Linn. Modioli 
Stellati Luid. Es find gegrabene, oft verſteinte Glie⸗ 
der eines Meergeſchoͤpfes, vermuthlich des Buccini⸗ 
niten, die den Namen von ihrer den Gewuͤrznelken 
aͤhnlichen Form und Groͤße erhalten haben. Einige 
gleichen einer bauchigen Glockenblume, mit 4, 5, 
auch wohl 6 Spitzen oder Randzacken. Bisweilen 
findet man Caryophylliten mit ihren Staͤngeln. Gme⸗ 
lin meint (Linn. Mineralſyſt.), daß auch Scheuch⸗ 
zers Scyphoiden hieher gehören. Diele Verjtei- 
nerung, die Gmelin im linneiſcheu Mineralteich 
(IV. 36.28. f.301. 302 ) abgebildet hat, iſt felten. 
Man finder fie in ber Schweiß auf dem fagerberge 
und Mandberge, in der Eifel bey Schwerfel, bey 
Saßuoli u. ſ. f. (Ge.) 


Ca- 


340 Caryophyllio fimilis. Garzer. 
Caryoplıyllo fnilis, ©. Grasblume, Yielte, 
‚Coryoohyliodeniron, Caryophyllum. ©. Gewürz: 
nelke. | s 


Caryophyllus. ©, Gewuͤrznelke, Augentroftgras, 
Beben, Blattloſe, Graeblume, GypsEraur, 
Hornkraut, Kichröschen, Maſtkraut, Mpr⸗ 
ten, Nelke, Sammtblume, Silene, Sputre, 


Sternpflanze. | 
Caryopon. S. Muskatnus. 
| Caryora. ©. Breimpalme. 
Earzer. ©. Carcer. 


Ende des X. Bandes. 
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